






ed 









A ala > 4 
vo... 4 u 1” * 
— J * ze — hd ıh 
iNngur * Fady, . 107 
LACHS ——— 






x 
‘ J — > € r 
ER. 5 


V [3 
ei ‚. F 
a 
r — 
= 







“140 
m. 
u Er . 


er”. 14 
« 


Br 
TIER 


# 


„pi #, 


— 
rn 


TEE EN 
“ — Sg 









— 5* es 
TR DE NZ 
RN 


Te, 





Neues vaterländisches Archiv, oder Beiträge 
zur allseitigen Kenntniss des Königreichs ... 


Historischer Verein für Niedersachsen, Verein 


NEIGlElsfelkielst-i6t-Telsifeisiessig-10lale[-. 


a — 
A — 


a 





— 
2 Cor 
IN COMMEMORATION OF THE VISIT OF 
HIS ROYAL HIGHNESS 


PRINCE HENRY OF PRUSSIA 


MARCH SIXTH,1902 
ON BEHALF OF HIS MAJESTY 


‚IHR GERMAN 








Neues 
daterländisches Archiv 


oder 
Beiträge jur allſeitigen Keiintniß 
| des 
Königreichs Hannover 
wie es war und iſt. 
B egtündet 
von | 
G. H. G. Spiel 


wei Städtfecretair und Juſtiz⸗Canzlei⸗ Procuratot 
zu Zelle. 








Fort vefe = t 
von 
&riüst Spangenberg 
Dr, b. R. und Konigl. Großbrit. Hannoverſchem Ober⸗ 
Appellations:Rathe zu Zelle, 


— — — — — — — — — — —— 


Jabrgang 1824. 


Mit drei Steindrüden. 





Luͤneburg 
bei Herold nd Wablſtab 
i 8 2 4; 


| Gi vn GEBE =. 


12 — 





— ine 


Vs Een —24 tMtD⸗ti— — 


— 
+ 


ER 

Ueber Aemter und Beamte in. ben Alt 
bannoverfchen Landestheilen. 

Vom Herrn Droften von Holle zu Burgdorf. 
DB. den großen Beränderungen., die vielen Aem⸗ 
fern im Hannoverſchen widerfahren ſind oder be— 
vorſtehen, deren Andenken mit dem Namen bald 
untergehen mögte, wird ein Rückblick auf die 
- bergangene Zeit nicht ganz ohne Intereſſe ſeym. 
Der ausgebreifefe Wirkungskreis, worin- Beamte 
leben, und die daraus, hervorgehenden vielfachen = 
Berbindungen- werden es redyfferfigen, wenn bier 
befonders auch- vom FONDUSTERFERE — die 
Rede ſeyn wird, Ä ; 


Die Entſtehung der Aemter m zwar alf,. 300 
in dem Untergange der BEER zunaͤchſt 
wohl nicht zu ſuchen. Er 

Carl der Große hatte er Sachſen ih 
Baue abgefheilt, denen Grafen vorgefegt waren, 

Neues Bat, ‚Archiv Bd, V. | 
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Das Amt der Grafen war —— ein perfönliches. 
Ihre Gefchäfte befanden: in der Bermwalfung der 


Juſtiz und der Polizei, in Handhabung der Hos 


heitsrechte über Straßen, Gewäſſer und Wälder, 
in Erhebung der Königlichen Einkünfte und An— 
führung des Heerbanns im Felde. Selten ſtanden 
ſie unmittelbar unter dem Könige, gewöhnlich 
waren ſie einem Herzoge untergeben. 
MDfe Daten Wune dem Herzoge unmittelbar 
anvertrauet hãtzßg mehrere Gaue einem Grafen 
überfragen, oder, die ‚ Berwalfung, ‚In einem Gaue 
mehreren Bräfen. 2 ® 


Der Umfang diefer Bezirke tar nemlich 
üußerft: verſchleden. Wohl die meiſten umfaßten 
nicht mehr als einige Quadratmeilen; andere dar 
Hegen waren bedeutend größer. Go z. B. begriff 
der Bardengatı-beinahe‘den nordweſtlichen Theil 
des jeßigen Gürftenthums Cüneburg; ; der Harzgau. 
die Pflege von Heſſendamm, um Halberſtadt, an 
und auf dem Harze. Er hatte ächt Dingſtühle, 
und es wurden iunter andern dazu gerechnet: Hal: 
berſtadt/ Dſcheroleben, Derneburg, Wendhauſen 
Heſſen, Dſterwiek, Wernigerode, Elbingerode 

nd Slanfenburg; alſo viele, Aarberige. En 
cn 


Die Lehnverfafjung hatte Großen, * auf 
ke, ‚Einrihtung. . „Die Grafen wurden mit dem 
Graf fenbanu, ‚und, Die ‚Herzöge, Bu dem Ran 
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thume vom Slönige belieben. ie befaßen dems 
nach die Reichsvogtei über den Complexum, der 
ihnen :anperfrauef war, wußten ihr Eigenthum 
mif dem Lehne aber fo zu vermifchen, daß Erbs 
lichkeit der Würde, wie des Beſitzthums, vom 
Bater auf den Gohn bald nicht mehr zu verhüten 
mar und allgemein wurde. Schon im Jahre 876 
tom ein Fall vor, wobei es als eine Ausnahme 
von Der Regel angefehen ward, daf der Sohn im 
Grafenamte dem Bater nicht fuccedinte. | 


Mit dem Anfange des ı2fen Yahıbımderts | 
nahmen vie - Grafen Namen von ihrem Haupte 
ſchloſſe an, woran feitdem die Geſchlechter erkannt 
merden können. Es verſchwanden die Benennuns 
geu der, Gaue oder alten Srafjchaften, und. die 
von Groffchaffen in geographifihem Ginne kamen 
auf. Was im, Umfange einer Sraffchaft. lag, war 
dem Grafen unterworfen, wie dem Herzoge alles, 
‚mas im Bezirke des Herzvgthums belegen war; 
keineswegs jedoch durchgängig als Eigenthum, 
ſondern hinſichtlich der oberſten Gewalt, die ihnen 
vermöge der Reichsvogtei zukam. Zugleich mit 
der Erblichkeit hatten auch Theilungen angefangen, 
und der Grafſchaften entſtanden weit mehrere, 
als Gaue vorhanden geweſen waren. 


Die freien Landeigenthuͤmer in Sachſen, denen 
Carl der. Große Freiheit ind! Eigenthum zuger 
jiherf Haffe, waren, zum Theil mwenigftens, im 

1* 
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- Benuffe von: Beiden geblieben. - Wohl murden 
viele derſelben, die nich£ ftark genug zur Abwehr 
Maren, den neuen Hofrechten unferworfen, gings 
bar gemacht, zu Dienften und anderen Präffa« 
fionen gezwungen. Auch die Zehntabgabe, die 
mit dem Chriftenthum eingeführt. war,. anfangs 
nur um der Geiſtlichkeit den nöthigen Unterhalt 
zu. verſchaffen, hatte bei der weltlichen Obrigkeit 


Beifall gefunden. Die Zahl der Eigenen und 


Hörigen- ward immer mehr vergrößert. Doch 
gar viele Freie, durch ausgebreitefe Befigungen 
imächtig, häufig unter den Namen „Edle Herrn“ 
bekannt, “und nicht felten zu ſtolz, um das Gras 
fenamt zu übernehmen, hatten ſich aufrecht erhal⸗ 
ten, ihre ſchwächeren Nachbaren nicht weniger 
unterdrückt, und gleichfalls den Namen von einem 
Hauptſchloſſe ſich beigelegt, ohne ihren Titel zu 
veraͤndern, oder fie haften’ auch den Srafentifel 
angenommen, Dft behaupteten fie den Rang vor 
diefen, weil fie an Macht überlegen waren, dann 
und wann vielleicht, weil fie das Grafenamt bes 
Meidet haften. - Aus ihren Befigungen entftanden 
Daher auch erbliche Grafjchaften, die von Nies 
mand zu Lehn gingen, wogegen fpäterhin die 
Grafen auch Lehnlente der Herzöge, und niche 
feltener auch der Bifchöfe, geworden find. " Biele 
diefer Edlen Herrn mögen sagen: — von 
era ander — BE 2 er 
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Sobald die Grafen Erblichkeit gewonnen, und 

Are Befisungen ermeitert haften, überließen fie 
die Berwalfung ihres eigentlicyen Amts meift Ans _ 
deren, und hegfen immer feltener in Perfon das 
Oeriht, Ihre Delegirte werden in Urkunden 
Advocati genannt, Vögte, Bicegrafen, und die 
Gerichte Advocatien, Vogteien, Landgerichte. 


Frühzeitig jedoch hatten andere unfergeorönefe, 
minder umfafjende Gerichte fich gehildef. Zwar 
findet fi Feine Spur, daß in Sachſen Centges 
tihte, die in den übrigen Theilen des Fränkifchen 
Königreichs vorhanden waren, eingeführt gewe— 
feu find. . Dagegen zerfplifterten dig alten Gras 
fengerichfe ftets mehr in viele kleinere Gerichtsbar⸗ 
kiten, die von Herzögen und Grafen zu Lehn 
übertragen „. auf andere Art veräußert oder Ber: 
ſahweiſe eingerãumt wurden, auch durch Prã⸗ 
ſaiplion erworben werden konnten. Die freien 
Grundeigenthümer (Adelinge und Frielinge) waren 
ohne Zweifel dem Grafenbanne unferworfen, ers 
langten aber dergeftalt eigene Gerichte, zunächſt 
über ihre Leute und Hörige, und Er fie 
wohl gar mıt dem Blutbanne. Ä 


Unter vielerfei Benennung — ſeitdem 
Gerichte mancher Art vor. GSie unterſcheiden ſich 
ſeht in Anſehung der Gewalt, die dem Gerichts⸗ 
herrn zuſtand, und vorzüglich wichtig ſcheint in 
* . die verſchiedene Bedeutung von 


6 1. Ueber Aemter und Beamte in den 
bloßen Gerichten und von Vogteien, die ganz aus 
der Örafengeralt entjtanden, und womit. Regie: 
. rungsrechte verbunden germefen find. Bifrhöfe und 
Gtifter haften bald die Eremfion vom weltlichen 


u Richter ‚erlangt und eigene Advocatos bejtellf. 


Mit dem Aufblühen der Gtädte erwarben. auch 
dieſe die Advvcatie über das Weichbild, mußten 
jedoch oft beim Herzoglichen oder Gräflichen Vogt 
noch, Recht nehmen. Alle Geridyte hatten aber 
das gemein, daß der Borfizer nicht ohne Schöppen 
ſprechen durfte, die das Recht weiſen mußten. 


,. Be den Beftreben, Aller Gewalt zu ermer: 
ben und Schwächere zu unferdrüden, konnte Fein 
Grundeigeuthümer ganz frei bleiben. Er mußte 
einen Stärkeren ſich nutermwerfen, um Schutz zu 
finden. So nahın das Pehnmwefen fehnell feinen 
Sorfgang. Wie Grafen den Herzögen, und faft 
lieber nod) den Bifchöfen und Aebten, ihre Güter 
zu Lehen überfrugen, erblickte man die kleineren 
freien Eigenthümer bald faft durchgängig als Mi— 
nifterialen der Grafen und’ Edlen Herrn. lan 
glaubte den Lehnherrn wählen zu Fönnen, und 
die Pflichten gegen diefen wurden bald ftärfer, als 
die, womit man dem eigentlichen Gebieter im Bea 
zirke zugethan war. Doch konnte Niemand den 
Hoheitsrechten deſſelben ſich entziehen, und die 
höchſte Gerichtsbarkeit, die gewöhnlich durch Land⸗ 
gerichte ausgeübt wurde, erſtreckte ſich über Alle. 
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Go wie die Kaiſer Biſchöfe und Stifter vers 
ſchwenderiſch mit Krongütern beſchenkt und belie— 
hen hatten, waren auch Fürſten und Grafen 
teichlich bedacht worden. Lehn- und Allodial⸗ 
Beſitzungen hatten ſich daher in einzelnen Familien 
oft in Menge vereinigt. Kein Haus in Deutfchs. 
land mar märhfiger, wie das der Guelphen, alg 
Heinrich der Löwe mit den Herzogthümern Sarhfen 
und Baiern befondere Reichslehen und feine großen 
Familiengüter verbunden hatte. Dieſe letzteren 
blieben ihm nach ſeinem Sturze ungeſchmälert, 
mährend alles Uebrige verloren gieng und unter 
feine Öegner verfheilt murde, In feiner Patri⸗ 
monialherrſchaft behauptete er, allen, übrigen 
Reichsſtänden gleich, das Gebot über Alle, die 
darin Bejigthum hatten; infonderheit auch über 
ſeine Miniſterialen. ey. 


Als fein Eufel, ‚Dito das. Kind, mit dem 
Kaifer fi) ausföhnte, und im Jahre 1235 mit der 
civitate Brauuſchweig und dem castro Füneburg 
belehnt wurde, woraus das Kerzogtbum Braun: 
ſchweig entjtanden iſt, das erft fpäterhin die Bes 
nennung Braunfihiweig und Cüneburg erhalten hat, _ 





2) Was damals zum guelphifhen Allodio gehört hat, 
erhellet am beiten aus der erjten Erbtheilung zwi: 
fhen den Söhnen Heinrichs, worin die Grenzen 
angegeben und viele Orte benannt ſind. — | 
Eiche Rethmeyer's Chronik ©: 421. 
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wurden die Minifterialen, in der Grafichaf 
Gtade und in dominio Braunſchweig von Stie 
drich II. zum Gehorfan gegen den Herzog ange: 
wieſen. Geiner Gewalt war alfo Alles unter: 
worfen, was im Umfange des neuen Herzogthums 
lag. Sie begriff aber gleichfalls nur Hoheitsrechte, 
und ward durch den Lehnverband befeſtigt. 


Die guelphiſchen Allodien umfaßten haupt— 
ſächlich eine weite Strecke um Braunſchweig, meiſt 
Altbraunſchweigſche und Supplinburgſche Güter, 
den größten Theil des Fürſtenthums Lüneburg, 
und beinahe ganz die nachherigen Fürſtenthümer 
Göttingen und Grubenhagen, auch einen Theil 
von Niederheſſen, der zur alten Grafſchaft Nord— 
* heim mit gehört hatte. Im Püneburgfchen haften 
Schon die Billungfihen Herzöge große Familien⸗ 
guüter beſeſſen nnd zahlreiche Gaue unter fich ges 
habt, die größtentheils wohl aus jenen entſtanden 
waren, und nicht vom Kaiſer zu Lehn giengen. 
Doch ſcheinen die meiſten Erwerbungen vom guels 
phiſchen Haufe herzurühren, da das von Afcanien, 
welches bei der Billungfchen Erbfchaft zu gleichem 
Theile gegangen mar, ungleich mehr, ni ih 
— ſonſt hätte beſitzen müſſen. 


Seltener fanden ſich guelphiſche Stammguͤter 

| längs der Weſer und zwiſchen Deifter und Leine, 
Hier berrfchten nody die Grafen von Cberjtein, 

Hallermund, Gpiegelberg, Schaumburg, Laien: 


“- 
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rode, Wunſtorf, Wölpe, Bruchhauſen und Hoya; 

auch Edle Herrn von Adenfen und Homburg. Der 
Bifhof von Minden auf der einen Seife, und 

der pon Bildesheim auf der andern fraten reif 

hinaus mit ihren Vaſallen, den Grafen Wolden⸗ 

berg, Poppenburg und anderen. 

In der Folge der Zeit: wurden aber große 
Arquiſitionen gemacht. Zwar waren die Beſitzun⸗ 
gen in Niederheſſen in dem unglücklichen Kriege 
verloren gegangen, den Albrecht der Große gegen 
den Markgrafen von Meiſſen geführt hatte. Da— 
gegen trug beſonders die Lehnverfaſſung dazu bei, 
daß nach und nach die meiſten Öraffchaften ımd 
Herrſchaften mit pielen Eleineren Gütern dem Hers 
zogfhume einverleibt werden konnten. Wenn gleicdy 
durdy neue Verleihungen zu Lehen die Domainen 
vielfältig zerſplittert find, ft dod) ohne: Zweifel 

"die Anzahl. der aufgefragenen Lchen bei weiten 
die größere, und der Zuwachs durdy Heimfall 
folder Lehen viel bedeutender gewejen, Was ein 
Lehnherr nach und nad) in feiner Hand vereinige 
hatte, gieng in complexu in Die des oberſten 
Lehnherrn über, ſobald durch Ausſterben eines 
Geſchlechts oder Felonie der Fall eingeftefen mar, 
Beides Fam häufig vor, und ‚der Erwerb befrug 
defto mehr, je mächtiger und ‚zeige der — 
geweſen war. | 
Dieſe Umſtande * ſehr viel dazu Beige 
kagen . das Domanium im Hannvverſcheu zu 
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, bergrößern, und da große Acquifitionen. nicht 
leicht wieder ausgefhan wurden, auch Domainen= 
güter niemals verkauft oder fonft veräußert ſind, 
fo ift es weit befrächtlicyer, als in den meijten 
andern Deuffchen Ländern geblieben. Dagegen 
aber, daß eg zu umfaffend, und daducd) für den 
Staat felbft nachtheilig werde, haben fpäterhin 


Geſetze Gicherheif gemährf, wonach viele heimge— 


ARE Sehen ıpigder verliehen werden mußten. 


Im Fůrſtenthume Luneburg findet man — 
gu he des Löwen Feif feine andere Grafen 
mehr als zu Dannenberg, Lüchow und Warpke, 
und, die letzteren verſchwanden unfer feiner Regie: 
rung»: Dannenberg wurde 1303 erworben, als 
der leßfe Graf Nicolaus dem Herzoge Dfto feine 
(Hüter gegen Jo Mark Lüneburgfher Währung 
übertrug. Lüchow ward 1318 ‚vom RN von 
Mafrenburg ——— 


Die Grafen von Woldenberg verkauften 1337 
Sallersleben an die Herzöge Dito und Wilhelm, 
und, Boldewin von Bodenteich im jahre 1347 
denfelben feine Hüter für 650 Mark Lüneburgſcher 
Pfennige. Die Edlen Herrn von Meinerfen find 
por 1364 ausgejtorben, und ihre Stammgüter 
dem Haufe Braunfchmeig zugefallen. 


— 


Die Shlöffer Bledede und Hißader, die 


nach Heinrichs des Löwen Fall an Afcanien 


‘ 


& 


| 
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gekommen waren, wurden 1374 von Safe: 
fauenburg abgetreten., 


Schnadenburg gebörfe zur Mare — 
burg, und ward 1388 von den Herzögen Bern— 
hard und Heinrich erobert und behauptet, Burgs 
‘ dorf aber im Jahre 1422 dem Biſchofe von — 
desheim abgewonnen. 


Ahlden iſt wegen Felonie der — ——— ein⸗ 
gezigen. Die Schlöſſer zu Kneſebeck, Wuſtrow 
und Moisburg haben vormals Geſchlechtern dieſes 
Namens gehört. Es kann nicht behauptet wer— 
den, daß Alles, mag gegenwärtig im Umfange 
der jegigen Aemter belegen ift, ein Eigenthum der 
vormaligen Befiger gemefen fey, und es findet ſich 
unfer andern, daß die Stadt Wittingen, die zum 
Amte Kneſebeck gehört, 1350 .vom Haufe Brans 
denburg abgetreten: ift. Doc ift ohne Zweifel 
ein, beträchflicher heil mit ‚dem, Castro nobili 
perbunden geweſen. ®) 


{ 


*) Die Amtsvogtei Burgwedel hieß im Mittelalter:freie 
Grafſchaft, und die Eingeſeſſenen genoſſen Freihei— 
ten, die lange geſchont wurden, in und außerhalb 
der Stadt Hannover, Worin fie beitanden haben, ift 

- eben fo. wenig bekannt, als welde Bewandniß es 
damit gehabt hat, Wielleicht waren die Grafen von 
Burgwedel urfprünglich Edle Herrn gewefen, deren 
Eigenthum von Niemand zu Lehn gieng, und die 
Unterthanen hatten nach ihrem Exlöfhen freiwillig, 
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Bedeufender waren die Ermwerbungen im nad): 
Berigen Fürſtenthume Calenberg, und im Bande 


. Böttingen und Grubenhagen, 


Die, Grafen von Rothe haften. 1191 fich x 
die Linien zu Limmer und Lauenrode getheilt. 


Bon jener originirten die von Wunftorf, und die 


— Limmer verſchwanden. Da eine Todtheilung 
tatt gefunden hatte, ſo konnte Heinrich von 
Lauentode im Jahre 1248 feine Güter an Herzog 
Dito das Kind gültig abfreten, und dies geſchah 
gegen ein Leibgeding von Jo Marl, Die Stadt 
Hannover hatte, wenigftens feüherhin ‚zu diefer 
Grafſchaft gehört, die einen großen Theil des 


nacperigen Amts Galenberg, auch ee das 





jedoch unter Bedingungen, bem Herzoge ſi ſi ch unters 
worfen. 
Die Amtsvogtei Ilten gehörte urſpruͤnglich vers 
muthlich zum Bisthume Hildesheim. Die ſogenann⸗ 
ten Freien im Amte mußten im Kriege zu Pferde die⸗ 
nen, und befaßen privilegia, welche hernach vermehrt 
wurden; der. Sage nach zum Lohn für Die Befreiung 
eines von Spaniern gefangenen Herzogs. von Zelle, 
den fie im Ahltener Walde losgehauen hatten. Diefe 


u »Begebenheit kann nur auf Ernſt den Belenner und 


die Zeit nad) der Schlacht bei Müplberg gedeutet 
werden, da andere ‚Herzöge von Zelle gegen Cpa- 


af Truppen in ————— nicht a 


haben. 
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nad Ausfterben der Familie dieſes Namens ange— 
fallen war, und Langenhagen in ſich begriff. | 

Als die Edlen Herrn von Rosdorf fi ch ent⸗ 
zweiet hatten und ein Brudermord verübf mar, 
wurden 1380 ihre Beſitzungen wegen Felonie von 
Dtto dem Quaden eingezogen. Es gehörten dazu 
Hatſte, Hardegſen und halb Moringen. 

Beſonders glücklich in Erwerbungen war 
Bilkelm der Siegreiche. | 


Die Grafen ven Halletmund, welche die Edlen | 
bon Adenoys 1331 beerbt hatten, ſtarben im J. 
1435 aus, und ihre Güter, wozu anfehulihe 
Theile det nachherigen Aemter Calenberg und 
GSpringe gehörten, wurden mit dem Pa 
vereiiige.. —— 


Fu 


© Der leßte Braf ı von Bunftorf, Inhaber der 
jetzigen Aemter Bockeloh und Blumenau und eines 
anſehnlichen Theils von Calenbetg, übergab 1446 
die feinigen dem Herzoge zu eigen. | 


Der legte Edle Herr. bon. WER — 
1445 vom Grafen von. Eberftein in der Kirche zu 
Amelungsborn erſtochen. Sowohl die Grafſchaft, 
wozu unter andern Aerzen gehötte, als auch die 
Herrſchaft Homburg mit Grohnde, Lauenſtein, 
Bodenwerder, der halben Vogtel zu: Hameln und 
anderen. Befißungen, alfo die ſchönſten Weferges. 
gendeir, fielen dem Herzoge zugleich zu. - 


* — — 
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| >. | 
uch die Srafen von Wölpe, die außer Wölpe 
das nachherige Amt Neuftadt, wenigſtens großen⸗ 
theils, inne, hatten, erlojchen im , Jahre ‚1460, 
und die Grafſchaft wurde einverleibt.. 


" Die Grafen von Gpiegelberg. Hätten das don 
— zu Eberſtein ihnen verpfändete Schloß Ohſen 
1538 dem. Hauſe Braunſchweig abtteten müffen. 
Machdem der. legte Graf. im Jahre 1557 bei Gt. 
Duintin den Tod gefunden hatte, belehnte Herzog 
Erich der Jüngere die, Grafen von Öleichen mit 
| Spiegelberg. Sie ftarben 1633 aus, und die von 
Kaffau gelangten nunmehr, bermöge Erpestang 
des Herzogs Julius, zum Beſitze. Erſt in der 
heueften Zeit ift Eoppenbrügge bom Haufe, Dranien 
übgefteten. 


Herzog Friedrich von ak; * zu 
Dfterode reſidirte, hatte die angefallene Grafſchaft 
Pauterberg, tmozu "auch Scharzfels gehörte, im 
Jahre 1402 den Örafen von Hobenftein berpfändef, 
und ihn zugleich damit-belehnt, 1593 wurde durch 
den Ausgarig des Geſchlechts von Hohenſtein diefes 
— eröffnet, und iſt nicht wieder ausgethan. 

Radolfohauſen iſt 1571 acquirirt, als die 
* Herrn von ‚Plefie ausgeftorben waren. 


Gi. Sanena, das. pon.den Grafen von Schaum: 
burg als Braunfchweigfrhes. Lehn befeffen: wurde, 
ijt 1655 gewonnen. Weſterhofe und: Koldingen 
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find im Jahre Die ze NEUER 
sgefrefen. | 


Elbingerode — fruherhin. den Grafen 
pon Stolberg, von denen es an die von Münch— 
haufen verpfändet war,. welche ihre Rechte im 
Sabre 1653 dem Herzoga Rn Mr cedirk 
haben, *) 


Pänger, als die. — übrigen Broken, | 
hatten die: von Hoya fich erhalten. An Macht 
anfangs gering, überrältigten fie die von Stum— 
penhaufen , zerftörfen ihr Schloß und baueten 
Nienburg auf denjelben. lag. Des märhfigen 
Dynaſten Hermann Hodos Söhne, die auf Bücken 
ſaßen, ſehr gefährliche Nachbaren, wurden gleich— 
falls überwunden und bis an die Aller getrieben, 
wo ſie zu Hodenhagen, und nachher auf Hude— 
mühlen ſich anſäßig gemacht haben. Ihre Guts— 
leute ſind im Sopalfehen und Lüneburgſchen allent; 


— —— 


*) Brunſtein iſt eine uralte Befi itzung. Minden * 
Friedland gehoͤrten zur Grafſchaft Nordheim. Herz⸗ 
herg und Oſterode beſaß ſchon Heinrich der Loͤwe 
als 1164 zugefallene Lehen der ausgeſtorbenen Gra⸗ 

fen von Lutterberg. Bockeloh iſt um das Jahr 1300, 
und Brardenberg zwifchen 1304 und 1353 gebauet; 
Coldingen vom Biſchofe Gerhard im Jahre 1364. 
Diefes Amt bieß vormals Lauenburg. Rotenkirchen 
1521: von Philipp dem eltern, und Erichsburg von 
Erich, dem Aeltern zwifchen 1525 und 1530, :;; | 
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halben noch zu finden, und ihr Jägerhorn darf 
‚bis vor Bremen und Dis vor den bon 
Braunſchweig erjhallen. 

Größere Erwerbungen FIRE die Srafen 

' bon Hoya fpäferhin noch beſonders durch Beer— 
bung der von Bruchhauſen, die Alte uud TTeue 
- Bruchhaufen, Syke und Harpftedt befefien hatten. 
Das letztere Ant war den Grafen von Dldenburg 
verpfändet, und gelangte erft 1663 an das Haus 
ER bon dem EM damit — gewe⸗ 
— ſind. 

— ———— war die —— Howa ſchon 
1582 nach. dem Ableben des letzten Grafen mit dem 
Herzegtbume Braunſchweig und Lüneburg verei— 
—niget, und nur die Aemter Uchte und Freudenberg, 
Theile derjelben, waren an Hefjen gefallen, [mb 
uber 1816 an Hannover abgetreten. 

Auch die Grafſchaft Diepholz — 1585, 
nad) dem Tode des. leten Örafen, erworben. 

Beide Graffhaften wurden nicht, wie mit 
früheren Erwerbungen geſchehen war, den älfern 
Provinzen einverleibf, fondern beftanden fernerhin 
für fi), weil fie bereits eine —— RE 
hatten, ®) zer 





: % Liebenan iſt nah 1242, Barenburg 1247, Steyer⸗ 
bergnasou, Ehrenburg 1346, Stolzenau in dem—⸗ 
ſelben Jahre, und Diepenau um 1381 gebauet. 


N 
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Die Herzogthümer Bremen und Verden ſind 

aſt 1719 bon der Krone Schweden dem "Haufe 
Sannover förmtich abgetreten. Die Bremenfer, 
die leidenſchaftlich an der Schwediſchen Regierung 
gehangen bat£en, und befonders Garls XII, ruhm⸗ 
volle Zeit lange nicht vergeffen Eonnfen, haben - 
hernach an UAnhänglichkeit an das jegige Regen— 
tenhaus die älteren Unterthanen faft hinter ſich 
zurüd gelaffen. Die Aemterverfaffung mar bei 
der Bereinigung bereifs vollfommen geregelt. Die 
Aemter Weſten und Thedingbaufen, die zu Bremen 
gehört hatten s waren ſchon 1879 von Schweden 
cedirt; Das Amt Blumenthal ift erſt 1741 von der 
Stadt Bremen abgetreten. 


Wenden wir uns nunmehr zu der Srage, wie > 
‚die Aewter im Hannoverfchen entftanden, fo ſcheint 
die, befonders von Struben aufgeftellfe Behaupe | 
fung,-daß ſie gang in den Plag der vormaligen 
Gaue gefrefen find, als ircig ſich darzuftellen, 
und im Widerſpruche mit dem Öange der Begeben⸗ 
heiten des Mittelalters zu ſtehen. 


Schon eine Vergleichung der Compoſition eins 
zelner Aemter mit der. don Gauen, fo weit die 
ſparſamen Nachrichten hierüber ſie —— ver⸗ 


— 


Siedenburg gehoͤrte fruͤherhin zu Ehrenburg, dann 
einige Zeit zu Nienburg, und wurde erſt unter 
Herzog Heinrich Julius der Sitz eines Amts. 


Neues Dat. Mh Bo. . 2 
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# 


flaften, bemweifet in Anſehung der meiſten kleineren 


Aemter, daß fie nicht eigene Gaue, ſondern nur 


Theile eines ſolchen ausgemacht haben, und bine 
fidyelicy der größeren, daß fie aus mehreren Bauen 
zuſammengeſetzt find und oft nur Stüde mehrerer 
Baue, und nicht deren ganzen vormaligen Umfang 
entholten. Go mie auch aus den größfen Bauen 
eine Menge von Aemtern fich, gebildet haben, mels 
ches oben vom Harzgau ſchon bemerkt ift, in Uns 
ſehung des Burdengaues aber von felbft firh ergiebf. 


‚Nur wenige Fälle möchten dargethan werden Böne 


nen, mo mehr zufällig ein Anıt völlia einen Gau, 


er und nicht mehr oder minder, in fich begriffe. * 


- . Die Gadıe ſcheint ſich ſo verhalten zu haben. 
In den weiten Domainen der Fürſten und Grafen 


mußten Auffeher angeftelt feyn, die das Gut vers 
 walfefen, die Einfünfte erhoben und berechneten, 
die Wirthſchaft der Gutsleute beachtefen, und die 


Dienftpflichtigen zu ihrer Schuldigkeit anbielten. 
Ihnen mußte eine Gewalt eingeräumt feyn, die 


der Gerichtsbarkeit nahe kam, und woraus ſolche 


entſtanden iſt, und tmabrfcheinlich‘ haben dieſe 


Beamte in den beſondern kleinern Gerichten, die 
unter den Namen von Meyerdings-, Echtedingge 





) Als Heinrichs des Löwen Söhne theilten, warb ſchon 


auf Gau nicht Ruͤckſichtgenommen. Die Graͤnze gieng 
von Ort zu Dit, und — fiel unter andern 
j Sedem bald zu. 
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und Vogtdings-Gerichten vorkommen, den Vor⸗ 
ſitz gehabt, und find mit unter den Advocatis oder 
Vögten zu verſtehen, wenn von dieſen die Rede ift; 


Bon dem Oberherrn hing damals die Beftims 
mung des Drfs nody ab, wohin gedient oder der 
Zins geliefer£.werden follte, und die Unterthanen 
mußten jede willkührliche Behandlung fid, gefallen 
laſſn. Waren daher Acquififionen in einem. bea 
nahbarfen Gau gemacht, fo wurden die Gutsleute 
dahin gemiefen, mo der Beamte feinen Wohnſitz 
hatte. - Wenn zur Bertheidigung gegen einen 
gefährlichen Nachbar ein neues Schloß gebauet 
war, worin die Fruchtböden fidy mit befanden 
und wo Frohnden verrichtet werden mußten, fo 
veränderte der Lieferungsort ſich gleichfalls, und 
da die meiſten Gchlöffer, worous nachher Amte 
häufer gervorden, nad dem Berfalle der Gans 
verfafjung erft aufgeführt find, fo eriftiren die 
utſprünglichen Lieferungsbezirke wohl ſelten noch. 


In die Stelle der vormaligen Grafengerichte 
ſind nicht die Aemter, ſondern die Landgerichte 
und Gohgerichte getreten. Jene machten das höch— 
fleGericht im Bezirke aus, und nicht immer wenige 
ftens haben die Beatnfe weder in den erfteren 
noch in Den andern den Borfiß geführt. VBiglmehe 
finden ſich Beifpiele, daß Mitglieder des niederen 
Adels der Provinz e8 gervefen find, die im Namen 


des Regenten das Gericht hegten. 
ok 5 j 
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So waren im Lande zwiſchen Deifler und Peine 
Gohgerichte vorhanden zu Öehrden, zu Patten⸗ 
ſen oder auf dem Horn, und zur Horſt, und es 
waren Ritter aus dem Calenbergſchen, welche dag“ 
Amt des Sohgräfen vermaltefen. Diefe Gerichfe 
maren, eben fo wie diejenigen der Grafen, die un— 
fer der Hoheit des Herzogs ſich befanden, dent 
Landgerichfe unfergeordnet, dasim Baumgarfen zu 
Sauenrode vor Paannprt gehegt wurde. 9 =. 


Wer einer niederen Gerichtsbarkeit unfertmor« 
fen. war, muffe dennoch in den Pandgerichten er= 
fcheinen, die überhaupf die höchſte Gerichtsbarfei£ 
‚ausübten, welche vom Kaifer, den Kerzögen und 
| Grafen verliehen war, und woraus die Landeshos 
heit eigentlich entftanden ift. Doch beſchäftigten 
dieſe Gerichte fir nicht mie Regierimgs: und Do— 
mainen = Angelegenheiten, und, Wogfeien und Unz 
tergerichte haben daneben beftanden, 


Erſt als durch das fremde Recht das bisherige 
Verfahren verdrängt mürde, die Gohgerichte und 
Landgerichte eingegangen waren, dehnte die Gewalt 
der Beamten ſich weiter aus, und erſtreckte ſich von 
nun an über alle Eingeſeſſenen des Bezirks, auch 
in Sachen, die vorhin den Landgerichten zugekom— 
men waren. Auch vereinigten die Aemter viele 

N. Auch zu uelzen und zu Leineberg bei Goͤttingen 
waren ſolche oberſte Landgerichte vorhanden. 





| 
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einzelne kleine Gerichte in ein einziges, und die 
Meyerdinge und Eihfedinge verfchmanden derges 
ſtalt. Indeß kann ein Bezirk oft ein Land: oder 
Sohgericht und zugleich ein Amt gemefen feyn, und 
es bleib£ ungemiß, ob allenthalben dergleichen Ge— 
richte Statt gefunden haben, und wo ſie gefehlt, 
nicht etwa die Aeiter für fi pe eingefrefen find, - 


Yus den Land —— ſind hierauf die meiften 
Obergerichfe entftanden, welche oft nody lange 
jene beibehalten. Jane: 9— 


Der niedere Adel konnte ſich eg verftehn, 
bei den Aemtern Recht zu nehmen, und ihren Be— 
fehlen Geborfam zu leiſten, wurde alfo den höhern 
Gerichten unterworfen. Seine Gutsleute dagegen 
wurden Ume£sfäfjig, menu ihm eigene Öerichfgbars 
keit nicht ſchon zukam. Und in diefem Betrachfe 
zeigfe ſich nun ein wichtiger Unterſchied, je nach— 
dem jemand mehr oder weniger Gewalt erivorben 

[3 
*) So ward das Lauenroder Gericht 1466 unter dein 

Namen Quatembergericht nach Nönnenberg verlegt, 

und 1536 nach Pattenſen, wo es fürftliched Hofge— 

richt hleß. Nach dem Ableben Erichs des Jüngeren 
ift daffelbe ſodann 1585 nach Gandersheim, und, 
von da nad Wolfenbüttel gekommen, endlich nad 

Friedrich Ulrichs Tode erſt im Jahre 1636 nad 

Hannover, und feit 1643 dort verblieben, nachdem 

e6 kurze Zeit noch zu Hildrsheim refidirt hatte, 
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hatte oder zu gewinnen wußte. Es bildeten ſich 
Daher die verſchiedenen Arten von Patrimoniale 
Gerichten völlig aus, und insbefondere auch Die 
geſchloſſenen Gerichte. Um den Grund der Entſte— 
‚bung diefer leßferen Art zu erklären, ſcheint man 
zu, der Linterfiheidung feine Zuflucht nehmen zu 
müfjen, welche zmifchen Bogfeien und bloßen Ge: 
— Statt — PAIR: ®) 





*) Struben ie zwar ganz den Einfluß, den eine | 
ſolche Unterſcheidung gehabt Haben Fann, und fucht 
den Urfprung der gefhlöfferten Gerichte einzig in 
dem MWiderwillen des niedern Adels, feine Leute 
von fürftlihen Beamten abhängig zu wiffen, worin 
denen, die vorzüglich begütert gewefen, nachgefchen, 
und ihnen überlaffen fey, ergangene Befehle und 
neue Verordnungen, die ihnen unmittelbar zuge— 
fandt worden, durch ihre eigene Bediente den Ge— 
richtsunterthanen zur Kenntniß zu bringen ımd fie 
zu deren Befolgung anzuhalten, welches andern Ge— 
richten aber nicht habe geitattet werden koͤnnen, weil 
fie zu klein gewefen, Auch beftreitet derfelbe, daß 
‚überhaupt ein Unterfchied zwifhen Voigteien und 
Gerichten Statt gefunden, und bezieht fich darauf, 

daß kein. Lehnbrief davon Meldung thue, Aemter 
oft Gerichte genannt wären, wenn gleich ihnen die 
Vogtei competirt habe, und dab mit der Bogter 
nicht jedesmal die ———— verknuͤpft gewe⸗ 
ſen ſey. | 

Indeß — ſich, daß Nerdince Sertäte und 
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F 
Seit den das römiſche und das canoniſche 
Krht allgemein eingeführt waren, und neu prgas 
niſirte Obergerichte exiſtirten, traten die Aemter 





Vogteien lange Zeit hindurch forgfältig von. einander. 
unserfchieden find, und wie der Ausdruck Gerichte 
von felbjt auf die Gerichtöbarfeit gedeutet werden 
muß, fcheinen in dem Begriffe von Vogtei Negies 
sungsrechte enthalten gewefen zu feyn, die mit der 
Gerichtsbarkeit verbunden ſeyn Eonnten. Solite nım 
auf die vorzüglichen Rechte, die jemand befaß, der 
auch die Nogtei an fich gebracht hatte, beim Eins 
tritte der neuen Gerichtsverfaſſung nicht etwan Ruͤck⸗ 
ſicht genommen ſeyn? Und wird Struben's Bes 
hauptung, daß nur.den Beguͤtertſten ein Vorzug 
gegeben ſey, dadurch nicht ſchon widerlegt, daß viele 
geſchloſſene Gerichte vom Urſprunge an weniger be— 
deutend als manche ungeſchloſſene geweſen ſind? 

| Daß eine Vogtei ohne. JZurisdiction beftehen 

lounte, weifet grade auf eine genaue Unterſcheidung 
jwifhen beiden Gereditfamen hin, und möchte eis 
gentlich das Gegentheil deffen, was dargethan wer: 
den ſoll, daraus zu folgern ſeyn. Daß Aemner ſpaͤ— 
terhiu auch Gerichte genannt ſind, als ihre Verfaſ— 
ſuug conſolidirt war, Vogtei und Gerichtsbarkeit 
dei ellen Aemteru völlig vereinigt ſich fanden, und 
folglich die Unterſcheidung hier wegſiel, beweiſet 

wohl eben fo wenig, da ſehr oft ein Run für dag 
Banze genommen. wird. 

(Gonf Setruben's Nebenfiunden Theil V. 

Abh. 34. F. 12. 14, al seg.) Duß! Gericht und 


* 


244 1. Über Aemter und Beamte in den 


— als fandespertlice Untergerichte‘ ein, bon 


denen die Appellafionen off aber noch an den fürffe 
lichen Canzler gingen. ‚Die Gefſchäfte der Beamte 
beftanden in der Bermwaltung der Juſtiz, der. Re— 
gierungs» und aller Domainen: Sadyen, und bes 


ſonders auch in der Erhebung und Berechnung der 


berrfihaftlichen Einnahmen. Gie mußten auf Con; 
fervafion "der Höfe arhfen, das Dienjtmejen leiten 
und vorzüglich aufmerffam. den innern Haushalt 
mif wahrnehinen. 8) | 


— 


Vrotocolle über gerichtliche Verhandlungen 
find menigftens fihon im 1sten Jahrhunderte auf; 





Vogtei unterſchieden worden, ergiebt ſich unter an= 

dern aus der Berfchreibung der Herzöge Ernft, Wil: 
helm und Johann vom Jahre 1323, wodurd Lutter, 
Weſterhofe und das Gericht und die Wogtel zu 


3. Berke nebft andern. Gütern an den Biſchof Otto von 


‚Hildesheim wiederkäuflich veräußert worden. Es iſt 
darin gefagt, daß Lutter mit Gerichten, Zoͤllen, 
Vogtei, Leuten ıc,, verkauft werde, EN N 
Chronik, S. 533.) | 

*) Noch in der Anıtsordnung von 1674; ijt den Amts⸗ 
fhreibern befonders. zur Pflicht gemacht, anf das 
Molken⸗ und Kaͤſewerk gute Aufſicht zu haben, bei 
dem Buttern, Kaͤſen, auch deren Umwendung zuge— 


a. gen. zu fern, und dag Alled zu Nutzen gebracht 


werde, fleißig Acht zu haben. Dieß wird OBEREN 
doch nicht mehr verlangt. 


- 
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genommen. Dägegen find lange noch höhere Vers 
fiqungen gefchrieben erlaffen, und erſt gegen die 
Mıtie des ı6fen Jahrhunderts gedruckte Verord— 
nungen ergangen, wie denn 3. B. 1564 im Lüue— 
burafchen eine Kirchenordnung und eine Hofse⸗ 


richtsordnung ſchon exiſtirte. — 


Die Beamte vrbieften mancherlei Benennung. 
Dieson Bogt, nachher Amtsvogt, blieb häufig; 
die gewöhnliche wurde die von Antmann und 
Intsjchreiber. Woher das Wort Amt gefommen 
nit ungeriß. Struben leifet es von Ambach— 
ten her, worunfer man in den Niederlanden Bes 
jite verffanden, welche Benennung von dort her 
ji) weiter Derdreitet habe. Indeß fiheinf das 
Bort ein altes Deutfches zu feyn, welches deu Am: 
baten den Namen erſt gegeben haben kann, die 
mit Advocatien befanntlidy gleichbedeutend find. 


Der Titel Droſt ſchreibt ſich vermuthlich aus 
Holland her. Haupfmann hieß früherhin gemöhns 
lid) der Pfandinbaber eines Amts, und zur Unters 
ſcheidung von dem militairiſchen Character mag 
hernach die Benennung Oberhauptmann aufgefoms 
men ſeyn. Landdroſt wurde genannt, wer einem 
größeren Bezirke oder mehreren Aemtern vorſtand, 
und eine gewiſſe Aufſicht darüber führte, | 


Dann und wann ıwar ein Großvogt vielen 
Lemtern vorgeſetzt. Es ſindet ſich, daß zu Zelle _ 
ſchon im Jahre Bi ein ſolcher ſich u bat, 
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dem wahrfcheinfich bereits damals alle Amtsvogteien 
- im Lüneburgiſchen unfergeordnef geweſen find, wie 
dieß bis in die neueften Zeiten hin der Fall geweſen 
iſt. Die Gewalt des Großvogts zu Calenberg hat ſich 

lange über das ganze Land zwiſchen Deiſter und 
Leine und deſſen Zubehörungen erſtreckt. Es wa⸗ 
ren alſo die vormaligen Gohgräfſchaften zum Horn, 
zur Horſt und zu Gehrden, ſo wie Ricklingen und 
Langenhagen, die als Lauenrodiſche Pertinenzien 
zu diefen Gerichten gehört haften, darunter begrife 
fen. Wie denn Langenhagen für eine vom castre 
Galenberg, abhängige Vogtei bis dahin angefehen 
ift, daß das großpogkeiliche Gericht eingegangen 
war. ®) | 


* Eiche in den Annalen der Braunſchweig-Luͤneburg— 
fhen Churlande den 3ten Jahrgang, Stüd IM. 
bh. 2, Es dient das hier Angeführte einigermas 
fen zur Beantwortung der vom Hrn. v. Spilder 
im ıften Hefte des aten Bandes des Archivs gufge⸗ 
worfenen Stage; 

Wenn uͤbrigens im Jahre 1327 fchon ein Groß— 

vogt zu Calenberg exiſtirt hat, fo möchte anzuneh— 

men ſeyn, daß derſelbe im Lauenroder Gerichte den 
Vorſitz gehabt, obgleich er zu Calenberg gewohnt. 

Mußten hier ſpaͤterhin aber die Amtsunterthanen 

von Langenhagen im Landgerichte erſcheinen, ſo 
kann darunter nur ein nach neuer Form eingerichte— 

tes Landgericht verſtanden werden, worin beſonders 

Wurogenſachen vorkamen. 
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Die Beſoldungen waren noch gering, beſonders 
ſodeit ſe in baarem Gelde beſtauden. Auch die 
aturalien hatten damals keinen großen 28: erth, 
und find erſt ſpäterhin bedeutend geworden. Am 
wenigſten ſtand das Holz im Preiſe, da in allen 
Teilen des Landes ausgebreitete Flächen mit Wal— 
dungen bedeckt waren, die der Verwüſtung, be⸗ 
jonders Durch die freie Axt, noch preisgegeben 
wurden. Der gegenmärtigen Zeit erft ijt es vors 
behalten, begangene Sehler und Bernachläßigune 
gen wieder guf zu machen, und durch eine geregelte 
und wiſſenſchaftliche Befreibung der Holzeultur 
unfere NachFommen gegen Maugel zu fihügen. ®) 





Das Amt Calenberg, wie es bis zur Trennung 
von Wenningfen bejtanden, ift alfo zufammengefept 
geweſen aus vormaligen Beſitzungen der Grafen 
von Lauenrode, Wunſtorf und Hallermund nebſt 
Menfer Gütern, die mit dem alten herzoglichen 
Gan Merftem verbunden worden. Das Hauptſchloß 
in diefem Bezirke war Galenberg. 


Auch dem Unterforftbedienten ift wiffenfchaftliche 
Kenntniß zuverlaflig von großem Nugen. Nur moͤ— 
gen ihm die Eichen in feinem Walde nicht fremd 
werden! Dem Verfaſſer ift ein alter braver Foͤrſter 
befannt, der das Holz aus gewiffen Theilen ſeines 
Keviers am Geruche erkennt, und defen Aufmerk⸗ 
famfeit auf das Spannwerk in. der ganzen Gegend 
fd weie fin erfiredt, daß vor kurzem ein Holzdieb 
durch ein halbes Hufelſen des einen Pferdes und 
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Die Domainen⸗Aufkunfte waren überhaup: 
nor nicht von fo großer Bedeutung, daß fie hin 
gereicht häften, wenn nicht ftrenge Deconvmie ge. 
halten wurde, „ Schagungen Fonnfen noch nich! 
ausgefihrieben werden, - und nur durch Beeden 
wurd, wiewohl nur felfen, den Sürften- zu Hülfe 
gefommen, wenn fie in Schulden fich befanden. 
Bei den vielen Sriegen die fie führten und den dar 
durch hervorgebrachten großen Bedürfniſſen, trat 
indeß ein ſolcher Fall immer häufiger ein, und es 
war daher gewöhnlich geworden, daß fürſtliche 
Schlöſſer mit ihren Zubehörungen gegen vorge— 
ſtreckte Summen auf beſtimmte Jahre eingethan 
und verpfändet wurden. Richt nur Grund und 
Boden, ſondern auch Zölle und andere Hoheitsge: 
fälle und ale Domaineninfraden maren dergeftelt 
‚dem °Pfandinhaber zur Benugung überlaffen, der 
auch die Vogtei und Gerichfsbarfeit zwar im Tras 
men des NRegenfen, ‚doch mehr aus eigener Gewalt 

handhabte. Die dee, daß auch Regierungsrechfe 
“an privatos verliehen werden könnten, lag fo fief, 
dag noch im 17ten Jahunderte der zmeife Beamte 
oft Amtsfchteiber des Pfandinbabers genannt ift. 
Zeitumſtände baffen diefe Verfaſſung bervorges 


} 





zwei fehlende Nägel in der Speiche des rechten 
Dinterrades von ihn entdedt und überführt wurde. 
Ein plher Mann iſt viel wetth! Er iſt aber ganz 
| nr SIEHE, | 
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| brahf, ohne daß man bon einem Syſteme wußte. 
| dh war Die höchſte —— zur Landeshoheit 


' on vorbereitet. R 


Der fürfiliche Haushalt ward indeß immer 


zerrütteter, je größer der Ausfall geworden, der 


gewöhnlich im Steigen geblieben war, weil die 
Noth zu noch mehreren Verpfändungen gezwungen 
hatte. Die Fürſten ſahen ſich daher häufig in die 
übelſte Lage verſetzt. So blieb der Linie von Gru— 


benhagen endlich kaum ein einziges Schloß übrig, 


welches in eigenem Beſitze ſich befand, um darin 
refidiren zu können. Auch die Herzöge von Lüne— 
burg ſahen es im Jahre 1440 fehr gern, daß die 
Gtadt Lüneburg die verpfändefen Schlöſſer Calen— 
berg, Ricklingen, Ahlden und Gifhorn für ſie wie— 
der einlöſete, wogegen fie derſelben vom Kaiſer 


und vom Hauſe Brandenburg beſondere privilegia 


hinſichtlich des Zolles und der fremden Waſſerfahrt 
ausgewüͤrkt hatten. 


In dieſer Provinz wurden durch die Reforma: 
fion anfehnliche Domainen gewonnen, da die Güs 
ter der fecularifirfen Klöfter Lüne, Ebftorf, Olden— 
flat, Scharnebeck, Medingen, Bienhaufen, 
Iſenhagen und Walsrode und vieler Capellen, die 
größfentheils von privatis fundirt und dotirt wa— 
ten, beinahe ganz zum fürftliyen domanio ge— 
(lagen wurden, Im Göftingfchen war eben ſo 
mit dem Klofter Reinhaufen verfahren, und in 


! 


30 I. Ueber Yemter und Beate in den 


Grubenhagen ift im Sabre 1558 das Jangfraue 
Klofter Catlenburg vom Herzoge Philipp eingezt 
gen. © Dagegen find im Fürſtenthume Calenber 
geiftliche Güter mehr ale Gtaafseigenthum ang: 
fehen, und haben meift die Beftimmung erhalter 
tponach fie zum Schul: und ie et Son 
dienen, 

Spaͤterhin veränderte das Verhaltniß de 
nn ſich einigermaßen. Die Aemter wur 
den zwar auf beftimmfe Jahre noch verpfände: 
| dorh blieb Fein reiner Berfaß, fondern es entftani 
ein gemiſchter Confrack, Der zugleich als Pach 
angefeben twerden muß: Der Inhaber mußfe zıwa| 
den Pfandfchilling im Voraus bezahlen, zugleid 
aber ein jährliches Pachfgeld erlegen, und gewiſſt 
Einkünfte, 3. B. vom Zolle und aus den Forſten 
wurden vorbebalfen und der fürftlichen Gafje be 

rechnef. Das locarium wurde ‚gleichfalls häufig 
- im Boraus bezahlt. = | 


Seitdem jedoch durch die Beſtimmung dee 


u weftphätifchen Sriedensbejchluffes die Pandeshoheit 


der deuffchen Fürſten vollfommen begründet und 
befeſtigt war, und andere Regierungs-Anſichten 
klar wurden, haben große Bedürfniſſe auf andere 
Weiſe befriedigt werden Fönnen und Verpfändun: 
gen bald aufgehört. Die Berwaltung der Domai— 
nen nahm nunmehr die Geſtalt an, worin ſie bis 
zur jetzigen Zeit erſchienen if iſt. Nur der ae ja 
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Liegenſchaften, Zehnten, Mühlen, wurden vers 
pahtef, die übrigen Intraden, wozu aud) eigents 
ihe Hoheifsgefälle gehorfen, aber berechnef. 
Man verfuchte es dann nnd wann auch mit Admie 
nifirationen, wobei indeß auch in neuern Zeiten, 
niemals gewonnen ift. | 


Das Cammercolleginm ift vermuthlich in den 
festen Regierungsjahren des Kurfürflen Ernft Aura 
gufts errichtet, und hat ſeit der im Jahre 1705 
eingefrefenen Bereinigung des Fürſtenthums Lüne⸗ 
burg mit den Kurlanden über ſämmtliche Domai— 
nen in den Althannoverſchen Provinzen und über 
diejenigen, die im vorigen Jahrhunderte nod) bins 
zugefommen find, die Dberaufficht geführt und 


die Berrpalung geleitef. Diefes Collegium bat in - 


vielen Sällen auch Juſtizgewalt, und in noch meh— 
teren eigentlic)e Regierungsredyfe ausgeübt. In— 
fonderheift mar das Beamten : Perfonale völlig abs 
bängig von demfelben, und in jedem: Betrachte 
feiner Aufſicht unterworfen, 


Sedermann weiß, mit welchem Ruhmedas Cam⸗ 
mer:Collegium länger als ein Jahrhundert hindurch 
gewürff, wie reichen Gegen es über das danze 
Land verbreifet hat, mie viele verdienftvolle Män— 
ner als Käthe und Cameralen darin fi) ausges 
zeihnef Haben, mie vorfrefflid und milde der 
Geift ſtets gemefen ift, der alle Maaßregeln defs 
felben leitete. Ganz der 'nemlicye Ginn war eg, 
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wodurch alle Regenten, unter deren Scepter es 
gewürkt, . fo vorzüglich bervorgeleuchtet haben, 
‚der auch das Andenken älterer Zürften des guels 
phiſches Haufes heilig macht. °) 


Daß Milde als ein Hauptgrundfag bei der 
Bermalfung der Domainen oben an.geftenden-haf, 
ift gewiß ein großes Glück für die Unterthanen ges 
weſen. Kein Lnglüdsfall, den fie erlitten haften, 
‚blieb unberüctjichtigt, Feine —— nützliche 
Unternehmung ohne Unterſtützung. Immer baffe: 
man die Wohlfahrt der Landeseinwohner mehr vor 
Augen, als die Gewinnung eines größern Ueber— 
ſchuſſes. Geſchah es auch, daß reichlich und oft 





*) Beſonders war Georg Wilhlm zu Zelle durch Güte 
ausgezeichnet. Miele Beweiſe davon leben noch in 
der Erinnerung der luͤnebuͤrgſteen 2 Bauern. 

Unter andern hatte der Meyer zu Disfelde bei 

‚  Ebftorf_ dem jedermann zitgänglichen Fürften wegen 
Mißwachſes feine N doth geklagt, und den Verluſt fo 
‚groß angegeben, daß er in einer. Nacht die ganze 
Erndte einbringen fünne, Georg Wilpelm verhieß 

ihm die Zehntfreipeit für immer, wenn er bies aug- 
zuführen im Stande fen, und als der Mever ihlau 
genug die Gemeinden fir feiner Nähe zur Hülfe auf: 
geboten hatte, und vor Sonnenaufgang alles Korn 
in den Scheuren ſich befand, wurde die Lift überfes 
“ ben und das gegebene fürfiliche Wort — Der 
Hof iſt zehntfrei geblieben. 
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nohl mehr als das äußerſte Bedürfniß erheifchter 
ogeben oder erlafjen wurde, mie könnte dies Ders 
swendung genannt werden? Es gefchah ja zum 
Örften der Unferthanen, und Fam aus der Caſſe 
ts Regenten. Ber Gegen bleibf, twenn and) dag 
Indenfen an unzaͤhlbare Wohlthaten eiloͤſchen 
folite. 

Im wenigften kann diefer Fall bei Beamfen 
eintreten, Durch deren Hände fo viele Gnadenvers 
piligungen gegangen find, denen am genauejfert 
bekannt ift, wie weit fich diefe Gnade erſtreckt hat, 
ınd die perfönlich Bemeife davon erhalten haben. 
In wenigften erfreulich von den neuen Einricht, 
inngen hat es ihnen feyn können, daß ihr bisheris 
ges Berhältnig aufgehoben und ein Collegium nicht 
mehr vorhanden ift, das an Gerechtigkeit und 
Ötändlichfeit der Entfheidungen, wie an Schnel— 
ligket der Erpedition, nicht übertroffen werden 
ann, von dem Anftellung und Beförderung, Bei— 
fall und Schuß abgehangen baf, Es würde der‘ 
hohfte Undanf feyn, wollte man diejes Verhältniß 
nd die vergangene Zeit vergejjen, oder Bedenken 
tagen, feine Gefühle zu offeubaten, deren freimü— 
ige Neuerung nicht gemißdeufet wezden kann, 
weil man ſie unterdrückt haben würde, wenng es 
an Vertrauen zu-den jetzigen Behörden irgend nur 
gebtächhee. — 

kehren wir nvch einmal zu den Aemtern zurück. 
dewöhnlich war ver Amtshanshalt dem erſten 


Nu Vat. Archiv Bd. V. F J 


Se 1. Ueber Aemter und Biamte in den 
g 

Beamten in Pacht — Nicht felten war 
Deconomie von geringem Umfange, und 
waͤhrte keinen Vortheil, oft aber ſeht bedeuten 
Es mag anfangs wohl an Eoucurrenz'bei der B 
pachtung gefehlt haben; nachher trug man Bede 
ken, eine nur durch den Gewinn vom Haushalte ei 


| trägliche Stelle herabzufegen, oder den gering 


. Gehalt zu vergrößern. Bei einer neuen Berleihun 


wurde das meijt niedriggefeßfe Pachtgeld zw 
erhöht, jedoch nur mäßig, und der Gervinn | 


- größer gewefen, feitdem die Landwirthſchaft ai 
. einen höhern Grad der Vollkommenheit gebrach 


\ 


und twifjenfchaftlich befrieben if. Wenn inde 


- das Einfommen mancher Beamte zu beträchtlii 


gewefen, und es überhaupf einigermäßen unpa 
fend feyn mag, daß ein Richfer und Vermalti 
des Domainenguts zugleich. Pächter deffelben if 


« fo find damit dod) einige Bortbeile verbunden g! 


weſen, die befonders -darin beftanden haben, va 
mehr Gelegenheit, wohlthaäͤtig zu würken, gegebe 
war. «Lind gewiß haben nur wenige Beamte fic 
gefunden, die nicht Sinn für eine Tugend gehab 


hätten, worin die ihnen vorgeſetzte Behörde f 


vorzüglich hervorleuchtefe. Mancher großer Amts 
haushalt ift gewiſſermaßen als eine Berforgunge 
Anftalt für alle Hulfebedürftige des Dris anzufe 
ben gemwefen. 

Bei weitem nicht ERS war indeß da 
Einfoinmen der Beamte fehr. bedeufend, und di 
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Vorſtellungen davon find jederzeit falſch und übers 
tieben getbeſen. Vieler andern nothwendigen Aus: 
gaben nicht zu gedenken, iſt beſonders ſelten Rück⸗ 
ſich darauf genommen; erſtlich, daß man erſt 
nach zehn und mehr Jahren in Beſoldung trat. 
Mancher, der fo lange umſonſt geärbeitet und fein 
Bermögen zugeſetzt hatte, gelangte zu keinem Ers 
ſatze, wenn er durch den Tod abgerufen wurde, 
Biele bezogen nur kurze Zeit eine Befoldung, die 
bis gegen das Soſte Fahr fehr mäßig war, und 
dann erft bedeutender zu werden pflegfe, wodurch 
auf gerechte Weife der frühere -Aufrmand ausgegli— 
hen ward. Wie Wenige waren es eigentlich wohl, 
die, wenn fie ein hohes Alter erreichten, lange 
Jahre ein beträchtliches Einkommen bezogen, und 
Bermögen fich erworben haben! En labor,. en 
preium! Zweitens, daß bei den vielfachen Ge: 
fhäften det Beamte es ihnen -unmöglic) geivefen 
ift, die Befonders mit dazu ‚gehötige Rechnungs— 
führung perfönlid allein zu befchaffen, und ein 
Regifterfchreiber-erförderlich war, welchen fie.aus 
tigenem Vermögen belohnen und beföftigen muß» 
fen. Auf diefe Weiſe ift die Befoldung eines Rente 
meiſters, und weit mehr noch, erſpart worden. 
Drittens, daß ſehr oft der Schein täuſchte, wenn 
man nach einer geräumigen Offizialwohnung und 
großen Gärten, die der Bedmte benatzte, Die 
Größe feines Einkommens abmeſſen wollte. Gerade 
die am wenigſten era Yeniter waren oft 

— %* 
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„mit den a fhönften Wehnhanſern verſehen, die 
vielen großen Aemtern fehlten. Man vergaß dab 
einigermaßen, daß die berrfchaftlichen: Gebäuß 
die, ſo lange fie nicht baufällig find, ohne Sch 
den nichf niedergeriffen werden fönnen,zu einem a 
„dern ‚oder ‚befjern Zwecke nicht ‚benugt werd: 
konnten. Wer die Erfahrung gewacht hat, wi 
auch zugeftehen, daß es nicht zum öconomiſche 
Vortheile gereicy£, ein großes Haus zu bemohnet 
‚und daß weitläuftige Gärten mehr Ecften nis fi 
einbringen. Es kömmt alfo nur die Aunehmlichke 
dabei in Betracht, welche freilich. niemand ger 
entbehren wird. Sr Ze 


Bon jeher ift es ein Hauptvorwurf gemefen 
der den Beamten gemacht worden, daf fie ſich zı 
gut ftänden, und Leicht übermüthig mid verſchwen 
deriſch würden. Beides findet jetzt keine Nahruug 
mehr, und ſollte künftig ein Beamter noch unge: 
wöhnlichen Lurxus treiben, fo wäre dieß zwar gan; 
das Begentheil deffen, was in der Refidenz und 
anderen Städten des Königreichs geſchieht. Doch 
ift überhaupt jedes Lajter, rein perſoͤnlich, und 
haftet an Feinein Öfande. 


Läßt von gut ‚befoldeten Staatsdienern nidjt 
am ebeften ſich erwarten, ‚daß ſie unpartdeiijch 
und ebrliebend verfahren? Und Darf man nicht 
auf die beften und fleißigften Arbeifer rechnen, 
‚wenn Die Ötellen geſucht werden? Dig Ausfi icht 
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| af Berbefferung it ein Reiz, und bewürkt ein 


— 


güferes Beſtreben nach Auszeichnung. Die bis— 
etige Einrichtung hatte daher wenigſtens das 
Gute, daß ſie den Unterthanen zum Vortheile 
gereihte. Dieſen koſtete die Adminiſtration der 


Lemter gar nichts; denn der Gehalt erfolgte ganz 


* 


aus der Domainencaſſe. 


Eine ſehr irrige Borftellung bat übrigens, 


mer fi) einbildet, daß Beamte laufer goldne 


Zage feiern Fönnen. Gie find überhäuft genug 


‚mit Geſchäften, und dieſe nicht immer die ange— 
bmjten, am menigften manche Criminal-Unter— 


luhung, das Bagabondenwefen und die Ders 
handlungen in einer vollftändig. arrangirfen Amtes 


Rubenigung , mobei zänfifcdye Weiber und Tau-⸗ 
genichtſe, Die um fo vermegener find, je weniger 
fe zu verlieren haben, nicht fehlen dürfen. 


Bie viel die Beamfen in allen Berwaltungss 
jeigen durch Vorbereitung und Ausführung der 
Seihäfte geleiftet Haben, ijt befannt genng, folfe 
sau in der neneften Zeif, wo ihre Thätigkeit 


om meiften irn Auſpruch genommen. worden, we⸗ 


niger, ala vormals, und. wie in Anfehung anderer 
Etaatsdiener der Gall ift, anerkanng feyn. Wer 
ale mannigfaltigen Pflichten vollkommen erfüllte, 
jatte gewiß nicht unbedentende Verdienſte ſich 
exworben, und zu jeder Zeit hat es: vorzüglich 
ausgezeichnete Mänuer unter den Beamten gegeben. 
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Es iſt vor kurzem das Andenken ‚an ‚einen Wi 
—necke, Meyer,. Hinse und. Andere | 
Erinnerung gebracht, Mit Recht kann ein Lei 
von. Klend und Koch ibnen an die Gel 
geſtellt werden. 2 Be Sy 


# Dienenen Snftifntionen haben großen Einflußa 
die Deamfen, in Hinficht der Bermaltung im W 
fentlichen aber. wenig verändert. Ihre Geſchäf 
— find in der Hauptſache ſich gleich geblieben, ur 
fie würken auch in Forſt⸗ und Bavangelegenbeite 
‚wie: vorher, mi, wenn — die ONE, be 
a, a MR 
a Arnold Ludolph eeip, von 1782 bis 1815 erft 
"Beamter zu Ebftorf, war gewiß das Muſter ein! 
trefflichen Beamten. - Eben ſo einſichts voll in 
thaͤtig, als gerecht. und menſchenfreundlich, beſo 
ders. ausgezeichnet durch Edelmuth amd Standha 
tigkeit, die, wie in allen ſchwierigen Faͤllen, b 
ſonders in den Jahren der franzoͤſiſchen Occupatie 
bei eignen Gefahren immer durch raſchen und feſte 
jedesmal angemeſſenen Entſchluß ſich bewährte, wi 
er duch Rath und Veiftand ein wahrer Vater fein 
* Untergebenen, Das Andenken an feine häusliche 
Tugenden und an den Wohlthaͤtigkeitsſinn, der if 
und feine vortrefflihe Gattin belgbte, wird no 
lange im Orte fortdanern, Auch an feinem ji 
geren, zu früh verftorbenen Sohne, der an © 
. finnungen, und Geiſteskraft ihm Pre war, vn 
Staat viel —— 


⸗ 
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Bars und Sorftämfern aufgehört hat. Gelbft | 
duch die Einführung von Renteien find-fie nihe 
sigentlich erleichtert, -da nur die Erhebung, Auge 
joblung und Berehnung der Intraden ihnen 
obgenommen twird; Arbeiten ‚ welche perfönlich 
mit gu verrichten ıtmmöglich war, und die wenige 
tens gewöhnlich einem Regifterfchreiber anders - 
frauef wurden. Was diefer ungefähr gekoftet bat, 
fl vorn a abgezogen — | 


Bei der Menge nerfchiedenartiger Befhäfte, 
die im Laufe der Zeit bei geftiegener Bevölkerung 
und erhöhetem Betriebe aller Erwerbszweige fo 
(ehe vermehrt find, kann nicht erwartet werden, 
dag Diftricte von gleicher Bevölkerung von fv, 
wenigen Perjonen, wie in andern deutfchen Staa— 
fen, adminijtrirf werden, wo gemöhnlich die Juſtiz, 
Forſt- und Bauſachen, aud) das Rechnungsweſen, 
ganz getrennt find, deren wenigſtens fein einziger 
it, worin Ales den Beamten übertragen. wäre. 
Imar ijt das Mißverhältniß in Anfehung dev 
Bevölferung fo groß, daß in Althanneverfchen 
Provinzen Aemter angefroffen werden, die 18,000 | 
Geelen und dariiber enthalfen, und dagegen andere 
zu weniger, als 1000 Geelen, und.eine Bereinis 
guna ſehr vieler Aemter muß allerdings als nũtzlich 
erſcheinen, ohne daß auf der andern Seite eine 
zu weite Ausdehnung der Diſtriete zu empfehlen 
ſeyn mögte. 


40 I. Ueber Yanıter und Beamie in den. 

. Ueber den Umfang, den. ein Amtsbezirk — 
ten kaun, eutſcheiden überhaupt manche Umſtände 
und Localitäten mit, ob z. B. ſtädtiſche era: 
hältniſſe vorkommen, ob. die Einwohuer ſtreit⸗ 
ſͤchtig, und ob genug und. braurhbare Unterbez, 
dienten angeftellt jind,. und. e8 mag oft leichter 
ſeyn, einem Amte von 10,000. Seelen vorzuſtehen, 
als einem andern, das nur die Hälfte in ſich faßt. 
Das Dsnabrüdfche, wo Markenvereinigungen 
ſich noch finden und eine ganz verfchiedene Bauern: 
wirthſchaft vorhanden ijt, , kann. für Althanno— 
| yerſche Provinzen bierin zur Norm- nicht dienen, 


Bird bei der — Heiner 
Aemter die Zahl der Arbeiter zu fehr verminderf, 
fo müſſen die Unfertyanen darunter leiden. Auf 
Männer pon ungewöhnlichen Geiftesgaben, die 
‚ zugleicy eine fefte Gefundheit beißen, kann 
nichf gerechnet werden, und aus. Noth wird 
mancher Sachen von der Hand fihlagen, und eine 
nüßliche Bereijung feines Bezirks, da bei defien 
Ausdehnung durchaus nothivendige Reifen häu- 
figer frhon vorfommen müffen, des Zeitverluftes 
wegen gern unterlaffen. Iſt ales, was einen 
Aufenthalt der Gefchäffe hervorbringf, zu vers 
melden, fo gehört befonders häufige Entfernung 
vom Haufe. dazıı, die, um die Pocalifäfen zu 
erforföhen, in großen, Aemtern doch erforderlich 
it, Zu daß ſolche jemals ſo — bekannt 
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werden können, als wenn man fie "in der Nahe 
het. Durch eine Vermehrung der Unterbedlenten, 
die ſchwerer beachtet werden können, wenn Te 
entfernt wohnen, wird nicht Alles erſetzt, da von 
wiſſenſchaftlich gebildeten Arbeitern doch mehr 
Jatelligenz in der Regel zu erwarten iſt, und die 
Eutſcheidung nicht in zu vielen Fällen von weniger 
Kundigen abhängen darf. Se größer ‘aber der 
Haushalt ift, deſto mehr enfgehf dem Borjteher, 
und muß Llnfergeordneten überlaffen werden. | 


Es ift Fürzlich behaupfef, daß eine Bergrös 
ferung der Amfsbezirke allgemeiner Waufdy fey. 
Go wenig überhaupt, und nie weniger, als jeßf, 
vox populi, vox Dei immer genannt werden 
fann, verhält es fid, aber mürklich fo. . Der 
Bauer, der am meiffen dabei infereffirt iſt, und 
bei weitem die Stimmenmehrheit ausmacht, 
wünſcht mit Recht gewiß nichts ſo ſehr, als dem 
Amte ſo nahe als möglich zu wohnen. ) Manche 
Sache wird er lieber gauz aufgeben, wenn Reiſe 
und Verſäumniß ihm meh: koſten Ban als fie 


*) Die Einwohner von Hohenboſtel Re Bantorf 
mußten ſehr erfreuet ſepn, als ſie nicht laͤnger 
nach Calenberg zu wandern noͤthig hatten, wo ſie 
wegen ihrer verſchiedenen Kleidung wohl gar als 
Fremde angeſehen wurden, und den folgeoden Tag 
gebrauchten, um nah Haufe zurüd gelangen zu. 
koͤnnen. | 
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werth iſt. Ihm ift täglich Rath und Hülfe nöthig⸗ 
und der Beamte im Hannoverſchen iſt bisher nich 
blos Richter und Obrigkeit der- Adminiſtrirten 
geweſen, ſondern auch ihr Derfraufer in. allen: 
perfönlichen Angelegenheiten, die, fo unbedeutend. 
fie an fid) auch feyn mögen, dem Einzelnen. doch 
gerade die. wichtigften find... Rath ſucht der Bauer! 
indeg nur Fei dem Borgefegten, der fein Vertrauen 
erworben hat, ‚und dem er felbft mif allen feinen 
Verhältniſſen genau bekannt iſt. Und wie wäre 
es in Bezirken von 20,000 Einwohnern wohl möge 
lich, einen Jeden einfgermaßen genau ‚beurtheilen 
zu koönnen? | 


Die Zuftiz ift bei den Aemtern von der Admi— 
miſtration nicht eigenflid, getrennt. Gehr glücklich 
hat man durch die neue Amtsordnung aber beide 
Vortheile mit einander zu verknüpfen gewußt, die 
eine eollegialiſche Behandlung der Geſchäfte und 
das Alleinwürken jedes für ſich hervorbringt; 
nemlich mehr Gründlichkeit bei, der Behandlung 
der michfigen, und fihnellere Beförderung der 
meniger bedeutenden Gegenftände, Dem erften 
Beamten ift die Verwaltung der Regierungs- und 
Domainen⸗-Angelegenheiten beſonders zur Pflicht 
gemacht, dem zweiten Beamten aber die der Juſtiz. 
Auch an fi) gewährt diefe Berbindung unftreitig 
einen weſentlichen Nutzen, da Beides in, einander 
greift, und der Richter, der von der Perſönlichkeit 
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und allen Berbältniffen der Leute genaue Kenntniß 


erlangt hat, off zum wahren Vortheile derſelben 
ſolche benutzen kann. 


Die Vergrößerung des neuen Königreichs 
durch ſehr bedeutende Erwerbungen hat eine andere 
Verwaltungsordnung und die Auflöſung des. 
Sommer « Eollegii veranlaßt. Um die durch die 
legten Kriege hervorgebrachten großen Bedürfniffe 
beftreifen zu Fönnen, find Erfparungen erforderlich 
geworden, welche man beſonders bei den Aemtern 
zu eilangen ſucht. In Anſehung der Amtshaus— 
haltungen waren früher ſchon Veränderungen eins 
getreten. Große ODeconomien wueden meiſtbietend 
im Ganzen verpachtet, und kleinere, die mit 
Nutzen für ſich nicht beſtehen konnten, find ver: 
einzelt, und die überflüſſig gewordenen Gebäude 
abgebrochen. Allem Anſcheine nach wird auf 
dieſe Weiſe fortgefahren werden. | 


Die neuen zeifgemäßen Inſtitutionen ber 
zweden Feine eigentliche Beränderung, fondern 
eine Berbefferung des bisherigen Zuftandes. Wenn 
der Geift fortdauert, der alle Hannpperfchen Staats - 
diener jederzeit belebt, und der rechtliche Ginn 
bleibt, der fie por andern ausgezeichnet hat, fp 
kömmt es auf die Form der Berfaffung nicht an. 
Möge die Lage der Beamten aüch verſchlimmert 
feyn, wenn nur das Öanze germonnen hat! Bir 
wollen dann mit Tarif us fagen:- Omne magnum 
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exemplum habet aliquid.ex iniquo, quod contra 
- singulos uRuMe publica. reprenditur. 


II. 


erigin Gef chichte des Weſterbecler Moors, 
im Amte Gifhorn, 
J Vom— Herrn Amtmann von Uslar zu Gifhorn. 





J. —— Tpeife des Amts Gifhorn 
liegt ein großes Moor, welches an den herrſchaft— 
lichen Forſt, den Dragen, grenzt, und tief in das 
Ant. Kueſebeck eindringt. 


Der eſte Theil wurde das Weſterbecker Moor 
genannt, worauf die Herrſchaft und die Dörfer 
Weſterbeck, Gamſen und Käſtorf gemeinfchaftlich 
berechtigt. waren. Dieſer Diſtrict hält nach der 
Vermeffung des Geomefer Werner vom J. 1751 
g8r2 Morgen gr. []Ruthen Calenberger Maaß. 
Dem ziveiten hieran ftoßenden Abſchnitte hat man 
jeßt die Benennung des Stüder und Wahrenholzer 
 Moors gegeben. Vormals wurde. es unfer dem 
Namen des großen Moors mit begriffen. "Die 
Dorffchaften Gtüde und Wahrenholz benugen es 
als Gemeinheit, In der Wernerfchen harte 
‚wird der Gehalt des ebeigenannten Bezirks auf- 


4 
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6088 Morgen 10 ptuthen — Die dritte. 
md letzte Abtheilung heißt das weiße Moor und 
gehört zum Amte Kneſebeck. Auf foldyer haben 
die Drffihaften Kriefebed, Gchönewörde, Borhop 
und Boigenhagen Die. Berechtigung, gemeiufchaft 
ih mit ihrem Vieh hüfen zu dürfen. Mit Eine 
ſchluß des dazu gehörenden Steertmoors, iſt fols - 
bes zu 4835 Morgen 45 []Ruthen vermeffen. 
Der Geſammtbetrag diefer Mööre ift aljo folgender; 
das Weſterbecker Moor hälf gdız Mo. g OR. 
das Stüder und Wahrenhols 
zer Moor 20.0... 6088 ⸗10 ⸗ 
das weiße Moor .... 4835 =» 45 » 
Summa . . 20,736 Mg. 26[]R. 
Blos das Weſterbecker Moor fällt der gegen— 
wärtigen Abhandlung anheim; der beiden übri— 
gen Abtheilungen werde ich nur noch einmal 
erwähnen brauchen. | 
In der Vorzeit, ehe das Wefterbeder Moor 
angebrochen war, mag dieſe Gegend fehr wüſt 
gewefen ſeyn. Gümpfe, Eleine Geen, Heide, 
Örjtrüppe von. Kiefern, Fichten und, Birken, 
Preugel und-Moorbeeren, ‚werden nebſt vielen 
Eumpfgewärchſen die ganze Vegetation daſelbſt 
ausgemacht haben. Ihr verdankt jedoch der, 
reichhaltig in dem Weſter becker Moore vorhandene, 
ganz aus vbegefabilifchen Subjungen BE 
Torf eine Entjftebung ET N. 
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Nach Theorie und Vergleichung wird es mil 


dieſem Zorfmoore wahrfcheinlich folgende Bewan Di 


niß, Rn BR Ausbildung, gepat haben, 


Vor ganz often’ Zeiten ſcheint das große 
Moor bebanef geweſen zu feyn, weil, wenn der 
Torf bis auf den Sand abgeräumt wird, der 
Untergrund bin und wieder Feine ganz ebene 
Fläche darbiefet, fondern eine ungleiche, wellens 
förmige, die abwechſelnd Eleine Erhabenheiten 
und Abdachungen hat, von einer. Ruthe Breite, 


wie die altdeutfchen Ackerbeete zeigen. Bei den 


bielen Kriegen und Heerzügen vor dem Mittelalter 
find vermuthlich die hier geftändenen Dörfer vers 
wüſtet. Von den nahen Wäldern flogen die 


unbeackert geblieberien Gelder mif Kiefern ‚ Sichten 
und Birken an. Diefe Wälder wurden in der 


Solgezeit durch Feuer zerftört, meil man hoch 
angebrantite Stämme und Wurzeln der angege— 
benen Holzarten findet. Mittlerweile waren ulle, 
früher vorhanden gervefenen, Furchen und Abzugs— 
gräben zugelandel, Das Waſſer konnte hiche 
abfliegen. Der jährlihe Abfall von Neifern, 


Nadeln und Laub fchichtete ſich auf und verfammelte 


immer größere Waſſermaſſen. In dleſen entftanz 
den nach und nach mehrere Gattungen don 
Sumpfgewächſen, die jedes Jahr fi) erzeugten 
und jedes Jahr wieder vergiengen, bis Jahrhun—⸗ 


derte dieſe Pflanzenmumien in der Maaße auf: 
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häuften, daß am Ende daraus die Subſtanzen 
kroorgiengen, die wir. jegf Torf nennen. Kine 
gwane Zergliederung und Unterfuchung deffelben 
laͤßtnichts, als zerftörfe Wurzeln, Faſern, Blätter 
und Heine Pflanzen wahrnehmen. 

Durch die große Lange der Zeit, die diefes 
mächtige Torflager des Wefterbeder Moors int 
Dahsthume geſtanden haben wird, erhob es ſich 
von den Geiten bis zu der Mitte von 12 bis'zu 
4 Zug Höhe, Es war der Behälter für eine 
ungeheure Waſſeranſanimlung, und deshalb an 
vielen- Sfellen unzugänglidy, da die Rarbe nicht 
ſtark genug werden konnte, Menſchen zu tragen. 
Noch vor hundert Jahren befand ſich ein See 


von zuſammengelaufenem Gewäſſer auf dem We—⸗ | 


fterbefer Moore, der 1200 Fuß Länge hatte. 
Außerdem waren. fieben Eleine Green da, Diefe 
find mit fteilen Ufern umgeben und faft durchges 
hends 16 bis 20 Fuß fie} geweſen. 


Der eben beſchriebene große Raum entgieng 


ſchon im frühen Zeiten der ſtaatswirthſchaftlichen 
Beachtung nicht. Als in Jahre 1680 der Haus⸗ 
bogt Nicolaus Hartung in Gifhorn um Ere 
laubnig nachgeſucht hatte, bier Torf ftechen zu 
dürfen, forderfe die damalige Fürſtlich Zelleſche 
Sammer unferm 2. Junius 1680. vom Amte über 


dieſen Antrag auf eine, Beinesmegs oberflächliche 


Weiſe Bericht Zugleich wurde ein Holländifcher 


% 


— 


“ 
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Behnenmeifter überſchickt, der die Torfmööre unten 
fuchen folte. Hierapf berichtete das Amt, daß 
man zwiſchen Gifhorn und Wahrenholz guten 
braunen und ſchwarzen Zorf auf 426 6 ‚SUB — 
gefunden babe, Ä 


Bergleiht man 1 die damalige Höhe des‘ Torfo 
mit der, die er etwa 125 Jahre nachher hatfe;- fo 
entſteht die nicht unwichtige Bemerkung, daß det 
Zorf in dem ‚eben angegebenen. Zeifraume auf -6 


bis 18 Fuß angewachſen ſeyn müſſe. Auch wird 
durch dieſe Wahrnehmung die Möglichkeit be: 


gründet, durdy Eünftliche Verrichtungen für die 
fpätere Nachkommenſchaft Zurf zu erzielen, wenn 


- dem Öange der Nafur gemäß dabei verführe. 


Jene Unterſuchungen indeß kemen 
weitern Erfolg. 


Beinahe 40 Jahre nachhert, im Jahre 1718, 


Fam der erſte weitere- Impuls von’ der Bürgerz 


fhaft in Gifhorn, Die darauf anfrug, auf dein 
Weſterbecker Moore Torf ftechen zu dürfen, um 


den damals fihon jich nähernden Helzwangel vor; 


zubeugen. ®Die Bewilligung dazı wurde zwar 
im Sabre 1729 ertheilf; doch hat dieſe Abſicht 
mwahrfcheinlicy Feinen Fortgang gehabt, ‚meil. 
darüber. nichts weiter aufgezeichnet iſt. Vielmehr 
wurde im Jahre 1722 der Torfſtich im Weſter— 
becker Moore herrſchaftsſeitig non neuem aufge: 
nommen, die Abwäſſerung des Moors als nofh: 
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vendig erkannt und bereite im Sabre 1926 die bee 
deıfende Summe von ae . — 
dazu bewilligt, 


| 
| 
| Dee Torfſtich auf heerſchaftliche Rechnung 
| nah einem regelmäßigen Befriebe nahm nunmehr 
| feinen Anfang, und vom Jahre 1730 an finden 
ſch font die ‚hiefigen Moorregiſter eingeführt. 
kinige Jahte ſpaͤter wurde eine Torfſcheuer auf 
dem Befterbeiker Moore erbäuet, die bald wieder 
abgebrochen, und nach Gifhort Bor das Zeller 
Thor verſetzt ward. ie iſt indeß ſchon lange 
‚ bieder eingegangen. | | 
Alle Unternehmungen auf dieſem großen 
| Moore beftanden in dem angegebenen Zeitraume 
blos in Abtoäfferungsänlagen, die jedoch nicht 
iber 160 Ruthen weit an der füdlichen Spitze ſich 
erſtreckt Haben, tınd im Torfftich zum Debit. 
| Daß bei Ddiefer Behandlung ein bedeufender 
| Erfolg nicht zur erwarfen war, lag fhon in der _ 
Natur der Sachez doch verfihafften die nicht 
' geringen Iafferableitungen, daß das Moor zus 
ſammenſank und daß der Torf-beffer wurde, Um 
den Abſatz des Torfs zu verftärken, fuchfe man 
den Debif auf Zelle und Fallersleben zu Waffer, 
auf Braunſchweig zu Wagen duszudehnen, legte 
eine KalEbrennerei auf dem Triangel des IWBefter: 
berfer Moors und eine Ziegelei bei Gifhorn at.  . 
die. mit Erdfeurung gleich der Kalkbrennerei in I 
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Gülfeld betrieben werden mußfen; Aber alle dief 

Anftalten konnten Eein Leben in den Torfhande 

bringen, weil die Verſchiffung des. Torfs.niemal: 

recht in Drdnung fommen wollte, und meil De 

Schi fferlohn und die Bearbeitung des Torfs zı 

. Diele. Ausgaben. peranlaßfen, Hiezu kam di— 

geringe Güte des Torfs, weshalb‘ jede Berech 

hung ein Mißperhältnig zwifchen Preis undlDaarı 
finden ließ. Der Abfaß murde ungewiß; fie: 
nur bei nafjen Fahren, wenn befferen Torf ent. 
baltende Mööre unzugänglid) waren. Die Torf: 
technungen lieferten wenig Ueberfhuß, oftmals 
erforderten —24 Zubuße. — 


Im Verlaufe dieſer Zeit entftand, im Sabre 
1743 zwifchen den, auf dem großen Moor infes 
reſſirten Dorfſchaften Gamſen, Käſtorf, Weſter— 
beck und der Herrſchaft ein Rechtshandel über 
Weideberechtigung und Torfftid) auf dem Wefters 
beder Moore, der im Jahre 1751 durch einer 
Vergleich beigelegt wide, durch den’ die Herr— 
ſchaft ein Drittel des zu gdı2 Morgen gr [IR. 
vermeſſenen Moors als privatives Eigenthum zu 
freier Benutzung erhielt, welche Abfindung nun— 
mehr den ausſchließlichen Namen des herrſchaftli— 
chen Weſterbecker Moors führt. Dieſes große 
Domanialpertinenz gehörig und ftaafswirthfchafts 
lich zu benugen, war num die ſchwierige Aufgabe 
für die Königliche Cammer. Wollte man diefe 


J 
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ganze Abfindung blog als Torfſtich benutzen, ſo 
bante folgende — N aufs 
getellt werden, 


Da der Torf auf 12 bis. 24: Suß tief, ſieht, 
kann die Mächtigkeit des Zorflagers im Durchs 
fhnitt anf ı2 Fuß ängenpmmen werden. Auf 
einen Cubikfuß werden gewöhnlich 6;,Goden, nach 
dem Rormälmaaß 12 Zoll lang, b Zoll breit und 
4Zoll hoch, geftochen, _ Eine Ruthe von 16 Fuß 
nnd 12 Fuß tief enthält daher 18,432 Goden; 
in Morgen zu 120 [Rutben und 12 Fuß tief 
221,840 Soden; der herrfchaftliche Antheil vom ' 
mehr als 3900 Morgen, nur nach) ur Zeh ange⸗ 
nommen, | 


6 635, 520, 000 Soden. 


Beiläufig bemerke ich, daß das ganze größe 
Moor zu 20,736 Morgen 26 [Rutpen bermeffen, 
nad) diefem Maapftabe veranſchlagt, einen Lorf· Ka 
gehalt vo | . 5. — 
40,868, 198, 472 Soden iR 
der Zeit gehabt haben müſſe. Er tn 


Bereits im Fahre 1737 war dein Eandidaten | 
Meiners der Auftrag geworden, das große Moor. 
in feinem, damals ungetheilten, Züjtande zu’ 
unterſuchen. Wegen Benutzutig des herrſchaftli⸗ 


hen: Antheils im Weſterbecker Moore wurden 


nun folgende commiſſariſche Prüfungen angeordnet, 
u 4* 


zn; 
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Im Jahre 1751. durch den Dberammanın 
Reinbeck; 1753 durch den Garniſon⸗ -Auditeug 
Sarding; 1753 durch den Amtmann Meiner 

und Amtſchreiber Banſen; 1765 durch den Ober⸗ 
amtmann Meyer; 1767 durch den Amtmann 
Dreppenftedtz 1790 durch den Moor: Comä 
miffair Bindorf,. der aber durch Kranklichkeit 
behindert war, das. Moor perſönlich in Angen⸗ 
ſchein zu nehmen, und die Geſchäfte feinem 
Neffen, dem damaligen Moor-Conducteur, jegi- 
gen Moor: :Conimiffair Findorf übertrug. Der 
Dberamfmann Plate in Gifhorn gab: zülegt ein 
Gutachten über ‚die Benugung des Wefterberfer 
Moors auf EEE Befehl im Jahre 1792 ab. 

Werfen wir einen Blick auf die, durch dieſe 
rommiſſariſchen Unterſuchungen bewitkten Fort— 
ſchritte der Moorcultur. In dem langen Zeit— 
raume von 1680 Bis 1737 hatte die Anſicht des 
großen, milden und faft ungugänglidyen Moors 
weiter nichts veranlaſſen Fönnen, als die zwerk— 
mäßigen Bemühungen, ſolches abzumäffern, auf 
den äußerften Grenzen einen Torfſtich anzulegen, 
und dag Moor, durch Gewinnung der Erdfeurunig 
und deren Verkauf auf herrſchaftliche Rechnung, 
gu benußen. Jede andre Behandlung war damals 
unmöglich, weil das Moor an mandyen Stellen, 
der darin enthaltenen Menge Waffers wegen, 
gegen 12 Fuß höher lag, als jeßf, und die 
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übergroße Näſſe des Erdreichs jede Culturmethode 
rereitelt haben würde. Man war deshalb in der 
zeit mit Recht blos auf Abmwäfferung bedacht, 
&s wurden Candle, Abzügsgräben und Grüppen 
gezogen. Man verſuchte zugleich dadurch, eine 
regelmäßige Schi ffahrt auf der Aller und Iſe 
anzulegen; es mar eine große maffive Schleuſe 
erbauetz es wurden der Barmbrucher Graben, 
und die Müpfenriede aufgeräumt, und der Trans: 
port des Torfs zu Schiffe nad) Gifhorn, Zelle 
und Sallersleben unfernnmmen. Man: hatte die 
Wſicht, die Iſe durch das Weſterbecker Moor 
zu leiten, indem der jetzt bezweifelt werdende 
Satz aufgeſtellt wurde, daß das Bette dieſes 
Fluſſes höher liege, als das Moor. Die erſten 
commiff: arifchen Unterfuhungen des Candidaten 
Meiners, des Dberamfmanng Reimbei und 
des Garnifon: Auditenrs Harding waren deshalb 
blos auf Abmwäfferung und auf Torfſtich, ſammt 
der Vermehrung des Torfabſatzes bald mit dies 
fer, bald mit,jener Abänderung in den verſchie⸗ 
denen Vorſchlägen gerichtet. Auch machte man 
ſchon im Jahre 1751 den Anfang, ‚Torf zu vers . 
kohlen. Es ergaben die Refultate, dag das Tau⸗ 
fend Törfel 20 Himten Kohlen liefere, die für 
Grobfchmiede. und Schlöſſermeiſter brauchbar 
wären. Von Königlicher Cammer murden zwar 
die Koſten behuf Anlegung eines Kohlenmagazins 
und Anſchaſfuns von In bewilligt; der _ 
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Berfolg diefer Torfbehandlung iſt indeß in der 
| hieſigen Regiftratur., nicht aufzufinden; weshalb 
permufhef werden muß, daß dieſer Verſuch nicht 
pelobieuß ausgefallen iſt. — 


| Ser Amtmann Mei ners und der Amtſchrei⸗ 
ber Banfen brachten, außer der Berückſich tĩ— 
gung der Abwaͤſſerung und des Torfſtichs, zuerſt 
die Idee der Bebauung des Weſterbecker Moors 
auf. die Bahn. Zugleich befämpften. fie. mit jiegreis= 
chen Gründen, den VBorfchlag des Dberamtmanıı 
Reinbed, ein ‚großes berrfchaftliches Vorwerk 
auf Holſteinſchen Fuß daſelbſt norzurichten, Als 


nun nach und nach bei Königlicher Cammer gran— 


dioſere Zwecke hinſichtlich der Benutzung des We—⸗— 
ſterbecker Moors ſich ausbildeten, und die bishe⸗ 
rige Behandlung, als ‚unzureichend anerfann£ 
wurde, mußfe von ſelbſt, die allgemeine Stim⸗ 
mung. aller, zur. Thatigkeit bei diefer, Angelegen- 
beit berufenen Staatsdiener, zur Bebauung. des 
Weſterbecker Moors ſichn neigen, In dieſem Sinne 
arbeiteten nun der Oberamtmann Meyer, der 
| Amtmann D veppen fted£und der Moor: :&ommif: 
fair Gindorf, durch den damaligen Moor:Conz 
ducteur gleichen Namens. Während dieſer Zwi— 
ſchenräume wurden von den Beamten zu Gifhorn, 
beſonders von dem verdienſtvollen Oberamtmann 
Plate, auf herrſchaftliche Koſten viele Verſuchs an⸗ 
geſtellt, —— Cultur das Moorland fähig ſey/ 
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und welche Srüchte es — Man wählte en 
de am beiten abgefrodneten Pla, den ſogenann⸗ 
tn Triangel. Ein ſchon im Jahr 1752 angeftellter 
Verſuch, ſchwarzen Hafer auf dem Weiterbeder 
Noor zu baten, hatte die Erfahrung gegeben, 
taf der Hafer fehr gu£ gelaufen, daß er aber bald 
sahher tDieder vergangen war, Es wurden alfo 
(wohl bei der Düngungs- und Beftellungsart, 
wie bei der Saatzeit, ‚verfchiedene Methoden ‚beobs 
achtet. Damit die Pferde auf dem lodern Moors 
boden gehen Eonufen, befejtigfe man ihnen, dazu 
apfirte Bretter an den Süßen. Der Kornbau hatte 
wenig Erfolg; , auch mollten alle: Arten Gar⸗ 
tengewächſe, mit Ausnahme: der Kartoffeln, nicht 
gerathen. Letztere zeigten jedoch ein gutes Gedei⸗ 
hen. Gleichfalls waren einige Verſuche mit der 
Inzuch£ mehrerer Holzarten gemacht. Es wurden 
Birken, Erlen, Fichten, Kiefern, -Perchen, Elb— 
meiden, Eſchen, Espen, Ahorn, aucy mehrere 
Sorten Dbftbäume, geſäet und"gepflanzt. Aber 
blog die EN Bäume kamen fort; 


Das, bon dem — Plate im Jahr 
1792 geforderte und abgegebene Gutachten ent» 
(hied fi nun zwar für den Anbau, nachdem er 
auf Befehl Königlicher Kammer die Bremifthen 
Moordörfer bereifet und don der dafelbft üblichen 
Behandlung. des Moorlandes die erforderlichen 
Kenntniffe. eingefammelt hatte, doch bedingte er 
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aus, daß die Eoloniften von dem Torfſtich müß 
fen leben können und: fihlug er die Anzahl für da 
erſte, auf 6 bis 8 Samilien an.. 


Der von _ Röniglicher Ba endlich end 
migfe Sindorffche Plan der Bebauung des Weſtei 
becker Moors war dagegen großartig. Er be 
hielt einen beträchtlichen Bezirk von etwa 64 
Morgen Größe zur Dispoſition Königlicher Cam 
mer. und. griff : das Moor in der ſtärkſten Ausdeh 
nung, ‚von beinahe Güden nad) Norden an. Ein 
etwas über eine halbe Meile langer Damm; fdiei 
die daran ausgetviefenen 53 Anbaue zur rechter 
und zur linken Seite. Jede Colonie befam & 
Morgen Moor. An jeder Geife murden am dei 
einen:26, an der andern 27. Anbaupläße gelegt, 
Auf Befehl: Königlicher Cammier. erhielt die Link: 
Geite zur Erinnerung an die Berdienfte des Dber: 
amtmanns Plate, den Namen Platendorf, dir 
zechfe Linie der Colonien wurde Neudorf genannt, 


Säfte man bei der erften Anlegung beider Dot: 
fer den herrfchaftlichen Sorft, den Dragen. nid)! 
berüdfichfigen müffen; fo würden die Anbaue in 
einen Halb: Eirkel um das Weſterbecker Mlooı 
haben gelegt werden fönnen, wodurch die großen 
Vortheile erreicht feyn würden, daß Torfgräberel 
und Abmwäfferung beffer von ftaffen gegangen wä 
sen; daß hinferwärts ſtets fahrbare Wege geleger 
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hätten, und daß die abgerãumten Plätze, früher 
ur Cultur hätte ——— werden mögen. on 


Gleichzeitig mit den Borbereifungenz zur Befes 
zung des Weſterbecker Moorg mit Anbayern, hats 
ten der Cammerrath Ribbentrop, in Brauns 
(eig und der Kaufmann Wegener daſeibſt, auf 
die Ecbenzinsverleihung des Triangels und eines 
Theils des reſervirten herrſchaftlichen Torfmoors, 
zu Anlegung einer Glasfabrik angetragen und 
wurde der Contract Darüber, unterm ıöfen Deto⸗ 
ber 1794 abgeſchloſſen. 4 


Anfänglich betrieben Beide Unternehmer diefes 
Geſchäft gemeinfchaftlidh.. Aber‘ bald trat dre 
faufmann Wegener feinem jüngften Sohnmn, Aue 
guft Heinrich Srang Wegener feinen Ans 
theil ab und einige Jahre fpäter kaufte diefer den 
Kibbenfropfihen Antheil an ſich. Dus Ganze vers 
einigte fi) nun in feiner Hand. Nach mid nad) 
bemilligfe Königliche Sammer dem Erbenzinsbes 
fißer Wegener die nachgeſuchten Vergrößerun— 
gen ſeines Eigenthums, ſo daß ſolches bis über 
435 Moörgen ausgedehnt wurde, Einen Theil des 
teſervirten Moors behielt Königlidye Kammer zum 
Betriebe der herrfchaftlicyen Brauerei:in Gifhorn; 
einige Reviere find in Eleineren Abeheilungen den. 
Erben⸗ und Meyerzinsleuten Siedentop, Ren— 
neberg, Lübbecke und Deffmar- auf und 
um dem Trieangel, früher und fpäter eingethan. 
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Nachdem nun die nöthigen vorgaagigen Eim 
richtungen zur wirklichen Ausweiſung der Colonien 
durch den Moor-Conducteur Findo rf getroffen 
waren, befahl Königliche Cammer unferm 10fen 
December 1792 die Annahnie vorerft von 6 bis 8 
Anbavern unter folgenden, für alle Eolonijfen bes 
ſtimmten Bedingungen. Jeder Mooranbauer be: 
kam 50 Morgen Moorland zu freier Dispoſition. 
Bei der Annahme berichfefe er einen Thaler Eaffens 
. Münze Weinkauf. Godann mar er fchuldig 6 Rtl. 
Meyerzins zu Bezahlen, erhielt jedoch zwanzig 
| Sreijahre, ‚und erlegfe nut von 20 bis 25 Jahr 
. 2 Riblr., und von 25 bis Zo Jahr 4 Rthlr. Meyers 
zins.: Mach 3o Jahren frat erft der volle Meyei⸗ 

zins ein. Bon den auf der Colonie gegraben wer: 
denden Törfen zum Verkauf, bezahlt. er für jedes 
Tauſend einen Mariengrofchen Recognition. Wird 

der. Torf durdy die herrfchaftliche Schleufe verfchife 
fet, eben fo viel Gchleufengeld. Er genießt alle 
Realfreibeiten, in fo fern:und fo lange foldhe, 
ähnlichen Befigern eines privativen herrfchaftlicyen 
Fundi zuftehen, befonders Freiheit von Natural: 
Einquartirung, auch Service und Neuferfpeifung, 
von Korn- nnd Sleifchzehnten; von Land: und 
Sagdfolgen mit Ausnahme der Wolfsjagden; von 
Sriegerreifen und Burgpeften nnd andern fomohl 

geröhnlidyen als anßergemöhnlicyen Pflichtdienz 
ſten. Jedoch ift die Befreiung von Einquartirung 

und was dahin gehörig, nur von. ſolchen Zeiten, 
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u verftehen , wenn Fein Krieg im hieſigen Lande 
glührt wird, oder fein Nothſtand vorhanden ijt, 
Iterworfen find Dagegen, die Mooranbauer, 
Jen Perfonal : Caudes: Anlagen, gleich andern 
freien Bejigern herrſchaftlicher oder adelich freien 
Sumdftücke, als den bejtchenden und noch anges 
sönet werdenden Steuern, aller Art, Zoll, aud 
Shug: und Dienftgeld von Häuslingen, fp wie 
ln Abgaben, denen die Freien im Lüneburgiſchen 
unterliegen; der allgemeinen Militairpflichtigkeit, 
ten febenanlagen, der Erfrheinung bei peinlichen 
halsgerich fen und Erecutionen; der Leiſtung der 
Srfangenwachen, der Abgabe an die Prediger 
und Schullehrer, der Unterhaltung der Canäle 
nd Damme in der Moor: olonie, refpecfive | 
elein und mit, ihren’ Nachbaren zur Hälfte; der 
Infegung und Untechaltung der Brücken zu eige— 
m Gebrauch; der Amtsjurisdiction 202 den 
Imtspoligei = Verordnungen, 


As Beihülfe zum erften Anbau ift den Colo⸗ | 
ten verſprochen und verabfolgt: 


Sechs Himten Roggen zur erſten —— 
an Tannenholz forſtziusfrei 

4 Balfen 30 Fuß lang, 

8 Sparten 2ı Fuß lang, 

70 Fuß Mauerplaffen _ 

2 Sägeblöde 16 Fuß lang und 12301 [] 


Endlich ift bei eintretender Gütergemeinfhaft, ’ 
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oder wenn die Eheſtiftung die Cauſel „läugft Pe: 
- Jängft Gut‘ enthält, audy den Ehefrauen. di 
- Eofoniften der Schuß bei dem Meyerrerht, um 
den ehelichen Kindern, in fo weit fie dazu füchti 
find, die Erbfolge gegen Erlegung des feftgefet 
fen Weinkaufs zugeficherf. In unbeerbten Fälle 
oder wenn eine nicht erbende Srau vorhanden ifi 
behielt Königl. Cammer ſich die Entfcheidung übe 
den ferneren Beſitz der Kolonien, vhne Rückſich 
auf die Seitenverwandte des letzten Beſitzers, nu 
mit Ausſchluß des Alodial-Bermögens, nad ihren 
eigenen Öefullen bevor, | » 


Die wirkliche Ausweiſung der Bauſtellen er: 
litt. noch, einige. Verzögerungen und erft am 17ten 
Geptember 1795 wurden die erften 5 Anbaue in 
Plafendorf angemiefen, da denn die ‚Bebauung 
des Wefterbeder Moors im folgenden Jahr anges 
fangen ift. Im Jahre 1796 find wiederum acht 
Gelonien befegf. Als nun von Königlicher Gammer 
gewünſcht war, färnmtliche Colonien mit Anbauern 
beſetzt zu ſehen, wurden Die noch übrigen Baus 
ftellen im $ahre 1798 weggegeben und fchon in die: 
fem und den folgenden Jahren wirklid) bebauet. . 


Die Subfiftenz der Mooranbauer war berech: 
nef, auf den Berdienft bei dem noch immer fortgee 
fegten Torfſtich auf herrſchaftliche Rechnung, auf 


den Erwerb bei den Fabriken des Gutsbefißers 


Wegener und die von ihm befrieben werden fol: 
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enden Glashütfen; auf.den eigenen Torfabfag der 
Selonijten, auf die Eultur der den Anbauern übers 
sienen 50 Morgen Moorboden und auf Neben? 
diente mancher Art, Zu ihrem beffern Fortkom⸗ 
men überließ Königliche Cammer nod) den Kolos 
aften die herrſchaftliche Hofwieſe, vermeffen zu 
”g Morgen und veranfchlagf zu 52 Suder Heu, 
tum zu dem, halben Pachtwerth, danıit den Klas 
gen über Mangel an ——— Fr. abgebolfen 
werden mögte. | 


Unter dieſen Yufpicien konnte das baldige 
Enporkommen der Moordörfer faft nicht bezwei— 
lt werden. Aber dieſe Hoffnungen wurden früh 
getauſcht. - Statt der erwarteten günftigen Lage 
der Mooranbauer, zeigten fich zeitig genug, Noth 
und Elend. Unläugbar lag die Haupturſache dies 
ſes unvorbergefehenen und außer der Berechnung. 
Ereifenden Ereignifjes, in dem Berhalten und im 
der Handluugsweiſe der Mooranbauer felbft. Der 
größte Theil derfelben beftand aus Ausländern, 
die mit dem Grund und Boden, den fie bearbeiten 
follten, mie mit der Landesſitte unbefannf waren, 
die von der Moorcultur fchlechferdings feinen Bes 
griff haften. Recht viele von ihnen waren zu bes 
quem, um mit Anſtrengung etwas verdienen zu 
wollen. Es fanden ſich unmoralifche Menfıhen 
unter den Coloniften, auch Samilienväfer, die 
durch einen zu ſtarken Kinderfeegen niedergedrückt 


1 
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wurden, ‚oder dur) üontheiten und alle ð 
Anbauer kamen zurück. Dagegen gab es vom 
fang der Bebauung des Weſterbecker Moors 
“ einige gute, fleißige und ordnungsliebende Ha 
wirthe, die noch jegf einen mufterhaffen Hausk 
führen: und Ihr gutes Ausfommen haben Mehr 
Movoranbauer kamen ohne ihre Schuld in eine 

nachtheilige Lage dadurch, daß es ihnen an Te 

äbfaß und Berdienft fehlte, ' Die herrſchaftli 

Torfgräberei wie die Wegenerſche Glashütte lies 

unterhalb des Anbaues. Bei der faſt eine Sum 
‚betragenden Länge der Dörfer "Platendorf un 

Neudorf, find -aber die entfernteſten Coloniſte 

gegen die näherwohnenden durch die Weite de 

Weges ſchon ſehr benachtheiligt, zumal der Mooı 
damm bei haffer Witterung und im Anthau nich 
gut zu befreten war, Auch machten diefe Mänge 
den üben im Moor Wohnenden den Abfaß ihre: 
Torfs zu gleichem Preiſe faft unmöglich, wei 

die herefchaftlihen Torfoorräthe, wie die de 

voran liegenden Goloniften, ben Berkauf des Tor 
er —V ——— 







Koniglicher Cammer bekannte landeoväterlich 
Milde ſuchte zwar die Coloniſten auf alle Weiſt 
zu unterſtützen. Es wurde ihnen, beſonders in 
theuren Zeiten, Korn, Mehl, Buchweizen und 
Kartoffeln ausgetheilt; in beſondern Fällen wur— 
den ihnen Geldgeſchenke bewilligt. — bis die— 


7 


Moois, im Amte Gifhorn. 65 | 


dugenblic®, ift den wirklichen Koloniften, die 
kıhlung .des Meyerzinfes erlaſſen. Außerdent 
iimen Die Mooranbauer aus der Amts: Tlebens 
ge tı Krankheifsfallen freie Eur und Arznei, 
6 wurde aud) hier der Beweis für die Richtige 
tes Saßes geführt daß bei zurüdgefomntenen 
milien nicht baare Linferftüßungen oder. Auss 
lungen von Lebensmitteln nützlich ift, fondern 
nur die Berfchaffung von anhaltendem Ver— 
nt, ihres Zuftand gründlich verbeſſert. 


Ale jene Aufopferungen halfen nur palliativ, 

üftenfbeils dienten ‚fie ‚blos dazıı, den moralis 
aZufland mander Mooranbauer zu verfchlims.. 
m Sie fingen an auf Unterftügungen zu: 
den, Um die anhaltenden Befchmwerden der: 
boranbauer über den herrſchaftlichen Torfſtich 
uDebif zu befeitigen, ließ Königliche Cammer 
hen im Jahre 1803 eingehen, und der Torfhan⸗ 
fm. mun gänzlich in die Hände der Moorans. 
ter, da auch der Gutsbefiger Wegener billig 
ug gegen die Coloniften dachte, von dem ihm 
iftehenden, obgleich. auf eine gemifje Fuderzahl 
htänkten Torfverfauf nur geringen Gebrauch 
nahen. . Diefer brachte, Befonders in den era 
1 Jahren, den Movranbauern große Dpfer, 
\m.er auf die uneigennützigſte Weiſe, fie bei - 
er vielen Arbeiten anftellte und dabei nicht 
herzig Zahlung und Erfolg abwog. Doch 
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machfen. auch. feine Anlagen die erwarteten Kork 


ſchritte nicht, weil: er der Erffe war, der: Torf 


auf die Producirung aller Glasarfen anwendet: 
und nur’unzählige, aber koſtbare Verſuche, die 
Er fahrungen hervorrufen mußten, die jetzt die Holz: 
feurung: bei a N — — 


Pe 1; 


Als der RE 18. 7 ener > beit ik gedie 


' Ben mar, ‚den Lohn. feiner raftlofen Bemühungen 


enfgegen nehmen zufönnen, ereilfe das verhängnifß: 
bulle Jahr: 1803 auch die. Hannoberfchen Staaten. 
Bei der Befegung des Königreichs durch die Fran: 


‚zöfifhen Zruppen, wurde alle Induſtrie gelähmt, 


aller Verkehr wurde befchränft, auch der Glas— 
handel war auf einem fehr engen, unzureiihenden 


. Bezirk vermiefen. Diefer Zuftand dauerfe währen? 


* 


der Weſtphäliſchen Verfaſſung fort, bis zum her— 


geſtellten Frieden. Aber auch da bekam der Glas— 
handel keine Freiheit. Der Preußiſche ſtarke Ein— 
gangszoll und die Beſteurung der Waare im Her— 
zogthume Braunſchweig — unter andern die des 
Medicinglaſes, zu hundert Prozent — machten 
es unmöglich, bis dahin den Ölashandel-auf irgend 


‚eine bedenfende Weife auszudehnen. _ Nach, der 


größfen Ausdauer und nach dem muthigſten Wi— 


derſtande, entjchloß fiih der Gutsbejiger Weg e: 
ner, zum großen Leidweſen . aler-Mooranbauer; 


im gegenwärtigen Jahre eine Unfernehmung auf: 
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* die ihm bedeutende ‚Summen gekoſtet, 
m wodurch er: auf eine‘ recht vãtetliche Weiſe für 
du ßortkommen der Mosranbauer mit geſorgt 
hi Eben fo hart traf die Beſetzung des Landes 
td feindliche Truppen ind die nachfolgende 
Deiphälifche Herrſchaft die Coökoniften auf dem 
Beletbeder Moor, Brfondere Ktiegsdrangſale er⸗ | 
itten war "die Dörfer Platendorf‘ und- Neudorf 
riht, da die Gegend den Ftanzoͤſi ſchen Truppen 
u ide ſchien, “Die Haufernqu weit von’ einander 
lagen und in ihnen das nicht anzutreffen war, wab 
he feindliche Soldat: auf. ver Murſche ſucht. Aber 
ie algemeinen Folgen des Krleges, "Mangel an 
Ua ind Verdienſt, Theurung aller Lebensmittel 
rahmen. dieſe Coloniſten uin ſo ſchwerer mik, da 
fe {bt mn noch wenig Korn Und Gartenfrüchte 
eielen im Stande würen, deshalb auch einige 
denige von ihnen, ' nach "Polen auswanderten. 
„den Jahren 18016 und t817 erteichfe bei den 
hen kornpreiſen ihr Ungluͤck die höchſte Stufe. 
% hätte eine ſehr gıoße Noth in den Moorddrs - 
im eintreten können, wenn nicht durch Konigli⸗ 
& Gommer:-angerbiefene Unterſtützungen, durch 
Ye Theilnahme einheimifcher-und auswärtiger 
Rufdenfreunde ‚and dürch eine vom Amte einge⸗ 
üihttte Rumfordſche Speiſeanſtalt — die aber bei 
In Morbewohnern nicht den erwarteten Beifall 
id — kräftig eingefchriften wäre. "Go wie die 
bmpreife: fielen und der — lebhaftee 
Bar, Archiv Bd. V. 


* 
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‚wurde, erhalten ſich auch die Coloniſten, und 
‚einigen Jahreu iſt, ‚ungeachfet.nad) den gemac 
‚Erfahrungen und nad, Grundfägen, ‚ihnen 
‚Unferftüguug an Korn und Geld verfagt, und 
SE den alten Perfonen und Kranken eine Beihülfe 
‚den Nebenanlagen, gereicht wurde, ihre Pag 
wie fie in alleu derartigen Ortſchaften zu 
pflegt. Mlandje.-von, ihnen. haben ihr erträgl 
Alusfommen, manchen fehlt es; ‚denn es gieb 
ter ihnen tüch tige Hauswir the und ſchlechte H 
hälter. IT — 1 
ar Das, Saupfaugenmer bei diefen Moordö: 
wird immer dahin gerichkef, feyn müffen, i 
den. nothwendigen Verdienft durch Torfgrä 
und Zorfabfaß zu verfihaffen. Zu dem erfter 
forderniß zähle ich alle Fabriken in biefiger Ge 
die mit Seuer arbeiten; su dem lefteren die U 
haltung und Befoörderung der Abmaͤſſerung, d 
die Coloniſten den ganz in der Tiefe ſteh 
ſchwarzen Torf zu Tage förden können und. 3 
Ien Zeiten fahrbare Wege, damit die Zorfos 
dung fowohl-den: oberhalb, wohnenden, wie 
unferhalb liegenden Anbauern: möglich: werde. 
Auf Die Wiederherſtellung der Schiffah 
nicht wohl zu geihnen, da der große TBafferfluf 
dem Weſterbecker Mopr gufgehört hat. und di 
legung von Canälen, wenn fie gleich. nich 
Möglichkeit entnommen feyn dürfte, doch zu 
Schwierigkeiten darbietet und fie‘.befonde: 
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| namen Betracht große Bedenlicchteten finden 
würde Jene Rürkſichten mögten um ſo nöthiger 

‚fon, da der Kornbau auf dem Moor nod) immer 

manchen Nachtheilen unterliegt, indem der wieder⸗ 

holte Brand hier die Aecker völlig uufruchtbar macht 
und nur der ſchwer anzuſchaffende Dünger etwas 
hervorbringt. Sodann dauern hier die Nachtfröſte 
länger fort. Sie find gewoͤhnlich heftiger und 
ſchädlicher wie auf andern Feldern. 

Zum Schluß theile ich noch die tabellarlſchen 
Ueberſichten über den Zuſtand des ganzen herr⸗ 
ſchaftlichen Weſterbecker Moors vom Jahr, 
1723 mit. « | 

ES Beilage] 





MI. zZ 
eher ‚ein altes metallenes Teufbecten im 
der Kirche‘ zu Holdenſtedt, im 
Amte Bodenteich. 
[IMit zwei Kupfern. 





| Saedem Hr. Geheimerath von Strombeck 


auf einige alte metallene Taufbecken, welche mit 
einer und derſelben raͤthſelhaften Inſchrift verſehen 
find, aufmerkſam gemacht hat, iſt eine Menge 


vollkommen ähnlicher an das Licht gezogen worden, 
en 5* BE 
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ohne daß jedoch bis jetzt die Deutung jener. SF | 
ſheſt auf eine völlig befriedigende. Art gelungen iſt. 


Die Eigenthümlichkeit dieſer Caſſe von Denk⸗ 
— beſteht darin, daß ſowohl Bild als Um⸗ 
ſchrift nach einem und demſelben Muſter bis in das 
kleinſte Detail, außerweſentliche Zierrathen in dem 
weitern Umfange jener Becken abgerechnet, aus⸗ 
gearbeitet find; daß dagegen das Bild. nicht 
immer daſſelbe, die Umſchrift des Bildes, ſo 
wie die Form der einzelnen Büchſtaben immer 
dieſelbe iſt; endlich, dag die Umſchrift aus 
einzelnen Buchſtaben beſteht, welche ſi ich in derſel⸗ 
ben Reihefolge, vier oder fünfmal wiederholen. 


Die bis jetzt aufgefundenen Taufbecken ſind 
an folgenden Orten aufbewahrt: 1) zu Bram 
denburg, a. in der Katharinenkirche, b. in ber 
Kirche zu St. Gotthard; 2) zu Freiburg, Mzu 
Berlin, in der Gt. Marienkirche 2); 4) zu 
Batte In Nordisland; 5) zu Gtaffaffel in 
Dftisland 2)3 e zu orig de en in der 





. 2) Buͤſching, Reifen durch — Muͤnſter und Kir⸗ 


chen des noͤrdl. ———— — m: & © 
» 22, 36, 389, 435. | 
3) Dlafffen und Haweifen, Reife durch — 
B. 11. S. 63., wo eine —— der Jar 
des zu. Watte. P— 
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Provence );7) zu Steterburg 4); 8) gi 
Wolfenbüttel; 9) zu Warberg bei Helms 
fleür; 10) zu Coppenhagen in der Univerſitäts— 
Bibliothek 5); 11) zu Helmſtedt 6)3 12) zu 
Schweid nitz 7); 13) zu Batfenberg in 
Rheinbaiern 8); 14) zu Creuzburg hei Eiſe⸗ 


' m 





5) Nouveaũ trait& de diplomatique der Benedictt- 
ner. T. M. p. 667. u. der teutfhen Weberfegung. 
Ch. III. S. 37 wo die ah tab, 53 dur 
bildet ift, ' 


4) von Stromb ed, —— über bie Inſchrif⸗ 
ten dreier uralter Beden; in Vulpius Curioſi⸗ 
taͤten. Bd. V. ©. 386,, wo das Steterburger Bek— 
ken Taf. 15. abgebildet. iſt. Cine andere Abbil⸗ 
dung (. in Kopp Bilder u. Schriften der Vorzeit 
Bd. 11. ©, 37. 199.5 nebft Abhandlung über 
daſſelbe. ——_ — 


5) von Strombes fernere Bemerkungen: Chendaf, 
Bd. VI. S. 59. mit Abbildung des Warberger 
Beckens, Taf. 3. 


6) E. weitere Bemerkungen, ebendaf., Bd. VI. S. 66. 
7) Kallinich, merkwürdige alte Taufbecken; eben- 
def. Bd. VI. ©, 229., wo daſſelbe Taf. 6. ab⸗ 
gebildet iſt. 
58) Pauli noch etwas uͤber die alten Taufbecen; eben⸗ 
daſ. Bd. IX. ©. 128., wo die Inſchrift bet DR 
| ——— Taf. 7. abgebildet iſt. 


m RR i 
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) 
nah; 15) zu Tetra in Heſſen 9); 16) mon 
im Dom zu Grepberg 0), 4 5 
Dieſen [äft fich num ein 18fes hinzufügen, mel« 
ches ſich in der Kirche zu Holdenftedt, Amts 
Bodenteich, bei Uelzen vorfindef, und von dem 
ich bieneben eine treue Abbildung 42) liefere; wozu 
. ich durch die wohlwollende Gefälligkeit des Herrn 
Hauptmanns von der Weufe auf Holdenftedt, 
welcher mir das Beden auf einige Tage zu eigener 
Anſicht mitzutbeilen, Die. große Güte — * 
in den Stand geſetzt bin. 


Was nun das Bild der dZiheccegenhaeten 
Becken anbetrifft, ſo ſtimmen ſie, mit Ausnahme 
des eben erwähnten Holdenſtedter, darin überein, 
daß ſie entweder Adam u. Eva unter dem Baume 
des Erkenntniſſes, d. h. den Sündenfall (nämlich: 
1. b., 2. 7. 8. 10. 12. 16.) oder die Berfündis 
‘ gung Mariä, d. h. den englifhen Gruß 
Karla 1. a. 3.9. II. e. oder endlich. eine 





—RX 


9 Vieles uͤber die alten Taufbecken; ebendaſ. Bd. x. 
©. au. fgg. 


u 10) Nah, Merficherung des Hrn. Desterungra Blus 


menbach. 
‚ıı) ©. Taf. 1. Die dort angegebenen neun Buchſtaben 
wiederholen ſich/ noch viermal in * leergelaſſe⸗ 


nen Raume. — 
k 
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bildung der Dreifalkigteie, Waãmiich ch 14. 
und 15.) enthalten. u. 


Hiervon weicht nun das Holdenftedtſche Bu. 


fen durchaus ab, indem es die bekannte Datſtel⸗ 
lung der Fruchtbarkeit des Landes Canaan, nach 
welcher eine Weintraube von zwel Männern ge⸗ 
tragen werden mußte (4 Buch Moſe Cap. 13. V. 
24.) enthält, ein Begenftand, der, meines Wiſ⸗ 
fens auf dergleichen Becken noch nie angettoffen 
worden iſt. 

In der Umſchrift des Bildes fimmen aber 
olle die borangegebenen Becken, und auch das Hol⸗ 
denſtädter vollkommen mit einander überein; mit 
Ausnahme zweier (Neo. 12. tınd ı6.), welche au⸗ 
ßerdem noch eine andere weitere Umſchrift enthal⸗ 
fen, von der demnächſt die Rede ſeyn ſoll. 

Was nun aber jene gleichförmige Umſchrift 
anbetrifft, ſo bleibt dieſe höchſt räthſelhaft, wie 
die verſchiedenen Erklärungen derſelben ergeben, 
Hr. von Strombeck hält fidy überzeugt, daß 
die Schrift teutſch nder lafeinifch fey; durch Vers 
gleichung mit neugothiſchen Schriftzügen und Un: 
terftellung von Giglen, lieft er: MSIVXHDF, 
Maria sancta immaculata virgo-Jesus Christus 
dei filius. In Copenhagen glaubte man zu leſen: 
Ave Maria gratia plena.13) DI aff fen und Par 
welſen, leſen den Islãndiſchen Becken: Nu‘ 


12) Das Bild auf Nro. *. 6. 6. iſt nicht angegeben, (33 
13) Bi Saas ——— 
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vetter enher. .; Sn Dr. Frühling, 14) von 
dem Grundſatze ausgehend daß die Juſchrift ſi ſich 
auf.das Bild heziehen müſſe, deutete in Bezug 
auf. die: beiden Borftellingen des Sinpdenfalls und 
des ‚englifchen Grußes; MIVFAVE. Mäterno in 
utero Alı ave,.weil. ‚Era und ‚Marig, Die, Hand 
auf den Baud) legen; Sr Prof. Miklay ex 25) 
: blos. auf das Bild des Sündenfallg Rüdfi hf neh⸗ 
mend;: MIVERVE, Mors intrat uterum Ehve; 
Hr. Pfarter Pauli liefet: MLYXNDEMD, und 
erklärt Anno MLYV. — o) post Christum na- 
tum dedicatum, ‚est maximo.deo; Kr, Kirchenrath 
Paulus 16) glaubt; MLYTHER lefen zu. müſ⸗ 
fen, und erklärt ſolches Monasterium Luther, 
indem er das Warberger Becken mit dem ehemali⸗ 
gen ‚Klofter, ‚jegigem - Stift Königslutter in Ders 
Bindung, fest; DL» Kirchenrath D abl, 17) deutet: 
Nunc In Vtero. Ejus,F omo Verbo Factus; Hr. 
Ka a Hi ni ch Christi Jesu: unigeniti Ali Mariaeque 
immacu atae virginis et spiritus saneti; ‚und ſetzt 
damit die Unten aufzuführende Randumfchrift des 
Schweidnitzer Bedens in fofern i in Berbindung, als 





16) Verſuchte Erklarung der uralten Becen, in den 
Curioſi taͤten. Bd. VI. ©. 353, 

| 18) Curioſi taͤten vd. X. S. 30. 

16) in den Heidelb. Jahrbuͤcher bet, Selegenhait einer 
Recenſion von Kopp’s Werke. 

17) Curioſitaͤten Bd. VIIL ©. 200. 


en 
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diefe den Borderfaß des Gedankens machen ſoll. 
Die Benedictiner endlich leſen auf dem Becken zu 
Pierre de Riez Fa necavanapace, d. h. mad, 
daß die Todten nicht begraben werden ohne Frieden, 
Hr. v. Hammer (Mysterium Baphometis) Nux 
vitae, und erklärt ſelchee vom Lebens» Baume 
der Gunoſis. SC 

Dieſem vorletzten fteht entgegen, daß weder | 
in der Spanifchen noch. Jtaliänifchen Spradye 
cavare, begraben, fondern ſtets ausgraben ’ 
"bedeutet, der Paulifchen Erklärung die unerhörte 
Annahme einer, fo frühen Jahrszahl, menn man 
die Buchſtaben, . mas ‚ihrer Form nady, nur, ges 
ſchehen Eönnfe, als, neugothiſche Schrift des 14ten 
und 15ten Jahrhunderts quſehen muß; der Pau⸗— 


Ius’fihen, daß bei der, großen Verbreitung diefer | 


Berfen ein localer Bezug, auf Königslufter kaum 
denkbar iſt; allen übrigen Deutungen die höchſt 
willkührliche ‚und undiplomatifhe Annahme ‚von 
einzelnen Gplben und ‚Giglen zugleih, und Die 
eben fo mwillführliche Denfung von Büchitaben. ‚nach 
ihrer. mehreren oder mindern Aehnlichkeit mit erwies 
jener Maafen zum nengothiſchen Alphabet gehoͤri⸗ 
gen Buchſtaben. 

Einen ganz andern Weg der Erklärung hat 
Hr. Geheimer Cabinetsrath Kopp eingeſchlagen, 
und da dieſer unſtreitig der erſte Palaeograph und 
Diplomatiker des gegenwärtigen Jahrhunderts ist, 
fo - verdient olejeike die, größfe Berückfihtigung, | 


4 


— 
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z ſelbſtz wenn man fie an nicht als die einzig ach⸗ 


tige annehmen wollte. Er fand nämlich, daß jene 
räthfelhaften Buchſtaben einem alten cyaldaeifchen 
Alphabete angehören, welches noch im fi ebenzehnten 
Jahrhundert in der Gegend von Bagdad gebräuch⸗ 
lich war, und ſich in mehreren rs >, abger 
— findet. 

Hiernach lautet die Umſchrift auf hebräiſch 
NAD, und -diefes felbe Wort kömmt, bei Gelee 
genheit des Sündenfalls in der Antwort der&chlange 
an Eva (1. Buch‘ Moſe 3, 5.) vor, wo dieſelbe 
lautet:“nach dem Genuſſe der verbotenen Frucht 


würden der Eva und Adam, die Würgen eröffe 


net werden. Das’ Ganze der Unſchrift lautet 
daher: „fie erwiedest, es (nämlich die Srucht, 
die Eva auf dem Bilde in der Hand hat), w ürde 
die Yugeneröffnen maden. - 
Solchergeſtalt leitet Here Kopp’ den Urfprung 
.jener Zaufberfen, von den um Bagdad mohnenden 
Chriſten, und aus dem Drient ab, und glaubt, 
18) In Thesei Ambrosii Introductio in chaldai- 
cam linguam, Papiae 1539. 4. p. 201, Duret 
thresor de Phluistoire des laugues, Cologuy, 
1613. 4. p.. 344. Kopp neueröffneled ABE Buch. 
Leipz. 1743. 8. p. 55. Schultze oriental. und 
occldent. Sprachmeiſter. Leipz. 1748. S. 176. Four 
nier Manuel typographique. Par. 1766. T, H, 
OP. 2b, n. 91 p. 239. m. 285. Edm, na, 
Pautographia, Lond, 1790. P. 5%. 


. 


-  im_der Kirche: zu Holdenſtedt. — 75 


daß fie dorf verfertigt, und ein Handelsartikel ger 
worden ſeyen. Eine Niederlage derſelben fheint i in 
Brügge gemefen zu feyn, da auf dem’ Eoppeni 
hagener „Brügge“ hinten aufgefchrieben ift. 
So febr fich Die: Kopp fihe Erklärung durch 
ihre Wahrſcheinlichkeit empfiehlt, fo ſteht ihr den⸗ 
nod) entgegen, daß nach derfelben die ausgeden« 


‚tete Umſchrift nur quf diejenigen Beden paßt; wel⸗ 


che den Sündenfall, nicht aber auf die, welche 


den englifdyen Gruß, die Dreifaltigkeit oder Die 


Gananitifche Beintraube daritellen. 

- Er bemerkt daher über. diefen Einwurf Folgens 
des: „Allein erftlich ift die Lesarf, welche ich vors 
getragen, aus dem zum Örunde liegenden Alpha— 


bete zu fiber, als daß mich jene Erſcheinung an⸗ 
fechten könnte. Zweitens iſt es ja leicht möglich, 


daß man, weil jene Becken aus dem Drient, mit 
welchen man vielleicht eine religiöſe Idee verband, 
gut abgiengen, ſie im Decident nachgemacht, und, 


weil man die Umſchrift nicht verſtanden, ſelbige 


unverändert gelaffen habe. Ein ſolches nachgeahm— 
tes Becken ganz ohne jene Schrift würde den An— 


ſtrich des orientaliſchen verlohren, und keine Lieb: 


haber mehr gefunden haben.“ 

Endlich ſetzt Kopp das Alter dieſer Becken i in 
das Dierzehnfe Jahrhundert; und auch Sr. von 
Gtrombecd ift derfelben Meinung. 

Es ift ſchon oben geſagt worden, daß diefe 
Beden außer dem Bilde und der immer gleichlau— 


— 
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J 


tenden Umſchrift, in’ ihrer weitern Ausdehmug | 


Zierrathen enthalten, meldje jedor) fehr verander- 
lich find., Auf,dem Berliner und Kreugburger fin: 
den ſich z. B. ſpringende Hirſche vor, bei andern 


blumenartige Arabesken, bei. dem Holdenſtedter 
kleine lilienähnliche Figuren, welche . ag | 


pel eingeſchlagen zu feyn feheinen, | 

. Auf dem Rande des Schweidnitzer und Frei⸗ 
berger iſt außerdem eine Inſchrift befindlich, wel— 
che in der Majuskelſchrift des ı4fen Jahrhunderts 
folgende Worte enthält: REKOR. DE. N6OI. 
:SCAI; welches Hr. Kallinich erklärt: Becor- 
-deris dei nostri sanctiz Sr. von Sammer 9) 
Dagegen wieder auf die Zempelherren deutet, und 
‚RBecordemini de Gnosi sanctai lieſet. Hiegegen 
‚hat. Hr. K. 20) neuerdings profeftirt, und feine 
Lesart zu verfheidigen'gefucht. Ein Kenner der Js⸗ 
ländiſchen Sprache liefet dagegen: De.'Gi. Scal, 
rekor, und bemerkt, das Scalrekor, Öhalene 
rerfer oder Beckenſchläger heiße, was in 
der That wiederum zu fonderbaren Muthmaßün— 
gen Veranlaſſung geben kann. 


Sp | 





. 29) Die allen ſogen. Taufbecken und ihre Deutung in 
CEnrioſit. Bd. IX, ©. 126. 


20) Curioſit. Bd. x. S. 116, fgs. 
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Yus eimem Sch reiben des Herenfegiea 
rungsraths Blum enbab zu Hannover 

— an den Herausgeber. | 





— In dem Gentleman's Magazine; CLon⸗ 
don, März 1783) findet ſich ein: Apfſatz über ſolche 
alte: Taufbeifen in Eugland;, der von einer-Abbils' 
dungeinesdiefer Becken begleitet ifts Gie gleicht der: 
Shrigen volllommen, nur nicht in Hinſi cht der 
Unſchrift (weshalb ich mich“ auf meinen heutigen. 
Brief beziehe) auch bier ift die Traube Ealebs dard: 
geftellt; die Form der: Traube, Gtellung und Co⸗ 
flüme der Träger ijt Zug por Zug Ihrer Abbil⸗ 
dung-fo glei, daß an, ein und. derſelben Fabrik 
gar nicht. zu zweifeln ift., Es hat nur Eine Um⸗ 
fehrift, und zwar in den.befannten unbes, 
fan nten Buchſtaben oder. Giglen. : ee pe 

Der Berfaffer des Aufſatzes bemerkt nun: 

1) Diefes Beden ift im Befig von Mr, Gough, 
der es’ in der Auction des Me Geo. Beute in 
Eſſty erfand, Z 

2) Gebaftian Paul i befchreibt — gleiches 

in feiner: Diss. de patina argentea Forocorne- 
liensiz: welches ſich in der Kirche von Avella in 
Italien befand. | 

3) ein gleiches foldyes Becken befchreibt Dr. 
Naſh, in feiner Hist. of Worcestershire, im 
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Beſiz von Sir Ed: ard —— n, und 
J vormals in der Johannis⸗ ‚Gapelle zu Southſtone. 


4) ein ähnliches: babe 1765. der Bifchof von 
Dromore zu Newark befeffen, aber mit einer 
doppelten Uniſchrift (fie mird nicht angegeben.) 

: 5) ein gleiches befag Mr, Wet, jetzt Guflap 
Ä Bram der, mit den Siguren von Adam und. Eva, 
dem Baume und der Schlange in der Mitte, und, 
gleichfalls mit einer doppelten Umſchrift. In dem 
innern Zirkel las man viermal die Worte: Maria 
jagiscoe (der Verf. des Aufſatzes vermuthet, daß 
es: Maria ignosce — babe heißen ſollen) in dem 
aäußern Zirkel, 10 unbefannfe — — 
wiederholt. — ..: 

Der Verf. bemerkt, daß die auf beiſchledenen 
dieſer Becken vorkommenden Worte Gi. seal rekort. 
de. N. von dem gelehrten Antiquar Searne 


| KG 1735) zu. Orford, ae gedeutet worden: 


Gilbertus Seal, ‚rector de N, . ir, 


5 und: daß allerdings der Name, Gilbert Sal, uns 
fer den Reckoren vormaliger Englifcher Klsſter gen: 
funden werde. Derſelbe habe die,andern eben fo 
häufigen aber myfteriöfen Buchſtaben (es. ſcheint 
er meint ganz die Ihres Beckens) fo gelefen:. 
A. 3 vero fecit, hauneit, 


s 7 , : Ä 
ı ti, 





) S. Taf. U. 
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doch verwirft der Verf. dieſe Auslegung, — | 
eine andere an die Ötelle zu feßene -.- 

Die Worte Gi Seal recor‘ ‚de N. fen von 

einigen fo berjtanden: en 

 Christiani sacri abluti recordamini de nobis; 

fie fegen uber offenbar. altfranzöfid: | 
Ci. sera al. recör de nous, 


— beziehen fi ſi ch entwedet auf — 26. 1 oder ur 
auf Luc, 1 zug 





IV. 17 2 F 
Nicolaus Baumann, . 
der Verfaſſer des berühmten alten deutfchen 
Gedichts: „Reineke de Dos”, ein DOftfriefe. 


Dom Herren Sandöroften, Ritter. von ANBERER, 
zu — A 


Di e neueſte, erſt im vorigen Jahre — 
gebene treffliche Ueberſetzung des Reineke von 
Soltau, welche bei Bieweg in Braunſchweig 
erſchienen, und mit einem ächt characteriſtiſchen | 
Bilde des Helden des Gedichts, nad) einer..mus 
fterhaften Zeichnung. des‘ genialen Tif bein, 


verſehen, auch in typegraphiſcher Hinſicht nichts 


‘80 IV. Ricolaus Baumann der Verfaſſer 


zu münfchen Yübtig „läßt, gewährtan ohnſtreitig 
jedem Leſer, der. einmal nach des Tages Mühe 
ih ausruhen und. erbeifern will, einen a anges 
nehmen Genuß. e Fa 


Es liegen in diefem alten —* Denkmal⸗ 
der Poeſie zugleich ſo viele Materialien zur Ge⸗ 
ſchichte des Mittelalters, Insbefondere der Sitten— 
geſchichte dieſer Zeit, des Pabſtthums, des Hof: 
lebens. und der Hofcabale, der Politik u. ſ. w., 
| daß daſſelbe nicht nur in äſthetiſcher Hinſicht, als 
Gedicht betrachtet, ſondern auch aus dem Geſichts— 
punkte der Geſchichte und der Moral niemals 
feinen Werth verlieren wird. Bon dieſem Werthe 
durdydrungen, haben ſchon ältere Gchriftfteller 
die Wichtigkeit Be Gedichts in Hinfiht auf 
deuffche Rechtsalterfhüimer, insbefondere auf das 
ältere Gerichtsrbefen felbft, in teitläuffigen Abs 
bandlungen darzuthun, fid) bemühet, als unter 
ahdern I): Dreyer, 2) zur Erläuferung des 
alten Prozeſſes, inſonderheit der im Inquiſitions— 
Proceſſe einſt üblich geweſenen Förmlichkeiten des 





1) Eccard Praef. ad heibnit, Collect. — 
p. 39 - 52. und Franc. Oriental. II. 796. Vergl. 
noch Herder zerſtreute Blaͤtter. Samml. V. © 
219-228. | ESp. 
2) inf. Nebenſtunden. Yon und Wismar 1768, 4. 
Auszug in —— zuriſt. Vitl. Band IH, 
S. ul F Sp. 
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Zetergeſchreies, der ——— , bon dem 
&ampfeide, den Duellgefegen u. f mi. 
Eharacteriftifch ‚und originell iſt ed, mas 
Bild. ZLaurenberg ſchon im ſechszehnten 
Sahrhunderfe über den Reineke de Vos im folgen⸗ 
den Reimen urtheilt; 
„In weltlycker Wyeheit os teen Book a 
fihreven, 
„Dem man billik mehr Rehm vn — kan 
geven 
„Als Reinke Bost een (liche Boet, darinn⸗ | 
„30 ſehnde ys een Spegel hoher Gin, 
„Verſtändigheit in dem ringen Gedicht, _ 
„Als een dürbar Schaft verborgen licht, 
„Glyhk als dat Füer fehulet in der Aſche, 


„Un güldne Penninge in eener DER: u 


Taſche.“ | 

Wer war denn nun aber der eigentliche Bers 
faffer diefes alten merkwürdigen, felbft auch von 
Dr, MartinQutber (Matthaeus in Con: 
cionibus de vita Lutheri. Conc. 12. P. 576. I 
hohgeachfeten Gedichte ? u 
Sein anderer, als Ti cölaus Ba umann, F 

5) im Jahre 2, zu Emden in PER: 





8) Es es unter. dem Namen Hintirs von 
Alkmaar — der jedoch nah Tiaden's Unterſu— 
chungen nie exiſtirt hat, — heraus, und / fuͤgte, 
um ſeine Erdichtung noch mehr zu verſchlelrn⸗ 

Neues Vat. Archiv Bd. V. 6 


02 IV. Nieolaus Baumann , Berfaffer des 


— — im Jahre 1526 in der 6. 1. Jacob | 


Niirche zu Roſtock beerdigt. 


Mit. diplowafifher Genauigkeit und großem 
mübfamen Sleiße hat dies Tiaden in feinem ge: 
kehrten Dftftieslande, einem fehr ausführlichen und 
Haffifchen, in der Entfernung nur zu wenig bes 
kannten Werke, auseinafidergefeßt, fo, daß in 
Bergleichung diefes mit Büfdyings wwöchentli⸗ 
chen Anzeigen vom Jahre 1774: im 4ten Stüde pP: 
9. sqgq. die Sache in der That beinah gar keinen 
‚Zweifel übrig läßf. Denn fo finden wir in dem 
legeru Werke des bekannten Geographen und-SHiftos 
rikers folgendes. über diefen Gegenftand ausgeführf: 

„Nicolaus Baumann, Dr. der Redyte, aus 
„einer alten adelichen Familie in Dftfriegland ges 
„boren, wurde im funfzehnten Jahrhundert wegen 
„feiner Geſchicklichkeit erſter Sekretair am Hufe 
„des Herzogs zu Jülich, dem er zügleidy mit den 
„Sandes » Ständen die Untreue feines Canzlers ent: 
„deckte. Wider diefen wurde zwar eine Unterfus 
„chung angeftellet, welche ihm den Linfergang dros 
„hete, er wußte aber durch allerhand Ränke fi) 


Anmerkungen dieſes angeblichen Heint. v. Allmaar 
‚bei, indeß er felbft feine eigenen Anmerkungen 
blos unter dem Namen des Herausgebers anhaͤngte. 
S. F loͤgel Geſch. der comiſchen Literatur. Bd. 
III, ©. 28 — gu. Kinderling Geſch. der Nie: 
derſaͤchſiſchen Sprache. ©. 860. fgg. Sp. 


A 
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die Fürſprache der Herzogin und dadurch auth 
„ie Gnade des Herzogs zu verſchaffen, blieb in 
‚linem Amfe und war hernach ein grauſamer Ders 
‚folger „ der Edelleufe des Landes. Baumann 
„wurde Dadurch bewogen, feinen Abfchied vom 
„ülichſchen Hofe zu nehmen, und ſich in des 
„Herzogs von Meklenburg Dienſte als Rath zu 
„begeben. Er galt viel bei deinfelben und brachte 
„unter ändern.eihe beffere Einrichtung det Univer⸗ 
„ſität zu Roſtock zu Stande, würkte ſich anch dia 
„berzögliche Erlaubniß aus, künftig, wenn er des 
„Hoflebens überdrüßig ſeyn würde, als erfter; Leh⸗ | 
tet der Rechte nad) Roſtock gehen zu duͤrfen, wel⸗ * 
„des er auch in den letzten ſechs Jahren ſeines der 
„bens geweſen it, | 


womit auch dasjenige übereihkömmnf, was — Perrun 
Lindenbergius in feiner Roſtocker ———— von 
den daſigen Profeſſoren ſchreibt: Er, 


„Hunc- pfofessorem histöriarum whurivm ses 
„quitur Nicolaus Baumannus, qui cum aliquamdiu 
;in aula Juliacensi Consiliarius vixisset et tan- 
„dem apud Principem tradatus esset, ita, ut cum | 
„vitae periculo ad Dücem Magnum Megapolı: 
„tanum, Cuius Secretarius postea fattus, $e res 
„eipere cögeretur = et Rosfochii cönsurmto vis . 
„tae studio i in aede Jacobaea sepultüs. ee 


Die aus der Baumannſchen Familie felbft hler⸗ | 
über erfehienenen Nachrichten, (ſiehe die Abhand⸗ 
Zn Br | 


"8 VI. Nicolaus Baumann , Berfaffer. des 


Handlung von“ Güf ind a. q. D.) beftäfigen. 
dies nod) mehr, indem. jene gie Nachrich⸗ 
ten — lauten: | | 


„Als Meklenburgiſcher Rath kleidete er die 
„‚Sülichfche Hofgefhichte feiner Zeit in eine Fabel 
„ein, welche‘er nach damaliger Dftfriefifcher, 
„und niederfächfifcher Mundart vorfrug und Reis 
„neke de Vos nannfe. Er gab aber vor, daß ein 
„Heinrich von Alcmar dieſes ſatiriſche Gedicht aus 
„der Waͤlſchen und Franzöſiſchen Sprache überſetzt 
„babe. Reineke ift der Jülichſche Kanzler, Brune 
„de Baar, Iſegrim de Wolf find die Edelleufe, 
„die Namen Beline bezeichnen die Prälaren. Am 
„Rande feßfe er politifche Anmerkungen und Auss 
„züge aus deutfchen Dichfern, und bielf, als er 
„Profeffor zu Roſtock war, ein politifches Colle— 
„gium über dieſes Bud), von welchem feine Nad): 
„kommen die Handfchrift gehabt, auch vielleicht 
„noch haben,” 4) | 





4) Sehr beftritten if ed, ob das Gedicht ein Original— 
product oder nur eine. Nachahmung ſey? 
Aber der Verf, ſagt ſelbſt, daß er ein franzoͤ⸗ 
ſiſches oder welſches Driginal vor Augen gehabt 
habe, und dieſes war ohnftreitig le Roman da 
maistre Reuard. ©, Horn Gef. der d. Poefie, 
S. 53, Büfhings wöhentl, Nachr. Ch. 19.98. 
7 Andere holländifche Bearbeitungen, und zwar in 
Proſa (gedruckt Gouda 1474, dafelbft 1485, wieder: 
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Diefe Kunde ift nad) Tiaden entfcheidend; um 
pmebr, da auf'allen Geiten des Driginalgedichts 
viele Dftfriefifche Idiotismen vorfommen, daß 
fein Niederländer, Fein Meklenburger auch fonft 
fein Niederfaihfe dies gefchrieben haben kann, 
als welches der gelehrte Verfaſſer mit mehreren 
ganz eigenen Dflfriefifchen Provinzialismen und 
Phrafen, von ©. 28. bis Sr. beftätigf. | 

Gelbft die erfte Zeile des vorliegenden Gedichts 
giebt nach unferm Ziaden al den Aus[diag: 
wenn es heißt: | 

„lid geschah up eynen pynkste Dach etc.“ 
Diefer Einfall, jagt Tiaden, iſt unftreitig eins 
heimiſch. 

„Bei den Frieſen nämlich waren die gisſten 
„Verſammlungen aus allen ſieben Seelanden bei 
„dem Upſtallsboom auf den dritten Pfingſtfeiertag, 
„wie aus den Dverköhren im Oſtfriefiſchen Lands 
„rechte (36) erhellt, BL De erste Koer 


holt vou Sup. Lubed 1783, * ins Engliſche | 
überfest durch Caxton Weftminfter 1481.) oder | 
in Verfen, (in Gräter Bragut. Bd, VIIL) lies 
‚gen dem Baumannſchen Gedichte nicht zum Grunde; 
eben fo wenig wie die altteutfhe Bearbeitung der 
Sabel von Heintih dem Slihfenere, welche 
and der Vaticaniſchen Bibliothek In die Heidelber⸗ 
ger zurüdgekehrt iſt. S. Wilken Geſch. der Het- 
delberger. Bibl. ©: 421, Cod. GCCXLI. uro. bi. 

| | er 7 


86 IV. Nicolaus Baumann, Berfaffer des 


—1 


Pr of holt in: sik, dat de geleerdesten Freesen. 


„der Soeven Seelanden, alle Jaer ein mael des 


\ „Dinxdages i in Pinxtern, by malkander plegen 


— 


„ho kamen to Upstals.Baom by. Auwrik, 
„umme tho vernenmen, of iennig Twidraeht 


‚„under see, gek mit ander Luiden und Steden 


„vorhanden, sich wederum, verenigeden, un 


„of oek meer Recht .naedig se dair semptlich 


„inne belieweden und ‚wat den soeven Seelan- 
„den ein jeder in dat sine to.schwaer angesat, 
„in heter maneeren vorlichteden. Wol findet 
„man; daß in Frankreich oder Welſchland große 


| „Derfammlungen folcher Are und zwar. auf eis 


„nen Pfingitfage gehalten worden? Wie kann 


„Penn der Berfaffer, wenn .er ein Franzoſe oder 


„anderer Ausländer geweſen, auf den Einfall’gera- 
„Ihen, um das Seierliche dieſer Verſammlungen 
„ſtark und ſchön auszudrücken, zu fagen, es wäre 
„an einem Pfingftfage ‚gefhehen? — Das mar 
„für einen lolchen unmoͤglich, für einen Ditfeieen 


u naher fehr natürlich, ®: 


"Derfelbe bat hiernach nicht das geringſte Be⸗ 
denken, den aus Emden herſtammenden Nicolaus 
B aumann nicht blos als Herausgeber oder Les 
berſetzer des fraglichen Gedichts, ſondern für den 


Verfaſſer beides, der Anmerkungen und des Ge: 


— ſelbſt, beſtimmt zu erklären, 
In der That’ läßt die Sache auch wohl — | 


* f x . ’ 
berühmten — „Reineke de Vos.“ 87 


demjenigen, was 16 Bierüßer ausgeführt worden, kei⸗ 
nen Zweifel mehr übrig., 


Wer davon noch naͤhere Kunde zu erhalten 
wünſſht, der kann ic) nur auf das oben von mir 
offegivte IBerf des Tiaden, „das gelehrfe Dftfriese 
land,“ ©. 19 bis 88 vermeifen,, wo über die Ents 
fehung des Gedichte, deffen Tendenz, ni wie über 
lie verfchiedenen Ausgaben deffelben, deren Zahl 


bis zum Jahre 1752 ſchon bis auf 19 geftiegen _ 


mar, 5) mit eirier bemunderungsmürdigen Beles 
ſenheit und Gelehrfamkeit gehandelt wird. 


5) Berzeichnit der EEE eben 
fegungen. und ———— 


— d. 
1r Ausgaben. 
1498 Reyneke be Vos. 
. Ut-vulpis adulatio 
- Nu in der Werlde blyket 
Sic homjnis est ratig . 
GelyE dem Voſſe geſchicket. 

3. €. Anno domini 1408, | 
Lübeck. 4; 241. Bl. mit. Golzſchn. 
1515 Rofloch, 7 Fa Dr 2 5 
1517 Bon Reyneken dem Voſſe vnde deſſülyten mennigvol⸗ 

diger Lyſt mit angehengenden ſeddeliken ſynne vnder 

veler guden lere. Ein höueſch· kortwylich leſent. 4, Mit 


| . 88 IV. Nicolaus Baumes; Berfafie des 


Holzſchnitten. 8. E. — Rostochiä Anno 

MCCCccxVH. F | 

15022 Ebend. b, Ludw. Diez, 4, 

1536 Frankf. a. Mayn. Fol, - — 
1539 Roſtock, b. Diez. 4, Mit ‚Solfen, “ 
1543 Ebendaf, U. er 

„1549 De Warheyt my ganz fremde ys, de Truwe gar ſel⸗ 

zen, dat ys gewiſſ. Reynke Voß de olde, nye gedru⸗ 

cket mit ſidlikem vorſtande und ſchonen Figuren er⸗ 

luchtet unde vorbetert. M. D. XLIX. 3. E. Gedrückt 

tho Roſtock durch Ludowich Diez. N, D. ij. (sic,) 

,. 272 Bl. mit ſchönen Holzſchn. 4 

1550 Frankf. a, M. bei Cyriac. Jacob. 4, Mit Setsfin. 

1562 Franff, a, M, 8. Mit Holzſchn. 

1566 ©, Franzöf, Ueberſetzungen. 

172 Ebendaf. bei Joh. Wolf. 8. Mit Holzſchn. 

1875 Reynike Vos de Dide, nyge gedrüdet u. ſ. w. De 
Warheit my ganz frembde ys u. ſ. w. Gedrückt tho 
Frankfort am Meyn. M. D: LXXV. 8. E. Bebrüs 
cket tho Franckfort an dem Meen, by Niclas Baſſee 
im jar MDLXXV. 334 Bl. 8. Mit ——— 

1592 Ebendaf. 8. | 

1502 De Warheyt u. f. w, Reineke be Voff de Olbe uf. w. 
M. DXCII. 3, E. Gedruckt tho Roſtock by Stephan 
Mölleman, In Vorlegginge Laurentz Albrechts, Bodz 
hendler in Lübeck. Im Jahr 1592, 273. Bl. i» a 
Holzſchn. 

1606 Reineke de Voß, dat ys ein ſchön unde nütte Gedichte, 
vull Wysheit, guder leren unde luſtiger Exempeln u. 
ſ. w. Benevenſt dem ſittliken Verſtande. Hamburg 
..1606; 3. E. Gedrückt durch Paul un 160%. 
(sie!) 8öi Mit Holzihn. | 


— 
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1060 De Oide Reynike Voß, Fyn zhrliken up nyge gedruckt, 
mit ſydlikem vorftande, , und. fhönen Figuren u, f. w: 
De mwarheyt u, f. wi Hamborch by Zacharias Döfen: 
1660. 3. E. Hamborg by Zacharias Doſen; im Jahre 
M. DC. LX. 261 Bl. in 8. 

1666 Ebendaſ. bei ebendemf. 8. — Die vanderer Kuss 
gaben find voller Drucdfehler, 

ırıı Reineke de Vos mit dem Koker: Wultu weiten 
der Werlde staat: So liss dit Boek, dat is gud _ 


rhat. ‚Verlegt van mes, Boeckhändler i in Wul- I 


. Henbüttel. &. 
Abdruck von 1198 , vom. Vrofeſſr vbaamann 
beſorgt. 


1552 Heinrichs von Alkmar geinete der Fuchs, mit ſchö⸗ | 


nen Kupfern (bon A.v. Everdingen), nad dev Aus⸗ 
gabe von 1498 ind Hochteutſche überſetzt ‚und mit 
einer Abhandlung von dem: Urheber, wahrem Alter 
und dem großen Merthe diefes Gedichts verſehen, von 
Joh. Ehriſtoph Gottſcheben. Leipz. und As 
ſterdam b. Peter Schenk. 1762. kl. Fol. 
Der Text nach der Ausgabe von 1711 iſt / dabeiz 
die ueverſetzung ſelbſt iſt ſchtecht. ei 
1797 Reineke de Vos, mit: eener Vorklaving der olden 
Soli Morde. Eutin’b. Struve. 8: Bon Vo 
u .. = beit Rente von 1711 beforgt, | 


| b. ee Bee 
veberfegungen. 
aa 
Gochteutſche. 
1545 Durch Beuther, in d. Samml. —— und Ernſt. 
— Br Frankf. He De fol .. 


\ 


90 IV. Nicolaus Baumann, Verfaſſer des 


2530 Dieſelbe. Frankf. a. M. bei Dosik Bephalius. fol. 

386% Ebendaf. 

1679 Ebendaſ. bei Ricdas Bafiue, 8, Mit. vbobicn. 

1590 8. 

1608 8. vw: u” Re: 3: 

1617 8, | | 7 u 2 SE 5 

2662 Roſtock 8. 

1664 Roſtock 4. 

a Jahr nnd Ort: Der liſtige einete Fuchs di. ein _ 

| ſehr nützliches luſt⸗ und finnreiches Büchlein, darin auf 
verblümte jedoch löbliche Schreibart, unter dem Namen 
des Löwen, Bähren u. ſ. we das Hof:, wie auch aller 
Stände.. der Welt Leben — bezeichnet wird. Zuvor 
niemals alſo gedruckt, 

— In Proſa und mit den vounſhaittn der lateini— | 

| ſchen Ueberſetzung. | | 

1788 dogiqede TER in Yofe, 


ae a bs 

rn | Sranzöfifhe,. | 

1551 Lie Docteur en malice, Maitre Regnard. Paris, 
1551,12. ©, Lenglet. biblioth. des romans. 


= 1566 Reynier le Renard; en frangais et bas allemand. 


Anvers chez Christophle Plantin. 8. ©. Duver- 
dier bibl, x Srangeisen — 
ce, 
‚Sebräif che. 
1687 Mischne Schualim. Mantua, | 
uUeberſ. ift Rabbi Ya —— RE RER K 
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Lateiniſche. 

507 Opus poetioum de admirabili fallacia et astutia 
vulpeoulae Reinikesu,f.w, Auctore Hartimanna 
Schoppero, Novoforense Norico, Francof, ad 
Moen, Anno MDLXVI, 8, | | 

In ſehr fchönen aAfüßigen Jamben, und mit zit 
lihen Holzſchnitten. 

1574 Diefelbe, mit dem Titel: Speoulum vitae aulicae, 
De adınirabili fallacia et astutia vulpeculae Rei- 
nikes, Libri IV, nuno primum ex idiamate ger- 

mwmanico latinate donati — ayctore Herrmanno 
Schoppero 2 Naväfotense Norico, Francof. ad, 
Moen, 8, 

1579 Diefelbe, ebendaf. 3, E. Impressum Francof, ad 
Moen. apud Nicolaum Bassaeum. M. D, LXXIX, i 

1580 Diefelbe, ebenbaf. * 

1584 Diefelbe, ebendaſ. Z. E. Francafurti ex — 
typographica Nicolai Bassaei, 

1595 Dieſelbe, ebendaſ. 

11 Dieſelbe, Herausgegeben von Melchior dan el, 500, 

Jes. zu Prag, 8. 


660. 


F Daniſche, ſowediſche. 
e Schotten de script. Suecine, p. 115. 
a 
Engliſche. 
. Wı-Renard the fox, London. 8. s 


9% IV. Nicolaus Baumann, Berfaffer des 
ES 
Holländiſche. | 
1604 Reinaert de Vos.. Amfterdam, 28: TE 
1736 Diefelbe, nachgedruckt bei Iſaak van der Putte, in 12. 


o. 


Bearbeitungen 


. 2650 Reineke der Fuchs, das iſt ein ſehr nühliches u. ſ. w. 
Auf das neue mit allerhand jetziger Zeit üblichen Reim⸗ 
“arten, als u. 6. 9. 10. 12. 13. u. ſ. w. langkurzen, 

kurzlangen, langgekürzten, gekürztlangen, bald einge⸗ 

ſprengten, bald reinen, wie auch abwallenden kurz⸗ 
ſchließenden, ausgezieret, mit unterſchiedlichen Sitten 
und Lehrſätzen verbeſſert. Roſtock 8. Mit Holzſchn. 
16062 Doſſelbe. Sn Verlegung Joachim Wilden, Buchhänd⸗ 
„ber zu Roſtock. Im Jahre M. DE.-LEIT. In allen 
möglichen künſtlichen Versarten, von einem Anhänger 
Fitlipp's von Zefen. er Zu 

* 1794 In teutihen Herametern von Göt he. Berlin 8. und 
1803 In fogenannten Knittelreimen, Yon D. W. Solte u. 
Berlin. 8. | e Ä 

1823 Ebenfo. Reineke ber Fuchs ‚ von Dietrich Wil—⸗ 
helm Soltau, mit einem Bildniß des Reineke in 
Steindruck nach Wilh. Tiſchbein. Braunſchweig gedr. 

bei Vieweg. (Lüneburg b. Herold und Wahlſtab.) 8. 

- PER Sp. 


J 





b) 


V. Rudolf von. Bellindhaufen. 05 


| V. . 
Rudolf von Betlinckbauſen, = 
‚der FEDER Hans Sachs. 





‚ \ ö 
Von den Pebensumfländen dieſes baterländiſchen, 
in allen Werken über die teutſche Poeſi ie, übergan— 
genen Dichters, geben die Dsnabrückſchen 
Unterbaffungen *), aus denfelben Lichten— | 
berg ?), und aus leßferem Roter mund ) 
eine kurze Nachricht. 


Geboren im Jahre 1567 "zu — 
ſtammte er aus einem alten adelichen Geſchlechte 
im Teklenburgiſchen und Bergiſchen 4) her. In 
der Linie ſeiner Vorfahren war jedoch deſſen Glanz 
— — — — 
)) Stück 11. (1770) S. 172 — 174. 
N Vermiſchte Schriften. Bd, IV. ©. 3 fgg. 
3) Gelehrte Hannover; unter biefem Artikel, 
1) ©. über daffelbe: 
Epirapbia virorum generis spleudore, — 
eruditione — clarissimorum stemmatis Bellinck“' 
husiorum. Osnabr, 1619, 8. und „Ein kurz 
Geſchlechtsregiſter des Alt Adelicheu Stammes der 
von Bellinckhauſen — in deutſche Rythmos dem 
Geſchlecht zu Ehren geſchrieben durch Theodorum 
von Bellinckhauſen, Montanum, Osnabruͤck. 
1618, 8. | | Ä 


Hl — V. Rudolf. don Bellinckhauſen, 


erloſchen, detin fein Vater Johann von Befs 
linckhauſen war ein Gchufter, und er felbft 
Bote bei den eilf Aemtern in Osnabrück, do er 
- 1645 im. YBiten Jahre feines Alters verftörben ift. 
Deffenungeächfet nuß er eine gelehtte Erziehung 
erbaltei haben, denn feine Sthriften verrakthen 
piele Belefenbeit. in den: elaffifchen und andern Aus 
foten; Huch wird feiner Gelehrfämkert und Frötn⸗ 
migkeit in den, Denfelben angehängten Elogien 
rühmlichſt gedacht; es muß ihm jedoch-in feinem 
Leben recht übel ergangen feyn, daß er in einer 
ſo niedern- Sphäre defjelben endete. . Go mögen 
denn die vielen Deditationen, die er feinen einzela 
nen Schriften Borfegte, und die bald, an den Bis 
ſchof, bald an feine Verwandte, bald an adeliche 
\ Samilien, bald an Hamburger Kaufleute gerichtet 
find, eben fo Biel Birken um Unterftüßung und ein 
wahres Nothgeſchrei geweſen ſeyn; aber feine 
Gönner müſſen ihr Ohr vor demſelben verſtopft ges 
habt haben, wenigſtens haben ſie ihm nicht geholfen! 
Er führt den Namen eines Dönabrürkfchen Hang 
Sachs, und offenbar hät er ſich nad) diefem Dichye 
ter gebildet, da er felkft deffen Sthlußreime z. Bi 
Des wünſcht euch Heil, Gegen imd Glürk 
Rudolff Belnckhauß don Osnabrügk. 
nachfotmt; dem Werthe nach ſteht er aber kief 
unter Hang Sachs, denn eigentlich beſaß ei nur 
das Talent, Verſe ohne Porfie zu machen, und in 
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Reime zu zwängen, was ſich nur irgend in Reime 


fefen ließ. Vorzüglich ift diefes der Fall bey feis 
un Reimchroniken; etwas poefifcher find feine 
Itamen, Deren er wenigſtens 37 gefchrieben hat, 
ober nur in feinen geiftlichen Gefängen findet man 


inzefne gelungene Stellen, Zu — ur | 


genannt werden Tonnen, 6) 


Geine Schriften, gößtentheits aus wenigen 
Blättern 6) beftehend, find fehr gablreich; Die 
Unterhalfungen nennen ihrer zwanzig, und Lich— 


tenberg kannte außer ihnen noch zehn, Mir find. 


folgende derfelben zu Öeficht gekommen: 


ı) Martyrologium saöräe seripturae: Summarifche. 
Beihreibung der lieben H. Märtyrer,. fo im Alten und 
newen Teſtamente gedacht werbenz- u. f. wm. dutch Rudol- 


phum von BellindHaufen Osnabr. Philotheölogum, Os⸗ 


nabrück b. Mann 1622. — 2) Sucous et: Medulla histo» 
riarum. Ein chriſtliches und gahr fchönes Zeitregifter von: 


Anfang der Welt bis Auf ben Herren Chriftum, 1608, — 
9} Nucleus historiarum biblicarum. Ein dat kurzes 
Beitblchlein vom erften Menfchen Adam bis Auf Chriftum. 





93.8 
Hüt’ di, v Menſch, fir Sind und Schand, 
Wann Gott ſtraft, ſchwer iſt ſeine Hand, 
Dann ſeine Enad’ und Guͤtigkeit 
Verlkehrt fih in Gerechtigkeit. 


6) Ns. 1-13 ind ı7, sufantmengebunben bilden 


einen ui mäßigen Ottavband. 


Ä 


— 
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1608. — 1). — sacrum. Ein chriſtliches nügliches 
und ſchönes Zeitregiſter vom Hrn. Chriſto bis auf den H. 
Antippam, des Jüngern S. Johannis E. 1608. — 
6) Sertum ecclesiasticum, db, i, ein lieblicher kurzer 


Jarkranz ber. He bibliſchen Schriſt, faſt aller fürnempften 


Bifterien- und Exempeln berfelden, nah der Jahrszahl, 
Mondten und Sägen, - fleißig“ geſtellet und eingerichtet, 
fampt dem ganzen Leben, des Herrn Chriſti. 1610. -— 
6), Speculum impiorum, d, i. ſummariſche Beihreibung 
aller Gottloſen ‚fo in H. bibl, Schrift von dem erften 


- Mörder Bruder. Cayn, auff Festum, Seinde S. Pauli ge= 


dacht werden. 1612. — 7) Chronicon Caesareum. Vom 


An⸗ und Hetfommen deß h. Romiſchen Reichs Monarchie, 
und dero ordentlichen ſuccedirten Kayſere, vom erſten O. 
Julio Caesare bis auf den jetzt regierenden Ferdinan- 
dum II. Gebr. z. Osnabr. b. Martin Mann. 1622. — 
8) Chronica ober Beitregifter aller -fürnembften Hiſtorien 
und Geſchicht, von Anfang der Welt bis auf das Jahr 1620 
Gedr. z. Osnabr. b. M. Mann. 1620. — 9) Atlas 
Osnaburgensium, d. is eine kurze Adumbratio und Be— 
ſchreibung aller Biſchofe ſo von dem erſten bis auf den je— 
tzigen — Philips Sigismund löblich und chriſtlich regieret 3 
danebenſten was ſich von der Geburt Ehriſti bis auf die 
jetztlaufende Zeit in und bey dieſer löbl. Stad Osnabrugk. 
denkwürdigs degeben. Gebt, 3. Osnabr. b, M. Mannı6ıg. 
— 10) Chronicon der Osnabrückſchen Bifchofe bes uhral⸗ 
ten Stifte, von Kayfer Caroli Magni Zeiten Anno 772 
bi8 Anno 1619, Gebr. zu Braunfchweig durch Andream 
Dunder. 1619, — 11) Chrönica episcoporum Osna= 
brugensium. Beitregifter, ſummariſche Beſchreibung aller 
Biſchoffen der uralten löblichen Stadt Osnabrück, von dem 
erſten Biſchofe Sy Wihone bis. auf den jegigen — 


) 
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fhilippuin Sigismundum. Gebr,:3: Osnäbt. b. M. Mann. 
180. — 12). Cataldgus epistoporum Osnabrugensium 
di. ſummarifche Erzählung: aller Biſchofen — von 8. 
Wihone bis auf — Philippum Sigismundum, 1609, — 
Die Nummern 9 vis 12 ‘weichen alle weſentlich von einan⸗ 
tee ab, und iſt keinesweges eine darunter mit einer andern 
dentiſch. ⸗ 13) Oalendariam perpetuum S. Seripiu- 
rae. Eine geiſtliche kurze Almanach oder Präctica, gezogen 
as der großen Allmanach der Heil;- bibliſchen Schrift. 
Sampt ungehentten Prognoſtico. auch letzteres unter dem 
beſondern Titel· Prognosticom 'S,' Seripturae auff alle 
Jahr bis an das Ende der Welt, was ſich vor große Ver⸗ 
enberung auf Erden in Allen Staͤnden zutragen Werben.) 
Gebr; zu Bremen b. Joh. Weſſel. 1615, — 14) Strata= 
gema diabolicum, eine kurze -aud'' der Maaßen ſchöne 
Comoedia, wie der Satan auf eine Zeit in die Welt ge⸗ 
kommen ſich zu verheirathen an bie Menfchen Kinder auf 
daß er Saamen von ſeinem Geſchlecht erhalten möchte. 
Gedr. 3, Erffurd durch Joh. Bed: Ohne Bahr, — 15) Do- 
natus, eine liebliche, luſtige und außermaaßen ſchöne Co⸗ 
moedie von dem Methödo welchen ber berühmte, ſinnreiche, 
hochgelahrte und wohlverdiente Herr Donatus ih ſeinem 
Kinderblichlein ſehr kunſtreich obſervirt und gehalten. Srfte 
Comopdia Ri B. anno 1615. Auszüge aus dieſen beiden. 
Dramen hat Lichtenberg mitgetheitti).—- 16) Epitapkiüm ‚ 
oder Grabfchrift: weiländ des — Herrn Heinrich Nytzzen, 
Bürgermeiſtern zu Osnabrück. Das höfte Ppitaphium 
R. B. Gedr. zu Osnabr. b. M. Mann, 1618. (Wieder⸗ 
abgedruckt in ben Osnabr. Unterhaltungen S. 155-156.) 


Aue dieſe obgenannten Werke find in Reimen abge⸗ 
fahtz in Proſa iſt dagegen: — 17) Türkiſche Chronika. 
Neues Vat. Archiv Bd, Y. 7 


x 
* 


8 V. Kubeif von: Velinchauſen, u. 
Eine kurze Beſchreibung von — anfang der Türken un 
‚ihrer Kaiſere Succeſſion biß auf den heutigen Tag. ‚Geb: 

BE b» M. Mann, 1621. — N = | 


Die unterhattungen "zählen noch folgende in — 
aboeſanr⸗ Schriften auf, die ſich unter den mir ſelbſt zı 
Geſicht gekommenen, nicht vorfindent — :18)-Extractu: 
qus ben. dier Evangeliſten, was Chriſtus in ſeinem Am: 
— Braunſchweig 1610. — 19) Speculum Corneta- 

n. Spiegel ber Gommeten insgemein, So von Anfang 
— ſeyn, Von der Sindfluth: bis auf,biefe Stund, 
Deren. 205 find, Osnabr. 1618. — 40) Motuum terrae 
graphia. Eine Beſchreibung faſt aller Erdbidemen von 
‚Anfang der Welt bis 1613: Bremen 1613,. — 21) De 
noxribii terrae motu. Von dem grauſamen Erdbidem, 
welches 1612, 30 Oct. styl, vet. bis Bilefeld, Lemgo. u. 
1. w. fi zugetvagen. Bremen 1618, — 223) Ein neues 
Lied von einem Wunbergefhicht, bapefid; zu Braunſchweig 
259% 20 Zul, st. ‚vet; zugetragen, da-an 7: verichiebenen 
Orten xoth Blut aus der Erben herfürgequellt. ‚Lemgo 
» 9. — 23) Bwei Zeitungen 1, wie es in Bergen. in 
Norwegen 160%, im Majo’ lebendige Meufe vom Himmel 
geregnet, 2, wie Über der Stadt; Kremnitz in Oeſterreich 
am Firmament Kriegheer geſehen 18 Apr, 1604. O. Ort. 
2606 — 24) Beſchreibung bes wunderbaren Brunnen , fo 
bey- dem Dorfe Wahlen gelegen, . ohnweit von der Statt 
Vraunſchweis. Denn, 169. ET, 
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U 5 
on den heimfichen weftphäfifchen Gerichten 
in der Graffchaft. Hoya. 
(In Bezug auf die vom Hrn. Geheimen: Kath 
von Spilder im 4ten Bande des vater 
laͤndiſchen Archivs ©. 402. gethanen Fragen.) . 


Vom Hr. Leopold von Ledeb ur, Königl. Preuß, 
Lieutenant im aten Sußgarderegiment zu Berlin, 


T 


— A 


Die ganze Mindenſche Diöcefe lag in der Pros 
ving Engern. Die Weſer theilte diefe Provinz im 
Dfts und Weit-Engern; der größte Theil der zur 
Mindenfchen Diöcefe gehörigen Dbern Grafſchaft 
Hoya lag demnach in Weft- Engern, oder in dem 
jenigen Theile Sachſens, wo die: ‚rbeftphälifihen 
Gerichte ihre Wirkfamkeit hatten. — Das: Bist 
tum Minden hatte feine Greiftühle nach weftphälis 
(der Art, aber nicht erft durch das Privilegium 
Raifer Lüudwigs von Fahre 1332 erhalten, ſondern 
fhon im Jahre 1233 lernen wir in dem zur Ming 
denfhen Diöcefe gehörigen Theil der heutigen 
Grafſchaft Diepholz ein Freigericht zu Hude am 
Dümmer: Ger, REN bon — 9 im 





*) In einet Urkunde, worin die Edlen Brüder Kohann | 
and Cono v. Thefholte ı Diepholz) dem Klofter 


7% 
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Jahre 1261 die Freigrafſchaft Stemmwede > u. 
a. m. keunen. ' 

So finden wir auch i in der. heutigen Grafſchaft 
— die Freigrafſchaft zwiſchen den Flüſſen Anıe 
gelbecke und Weſer und das Freigericht zu Eſtorff. 
welche näher zu beſtimmen —— gegen 
yoärfiger Unterſuchung feyn fol. 


I. Die Sreigraffhaft zwiſchen Angel 
bed und Weſer. | 


Da weder ältere noch neuere Karfen einen 
Ort oder einen Bach Angelbed in der Gegend Der 
Grafſchaft Hoya nennen, ſo müſſen wir. in unferer 
gesgtaphifchen Unterfuchung weiter gehen. ——:: = , 

Zuerſt finden wir ein Dorf Angelbed im Kirch: - 
jpiel Löningen au der Haaſe, mweldyes in Dana 
brückſchen Lehnsprotocolen aus den Jahren 1350 
— 1361 mehrere,mal Benenkt wird; — ir 
liegt ung zu enffernf. 

Einen andern Dr£ diefes Ramen⸗ * es im 
Danabrückſchen Amte Wittlage gegeben, deſſen 
bereits das a, des Domprobfies 





— das Eigenthum qeet Hauſes in Merle 
uͤberlaſſen ad bancos scabinorum in loco, qui _ 
dictur Huthe, sub regio banno, S. Kindlingers 
Muͤnſt. Beitr. IIL 5. Urk. ©, 171. 
9.Würädtwein subsd. dipl, T. XL p. 16, 
comitia liberorum in Steinwedde, 


! 
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Ientfried ums Jahr 1180 ermähnf. !) — Der‘ 
Öle Hermann v. Blankena, oberfter Kirchenvogt 
son Osnabrück verkaufte im J. 1222 die Vogtei 
iber Aiftedde, Holdorpe und Angelbecke an feinen. 
Hiihof Adolph, 2) Nach dieſem Drfe frheinf auch 
ine adeliche Samilie, aus welcher Meinhard und 
Andreas v. Augelberke noch zu Biſchof Johanns 
Feten ( 1350 — 1361) gu Eſſen, Schledehauſen, 
Holzhauſen, Dftercappeln 1, ſ. w. begüfert waren, 
genannt worden zu ſeyn. Der Ort verſchwindet 
mit dieſer Zeit, der Name lebt aber fort, in der 
Angelbecker Mark und Freigrafſchaft / die ſich nicht 
mit überdieDsnabtädfchen Aemter Himteburg und‘ 
Bittlage, ſondern wur) über einen großen Theil 
des Ravensbetgiſchen Amtes Limberg und des 
Mindenfchen Amtes Rhaden erftrerffe. — Ritter 
helembert v. Manen, der zu feiner Zeit eine wich⸗ 
tige Rolle geſpielt zu haben ſcheint, ſtand in der 
äften Hälfte des 13ten Jahrhunderts diefem Frei⸗ 
gerichte als Graf vor,’ Dies erhellt aus einer Ur⸗ 
Eunde vom Jahre 1231, worin Biſchof Conrad 
von Minden ſeine Einwilligung giebt, daß Ritter 
Bruno v. Tweringen dem Kloſter Marienfeld ſeine 
egater zu Eindiound A. ſchenkt, und mo es am 





Be: Osnabr. er. II. i. Urt, — 118, 
1m, 105, 


2) Sandhof antist. Osnab. 1.1. ©. 156, Erd- | 
manni chronicon ap. Meibom. T. IL, 'p 215. 


- \ 


. 302. VI. Bon den heimlichen weſtphäliſchen 
Schluſſe beißt: Bruno. actionem ‚suam regio 
Banno stabiliri providit in loco,.qui voca« 
tur Angelbeke sub jurisdictione Comitis 
Helenberti de Manen. 2) Bir finden bier alſo 
noch den Ort Angelbecke genannt. Der Umfang | 
des Gaugerichts zu Angelbecke, welches zu Oſter⸗ 
cappeln feinen Sitz hatte, erhellt aus einem Land⸗ 
gedings:ProtvEoll vom Jahre 1581 , welches unfer 
dem Borfige des damaligen Droſten zu Wittlage, 
Gert Ledebur aufgenommen wurde, 2) und worin 
es heißt: „daß. dig Landtgoding, ſo Jährlichs 
„dreimahl inderäingelbef. ,.. . zu holden 
„ſich gebver, drinne gehoren zu folgen diejenige, 
‚jo am nachbemeldten Orteren, dahenn es ſich ers: 
„ſtrecken, wohnhaftig ſein, undt erſtrecket idsalfo; 
„ahn zwe Egge undt Dreier des Ambts torne zu 
„Limberg bis -uff die Dftelter Landwer mit ſampt 
„den gangen Kirspell Oldendorff, als dem Dorfe 
„ODldendorff, Dftelten, Engershuſſen, Getmol⸗ 
„den, Schrottinckhuſſen und Herlinghuſſen, Bar⸗ 
„nighuſſen, halb bis uff, die Becke, und.2die 
„Baurfcehupft Ennighuffen heil. nf. wm... . 
„Dazu wirt albie in dis Landtgodingh geheiſchen, 
„fo drin auch gehörig: Dilingen, Halemb, Wehe 
„Drome, Arnekampf und ar Born. E beide 





— 4 
* 


* 11 
1) Kindlingers Munſterſch. Beige MG: IL, 
‚©. 169. 


s) Acta Osnabrugensia J. a, S. 156, 


; 
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„Ambter Witlage: und: Hunteburgh want mit. nn 
„arin befegenen Kirspeln u. fm. 

Zur nähern. Aufflärung mancher dunklen 
Stelle diene folgender Auszug aus einem andern 
Landgödings-Protorolle des Go: und Landgerichts 
za Oſtercappeluuvom Fahre 1583, darin es heißt: 
„alhie ins: Sandgerichfe find: gehorig undt werden 
„ngebeifhet Hunteburgh, : Delingen, Dröme— 
„Halem, Arnekampff, Ihlwede,“ Weddem und 
„das hele Kirspell von Oldendotf mit der Burs 
„ſchup Schrottinghuſen, GBetmolde, Engershuſen, 
„Dſtelen, Didendorff, Herlinghuſen, biß ufftdie 
„Dftelöt Landtwer undt alfo uff die beiten ſeiten 
„des Torne zu Lymbergen undt van. der aff uf 
„Berninghuffen die gantze Baurfhaft undt das 
„gantze Kirspell Lyritup, "Barkhufin” und Eſſen, 
„ndt das: gantze Kirspel Oſterkaplen und Venne 
* uff Din pulten Candtwehr u. ſ. w. * 


Wenn aber, Kaifer, Rudolph — in 
den 27ſten Januar ‚1279 zu Wien den Ritter | 
DVieferich. v. d. Horſt mit der Freigrafſchaft 
zwiſchen den Sluͤſſen Angelbecke und Weſer Bes, 
lehnt, *). fo fehen wir. wohl, daß, diefe von jener; 
Fieigrafſchaft i in der Angelberfe berfchieden ift; fie, 
ſcheint aber unmitfelbar an jene gegränzt und. den, 
Kaum. zwiſchen ihr und der Weſer eingenommen 


uni un 


j Origiaet: Gueiphicae Tom, ag. pP APR Pr de 
— | 
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— man kann daher. mit: zieinlicher Be 
ſtimmtheit annehmen, daß die. Angelbecke eisze: 
von den vielen’unfer dem allgemeinen Ramen -2Earı 
das Amt Rhaden, durshfließenden Badye:fey, Di 
ſich vereint ,) unter: dem: Namen Warmendu.nörd: 
lich von Liabenay‘in:die Wefer münden; es würde 
alſo auf jeden Fall; diefe Freigraffchaft die-Gegen« 
den. der. Hoyaſchen Orte Diepenau, Steyerberg 
und: Liebenau umfaßt haben. Aus. jenem Ritter 
Diekerich: did. Horſt⸗ Deſſen Geſchlecht noch forf: 
mährend in dieſer Gegend blüht, macht nun; Höfe. 
mani in feinem handſchriftlich hinterlaſſenen Ehren: 
tHeinod einen: ohilenlvirum Henricum : Comi- 
tem eignen Ye; el ai u Mn. u 


un3 3a ı ’ 
und Das. Beeigerißt u ‚Ehorfk. 
men ſich auch im Allgemeinen gegen Kopp ee 
®) Anficht, daß nurt auf· weſtphaͤliſchein Boden 
und auf (weſt-) engerſcher Erde heimliche Ger 
richte zu finden feyen; nichts einwendentäßtz fo 
iſt doch re Bezeichnuug zwiſchen Weſer —* 
R bein nur eine‘ au meine 'geographifche; 
nicht fo buchſtãblich "gt nehmen: denn’ eben‘ 'f6° = 
Weſtphälen lãngſt nicht bis ah den Rhein reichte⸗ 
und im ripuariſchen Franken, welchkes eihen großen 
Stẽichdes rechten Rheinufers einnahm, eine weſi⸗ 
phaliſche Gerichte zu finden! find; eben fo. wenig’ 





Es 


) eher bie Werfaſſung der heimlichen Gerichte S. 100. 


A 
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freng kann man fi) an die: Worte binden, daß 
mr. big zur Wefer der Boden, mo das Behms 
gericht: waltete, gereicht umd nicht auch, wenn 
gleich nur. einen. unbedentenden: Theil; des. rechten 
NE umfoßt — 2 DE EEE Br 


Sm, Sabre 143 — die bon Münch | 
haufen: „dat frige Gerichte to.Estorpe unde to 
„Bucholte,.. dat: geit, an fom Heidelues- Stene 
„unde keret up den Santhergen. up de.sidı Les- 
„zeringe to Nygenborch wert u, ſ. m.“ dem Gra⸗ 
fen ECrich v. Hoya. ) — ‚Bir: fehen aljo, daß 
dieſes Freigericht zu Eftorf, nicht ‚bloß den updh, 
beutiges Tages. zur Grafſchaft Hoya ‚gehörigen 
ſchmalen Strich des rechten. Wefer » Ufers begrifs 
fen, fondern, ſich aus) ‚über Buchholz auf der, lin⸗ 
ken Seite des Stroms zwiſchen Schlüſſelburg und. 
Petershagen, folglich auch über denjenigen Theil 
erſtreckt habe, der nach Kopp! 6 Anmnahme wirk⸗ 
lich Freigerichte nach weſtphäliſcher Art enthalten 
Eonnen: — Es ift daher gor kein Grund vorhbans 
den das Eftorffche Freigericht fürnein Gericht ans 
derer Art, als die übrigen anf weſtphäliſcher oder 
tweftengerfchet Erde zu halten. — Als. im Jahre 
1551. Herzog. Franz: von Sachſen, Engern und 
Beftpbalen den: Otto von: Münchhauſen mit den 
Hofe zu Eftorff und dem Berichte daſelbſt belehnte, 





Treuers Mindh. Gefülsbit. Und, S. 66. 
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nannte er dies: die bope Srafſcha rt su m 
einen Baume. P): 

In jenen Berfaufe vom gahre 1413 eiaube 
ich zugleich die Erklärung der Nachticht von ei— 
ner krummen Grafſchaft den Grafen von 
Hoya zu erkennen. Denn, dag krumme Graf— 
fchaft und Freigrafſchaft nach weitphäs 
liſcher Art 2) ein und daſſelbe bedeute, bewei⸗ 
fen viele Urkunden; 5) und höchſt wahrſcheinlich 
nicht ohne Bezug auf diefes Freigericht heigt das 
dem Dorfe Eftorff gegenüberliegende Ufer der We⸗ 
“fer noch heutiges Tages (fiehe die große Leroqſche 
Karte sect. X.) der krumme Axcker, jo wie 
eine ‘andere Gegend am Zuſammenfluß der Elze 
und Hunte ſüdlich vom Dümmer See: im krum⸗ 
men Ort genannt, ebenfälls — eine —— 
Gretgechötsftätte gu deuten ſcheint. — | 





4): Treuers“ — Geſchl⸗Hiſt. — S. 178. 

2) Außerhalb Weſtphalen und Weſtengern find Big 
jegt noch keine krumme ee ur⸗ 
kundlich belannt geworden. 1J 

Unter andern eine kuͤrzlich in Nieſerts — 
ſchem Urk. Buch J., a2. Abth. S. 63. abgedruckte 

Urk. vom Jahre 1280, worin der Edle Herrmann 

von Oeſede liberam comitiam suam, que Crum- 

„'„megrafscap;.dieitur nebſt den dazu gehörigen Guͤ⸗ 
tern und freien Leuten dem Biſchof Eberhard von 
Manſter uͤbertraͤgt. — 


wer 
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Jahu Dan Deſteriekes Grabſtette x. 107 
VI .: 


Jahn van Defteriefes Grabſtette, 
in Weſtphalen aufgefunden. | 


Tom Herrn Sreihern von Hammerf ein Equord 
9— — 





3 


J demjenigen unſerer Gauen, wo Menſchen und 
Land am Wenigſten von ihren alten: Formen ein⸗ 
büßten, wo Denkmale der Urzeit noch heer aus 
der braunen Heide ragen, neben den inſelgleichen 
Infiedlungen —-, „mo eine Duelle, ein. Geld oder: 
Behölz einladend erſchien“ Tac. German. XVI. — 
da mußten ſich Namen erhalten, dieden Deukmahlen, 
eben wie Gdgen, die den Namen angehörten. Wie 
häffe-doch der Sohn den Vater nicht befragt: um 
eine rieſenhafte Steinaufthürmung, Die wie ein 

Gefpenft vom Hügel ewig ernft auf ſeine Hütte 
herabfchauet?. Wie bitte in der. fdufendjährigen: 
Abgefrhloffenbeit,, merin die Geſchlechtsreihen bier. 
mehrſt von den nächſten Nachbarn leblten, Die 
Gage, durch alle‘ wiederkehrende Winterabende 
erzählt, vergeffen tmerden mögen ?. Die Erinnerung‘ 
fheint hier, eben fp natürlich, wie das Vergeſſen 
da, mo. die Denfmahle verſchwanden, "und leer fu: 
die. Gage ward. Gpüre wer da will, nad) irgend 
einem andern weniger nafürlichen Grunde, und 


4 


un 
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erkenne etwa den Gefchichfsunferricht eines geleh 
sen Küffers, went die Gage in, echtem Koftünn 
wie es ein folcher nie keunet, feſt an noch vorhai 
dene Denkmahle geknüpft berbortritt,- und daz 
his zum. Erftaunen, off klar und genan.in.die be 
kannte Geſchichte eiugzpifth --, | 
- 0 Bo in jenem Sande Eichen dicht gefchloffen 
. bobe Wipfel auf endlos ſchlanken Schaffen in Bi 
Lüfte heben,. in öder Gegend an der Wiſſinge 
Heide, zwiſchen alten Burgen, der der Grafen 
vom Halte in. Trümmern, "der: Ledenburg und der 
Grhelenburg;; im Osuabrückſchen, watd vor etiwa 
40 Fahreuzunãchſt der Ledenburg eine Verfchüttere 
Gägegtube ‚geöffnet, und auf, dem Grunde ein 
menſchliches Berippe gefunden, welches die Arbeis 
fer wieder bedeckten, wohl miffend: daß Jahn 
von Deſterieke“ da einſt beigeſcharret worden. 
Der verehrte Beſitzer der Burg erinnerte: fidy 
neuerlich des Umſtandes aus feinen früheren Jah⸗ 
ven und aufmerkſam durch den Namen, berie⸗ 
fen wir die Aelteſten des Dis, denen dag Vorrecht 
Sagen zuerzäͤhlen, in dieſen Gegenden vorbehalten 
zu ſeyn pflegt, da die Jüngeren immer auf ſie ver⸗ 
weiſen, bis auch / ihre Reife einſt· kommt Eben eine 
lebendige Deutung‘, auch was durch Ueberllefe⸗ 
rung erhalten ift!.- Der anerkannt Aelteſte erſchien, 
und ward von mir befragt, und erzählte ſchon, 
als mit einem Male der Gedanke ſeines Berufs 
varı dem großen Staatsbeamten, deſſen ſichtbar 


in Beftphalen ‚aufgefunden. 4209 


gſpannte — —9 und mein vielleicht 
ht genug verfraufes Inquiriren in fremden 
Dialekt : ihn zu-ergreifen fchienen, und ftottern lies 
fen. „Wir wiſſen wohl, ftofferte er in fteigender 
Angſt, von Jahn van Defteriefe; aber nichts 
Böſes; nein überall nichts Böſes — „Leiges“ 
— koͤnnte man ihm hier nachſogen, und 
nicht wir, ſondern die Schelenburgſchen haben 
das an ihm gethan.“ Und kein Wort war weis 
ter heraus: zu: bringen, verfchloffen war uns das 
Bertrauen, vhne welches: die:Rede hier nicht flieger. 
Sch forfthte alfo meiter, und fand den Schmidt, 
der aufs Handwerk gereifek,; gegen Fremdes we⸗ 
niger mißtrauiſch war. Er verſprach bei einer vor⸗ 
ſtehenden Haushabung und Vereinigung vieler 
Alten, als eigentlicher Gelegenheit zum Erzählen 
beim Humpen, alles ‚genau gu etfragen, und Ges 
tiheefe darauf folgendes. Jahn von Deftericke 
habe mit ſeinen Gefellen lange bei der Ledenburg 
gelegen, von wo er einſt ausgezögen un mit dem 
Tagwerden die Schelenburg zu überfallen, wo 
er bei der aufgegogenen Zugbrücke ſich an den Ket⸗ 
fen aufgeſchwungen und den Gefellen-Yugerufen, 
ihm die Hade zu reichen, um fie abzufchlagen, Da - 
babe jich ist der. Burg ein Fenſter geöffnet, daraus 
der Herr mit Geſchoß ihm zugerufen: „Teuf du 
Hund ick will fe die gieven ” und geſchoſſen/ Jahn 
van Defteriefe in den Graben hinab geſtürzt ſey. 
Eine Weibesperfon; die er in feinem Gefolge gehabt, 


⸗ 
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ſey In-Tantes Weheklagen atisgebrocdhen ;D'h 
Jahn, der Du fo manchen Zug beitanden, mußenii 
hier umkonımen!“ und die Geſellen haben ihn her 
’ ausgezogen zurüdgefragen, :und haben: zur Rach 
geſchworen, den erſten umzubringen, der ihnen 
begegnen würde: “Das ſey zu feinem Unglück ir 
der Srübe ein alter: Holzſammler am Schladehan 
fer. Berg. geweſen, von dem die vor 44FJahren 
verftorbene Mutter des zuerſt befragten Alten 
wohl gewußt, weil ihr 86: Jahr: alt gemordener 
Vater erzählt, daß ewsein Verwandter feiner: Bor 
dern geweſen. Jahn van Deſterieke haben ſi f e 
dann traurig an jenet — men 

So welt die wefiphälifche — — bei 
dem Vorhandenſeyn der angegebenen Dertlichkei— 
ten, ja in der vererbten Furcht vor Ahndung des 
Todſchlages einer wichtig geſchienenen Per ſon, im⸗ 
verkennbare Spuren der: Wahrheit trägt: Wet 
war aber Jahn van Defteriefe? Aus der Geſchichte 
iſt ung. nur Johann bon Deſtreich, auch von Schwa⸗ 


x. ben genannt, und. Fein anderer des Namens be⸗ 


kannt, dedlandflüchtig in den Wäldern verſchollen. 
Um 1308 erſchlug dieſer Enkel des großen Habs: 
burgers den Kaifer Albrecht mit ‚den: Worten: 
„Hier der Lohn des Unrechts;“ er hatte ihm feinen 
Ecbtheil vorenthalten. Er und ſeine ritterlichen | 
Freunde verfioben in Den Wäldern, die beiden 
PR Elifabeth und Agnes von ag aber 


r 


in Weſtphalen aufgefunden. 111. 


übte gräßliche Rache an’ den Kindern und Hörk: 
gen der Entflohenen. Rudolph won Balm ward 
von ihnen ergriffen und lag lebend 3 Tage auf 
dem Rade. Eben fo weiblich wie jene Granfamen, 
tnieete betend in Liebe und Ergebenheit fein. Weib 
unter dem Hochgericht, bis er fejt beharrend, dag . 
Ubrecht recht geſchehen, verſchied, und fie: in 
Schmerz ihm folgte. Mit Walther von Eſchen— 
bach erlofch das edle Geſchlecht des großen Sän⸗ 
gers — vielleicht der Niebelungen — ſo deckten 
mit Blut und Feuer die erzürnten Königinnen das 
weite Land am Bodenſee, und vom Raube bauete 
Agnes das Gotteshaus ſtönigsfeld auf der Stelle, 
wo. Albrecht erfdylagen ıwar, und blieb darin, um 
Derfe der Demufh zu üben und Almofen. Als jie 
aber den alten Ritter Berchtold von Oſttringen, 
der anders fromm auch ‘der Welt Balet gegeben 
und als Einfiedler in einer Felſenhöhle lebte, zu fich 
infud, antwortete er: „Es ift ein fchlechter Got⸗ 
tesdienft, aus dem Raube Klöfter ftiften, Gott bat 
Gefallen an Gütigkeit und Erbarmung.“ Johaun 
von Deſtreich laſſen die Annaliften der Zeit in Ita⸗ 
lien, in der Schweiz, in Schwaben, jeder beſon⸗ 
ders nach dunkelen Gagen, wieder erfcheinen und 
umkommen. Einer widerſpricht alſo dem Andern 
und ein ganz Anderes mag das Wahre ſeyn, was 
in der düſteren Geſchichte ſelbſt Furcht vor dem 
Todfdylag ‚des geächteten Fürſtenſohnes verborgen 
hielt. Aber auffallend. treffend iſt Thomas von 
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Haſſelbachs Angabe:“ wie er einen blinden Bettle 
gu Wien. am neuen Markte oft geſehen, Ver ſich 
für den Sohn Johauns ausgegeben, den er — und 
zwar als bekanntes Faktum ;in silvam feminam 
quandam secum habuit etex ea Alium lattonıum 
genuit — mit einer Perfon erzeuget, die er in 
den Wäldern. mit fich führte, Ein fahrender Rit— 
ger. war. jener Jahr. Inden Ledenburgfchen Wäl—⸗ 
dern ganz gewiß ,; dem fein anderen, der. eine: blei- 
bende Stätte gehabt, würde ein Weib zum Ueber⸗ 
fall einer Burg mit ſich geführt haben. Die Gage 
nennt auch, ‚mie bekannt mit dem: Berhältniß, 
Diefe nur eine Weibesperfon, die er mit ſich gehabt. 

Wohl mag es ewig unmöglich bleiben; größere 
Klarheit in diefe Sage zu bringen, welche Jahn 
pan Deftetiefe und den verfchollenen Enkel Rudolphs 

von Habsburg ſo täuſchend neben einander ftellt, 

"daß man fie wie die nämliche Perſon begrüßen | 
woͤchte. Doch mache ich aufmerkſam auf den Um—⸗ 
ſtand, daß eine Bauerſchaft Oeſterich in der Graf⸗ 
ſchaft Limburg in der Mark, alſo in Weſtphalen 
liegt, und nach einem alten Lehnbuche des Stifts 
Hetdike, Güter darin von dieſem zu Lehen rühr⸗ 

ten, deren eines fogar „obann Smyt“ gegen 

Eude des 15ten Jahrhunderts verliehen mar — 

©. von Öfeinen — BER 4 1ög. - 

einem Forſcher jener Gegend Bleibt es vorbe⸗ 

halten zu ergründen, ob dieſer vder andere ſich 


⸗ 
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ie von Defferife nennen, ‚und wie fahrende Ritter 
zigen fonnten? Ob, wenn eine Burg an jenem 
It vorhanden war, und ein: Geſchlecht ſich das 
ton nannte, ähnliches Geſchick einen Sproͤßling | 
deſſelben betraf? | | 


u 


vm.. 
nahchten von dem Softer. — 


‚ bei Goͤttingen. | 


Aus urkunden —— vom: Herrn Gefel 
menrathe, Ritter v. Spilder, zu Arolfen. : 


3 
ef 


MW eende bei Goͤttingen ſcheint ein altes, Dorf 
zu ſeyn. In dem bekaunten Regiſter des Saracho, 
neldher von 1053 Bis 1071 Abt in Cotvey war, 
wird eines Drfs Wynithun im Laingau er— 
wähnt , *) den man had). der Bezeichnung, des 
Gaues wohl für dag bei Goͤttingen lie. ide Dorf 
Weende anfehen darf: Diefes iſt auch ſehr wahr⸗ > 
ſheinlich unter dem PIUS wo dag | 


Be 





) Reg. Saraclı. m 27. ni, uhr, f. Falke iu — 
Corb. wo auch p. 570, g. 352 ein a, 

genannt wird, u 

Neues Bat, Archiv. Bd, V. 6 
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an der Diemel liegende Kloſter Helmershauſen, 
nach einem im zwölften Jahrhunderte verfertigten 
Guüterverzeichniſſe, bedeutende Befii ißungen hätte. ?) 


Wenn dei Graf Hermann; in deſſen Gerichte 
nach jenem: Gäterverzeichniſſe, ein Streit über in 
Winithi Hefehentte Büter entfchieden inurde, der 

Graf Herinan von Reinhaufen if, tvelcher 
von gqgoyo bis, 032 in Päingau erſcheint 2), fo iſt zu 
vermuthen, daß auch in dieſem Gdue Winithi 
zu ſuchen iſt. Das Winethe im Laingauü, in 
der Gräffhäft des Strafen Heintikh, wo Nänno 
und feine Kinder wohnken, den und deffen Gü— 
“ tee Heinrich i064 dem Hamburgiſchen Erzbiſchof 
Adalbert ſchenkte 8), moͤchte nach der Bezeichnung 
des Gaues auch da zu fuchen ſehn, wo wir jetzt 
das Dorf Weende fehen. | 
Auf dem Eichsfelde findet man einen Ort 

| Wehnde, indeſſen weiß man nicht, daß dieſer in⸗ 
F nerhalb der Grenzen des Laingaues gelegen hat. 4) 





1) Traditiones Heimershus; bei Wenk in der Heff. 
Land. - »Geſch. Th. II. urt. Buch p. 62, 63. nr. 
a, 
2) Wen a. a. p. S. 678 u. J. 
3 Lindenbiog i in script, ver, septent, p. 142, Der | 
Graf Heinrich war nad Went's Vermuthung a. a. 
O. ©: 692 not. 5, Auch ein Graf von Reinhauſen. 
1) Wolf in d. polit. Geſch. d. Eichsf. Th. J. S. 34. 
u. 26. 
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Dhne Zweifel iſt das bei-Göttingen liegende 
Veende, unter der villa Winthe au der Leine zu vers 
fehen, wo im Jahre 1170 die freie Iſendrud, 
die Ehefrau des zum Klofter Helmershauſen gehös 
tigen Minifterialen Marquard, Beſitzungen hatte, 
mit denen ſowohl als auch init ihren Kindern fie 
ji) ebenfalld in die Miniftertalität ded vorbemerk⸗ 
ten Klofters begab. 


Der Vertrag wurde gerichtlich abarfistten, 
Gie etſchien in dem Gerichte des Herzogs Hein: 
rich, dos für ihn Bertold von Wolbernes— 
hauſen hielt, und bethätigte hier mit Einwilli— 
gung ihres Beiftandes und ihrer Erben die ges 
ſchehene Uebertragung ihrer Perſon, Ihrer Kinder ' 
sd Güter in die Minifterialifät nad) dem Landes. 
Rechte. Der Ritter gab daräuf dein’ Sröhnen ° 
Nico von Roringen den Auftrag, den Abt fo wie 
es gewöhnlich fen, in den Beſitz einzufegen, und 
ter Frohne führte ihn in Begleitung vieler edlen und 
freien Sthöffen auf die Güter, ſetzte einen Stuhl, 
beftäfigfe dem beil. Peter und dem Abte unter des 
Königs Banne neunmal den Befis, den der Abt, 
weliher die Reliquien (wahrſcheinlich aus feinem 
Klofter) bei fid; hatte, . ſich durch einen dreitägigen 
— zuſicherte. ) Die — über 





Bis iegt befi itzen wir aber sende Geſchaft keine voll: 
ftändige Urkunde, : deren Mittheilung wir indeſſen 
bald in dem unter der Preſſe befindlichen Werte 

| | + j 
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Geſchäft und über die Art wie es vollzogen iſt, 
ein ſchätzbarer Beitrag zur Kenniß unſerer alten 





— 


Verfaſſung und Geſchichte. Unter den Schöffen 


des Hrn. Wig and, über die Fehmgerichte zit er: 
warten haben, Kindlinger in den Muͤnſt. Beitr. 
I, Ur. B. p. 66. ur. 22. theilte zuerft einen 
Auszug aus einer vom Abte Conrad von Helmerg: 
haufen verfaßten Urkunde aus einem Catalogo li- 
terarum monast. Helmershus, mit, Beßen in 


der Gef, des Bisth. Paderb. J. 185. hat ung 
einen wörtlihen Auszug aus jener Urkunde gege- 


ben, der im Wefentlihen zwar mit dem Kindblin: 
gerfchen übereinftimmt, aber hier, da er die eige- 
nen Worte der Urkunde enthält, zum Grunde ges 


legt if. Da fi indeflen, mir wenigftens, ein 


Zweifel erhebt, anf welche Weiſe der Abt fih den 


Beſitz zugeeignet hat, fo theile ich die darauf Ber 


zug habende Stelle mit, Es Heißt: — judex 


; praecepit praeconi qui vulgo dicitur Vrano, 


ut secandum consuetudinem introductum prae- 


fata possessione me investiret; qui praeceptis 


obediens introduxit me cum multis nobilibus | 
et libefis, qui appellantur Skipenen et po= 


sita sella quaesivif quo ordiue me secun- 


dum justitiam inyestire deberet, Denum no« 
vies regali Banno B, Petro eam nobisque con- 
firmayit et sic triduana sessione sicut 
moris est, cum. sanctorum reliquiis ditioni 
aostrae dedicayimus, 
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id Bernhard von Pleffe und Bodo von Baus 

senten nebft feinen drei Söhnen zu bemerken, die 

ineffen erft, nachdem der Ritter und der Frohne 

Ob in ber Morten tridnana sessioue Auf 

einen dreitägigen Aufenthalt des Abts Conrad auf 
den Gütern der Ifendrud, oder auf ein dreimali: 
ges Niederfegen auf den vom Frohnen gefeßten Stuhl 
gedeutet wird, iſt nicht ganz klar. Wir finden zu: 
erft von beiden Arten der Beſitz⸗ - Ergreifung Spu⸗ 
ren. Durch einen breitägigen Aufenthalt fiberte _ 
fid der Abt Heinrich von Bursfelde den Veſitz 
der Erbguͤter in Haldrirhaufen, die ihm und dem 
Bursfeldfhen Vogte Dudo, ein gewiſſer Ekke— 
hard 1144 zuvor im Berichte des Grafen Her⸗ 
mann übergeben hatte, Nachdem von dem Grafen 
unter dem Banne das Gefchäft beftätigt war, bes 
gaben fih der Abt mit den Reliquien, und der 
Vogt anf die Güter und blieben dort drei Tage, 
©. die Urkunde des Mainziſchen Erzbifhofs Hein: 
rich vom ıgten Juni 114% bet Sceidt in ber 
Mantissa documentorum P. 306. uro. XXX, 
(wahrfcheinlich and dem Registro privilegior. 
monast, 5. Tom. Bursfeld. Ms.) wo die hieher 
gehörigen Worte folgende find; Accepta itaque 
banno confirmationis a Comite Abbas Henri- 
cus et Dudo Advocatus possessionem prae- 
diorum cum religniis sancforum inlraverant 
et per triduum ibi commanentes in pro- 
prietatem ecclesiae mancipaverunf. 


% 
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genannt find, ‚aufgeführet werden, Der Srobne 
Nico foheint aus Roringen *) gemefen zu ſeyn, 
mo nod) die Stadt Ööttingen.ein befonderes GerichE 
beſitzt, mas eines mweitern Nachdenkens würdig 
iſt, da das Gericht, "wo. die Handlung gefihab, 
wohl fein anderes, alsıdag alte Feinebergifee 


PERSON fi 2) 


| Die — Art der Beſitzergreifung durch ein 

dreimaliges Niederſetzen auf einen —— 

Stuhl fuͤhrt Kopp in der Nachr, v. d. geiftt, ı 

Ciluvil⸗Ger. in den Heff, ganden $. 421 ©. 502 ıc. 

an, ohne fie. jedoch in angegebener Weiſe völlig. 
durh den Auszug einer Urkunde bei Guden in 
god, dipl, II, 453 bewiefen zu haben. 


. Auf dieſe koͤnnte die Helmarshauſenſche Ur⸗ 

wo Funde von 1170 wohl gedeutet werden, wenn Die 

Darin. enthaltenen Worte tridnana sessio mit 

‚ dem von dem Frohnen gefegten Stuhl in Verbin- 
+ Dumg gebracht werden Eönnten, - 


Der Abt möchte fodann an drei auf einander 
folgenden Tagen fich dreimal auf diefen Stuhl ge- 
feßt "und der Krohne jedesmal dreimal, mithin 
nennmal im Ganzen ihm unter Königlichem Banne 

den Beſi itz zuge ſi ichert —— 





1) €s gab indeſen auch eine adeliche "Bil, welche 
ſich von Roringen nannte. 


2) ueber dieſes ſ. Wenk a. a⸗ 2 II. 718, 


Weende, bei Söttingen. . ! 2119 


Bon einem Klofter, das. in dieſet Bei | in 


Deende war, ift. nichts erwähnt. 


Db der Ort eine wendifche Kolonie, — | 


re Nachbarſchaft gefünden werden ?), gemefen 
und von den Wenden benannt ijt, läßt ſich nicht 


beitimmen und aus der Benenaung ei allein nicht be⸗ 


weiſen. ) 


23.* 
— 


es 6 ſceint die Regel geweſen zu fen, daß in 





folchen Fällen die Beſitzhandlung drei Tage fortge⸗ 


fegt werden mußte, Wie 1187 Nicolaus Adt ‘von 
Hardehaufen von den Brüdern Dtto und Adolfvon 
MWiedenbrüd ſechs Hufen in Bunefen getauft: hatte, 


beftätigte dieſes unter Koniglichem Banne Graf: 


Adelbert (von Everſtein ?) in ſeinem Grafen ⸗Ge⸗ 
richte (Thunvesberg ?? (‚Schaten. Ann, 1.639.8inds 


linger M. 8. I. UB. ©. 163. nro, 62) in Gegen: 


wart mehrerer Schöffen, des Coͤllniſchen Erzbiſchofs 


Adolf, des Herzogs diefer Gegend, und Ewerwin, 


der $rohne (Bidellus) welcher. auch im Gerichte 


gegenwärtig geweſen war, vollzog eine dreitaͤgige 


Beſitzhandlung. (trium dierum possessionen 


vendicaverit proprietatis) ſ. die Urk. des Pader⸗ 
bornſchen Biſch. Bernhard vom 1. Sept. 1187 bei 


Kindlinger MB. en IU, wor U. ©. 78 


nro. 27. 
y Wolf a. a. O. I. 33. u. R 
2) Grupen in orig, ‚Germ, u. 18h 


wo 


* 
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+ Su, den Göftingenfihen Borftädfen ! trechnec 
man das Weender alte Dorf, was zwiſchen 
jetzigen Weender Thore und dem Reithauſe zu ſu— 
chen iſt 1); vielleicht hat Bien do⸗ älteſte Do 
Weende gelegen. 


Ueber bie Zeit, wann rw Ä Kloſter — 

und über die Perfonen, von welchen es geſtiftet 
morden, fehlen Urkunden und mit Beweiſen ver—⸗ 
ſebene Nachrichten. 2) 


In Weende war eine Kirche, welche älter ers 
ſcheint, als das Klofter dafelbft: Wie. nach einer 
‘ Urkunde des : Hildesheimifchen Bifihofs Adelog, 
vom ı2fen März 1184 fein Nlinifterial Gerudolf 
v; Winetben, dem Klofter ©. Nicolai in Weende 
zehn Aecker überließ, nahm er dagegen eine Hofs 
‚.ftätfe ‘neben der älferen Kirche in Weende, 
nebft zwölf Morgen, die von dem Weendifchen 
Probfte em der ——— ſirche über⸗ 


ar 





1) Gotting. Zeit u, Geſch. Veſchreib. 1.8.11, Kap, 
OS 

| 2) Die Leznerſche Nachricht ſ. Meyer i in ant, Pless. p. 

| 147, daß’ kin Johann v. Pleſſe dem Kloſter 8. Nico- 

lai in monte' — dem nachmaligen Kloſter Weende — 

das Dorf Oelrichshauſen gegeben und der Maynziſche 

Erzbiſchof Willegis diefe Sendung 1012 beftätigt habe, 

iſt ohne Beleg. Die einzige Bemerkung mag hinrei⸗ 

hen, daß man in jener Zeit den gamilien-Namen 
Plefe nicht Eannte, ia mn 


Weende, bei — | 121 


fragen twaren, von diefer wieder zu ‚Lehr. 1) 
lleber die Zeit, wann die ältere Kirche in Weende 
tegründet worden, fehlen uns Nachrichten; und eg 
kann nur gemuthmaßt werden, daß die Vorfah⸗ 
ten der edlen Herren bon Schonenberge die. Stifter 
tiefer Kirche. gemefen find, da diefe Familie fpäter 
in dem Befige des Patronat Rechtes über die 
Pfarrkirche in Weende war, Nach einer am, Öfen 
Nov. 1260 in Belsmar (in Heſſen) ausgeferfig« 
ten Urkunde, übertrugen die Brüder Konrad und 
Berthold von Schonenberge dieſes ihnen nach Ei⸗ 
genthums⸗ Recht zuſtehende Patronat⸗ Recht nebſt 
der Vogtei, wie ihnen ſolches von ihrem Lehn⸗ 
manne Heinrich Bock (Hircus) aufgelaffen war, 
dem Nonnenklofter in Weende,2) Die Bemerkung, - 
daß deren von Schonenberge das Patronat nad) 
Eigenthums= Rechte zuftehe, drückt vollkommen 





y) Scheidt in Matissa doeum. p. 502. nro. 145, a. 
G. L. Böhmer in obs. jur. can. p, 268. nro, 
XIX. Dem Inhalte nad it dieſer Urkunde erwähnt 
-in ber Götting. Zeit y, Geſch. Beſchr. III, 135, Böh— 
mer ſetzt ſie in das Jahr 1260, und da der Maynz 
ziſche Erzbiſchof Werner "1265 die 1260. geſchehene Uebeve 
tragung des Patronatö beftätigte (Böhmer 1. c p. 291. 
"pro. XX.) auch eine päbſtliche Urkunde von 1267. deſ⸗ 
felben als eines Rechtes des Klofters gedenkt (Böhmen 
l, o. pr 29%, nro, — ſo kann — von 
1268 ſeyn. 


— 
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deutlich aus, daß dies Recht von keinem andern 
Herru abhängig war, deſſen Einwilligung auch! 
ſonſt bei dieſer Ueberlaſſung erforderlich geweſen 
ſeyn miürde, | 
Der freie Befiß eines Kirchen: Pafronats führe | 
natürlich auf die Bermufhung, daß foldyes durch 
die Stiftung der Kirche oder durch Abſtammung 
don dem Stifter erworben ſey. 


Die Dynaſten von Schonenberge ſind zwar 


| eigentlich in Heffen an der Diemel heimiſch, mo 


im Amte Zrendelenburg noch der Name ihres als 
ten Gehloffes, bon er fie benannt — gehoö⸗ 
der Gottingſchen —— aus — ne e wohl eine 
Kirche gründen Eonnfen, Ob fie diefes Befisthum 
alg ‚Sprößlinge der gräflich Dafjelfchen Samilie, 
oder als Nachkommen der Grafen von Nordheim 
hatten °), kann hier nicht zur Erörterung gezogen 


‚werden, 


Wenn die Dynaſten von Schonenberge — 
ihre Vorfahren auch die ältere Pfarrkirche in 
Weende geſtiftet haben, ſo kann daher doch kein 
Grund entlehnt werden, in dieſer Familie auch die 
Stifter des Kloſters Weende zu ſuchen. Es iſt 
keine Nachricht borhanden, daß einer derer von 
— | | J 
+). Wenk ca. a, 2. IL, 878. ı u. f. 891 1 f. hat für diefe 

Anficht viele Gründe der Wahrſcheinlichkeit aufgeſtellt. 


IBeende, bei: Böftingen, 123 


Ghonenberg vorzügliche Reihte im Kloſter Weende 
gehabt habe, wie diefe gewöhnlich in Anfehung 
ter Bogfei, des Begräbniffes u, d, g, bei deu Gas 
nilien der Stifter angetroffen werden, Bei Aus— 
ferfigung der Urkunde von 1260, durch melche Die 
vorhingenannten Herren von Gchonenberge dem 
Klofter das Parrpnat: Recht ‚der älteren. Weender 
Kirche überfrugen, wäre eine fehr. nahe liegende 
und fchickliche Beranlaffung. geiwefen, auch) ‚ihrer 
Berhältniffe zum Kloſſer zu aan map. in⸗ 
deſſen nicht geſchehen ie 


Die ältefte —— Urkunde, welche — das 
Kloſter Weende bezogen werden kann, iſt vom 
zoſten November 1180. Tin dieſer bekennt der Hil— 
desheimſche Biſchof Adelog, daß fein Minifteriaf 
Rudolf v. Wenithe eine von feiner Kirche zu Lehn 
getragene Hofſtätte aufgelaſſen, er der Biſchof 
dieſe der Kirche des heil. Nicolaus in Adelrades⸗ 
hauſen, auf Bermittlung des felbiger vorgefeßs 
ten Probftes Wolfram wieder übertragen und 
dagegen eine andere Hofſtätte in Weende nebſt 
binzugefügten ſechs Morgen erhalten habe, °) 





*) Die Urkunde, wie fie C. L. Kobebuein antiq. Ween- 
dens. Ms. aus einem diplomatar. Weendens. ab: 
geichrieben hat, lautet: Im nomige sancte et in- 
diuidue trinitatis, Adelogus diuina fauente cle- 
mentia sancte Hildenesheimensis .ecclesie epis- 
eopus,. Quicunque pontificatus honore funguntur 
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Diefe Urkunde flieht mit derjenigen Bon 118: 


von der ©, 120. die Rede gervefen iſt, in nahe: 





et episcopali nomine censentur vigente sue pre- 


lationis officio ecclesiis Dei seu quibuslibet re- 


ligiosorum locis pia solicitudine compelluntur 
prospicere et neoes:ĩtatibus eorum subueniendo 


"non tantum spiritualia sed etiam ‚temporalia 


quod possunt eis subsidium prouidere. Inde est 


quod notum esse uolumus omnibus Christi fide- 
libus taın presentibus qyam futuris quod quidam 


ministerialis ecclesie nostre scilicet Rudolfus 


'de’Wenithe aream quandam ad proprietatem 


ecclesie nostre pertinentem quam ipse feodali 


‘_iure prius tenuerat nobis resignauit et ex inte- 


‚gro omni iuri. sug quo eam ante Possederat 
‚spontanea woluntate renun giauit, Nos igitur ean- 
‚dem aream ecclesie sancti Nicolai in 
„Adelrades. husen mediante eiusdem loci 
prepo sito Volueramo interpellante quoque 
Bert 0 1 ‘do maioris eoclesienostre decano subtesti- 


” R monio totius ecclesie nostre et presentia iure per- 


7 


‚petuo 'possidendam tradidimus pre quaaliamaream 
in predicta uilläa Wenethe sitam st addita in- 
_ super, sex iugera commutationis et concambii 
locp recepimus. Ut autem hee nostra constitutio 


— rata permaneat auctoritate Dei patris et beato- 


rum apostolorum Petri et Pauli auathamatis in- 


terpositione confirmamus et perpetuo irrefraga- 
biliter ebseruare decernimus, Huius actionis 


_ testes existunt Berfoldus maioris ecclesie decanus, 
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berbindung. Diejenigen Perfonen, melde 1180 
iber Güter im Weende einen Vertrag abſchloſſen, 
handeln 1184 wieder mit einander, und anfcheis 
rend zum Theil über diefelben Güter. In der Urs 
imde vom leßferen Jahre ift zwar vom Hildegheis: 
miſchen Minifterialen Gfrudolf von Winethen 
die Rede, Diefer nad) allen Berhältnifjen aber wohl 
derfelbe Hildesheimifche Miniſterial, welcher t18o 
Adolf v. Wenithe heißt. Wenn ferner in der Ur— 





Bertoldus suaringus Berno magister scölarum 
etprepositus ecelesie saneti crucis Thetmarus su a« 
ringus Godefriedus prepositus Erpo Diaconus 
Bruno iuuenis Gilbertus subdiaconus Hartbertus, 
Laici uerö uuargus Burchardus de Börnem Mini- 
steriales Gerungus Theodorieus Luppoldus de 
Escherte et alii quam plures Christi fideles, Acta 
sunt hec Anno incarnacionis Domini M, CLXXX 
Indicione XIIII consecrationis Domini Adelogi 
Hildensemensis episcopi IX ın Dei nomine Data 
Hildensem per manum MHartmanni diaconi 
sancte orucis I. Ralendis Decembris. 

* Die unter ben Beugen aufgeführten Bertoldus 
waringus und Thetmarus suaringüs fönnen, 
befonders wenn im Driginale' efiva suanringus 
zu lefen ſeyn ſollte, wenigſtens ſo viel beweiſen, daß 
dieſer Name ein Familienname geweſen iſt, was wenn 
id) nicht irre, bei einer Unterſuchung Über die Abftams 
mung der edlen Herren won Pleße bezweifelt iſt. Uebris 
gend können Schwanringer gewefen feyn, opne daß 
die Peßen zu ihnen PER, ey 
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kunde von 1780 die Kirche.in Adelradeshail 
fen, und in der bon 1184 das Kloſter in Weend 
genannt ift, fo zeugen dod) mehrere zufamme 
treffende Umftände, daß beide nicht verfchiede 
find. Beide verehtten Einen Heiligen, den Nica 
läus, beide haften einen :Probft Wolfram un 
Das Geſchäft, mas das Kloſter in Weende i1 : 
machte, ſcheint mit demjenigen, was 1180 die 
Rirche in Adelradeshaufen einging, in Genauer 
Berbindung zu ftehen. Diefe Kirche darf man, 
wenn gleich in der Urkunde Don 1180 fie als ein 
Kloſter nicht benannt ift, Doch um jo mehr äls eine 
geiftliche Gtiftung anſehen, da eines diefer er 
vorſtehenden Probftes erwähnt wird: 


Die Vermuthung daß das Kloſter in Weende 
vorher als eine geiſtliche Stiftung in Adelrades— 
haufen war, findet daher eine ftarfe Unferftüzung. 

Die Sage war es; über keine geiftliche- Be: 
hörde, nicht der pabftliche Hof konnte fie aufklä— 
ren. Auf befonderen Befehl des‘ Pabftes Urban VI; 
mußte Heinticdy Abt zu Noröheim forgfältig linfer: 
— wo das Kloſter Weende zuerſt ‚gerbefen, 








De 


Soften und 2t ften —— 1381 vor kiheh —— den 
Beiftlichen Johann von Adelepfen, und bör Zeugen 
mehrere won dem Weendefchen Proßfte Johann und 
det Priorin Jutta namhaft BE: Perfonen 


— 
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lich abhören. Diefe waren: die Kfofterfrauen 
Satharine von Kerftlingerode, Hildegund von 
deßel, Jutta Diafen, Medhtild von Uslar, 
dertrad von Bersnhaufen, Maächtild Druchtleven. 
ud Bertha Gtoten; ferhet Dieteric) Nenneken, 
Dietrich imagister curie, Arnold von Rotingen 
der ältere Knappe, Heintich von Ellinghauſen | 
Rathsherr in Bötfingen und Conrad Boldfchmidt. 

Diefe Zeigen verficherten einmüthig von ihe 
ten Börfähren ind durch Urkunden erfahren zu 
haben, daß das Mojfter ,. daf jetzt in Weende fer, 
ehemals in Olradeshauſen gewefen tınd von da 
aus Roth und des Vortheils wegen veilegt wäre. 
Dieterich, der magister curie, gab Baffermangel 
als die Urfache der Verlegung an, und Arnold 
von Roringen wollte von feinen Vorfahren und 
andern glaubtbürdigen Männern gehört haben, 
daß das Klofter von dem B erge Diradeshaufen 
on den Fuß des Berges verlegt ſey. Der Hilden 
und bon Daßel hätte eine alte Tonne erzählt, 
daf die Verlegung des Klöfters nothwendig ges 
weſen fei, und daß fie noch einige voh denen ges 
fannt habe, welche von dem Berge Diradeshaufen 
nad) Weende verſetzt worden wären, %) 


Pi 





9 Kotzebue in antiq. Weend. Ms. hat diefe No⸗ 
tatiats⸗ Urkunden mitgetheilt. (RX. 265.) }) Die 


+) Die eingeflammerten Zahlen weifen auf die in 
meinem Befige befindliche Urkunden s Sammlung 
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Dieſe — geben zwar von einem -Dor 
zweihundert Jahren gefchehenen Borfalle Kund— 
fchaft, indeffen ift folde, da fie. in ihrer erften 
Jugend möglicher Weiſe gefannt haben konn⸗ 
‚ten, deren Väter Augenzeugen geweſen waren, 
nicht zu verwerfen. Hildegund von Daßel beruft 
ſich namentlich auf eine Erzaählkerin, welche noch 
eine von den berſetzten Kloſterfrauen gekannt zu 
haben, verſicherte. Wenn man dieſen drei Per— 
ſonen ein hohes Alter beilegt, ſo iſt dieſes möglich. 
Uebrigens findet man in der Benennung Olrades— 
paun wohl opne Zwang das a 


Bei der vom Nordheimſchen Abt Heinrich an⸗ 
| Heftellten Unterfuchung Eu ihm der RER: 


———— > 

erfte. über die am Aöften Juni aufgenommenen 
Beugen-Ausfagen verfaßte Urkunde ſchließt ſich alfo: 
Actä sunt hec — presentibus = viris, domi- 
nis fratre Johanne de Adelenessen inguisitore 
' heretice prauilatis saxonie fratrum predicato» 
rum, Johanne longo plebano ecclesie saucti 
Jacobi in Gottinge nec non canonico, ecclesie 
sancti Nicolai in,Magdeburg et Fratre Heysone 

presbiteris etc. i ü 
- hin ,ı die einem jeden 3 ——— For⸗ 
ſchungen immer zugänglid) iſt i ie Rachweiſungen 
ſind hinzugeſetzt, um Febem, ber aus der ange: 
—5 Quelle ſchöpfen will, Kind dienen zu 
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‚ Probft Wolfram noch zwei Urkunden. vor, eine 
nbfiliche und eine vom Erzbiſchofe von Maynz, 
deren Inhalt nur bemerkt ift. Jene foll cs deutlich 
utbalten haben, daß das Klofter Weende ehemals 
auf dem Berge Divadeshaufen gelegen; diefe, daß 
der Erzbifchof die neue Pflan; en in en ges 
nmınen und Paue 


Bon der erftern in teifer nichts befannt; die 


leßtere ijt wielleicht diejenige von 11u00, Deren 
S. 133. erwähnt wird, und welche: ziemlich deul⸗ 
lid) von einer- Verlegung des Kloſters rede, 


Adelradeshaufen lag alfo auf einem Berge 
and noch in andern Weendefchen Urkunden wird 
eines fo belegenen Ortes erwähnt, Nach einer: 
vor- einem Kaiferlichen Notarius und vor Zeugen 
in Böffingen am 2ıften Nov. 1379 anfgenommes 
uen Urkunde hatte ein Geiftlicher, Bartold von _ 
Bartolderode genannt Schmidt, welcher ſich am 
päbſtlichen Hofe die Pfarre an der Kirche des h. 
Ricolaus auf dem Berge Ulradeshaur 
fen zu verfchaffen gewußt hatte und desfalls von. 
dem Weendeſchen Probfte Johann in Rom belangt 
war, ſich mit dieſem verglichen und die päbſtliche 
Urkünde zurückgegeben. Bartold entſagte ſeinem 
Rechte aus dieſer, da er jetzt erfahren, daß die 
Kirche Feine Pfarrkirche ſey, ſondern dem Klo— 
ſter Weende und dieſem die Befugniß zuſtehe, 

Neues Dat, Archiv Bd. V. 9 
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fie zu bedienen und. die — davon zu 
aithen. ®). 

In diefer Urfunde wird dieſe Kirche, die auf 
dem Berge Ulradeshauſen auch die Kirche des 
h. Nicolaus auf dem Berge Ulradeshaufen genannt. 

In einer in Bafel am ıften Yuguft 1434 von 
dern päbftlichen Legaten, dem Kardinal Julian 
an den Abt zu Nordheim ausgefertigfen Urkunde 
wird der Kirche des h. Nicolaus. auf. dem Berge 
des Dorfes Olxikeshauſen erwähnt. Der Kars 
dinal befiehleE dem Abte, es nicht zu dulden, daß 
die Andächtigen, melde ſich an gewiſſen Feſttagen 
bei .den Reliquien des h. Nicolaus einfänden, 
gegen den Willen. der Priorin und des Convents 
in Weende durch Handelsleüte, welche bei der. 
Kirche Bilder und verfchiedene Waaren feil böteu, 
geſtöret würden, vielmehr jeden Handel und 
Zaufih: in der Kirche und auf dem Kirchhofe zu 
verbiefen und. mif kirchlichen — gegen die 
Uebertreter zu verfahren. ) 


In dieſer Urkunde ift zwar von — 
Olrikeshauſen die Rede, und nicht von Adelradess 
‚haufen oder Udalradeshaufen oder Ulradeshaufen ;' 
indeffen ift es höchſt wahrſcheinlich, daß, menn 





1) Kötzebue in ant. Weend. Ms. hat biefe Urkunde - 
aus dem Driginale mitgetheilt, (XX. 257.) 
2) Ungebrudte Urkunde (XX. 290.) . 
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nicht etwa eine unrichfige Lesart eingefrefen ift, une 
ter jenem das alte Adelradeshaufen zu verftehen ift. 


Diefes ift nämlich mohl nur da zu füchen, mo 
jeßt das Dorf Nicvlausberg liegt. Das Klo— 
fer in Weende befaß, ſo viel befunnt iſt, nur 
eine Kirche auf einem Berge, ' die den heiligen 
Nicolaus zum Patron hafte; und diefes trifft als 
lein auf die Kirche zu Nicolausberg zu.  Diefe 
Kirche iſt jetzt noch ein Silial’der Pfarre in Weende; 
in der ©. 130. .ermähnten Urfunde von 1434 wird 
die Kirche des h. Nicolaus. auf dem. Berge. des 
Dorfes Diriteshaufen als eine: mit ‚dem Klofter 
Beende eng. verbundene Kirche angegeben ®); und 
da bis jetzt keine Urkunde befannt geworden ift, 
die das Berhältniß der Kirche zu Nirolausberg 
und Weende befonders beflimmfe, fo ift es nicht‘ 
mwahrſcheinlich, daß es fich von. felbft gebildet 
hat, mie das Klofter: von dem Berge weg in das 
Thal verlegt wurde. 


Eine andere Urkunde vom 1 27ften Sept. 1427 
redet der bisherigen Behauptung noch mehr das 
Wort. Nach jener vergleichen. Gotſchalk edler 
Herr von Pleffe und Lambert von Stockhauſen 
advocatus provinc, Bruns. et Luneb. — ſo iſt 





Der Kardinal Sutien ſpricht von der —— 8. MN- 


colai in-monte ville Olrikeshusen que dicto mo- 
nasterio‘ (Weendensi) canonice annexa existit -- · 


Ge % 
— gr 


132 VIII. Nachrichten von dem Kloſter, 


er bezeichnet — einen Streit zwiſchen dem Kloſ 
Weende und Bertold Bolken über gewiſſe Hanf 
auf dem Nicolausberge in Dfirifeshbai 
‚fen, die letzterer gegen eine jährlidye Abgabe vo 
‚einer Göttingſchen Mark und von 5 Loth Göftir 
giſch, zwei Hühnern auch bo Eiern an den —— 
eingeräumt erhielt. ) 


Es fiheint als ob der Drt, mo die Kirche loc 
rorzüglich) Nicolausberg, und das Dorf Dirifes 
hauſen hieß. Wie Herrmann Weihbiſchof de: 
Dieterich Erzbiſchofs von Maynz am 20ſten Jan 
1455 zwiſchen dem Kloſter Weende und den Bol 
ziehern des Teſtaments des Weendeſchen Probſte 
Mulner, einen Vergleich ſchloß, wurde verabre 
det, daß das Kloſter eine gewiſſe Rente in dem 
ehnten zu Olrikeshauſen anlegen und davon allen 
Prieſtern, dem Probſt und denen Kapellanen im 
Kloſter, auf. ©, Nicolausberg und in der 
Pfarre daſelbſt, auch der. Priorin und denen 
Klofterfrauen nee denen im Klojter und 


nd Ku 


e EURE des — von on Adelrades— 
hauſen nach Weende muß nad) denen vorhin bes 
merkten ‚Urkunden. zwiſchen 1180 und 1184 ge 





- 3) Auszug d. ungdrudten Urkunde (XX. 208. ) 
* Kotzebue 1. ©. theilt dieſe ungebrudte urkunde * 
dem Originale mit, (XX. 303. 2 


⸗ 
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(heben feyn, In dieſe Zeit fällt Die flürmifche 

Jegierung des Kaifers Friederichz feit lange 
hon war der päbſtliche Gtuhl ein Gpiel der 
Jartheien,.. und Conrad Graf von Wittelsbach, 
Imnolds Nachfolger im Erzftifte Maynz, mußte 
bald einem früheren. Bewerber Ehrijtian wei— 
den, deſſen 1183 erfolgter Tod ihn erft wieder 
zum Erzbifchofe beförderte. Vielleicht mag ſich 
aus defjen Berhältnifien es erflären, daß über die - 
älteren Schickſale des in der Maynziſchen Diöcefe 
liegenden Kloſters Dunkelheit ſchwebt. 


Fine Urkunde des Maynziſchen Erzbiſchofs 
Conrad, von 1189, deufet indeſſen fehr deutlich an, 
da5 das Kloſter erjt neuerlich in Weende begründet 
ſey. Der Erzbifchof. nimmt es auf die Bitfe des | 
Probfies Wolfram in feinen befondern Gcuß, 
überwerfet demfelben Behuf der täglichen Koft acht 
Sufen und den Zehnten in Reinnoldshbaus | 
fen, giebt dem Probjte das Redyt einen Vogt 
ju erwählen und zu enffernen; beſtimmt, daß die | 
von Gläubigen für Arme gegebenen Geſchenke aus: 
ſchließlich für diefe bleiben follen, räumt dem Kilos 
ler die freie Wahl des Probjtes ein, verordnet, 
daß die Dpfer,. die in der Kirche, mo früher 
das Kloſter gemefen, dargebracdht würden, zum _ 
gemeinen Beften verwendet werden ſollten; bemils 
hgt Wen, die ihre Zuflucht zum Klofter nehmen 
würden, Freiheit, und erlanbt allen Freien und 


4 
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Miniſterialen, ihre von der Maynzʒiſchen Kirche 
habenden Lehne und Zehnten dem Kloſter zu über— 
laſſen. Der Erzbiſchof neunt das Kloſter eine 
‚neue Anlage, und ſpricht davon, daß es ſchon 
früher zu feiner Diöcefe gehört habe. ®) Sene 
Yeußerung und felbft der Inhalt der Urkunde deu— 
fen darauf, daß das, Klofter erft neuerlich i 
Weende begründet worden ſey. | 





| =) Ungedrudte Urk, bei Kotebue 1. c. (X. 209.) Sie 
| fängt an: In nmomine — Conradus Dei gratia 
‚ Moguntine sedis archiepiscopus et apostolice - 
- sedis legatus. Quoniam eto. Gie fließt: Testis 
suft. Duo Fratres mei Palatini Fredericus et 
Otto, Godeschalcus prepositus Northunensis 
Burchardus prepositus Jechenburgensis Herınan- 
nus Abbas Northeimensis Ordemarus Abbas Stei- 
nensis-Adolphus Abbas Reinhusanus Landgravius 
de Bawazia? Albertus Comes de Euerstein, Se- 
gebodo de Scartuelde Burchardus et Gotschalcus 
de Plesse Hermannus et Burchardus de Rothe 
Thidericus de Gladebecke Herınannus aduocatus 
de Grona Hildebrandus Eluericus de Vslar Hen- 
ricus et'Heluicus de Rodenhusen (Bodenhusen ?) 
ministeriales. Heitenricus et Helwicus de Ruste- 
berg Conradus de Berckenfelde Otelricus de 
Rusteberg Johannes de Luttere Hermannus et: 
Conradus fratres de Rorberge Otto de Ballenhu- 
sen Meynhardus et Henricus de Rostorp et alii 
quam plures Christi fideles. Facta sunt hec 
_ anno dominice incarnationis M. C. LXXXIX 
veenante Frederico onesare Augusto. ° 2 
) 
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Diefe Urkunde würde, wenn fie als völlig 
uberdächtig erſcheinen könnte, wichtige Beiträge 
zu den älteren Familien Genealogien und Geſchich⸗ 
ta liefern. So wie fie indeſſen in Abſchrift vor— 
legt, entſteht wohl ein Zweifel gegen ihre Aecht— 
heit. Zuvörderſt fällt es auf, daß in diefer der 
Eczbiſchof Konrad nicht den Titel eines Episcopi 
Sabinensis führt, deffen er fich in diefer Zeit ge: 
wöhnlich Bedienfe; und es läßt ſich, wenn fie dies 


jenige ift, welche 1381 von dem Weendefchen . 


Probjte dem päbftlichen Bevollmächtigfen vorge: 
legt murde (f. S. 129.), wohl ein Grund auffinden, 
eine folche erzbifchöfliche Betätigung zu machen. 


Es mar nämlich dem Pabfte der Plan vorgelegt, 
von Weende das Klofter mwenigftens zum Theil 


wieder regzulegen, und diefem waren, mie das 
6. 128. erwähnte Zeugen :DBerhör ergiebf, Die 
Klofterfrauen, völlig entgegen. Ein folcher erzbi« 
ſhöͤflicher Schußbrief konnte vielleicht dahin wir— 
ten, die Wünſche der Klofterfrauen zu unterjtügen. 
Ueber das Alter der älteren Stiftung und 
Kirche in Alradeshaufen oder auf dem Nicolaus: 
berge fehlen uns bis jest Nachrichten. Die Gage, 
dog die Reliquien des h. Tlicolaus in Jahre ‘999 
von zwei Prieftern, Bernhard und Herrmann, 
von Ööffingen hierher gebracht wären, bedarf 
feiner befondern Prüfung: ®) I 





*) Beite u. Geſch.-Beſchr. d. ©t. Göttingen II. 55. 


\ 
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Die Einweihung des Klojters Weende RS 
bis 1437 am rofen Detober,. nächjtdenı aber am 


nächſten Sonntage nach Mariä Geburt gefeierf. % ) 


Das Kloſter befolgte die Regeln des heiligen 
Auguſtin, ihm ftand ein Probft,. den Jungfrauen 
eine Privrin oder Pröbftin vor. ?) Die Zahl der 


| aufzunehmenden Klofterjungfrauen fıheint in alfes 


ten Zeiten unbeftimmet gemefen zu feyn, du der 
Mainzifche Erzbifchof Gerhard am 28ſten April 
1252 verordnefe, dag nicht mehr wie 35 Schwe— 
ftern im Kloſter feyn follten, wenn es fich nicht 
zeige und. es bemillige, daß mehrere bequem unters 
halten werden Eönnten. 3) Das Recht der eriten 
Bitte, daß dem Erzbijcehofe von Maynz in diefem 
Klofter zuftand, ruhte ſelbſt fo lange, bis Daß 
die Zahl in der —— PR vermindert 
war, 4) Ä 





. 3) Ungebrudte Url, (XX. 230.) 

9) Eine ungedrudte Urkunde von. 1405 haben ber Probfl, 
bie Pröbftin, die Küfterin, zwei FURLIERDEN und 
der ganze Convent ausgeftellt. _ 

8) Ungebrudte Ur, a, d. Diplom, Weend. p. 12. 
(RX. 237.) 

4) Ungebrudte Urk. d. Maynzifchen Probſtes Sigfrid. 
Sie iſt vom 23ſten Dec, 12555 (XX. 241.) da fie 

‚ aber der Verfügung des Erzbifchofs Gerhard und deſ— 

fen als eines Verftorbenen erwähnt, fo muß fie, da 
biefer am 2öften Sept. 1259 ſtarb (Guden Cod. 
Dipl. I, 008. 9 fpäter ausgeſtellt fenn, | 
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. Die älteſte befannfe Urkunde über eine an 
das Klojler gerichtite erſte Bitte, ift vom Erzbis F 

fhofe Johann, die er in Heiligenſtadt ain a7ſten 

Febtuar 1398 für Elifabeth von Ryden ausjtellte, !) 


Das Klofter, das zur Maynzifchen Diöceje 
gehörte, mollte man der Gewalt der Herzöge geru 
entziehen. Wie der Maynziſche Probjt Gifried, 
in einee Urfunde vom 26ften Dezember 1264 
den Probjt in Weende, meil er den vom Erzbis 
ihof von Mayız gegen die Länder des Herzogs 
von Braunfchmeig ansgefprodyenen Bann nich 
beobachtet hatte, frei ſprach, nahm er einen vora 
züglichen Entfcheidungsgrund daher, daß das 
Klofter Weende im Maynzifchen Gebiete liege, wo 
dem Herzoge feine Herrſchaft zuftehe. nn 


Mit dem Klofter in Weende waren mehrere 
Kirchen verbunden; außer der Nicolai» Kirche 
in Ricolausberg, und der Pfarrkirche in Weende . 
hatte das Klojter die — in Dbern : Jeſa er⸗ 
worben. 





Y) Ungedr. Urk. v. 1308, ( XX. 242.) 

2) Ungedr. Ur. v. 1564. (XX. 245.) In dieſer heißt 
ed: quia tamen ab aliis intelleximus fide dignis,. 
quod monasterium tuum in Eundo ecclesie ma- 
guntine sit situm, nec in eo Dux ipse aliquod 
dominium ohtineat vel super illud iuridicionem 
de facto exerceat vel de iure ab impetratione® 
nostra — te absoluimus, 
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ad) einer am fen Juni 1284 in Bötfingen 
' ausgeftellten Urkunde übertrug Sohann v. Rorins 
gen, Ritter, unfer Einwilligung der Kinder feines 
Bruders Barfold, dem Klofter das Pafronafe 
Recht ber die genannte Kirdye in Dbern-"efa, Das 
zwar von dem Herzoge Albert der Roringfchen 
Samilie ftreifig gemacht, jedoch meil von diefer 
die Kirche geftiftet morden, 1278 nadhgegeben 
war, Herzog Heinrich beftätigfe auch am ıGfen 
Det, 1284 jene Uebertragung an das Kloſter. *)) 


Tach einer Berfügung des Mapynzifchen Erzs 
biſchofs Heinrich, vom i8ten Dec. 1287 wurde die 
Kirche zu Obern-Jeſa in der Maaße dem Klofter 
einverleibt, daß nad) dem Tode des damaligen 
Pfarrherrn, die Einkünfte zum Beften des Klo— 
ſters, das den Öottesdienjt in Obern-Jeſa befors 
gen zu laſſen babe, verwandt würden, 2) 


Es ift indeffen norhmals von der v. Roring⸗ 
ſchen Familie jene Uebertragung noch angefochfen, 
da nach einer Urkunde vom iſten Nov. 1341, Jo⸗ 
hann Probſt zu Hilwordshauſen, Johann Ritter, 
Johann Knape, Heinr., Arnold und Johann, 
Iohauns des Ritters Söhne, und Johann und 





ı) Ausz. aus d. — Urk. (XX. 200.) Als Zeugen 
ſind genannt: Hermannus Advocatus de Grona, 
H. Horlemann —— Corvi Heinr. de- 
- June, - 

2) Auẽz. a. d. ungedr. Url. (XX. 200, . — 
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‚ Ionrad Knapen, Conrads Söhne, alle von Rorin⸗ 
gan, ihren Anfprüchen auf das Patronatrecht der 
firhe zu Obern-Jeſa entfagten. !) - 

Bon befondern Altären in dem Klofter find die 
ienen heil. Johannes und, Joſeph gerreiheten bes 
kumf. Den erften ftiftefe der Dransfeldjche Pfarrs 
herr Johann 1308, ?) des andern wird in einer, 
Irfunde von 1520 erwähnt, durch welche Johann 
Sermiße bei demfelben ſich und ſeiner Familie ein 
Andenten ftiftete. 3) Im Umgange war 1985 
eine Heine dem heil. Auguftin gemeihete Kapelle. 4) 

Das Klofter hat fi ſich mehrerer rralealen zu 
erfreuen gehabt. 

Pabſt Urban beftäfigfe demfelben am bten 
Jan. 126t alle früheren päbſtlichen und andern 
Begnadigungen; und Pabſt Bonifaz VIII. that 
iin Gleiches 1300. °) 

Bon dem Mapnzifchen Stuhle erhielt das 
Klofter mehrere Begünſtigungen. Bon H. Biſchof 
d, Deſel mit Einwilligung des Erzbiſchofs Gerhard, 





1) Scheidt in Mantissa p. 5k1. nro. 195, 

2) Unger. Urk. d. Maynz. Erzb. Peter vom ıflen Auge 
1308 (AR. 221.) 

3) Ungebr. urk. v. aıflen Dec, 1520 (XX. 357.) 

9 Meyer in antiq. Pless. p. 230. §. 6. | 

5) Unggbr. urk. von 1261: u. 1300, Ausz. a. d. urk. Pa 

1300 (XX. 219) | 


1 
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im Sabre 1255 eine Aufforderung an alle fromnie 
M enſchen, einen Kirchenbau, den das Kloſtet 
aus eigenen Mitteln nicht beſtreiten könne, zu 
befördern. 6) Erzbiſchof Werner hatte 1265 dem, 


Kloſter, um ihm bei feiner damaligen, durdy den 


Drang der Zeit veranlaßfen. Dürftigkeit, aufzus 
helfen, das Recht gegeben, die Kirche in Weende, 
deren Patronaf das Kloſter 1260 erhalten hatte, 
durch die Kloftergeiftlichen beſorgen zu lafjen, 
audy die Einkünfte zu benugen; ?) und Pabjt 
Glemens IV. vereinigte die Pfarrkirche 1267 völliq 
mit dem Klofter unter Vorbehalt der Rechte des 
Diöcefans und des (Nörthenſchen) Archidia— 
conus. 5) | 

Erzbifchof Matthias gab den Klofter 1327 die 
Sreiheit, alle Maynzifrhen Kirdyenzehnten aus der 
Layen Händen einzulöfen, und behielt feiner Kir— 
che nur vor, ſolche für den ausgelegten Preis 
wieder binzunehmen; *) und am 4ten Mai 1399 
trug der Erzbifhof Johann dem Nörthifchen Des 
chanten auf, alle veräußerten Klojiergüter wieder hera 


beizuziehen. 5) Wie die Priorin Anne Olken, Gefa 





1) Ungebr, Urf, v. 1255 [XX. 239.) 
2) Böhmer in obs. jur. can. p. 291: 
3) Evbend. P- 202, 


4) Ungebr. am 5ten März 1327 in aſchaffenburg — 
ſtellte urkunde [XX. 255.] 


5) ungedr. in Göttingen am uten Mäcz 1209 Mey 
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Bobelen ı und enſabeth Bentengerodes im n Aloſter | 
Beende nach der päbftlicyen Sorderung, dem in 
tr - Conjtanzfihen. Diöcefe befindlichen Etift 
Urach (im Sönigreiche - Würfzmberg ) eine 
eiftener ‚gegeben hatte, fo erhielt das Klofter 
Beende Durch eine, vom Probft und dem Kapitel 
der, der %%. Maria, und dem heiligen Andreas und 
Amandus gemeiheten Kirche, am ıften März 1480, 
vermöge einer päbftlichen Bulle ausgeftellfen Urs 
Funde, das Recht, einen Beichtvater zu beftellen, der 
vom Sonntage Lätare bis zum Sonntage Judiea des 
Jahres 1480, und acht Tage vor und acht Tage 
nachher Beichte hören, den Bann, löſen, beichten— 
den Verbrechern die Abſolution ertheilen und de— 
nen, die die von ihnen Beſchädigten nicht anzugeben 
wößten, einen Erſatz an die Kirche auferlegen, 
Ehrlofe ehrlich machen, Geläbde verwandeln, 
Ehen in gebotenen Graden zufaffen und unebelirhe 
Kinder für eheliche erklären könne. Prieftermord, 
Berheerung der Kirchen, Verfälſchung päbftlicher 
Urtunden und einige venbong waren ron ae 
Dewalt ausgenommen. 0) — 





tigte Urkunde xx. 279.)]. In der Abſchrift ſteht: 
Johannes — honorabili N, Decano Ecclesie Nort- 
hunensis. Wenn das N. den Namen des Dedanten 


bezeichnen fol, fo wird diefer, nad) dem vom Ganos 


nicus Wolf in der Gefch. des Stiftes Nörten S. 303; 
angeführten Johann Il ee ſeyn. 


) Ungedr. urxt. [XX. 31. J 
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Reichlich mar die an das Stift Urach gereich 
Gabe erſetzt worden, wenn in der vergönnten Zei 
von drei. Wochen viele Sünder ” bei. dieſen 
Beichtiger einfanden. 

(Die Fortſetzung 1 im nach⸗ 

ſten Hefte.) 





x 


Heinti ch Die, angebficher Mordbren⸗ 


ner der Stadt Einbeck im Jahre 1540. 


Eine Criminal⸗ Geſchichte aus den Zeiten der 
„Reformation und ein Beitrag zur Aufflätung 
... be vaterlaͤndiſchen Geſchichte. 
Vom Herrn Advocat Klinehardt in Einbeck. 





ars dem Archive: des Rathhauſes in Einbeck ber 
findet ſi ſich ein mannshoher, aus eifernen GStäben 
'zufammengefeßter Käfig, morin die Gebeine eines 
Menfchen liegen, welcher auf eine ſchreckliche Art 
bingerichfet if. Es ijt dies Heinrich Die, 


welchem man Schuld gab, daß er im Jahre 1540 


» den großen Brand in Einbeck, wodurch beinahe 
Die ganze Stadt eingeäfchert wurde, und über 
350 Menfchen ihren Tod in den Slammen fanden, 
‚Auch gedungene Mordbrenner bewirkt habe, 


/ 
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Der ehemalige Leibmediens Rüling in Einbeck 
maht diefen Diek zu einem Amtmann in Rotens 
fihen. 2) Ein anderer Einbeder Schriftftelfer, 
der ehemalige Rector Schüßler‘, behauptet dagze⸗ 
gen in einem, im Jahre 1733 herausgegebenen 
Programme, 2) daß derſelbe Verwalter in Roten⸗ 
fiihen 'gemejen ſey. Beides iſt aber unrichtig; 
denn als Diek hingerichtet wurde, war er Vogt, 


oder nach dein jetzigen Ausdrucke, Juſtizbeamter in 


Hohenbüchen, welches damals -ein.eigenes Gericht 
ausmadfe. 9) Früherhin hafte er als Bürger im 
Einbeck gewohnt, wo er aus einer fehr angefehenen 
Yatricier » Samlie ventfprofjen war. Als die Refors 
mation nach Einbed . en er ſich derfelben | 


f 





1) Ynnalen der Beaunfäindi; eüneburgiſchen aurlande 
ar Jahrgang 28 Stüd ©, 271. 


2) Das Programm ift in lateiniſcher Sprache * au 
Göttingen. gedruckt, Es iſt voll von Unrichtigkeiten, 
und. hat daher gar keinen Werth. Nicht einmal Dieks 
Vorname ift darin: richtig angegeben, 


8) Hohenbüchen liegt im, jegigen Herzoglich Berühfiömeige 
fhen Kreisgerichte Greene, und war ehemals eine bes 
fondere Vogtei der Herrſchaft Homburg, Sn ber Folge 
erhielt es "nady und nach verſchiedene Beſitzer, wie 
denn im Jahre 1540 Claus von Mandelsloh Beſitzer 
davon war, Die Burg, welche über dem Dorfe nach 
der Lippolds= Höhle hin befindlic war, Tiegt ſchon 
lange in Trümmern. 


\ 
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abgeneigt, gleich den meiſten vornehmen Bürgei 
daſelbſt, und zog endlich mit Claus: von Maı 
delsloh, welcher audy bisher-in Einbeck gewohi 

hatte, nach Hohenbüchen, wo er als m ang! 
ſtellt wurde. | 


Der gegen ihn eingeleltete peinfiche Prorr 
erregte damals wegen der hohen Perſonen, welch 
mit darin verwickelt, wenigſte & an ihrer Chr 
hart angegriffen murden, ein allgemeines "Auffe 
ben, und hatte nachher nicht nur für Die Stad 
Einberf, jondern auch für ganz Deutfchland feht 
traurige Folgen; denn der Schmalkaldiſche Bunt 
wurde. hanptſächlich durch diefen. Proceg ermuthis 
det, gegen die cafholifihe Parthei, befonders ge: 
gen Herzog Heinrich den jüngern von Bravu: 
ſpweig thätlich zu Werke zu gehen, welches ei— 
nige Jahre darauf den bekannten Krieg mit dem 
Falle veranlaßte. | 


Weil die Acten des — Proreſſ es — 
— gegangen ſind, 2) fo müſſen wir die Ge 
ſchichte deſſelben, die Grundfäße und Marimen, 
von denen.man ausging, und die Niotive, welche 
das ganze. Berfahren beftimmten, aus einigen an: 
dern noch. vorhandenen Papieren, befonders-aus 





*) Ein vor wenigen Jahren verſtorbenes Mitglied dei 
Einbecker Magiftrats fol die Acten im feiner Bob 
‚nung. gehabt haben. Man hat fie aber nn “unter 
einen 2a nicht deſunden. 
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den Documenten, welche uns Hortleder 1) und 
%ius 2) aufbewahrt haben, kennen lernen, 


w * 


Die politifch:religiöfen Gährungen, welche 
fit dem Jahre 1517 in Deutfihland aufgeregt was 
ren, baffen unter andern den Schmalfaldifchen 
und den heiligen Bund zur Folge, wodurch jet 
mei Parfeien einander gegenüber ftanden, zmis 
ſchen welche ſich Mißtrauen, Argwohn und Bere 
läumdung ſtellten, und auf beide Seiten hämiſche 
und gehäſſige Zuflüfterungen erließen. Die Gemü— 
(her wurden Don Tage zu Tage gereizter und erbit— 
terter gegen einander, und es geſchah von nun an 
nichts Böſes in Deutſchland mehr, was die Par— 
theien einander nicht zur Laſt legten. Wenn z. B. 
in einer der neuen Lehre zugethanen Gegend oder 
Stade Mordbrennereien verübt wurden, fo ſollte 
die catholifhe Parthei und befunders Herzog 
Seinrich derjüngerevon Braunſchweig, 
welcher als ein eifriger Anhänger des alten Olaus 
beus befannf, und felbft oberfter Feldherr des hie» 
ligen Bundes war, dies veranlaßt haben. Man 
ihöpfte diefen Verdacht gegen den Herzog, haupt⸗ 
fählidy feit dem Eude des Jahres 1538, mo bes 
tanntlich der Landgraf Philipp von Heffen den 





1) Urfachen des Deutſchen Krieges. 
2) Gedächtniß Chriſtophs v. Wrisberg des Reigen, 
Neues Dat. Urchiv Bd, V. 10 
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Secretoir des erſteren, Namens Stephan Schmidi 


— 


unweit Caſſel auf öffentlicher Landſtraße ergreifen 
ſcharf befragen und ihm die Papiere, welche ai 
den Kurfürften von Maynz und an den Banzlei 
des Kaifers, D. Held, beſtimmt waren, nebf 
der ihm mitgegebenen Ünftruftion abnehmen Tief: 
Sowohl der Pandgraf als die übrigen Schmalkal— 
diſchen Bundesgenoffen legten diefe Papiere_nebfl 
Inſtruktion nach Gutdünken aus; der eine frug 
diefe, der andere jene Idee hinein, der eine zog 
dieſen, der andere jeuen Schluß, kurz! Die drei 
feindlichen Damouen: Mißtrauen, Argwohn und 


Berläumdung, . waren fo thätig, daß man nach 


und nach den Herzog als den Urheber alles Un; 
beils, mas entweder fıhon gefihehen war, oder 
norh geſchehen mochte, betrachtete, und mit ihm 
alles fihlechte und goftlofe un in — 
dung ſetzte. 

Als daher die Stadt Einbeck den Sen — 
ten großen Brand erlitten hatte, meinte man, daß 
ſolcher nicht nur durch Morddrenner bewirkt fei, 
ſondern auch von dem Herzoge Heinrich dem jün— 
gern von Braunſchweig und deſſen Freunden, zu 
nächſt aber von Heinrich Diek herrühre. Leßterer 
hatte ſich nicht nur, wie ſchon geſagt, der Refor— 
mation abgeneigt gezeigt, ſondern mochte auch 
wohl bei feinem Abzuge von Einbeck mit dent dafis 
gen Magiftrate zerfallen feyn;. derfelbe lebte jest 
überdies ‚in dem Lande des Herzogs, dem man 


u nn. ee 
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les Böfes zufrauefe, und mas man wohl noch 
biſonders in Betrachtung ziehen mochfe, er hatte 


fer mit Claus von Mandelsloh, feinem Herrn, 
od Berbindung mit Chriſtvph von Wrisberg 
md Chriſtoph von Oberg, welche ſämmtlich als 
Fteunde des Herzogs bekannt waren, und gleich 
diſem als Feinde der neuen Lehre galten. 


In diefer Meinung, worin man febfe und 
mebte, batfe der damalige Einbecker Magijtrat 
gleidy nach dem ſtatt gebabten Braude fid) eines 
Hirtens aus Hohenbüchen bemächtiget, unftreitig. 
in der Abficht, um dadurch eine Baſis zu haben, 
worauf ein peinlicher Proceß gegen Diek eingelei— 
tet werden könnte. Man hatte darauf aud) wirk⸗ 
lich von dieſem Hirten, aber wahrſcheinlich wit⸗ 
tft der. Folter, die Ausſage erhalten, daß er den 
Brand in Einbeck mit angelegt babe, und dazu 
von Diek beſtellt ſey. Daß derfelbe aber, wie 
Klaus von Mandelsloh, wmig wir gleich hören 
werden, an den Nlagiftrat ſchrieb, feinen vollen 
Berftand nicht habe, und gar nicht von Hohen⸗ 
büchen weg geweſen ſey, darum bekümmerte man 
ſich nicht; man wähnte jetzt genug zu haben, ‚um. 
gegen Diet zu Werke gehen zu können. 

Es währte auch nicht lange, daß der Magir 
frat den Diek in feine Gewalt bekam. :Diefer 
war nemlich von Claus von Mandelsloh in Ge: 
(haften ausgeſchickt worden. Haffe nun der Une 

ı0* 
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glükliche für feinen Herrn audy im Einbeck zu fbun, 
oder war er neugierig, das erlittene Unglück feiner 
Baterftad£ zu feben; kurz! er kam auf diefer Reife 
auch nad) Einbed. Aber er war hier kaum am 
Thore angelangt, als er foforf gefangen genonz 
men, und in einen Thurm geworfen wurde. Es 
geſchah dies am Heintichs- Tage des Jahres 1540. ®) 
Claus von Mandelsloh, weldyer von der Ge: 
fangennebmung, und weshalb diefe geſchehen, 
ſogleich Nachricht erhielt, ſchrieb zur Rettung 
ſeines Vogtes noch an dem nemlichen Tage einen 
Brief an den Einbecker Magiſtrat. In dieſem 
Briefe ſagte derſelbe unter andern: Der Hirte, 
deſſen man ſich bemächtiget habe, ſey, 
wie alle Welt wiſſe, ſeines Verſtandes 
nicht mächtig, und, wie bewieſen wer— 
den könne, den gauzen Sommer und 
beſonders in der Zeit, wo der Brand 
in Einbeck ftnst gehabt habe, von Ho— 
benbüdhennidyfenfferntgemwefen. Wenn 
derfelbe nun bei der Schwäche feines 
Berftandes oder mittelſt der Folter 
von fi oder gar gegen Diek etwas 





9 Es ift deshalb unrichtig, wenn Letzner in feiner Daſſel⸗ 
fhen und Einbeckſchen Chronik und feine Racıbeter an: 
geben, daß ber Brand in Einbeck am S. AnnensTage 
ftatt gehabt habe; denn ber Heinrichs: Tag iſt ſrüher 
als der ©, Annen⸗ Sag, 


Mordbrenuer der Stadt Einbeck. 149 | 


Nachtheiliges ausgeſagt habe, ſo könne 
dieſem Fein Glaube beigemeſſen wer 
den Er wolle fein Leben, feine Ehre, 
feine Seele, ja alles vor Gott zu 
Pfaude ſetzen, daß, fo wie er, alſo auch 
der Hirte und Died unfchuldig feyen. 


Aber diefer Brief wirkte nichts. Man leitete 
(fort den peinlichen Proceß gegen Diet ein, und 
als diefer nicht bekannte, oder nicht. befennen 
Eonnte, mas mar mwifjen wollte, wendete man. . 
Folter an... Der Unglückliche bekannte jetzt: 
habe den Brand in Einbeck anlegen laſſen, = 
fey dazu ſowohl von feinem Herrn, als bon Chri⸗ 
ſioph von Wrisberg und Chriſtoph von Oberg er— 
muntert worden; letzterer habe ihm 800 Gulden 
berjprochen,. und ihm aud) foglerdy Sa ausgezahlt; 
hiervon habe er 20 unter die Mordbrenner Eins 
beckks versheilt; wie er von Chrifteph von Dberg 
verficher£ fey, gebe Herzog Heinrich der —— 
bon Braunſchweig das Geld her. 


Dies Bekenntniß wurde ſogleich dem —— 
fen Philipp von Heſſen, welcher bekanntlich die 
Seele des Schmalkaldiſchen Bundes und der ärgſte 
Feind des Herzogs war, berichtet. Schnell, wie 
ein Lauffeuer, verbreitete ſich jetzt der Inhakt deſ⸗ 
ſelben durch gang Deutſchland, und mas man vor⸗ 
hin nur vermuthet, oder nur noch im Stillen ges 
fügt hafte, verkündigte man jeßt ganz laut, nem* 


u” 


— 
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lich, daß der Herzog ganze Banden von Mord» 
brennern im Golde habe, tm damif die profeftans 
tiſche Parthei zu Grunde zu richten, mie ihm ſol⸗ 
tes mit der Stadt Einbeck nun ſchon geglückt fey. 


Sowohl der Herzog, ale die. erwähnten drei 
Adelichen waren entrüftet über das, was man 
ihnen zur Laſt legte. Der erftere Fam fogleich mit 
80 Reitern vor Einbeck, und ließ den Bürgers , 


meifter berausrufen, um von demfelben zu erfah⸗ 


erſcheinen, damit dieſer ſich überzeugen möge, 


daß Fürften» und Ritter» Ehre einer fo ſchwarzen 
That, movon gang Deutfchland fprach, nicht 
fähig fey. Der Magiftrat ſchickte auch der Einlas 
dung zufolge einige Depufirke; aber mas immer 
'in der Berfammlung der Rıtter gefprochen oder 


gethan werden mochte, man dachte feinen Theil, 


und hielt alles für Spiegelfechterei. 


J Diet war deshalb auch wegen der damaligen 
Eurzen Dauer eines peinlichen Proceffes bald nad 
feinem Bekenntniſſe hingerichtet worden. Dem 


Ungfüdlicyen hatte audy ein völliger Wiederruf 
‚nicht helfen Fännen; denn die Folter ftand befannts 


lich in jener Zeit in zu großem Anfehen, und mo 


ift wohl Hülfe, wenn, wie bier der Fall war, 


eine Meinung in Sanafismus ausartet? Gewalt 


EV 


ten, mas an der Sache ſey. Dann ließ er die 
| Ritterſchaft ſeines Sandes zuſammen kommen, und 
den Einbecker Magiſtrat erſuchen, ebenfalls zu 
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Be dann für Recht, Willkühr für — und ven 
‚für Wahrheit. 


Schrecklich war die — Nachdem er 
viele Male mit glühenden Zangen gezwickt war, 
wurde er mit Honig beſtrichen, in den oben er— 
wähnten eiſernen Käfig geſteckt, und dieſer ſodann 
vor dem Benſer Thore allen Menfchen zum Aus ' 
ſchauen aufgehängt. Den Unglücklichen follten 
nun nod) bis an feinen Tod, melcher endlidy am 
dritfen Tage, erfolgte, Sliegen, Wespen und are 
deres Ungeziefer Penagen. 7 





*) — — ita ut foreipe, fagt Schüßler in dem -oben 

. angeführten Programme, notatus, laceratus, caveae 

ferreae Anclusus, nudus, melle illitus, aestu fer- 

. vidissimo ad portam dictam suspensus, solis 

radiis expositus, siti maceratus, muscarum, apum, 

crabronum aliorumque insectorum aculeis sub- 

jectus fuerit, quae die tertio orebris punctiun- 

' eulis — en extremum —— 
halitum. 

Mit Diel — — drei — Perſonen, 
worunter ohne Zweifel auch der gefangen genommene 
Hirte aus Hohenbüchen war, hingerichtet, Die Binz 
richtung berfelben beſchreibt Schüßler 1. c. folgender- 
maaßen: Nefaria autem incendiariorum triga 

 equis per plateas tracta in singulis- biviis. per 

‘ earnificem forcipibus ignitis pro merito (?) dis- 

cerpitur, lingua eseota, naribus amputatis, ocu- 
lis erutis lento igne et fumo enecatur. 


- 152 ° IX. Heinrich Diet, angeblicher 
Nach der Hinrichtung deſſelben wendete ſich 
alle Verfolgungsſucht gegen den Herzog Heinrich 
und die erwähnten drei Adelichen. Schmähungen 
und Läſterungen wurden ihnen allenthalben in den 
. Öffentlichen Schriften zu Theile, und am Freitage 
nad Jubilate des Jahres 1541 überreichten die 
profejtanfifchen Gürften und Gfände, welche zu Re: 
gensburg megen des Reichstages verfammelt was 
sen, dem Saifer fogar eine Schrift, worin jene, 
auf dem Grunde des von Dirk abgelegten Bekennt« 
niffes, als Berbrecher, welche Mordbrennerei 
getrieben haben follten, förmlicy angeklagt. wur⸗ 
den. Der Kaifer ließ denfelben die Auflage zu ' 
ihrer Bertbeidigung mittheilen. Diefe lief darauf 
. von dem Herzoge nod) in dem nemlichen Yahre, 

und von Chriftoph von Wriaberg und Ehriftoph 
von Dberg ‚(Claus bon Mandelgloh war inzwi⸗ 


ze ö ſchen verſtorben) gleich zu Anfange des folgenden 


Jahres ein, und wurde von den Anklägern bald 
nachher wieder beantwortet. Wir wollen bei den 
beiderſeitigen Schriften ein — ſtehen bleiben. 


Herzog Heinrich, Ehriſtoph von Brieberg 
und Chriſtoph von Oberg führten i in ihrer Bertheis 
diguug hauptſächlich an, dag Dies Bekenntnig 
nicht als redytsgültig angefehen werden könne, und 
hierin muß man ihnen ganz beipflicyten. _ Denn 
wenn man die Borfrage, ob das über Einber ers 
gangene Unglück durch Mordbrenner veranlagt 


Mordbrenner der Stadt Einbeck. 153 


worden, auch wirklidy mit Fa beantworten mill, 
fo ift durchaus Sein rerhtlicher Grund da, auzu⸗ 
nehmen, daß der Herzog, die erwähnten drei 
Adelichen und felbjt: auch Diek eine ſo verruchte 
und verbrecheriſche Handlung, als Mordbrenetei 
ift, ausgeübt oder veranlagt haben werden; der 
alleinige Umftand, daß: alle fünf Perfonen Feine 
Freunde der Reformafion waren, und daß Diel 
‚überdies mit dem Einbeder Magiftrate zerfallen 
feyn mochte, Bann. — zu einer — 
Auncihme berechtigen. J 


"Was erſtens den Herzog anbetrifft, p 
kömmt in den "Papieren und in der Inſtruction, 
melche er feinem von dem Pandgrafen Philipp von 
Hejfeu am Ende des Jahres 1538 ergriffenen Ges 
cretãr Stephan Schmidt mitgegeben hatte, kein 

Wort vor, daß er Mordbrenner halten, und in 
die Länder und Städfe der proteftantifchen Partei 
ſchicken wolle; jene Papiere und jene Inſtruktion | 
hatten "blos die Drganifation des heiligen Bundes 
zum Gegenftande, und enthielten Winke und Ers 
mahnungen, daß man gegen den Gchmalfaldis 
fihen Bund, welcher, wie befannt ift, nicht nur 
früber als der heilige Bund errichfet war, fondern 
auch zuerſt eine drohende Gtellung angenpramen 
haffe, auf feiner Huf fein, und fich gehörig und 
zeitig rüften möge, *) Hieraus konnten nur. lieb» 





) Gedendorff Hiſtorie der Reformation ©. 1717, - 
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Iofer Argmohn und hämiſche Berläumdung fihlies 
fen, daß Heinridy Mordbrennerei friebe oder freis 
ben wolle. Ein ſolches Verbrechen reimte ſich auch 
eines Theils durchaus’ nicht mit feinem Characfer, 
welcher fidy durch Hoheit, Würde und Geelengröße 
auszeichnefe, und wovon füdifche Hinkerlift und 
ſchleichende Bosheit weitentfernt waren, und andern 
Theils war er viel zu religiös, als daß es ihm mög⸗ 
lich geweſen wäre, Mordbrennerei zu begehen. 2) 
Hierzu kömmt, daß er ſchon ſeit mehreren Jahren 
vertragsmäßiger Schutzherr von Einbeck war; wie 
läßt ſich nun erwarten, daß er ſeine Fürſtenehre, 
welche bei ihm über alles ging, und ſein gegebe⸗ 
nes Wort hintanſetzen und vergeſſen, und Einbeck 
durch gedungene Mordbrenner zernichten werde? 
Hier war ja überdies im Jahre 1540 der Kampf 
zwiſchen dem alten und neuen Glauben noch nicht 
zum Vortheile des letzteren entſchieden; die beiden 
Eollegiat» Öfifter, die beiden Nonnenklöfter und 
eine Menge vornehmer Bürger waren nod) der 


erftern, ausethan. ®?) 





1) Es ift bekannt, daß er zu Mühlhaufen. ben berüchtigs 

ten Thomas Münzer, als biefer bafelbft hingerichtet 

< wurbe, felbft das Le — vor⸗ 
betete. 

2) Herzog Heinrich gehörte: zu den — — ausge⸗ 

zeichneteſten Fürſten und Feldherrn und überhaupt zu 

den merkwürdigſten Menſchen feiner Zeit. Welche Con⸗ 
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Was zweitens die drei erwähnten Adelichen 
angeht, ſo waren ſolches Männer von gradein 
md Biedern Ginne, welche es zwar nicht vere 
ſchinäheten, einen Strauß zu beftehen, aber es 
mußte Ehre dabei zu holen ſeyn; fich mit Mord: 
brennerei abzugeben, mar ihrem Charakter‘, ihrer 
Ritterlichen Würde und auch ihrer Religiöfität zus ‚ 
rider. Nichte ohne KRühring kann man fefen, 
was Ehriftoph don Wrisberg und Ehriftoph'von 
Dberg in ihrer Bertheidigung fagen. Dann wır, 
ob Goͤtt will, heißt es dafelbft, unferm ehr⸗ 





fequenz, welche Ausdauer in allen feinen Handlungen, 
und welder fefte Muth in den harten Leiden, welche 
ihn trafen , Wie Kein fteht gegen ihm ber fo fehr ger 
prieſene Landgraf Philipp von Heſſen! Ich will nicht 
erwähnen, daß dieſer ihn zuerſt beleidigte, und alles 
unheil über ihn brachte; ich will blos darauf aufmerk⸗ 
ſam wachen, wie er, der Landgraf, gegen ſeinen eige⸗ 
nen Freund und Bundesgenoſſen, ‚ben Kurfürſten Jo⸗ 
hann Friderich von Sachſen, verfuhr. Als nemlich der 
Kaiſer zur Zernichtung des Schmalkaldiſchen Bundes 
heranrückte, bot er demſelben insgeheim feinen Bei⸗æ 
fand gegen den Kurfürften an, falls er, der Kaifer, 
ihn und fein Land verichonen ‚wolle, und als: dies 
. Anerbieten nicht beachtet wurde, 308 er in einem Zeit⸗ 
punkte, ‘wo er nod) völlig frei war, und die Niebers 
ſächſiſchen Städte einen ungeheuren, Fond, ben Krieg 
fortzufegen, hatten, eine ſchimpfliche Sklaverei dem 
Ruhme vor, der Retter ſeiner Partei zu werden. = 

hätte Heinrich nicht. handeln können, 


’ 


156 . IX. Heinrich Diet, angeblicher 


lichen Namen, Serfommen und. uns fel« 
ber zu DBerkleinerung, wider Gott, 
zu DVBerderb unfer Geelen Seil und 
‚Beradhtung der ganzen Welt, fo uns 
göftlih, unchriſtlich und unehrlich 
‚nimmer wollten befunden werden; wir 
’ wollten aud lieber, daß wir weder 
‚geboren, noch gelebt, fondern augens 
.bli@lih £odEli vergangen . wären, 
ee daß ſolche undriftliche, uner⸗ 
hörte, ſchändliche und ſündliche That 
von uns mit Wahrheit geredet, gehört 
und über uns Bade gemagt werden 
‚feitte — 
Das drittens Heinrich Diek anbelangt, ſo 
iſt uns zwar von ſeiner Perſönlichkeit wenig 
bekannt; allein nicht zu gedenken; daß er aus 
einer angeſehenen Patricier- Familie entſproſſen 
war, ſo muß er auch ein Mann von wiſſenſchaft⸗ 
licher Bildung geweſen ſeyn, weil er ſonſt nicht 
Juſtizbeamter hätte werden können. Wie läßt ſich 
daher von ihm erwarten, daß er Mordbrennerei trei⸗ 
ben, und noch dazu ſeine Vaterſtadt, wofür doch auch 
“der roheſte Menſch immer eine Vorliebe behält, 
“verderben werde? Er .befuchte überdies feine Ba: 
terſtadt bald nach dem ſtatt gehabten Brande; 
würde er dies wohl gethan haben, weın das Uns 
glüd über Einbeck von ihm ausgegangen. wäre? 


———â————), 
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Ach iſt nicht zu vergeſſen, daß ſelbſt feinen nahen 
vawandten in Einbed alle Sachen, 3. B. der 
Bittwe des im Jahre 1530 verjtorbenen Hans 
Diet, welcher ein reicher und angefehener Kauf: 
mann in Einbeck gemwefen mar, *) unfer andern 
1000 Malter Roden und 1500 Malter Hafer, mit 
verbrannfen. ?) Würde er jeine Berivandten, mos 
gegen doch auch ein Barbar nody immer Zuneis 
gung äußert, nicht vorher gewarnt haben, wenn 
der Brand von ihm veranlaßt wäre? Daß übers 
haupt im Jahre 1540 in Einbeck die vornehmften 
Samilien, welche an ibm einen Better oder 
Schwager hatten, noch dem alten Glauben ans 
biengen, will ich nich£ einmal weiter euwähnen, 9) 





I) Der Leichenftein diefes Hans Diek befindet fich noch au 
der nördlichen Seite der Neuftäbter Kirche in Einbeck 

Derſelbe enthält folgende kaum noch leſerlichen Worte:. 

‚Anno 1530 bed Mandages in den hıllin, 
Dftern id verſcheden de erfam Haus Die, 
der zeele Got gnedidh fi, Amen: Unten am, 
keihenfteine befindet fich das Diekfhe Wappen, nem⸗ 
ih ein Drache Über einem Zeiche, worin brei Fiſche. 


2) Aus einer alten von den Heren Rath Raven in Eine h 
bet mir mitgetheilten Familiennachricht. | 


) Mas der ehemälige Leibmebicus Rüling 1. c. über ihn 
fügt, daß er nemlich als Beamter in Rotenkirchen 
fih, feinem Fürften, dem Herzöge Philipp von Gru⸗ 
benhagen, durch den Brand Habe gefällig machen. wols 
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Durch das, was ich fo eben über Diek geſagt 
habe, und befonders daß Herzog Heinrich und die 
errzähnten drei Adelichen-in dem Bekenntniſſe vors 


. fommen, muß dies Befeuntnif fyon ganz vers 
dächtig werden; aber nun bitte ich, nod) 
- Umftände in Erwähnung ziehen. 


Erftlich ift nicht außer Acht zu laffen, mas’ 
@lans von Mandelsloh nach Dieks Gefangenneh— 
mung an den Einbecker Magiſtrat ſchrieb. Die 
Anffage des Hirtens aus Hochenbüchen, welche, 
wie erwähnt, wahrſcheinlich durch die Folter er⸗ 
preßt war, und ſchon an ſich nichts entſcheidet, 
— dadurch ganz in Nichts. 


Zweitens geſchahen damals in .mehreren 
Städten, mo ein Kampf zwifchen dem alten und. 
nenen ‚Glauben ftaft baffen, Mordbrennereien, 
3. B. unter andern in Northeim; aber hier waren, 
wie der Ehronift Grote ®) bemerkt, die Mords 
breuner die Einwohner felbft; dieſe wollten nem« 
lich die alten religiöfen Inſtitute nidyt ferner dul: 
den, und hatten deshalb auch andas dafige ©. Blas 
fii:Klofter Feuer gelegt, um daffelbe zu vernichten. 
Was die — in Northeim thaten, wird 





len, iſt eine ungegelinbete Vermuthung, und wirb fos 
gleich dadurch widerlegt, daß Diek, wie idy oben ſchon 
angeführt habe, gar fein Beamter in Rotenkircyen war. 
*) Grotens Gefchichte der Stadt Northeim, hevausgeges 
ben von Redderſen ©, 115. | 
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‚ach von denen in Einbeck geſchehen ſeyn, befonz 
das da hier der Kampf zwiſchen dem alten und 
men Glauben, wie kaum irgendwo in einer 
Stadt, fehr harfnädig war, und faft fäglidy 
umul£uarifche und felbft blutige Auftritte. swilgen 
den beiden Religionsparfeien ftatt hatten, Ja der 
moähnte Ehronijt Grofe führt ausdrüdlid) an, *) 
daß es eben fo in Einbed mie in Northeim, gewe— 
fen fey, und Hamelmann, ‘ ein Chronift des ı6fen 


Sahrhunderts, welcher über Einbeck genane Nach— | 


tihten hatte, beftäfigt dies, 2) indem er von 
Diek nichts erwähnt, 9) und den Brand als eine 
Gtrafe fehildert, weil man gegen die neue Pehre 
und gegen die Prediger derfelben fidy fo ſchlecht bes 
nommen habe. Und was nody mehr ift: Hamel; 
mann bemerkt fogar, daß den Einbeckern, d. h. 
dmjenigen Einwohnern, meldye dem alten Glaus 
ben anbiengen, das erlitfene Unglück von jenen 
Ptedigern. veranlaßt ſey. 4) Auch bleibt es immer 





ı) 1. e. 
2) In historia — erangeli. Edit. — p.918, 


3) Auch Lehner und Bünting fagen in ihren Chroniken 
nichts von Diek. 


4) Nam ut multos coueidnatores, ſchreibt —— 
l. c., ejecerant, multos ignoıninia aflecerant, 
ut quoque propter tenuitateın stipendii ad ex- 


trema quosdaın, redegerant et pertraxerant, nec 


&uraverant adınonitiones, reprehensiones, incre- 


# 


k 
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werfwürdig, daß nicht nur die beiden Nonnens 
klöſter in Einbed, fondern audy das Münfter des 

Aleranders s Ötiffes, welches am Ende der Stadt 
lag, ja felbft der Thurm und das Dach der MEN 
firche, mit abbrannte, 

Driftens fuchfen Diele Richter im Fahre 
1544, alfo 4 Jahre nach jeiner Hinrichtung, noch 
Bemweife oder Anzeigen feiner — Schuld 
‚zu befommen, Go fhreiben fie 5. B. in den ger 
dachten Jahre an den Magiffrat in Galbe, und 
fragten an, ob nicht ein gemwiffer Verbrecher, 
welcher kũrzlich dafelbjt hingerichtet worden, aus: 
gefagt, daß er Geld von Diek erhalten habe, um 
Feuer in Einbeck anzulegen; die Antwort fiel 
aber ganz verneinend aus. Warum furhten Dieks 
Richter mehrere Jahre nach feiner Hinrichtung 
noch Beweiſe oder Anzeigen feiner angeblichen 
Gduld zu bekommen, wenn fie bei Eälferem Blute 
die Nichtigkeit feines Befenntniffes nicht felbft in 
Zmeifel gezogen hätten? und was noch mehr ift: 
. im Jahre 1550 erkannten die Einbeder, wie weiter 





pationes, ; nec preces wel consolationes piorum 
ministrorum, qui ipsis hoc malum praedixerant, 
incendio omnia perdiderunt, et omnes Yuotquot 
viderunt istud intendiuin, dixerunt libere et 
considerarunt, esse et fuisse poenam divinam 

propter securitatem et contemptum verbi, incolis 
illis inflictam, qui cum nihil vellent conferre 
ad usum ministerii, gebantur oimnia perdere. 
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unfen vorkommen wird, förmlich an, daß fie 
dem Herzoge Heinridy Unrecht gethan hätten; fie- 
enfzogen deshalb auch den Käfig, worin Dieks 
Gebeine lagen, den Augen der Menfhen, und 
derfprachen, allen Haß und alle Feindſchaft gegen 
die Erben und DEINEN Rn s laft 
fen. u 
3 ze — 

viertens hat Diet das Betenutniß wider⸗ 
rufen, md iſt bei. dieſem Widerrufe bis an files 
nen Tod geblieben Es iſt Fund und vffens - 
bat, fageıt Ehriftoph von Weisberg und Ehriftoph 
bon Dberg In ihrer VBertheidigung, mie der 
arme Menfh am legten fein vermein— 
tes abgenöthigfe Bekenntniß wider: 
rufen bat, wie foidhes haben gehört 
Strafen und viele von Adel, audy ane 
dere ‚mebr, die Dabei gemwefen, und uns 
gezweifelt wohl geftändig feyn werden, 
daratıd. unfere Unfchuld zu vernehmen. 
Die Ankläger haben diefen. Umftand in-ihrer Res 
pliE nicht widerlegt; fie ziehen den IBiderruf blos 
in Zmeifel, und überlaffen es dem Kaifer, die 
Einbecker hierüber zu befragen, Aber diefe betvels 
fen durch ihre Handlungen nur zu deutlich, daß 
on dem Widerrufe nicht zu zweifeln if, Auch 
führt Herzog Heintidy denfelben in feiner Bertheis 
digung an, indem er ſagt: Auch ift Diek in 
feinem Bekenntniſſe nicht —— 


Reues Tat. Po. SV. 11 
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fondern hät altes widerrufen, und. dem 


Tod daranf - genommen, daß daram 
was er gefagt.. kein wahbr- Wort, fon 
dern, daß es aus Märkten gefhehen fey: 

Ein Widerruf hebt nun fonft zwar ein. Ber 
kenntniß nicht auf; allein bier, mo man durch 
Mißtrauen, Argwohn und Berläumdung ganz 
derblendet worden war, bier, mo man offenbar 
mit vorgefaßten Meinungen und ohne vorhandene 
veihtliche Anzeigen verfahren ‚und nach Gitte,der 


Zeit gleich zu der Folter feine Zuflucht; genemmen 


hatte, bier, wo ein Bekenntniß vorliegt, welches, 
abgeſehen davon, daß es durch die Golfer erpreßt 
imorden, auch gar feine Merkmale der Aechtheit 
und Richtigkeit an fich trägt, hier, ſage ich, ver« 
wirft die Vernunft dies Bekenntniß, und erkennt 
den gefchehenen Widerruf als acht und richtig an) 
und zählt den. unglücklichen Heinrich Diet einem 
Calas, einem Montbailly und einen Des 
beaur bei, : welche Theils als Dpfer der Ders 
läumdung und -Sanatismus, theils durch Miß⸗ 


griffe der Juſtiz auf dem Schafot ihr Leben endig« 


ten: ®) Doch ich ie den a der. — 


EN 


wieder auf; 





”) Faſt jedes Land, ja faſt jede Stabt hat einen fein 
Unglüdtihen, befonders aus den frühern Zeiten, aufs 
. zuweilen; ber Serenproceffe will ich nicht ‘einmal: ge: 
denken. Danf den beſſern —— und den — antreten | 
3 en N 
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. Die Ankläger warteten das Urtheil des Katr 
fers in Der Sache. nicht ab, Denn als die. Vollzie⸗ 
bung der Acht gegen die Städte: Braunſchweig 
und Öpsalar dem Herzöge Heintih.im Jahre 1542 . 
aufgefragen war, und, diefer fich feines Auftrages 
zu entledigen ſuchte, glaubten die. Schmalkaldi⸗ 
fhen Bundesgenoſſen, befonders der Pandgraf 
Philipp von Heſſen und der. Kurfücft Johann 
Friedrich von Sachſen, gegen deufelben ohne alle 
Rückſicht verfahren zu dürfen, ‚und fielen.deshalb 
ſogleich wit 19,000 Mann in fein Land, um ihm, 
nachdem ie feine Ehre verlegt hatten, nun auch 
noch alles und ‚ra das A —— Land 
zu nehmen. ee 


es wãre. vergebliche Arbelt, ia Fotteähnpeit 
getvifen, wenn der Herzog dieſer Uebermacht, 
welche ihn überzog, hätte Widerſtand leiſten wol⸗ 
len; er eilte deshalb mit feinen. Söhnen- Carl Bica 
for und Philipp 1) bon drinnen... ‚Seine Geinde 
plünderfen und zerſtörten hierauf. Domtinen- und: 
Klöfter, 2) und der niedrige Haufe trieb Die Wuth 


— — 
1) Beide waren treffliche Prinzen: Dei erftere verftand 
7, der andere 6 Sprathen. Der letztere glänzt auch 
unter den Schriftſtellern des ıÖten" Jahrhunderts. 
Beide blieben im Jahre 1668 in ber — — 

bei Sievershaufen: . — 
0) Seldft das Kloſter Marienrode, — nicht: einmal 
in hem ‚Bande des ‚Herzogs. lag... wurde ‚von. einet 

i 11* 
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wegen ihn fo we daß ſelbſt die oeichname feiner 
dor kurzer Zeit verftorbenen Gemahlin und feiner 
Tochter aus- ihrer Ruheftäte in dem Klofter Ste: 
terburg hervorgeholt wurden, um damit heillofen 
Frevel zu treiben. Nachher richteten die Feinde in 
geiſtlichen und weltlichen Sachen alles nach Will⸗ 
kühr ein, und vergaßen dabei nicht, "für ſich 
allen möglichen Vortheil davon zu Tragen,, wie 
unter andern der bekannte Sebaftian Schörtlin ber 
weiſt, weldyer den Feldzug gegen den Herzog mit 
mad)fe, und für feine. Perjon aein en Ss But 

as Haufe brachte 1). - | 


Auch die Einbecker ae bei der Oeegene 
heit, wo alles gegen den Herzog fosgieng,, und 
fein Můrhchen zu kühlen ſuchte, nie muͤßig blei⸗ 

ben zu dürfen; fie machten deshalb allenthalben 
Gtreifzüge in das Herzogliche Land, und zerftöre 
fen unter andern die Domäne Haſekenhauſen im 
Amte Winzenburg, 2) und plünderfen und zung 
Theile vewüfteteten fie au das Aloſter Klus bei 
Gandersheim, | 
Abtheilung bes Schmalkaldiſchen Bundesheeres, welche 
durch das — Amt Marienburg zog, rein 
ausgeplündert. 
1) Der Biograph er Bd. 26 St. ©, 210: 
2) Dies Amt war mit nod) andern Aemtern bem Herzoge 
| aus ber Hildesheimſchen Stiftöfehbe zugefallen. 
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Der Kaifer war gerade in Spanien, und auf 
die Ausführung des vierten Krieges, womit Frank⸗ 
reich) ihm überzog, bedacht; Daher Eonnte der 
Herzog don dem Kaifer Peine Hülfe erwarten. 
As: endlich der Sriede zu Erespy am ıöfen Sep 
1544 jenen Krieg beendigte, und nun doch 
noch im jahre 1545 auf demReichstagezu Wormd 
ene Gequeftrafion feines Landes erkannt wurde, 
da brach ihm die Geduld, uud er fuchte fich ſelbſt 






su helfen. Mit einem Haufen Söldner, welche 


im Braunfihweigfchen gemorben waren, und mie 
denjenigen Zruppen, welche ihm von feineu Freun⸗ 
n, dem Grafen Dtto von. Riftberg und von 
Albert von Hoerde⸗ zugeführt wurden, rückte er 
(hnell in feir Land, und brachte den größten Theil | 
deffelben mieder unfer feine Bothmäßigkeit, Aber 
die Häupfer des Gchmalkaldifchen Bundes rüdten ü 
bon neuem mif einem Heere gegen ihn heran, Go 
wie er hiervon Nachricht erhielt, eilfe er ihnen 
über Bodenem enfgegen, um fie zu überrafchen 
und zu ſchlagen. Er kounte aber, als er bei Norte : 
heim auf fie ftieß, nichts gegen fie ausrichfen ;, 
die Llebermady£ mar zu groß, und was die Haupt 
fahe war, in feinem Heere herfchte Berrätherei, 
She er es nur vermüthen konnte, war er von dem 
geinde umzingelt, fo daß er, wenn er nicht foll« 
kühn fein Leben wagen wollte, am 2iſten Detober 
1545 mit feinem Gohne Carl Bickor fi) den Land« - 
grafen Philipp ergeben mußte. Welch ein Jubel 
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in allen: zum Schmaltaldifchen Bunde‘ behärigen 
Ländern und Städten, und wie viele Demüthie 
gungen für den Herzog auf dem Wege nach Zie⸗ 
genhain, wohin er als Gefangener gebracht wurde! 
In Göttingen z. B. läutete man ibm, ale er 
Michgebracht wurde, mit der großen Glocke an 
er Johannis-Kirche nad), wie einem m Godten, i der. 
© zu Brabe gefragen wird. ®) — 


Bis ins Jahr 1547 ſaß der Herzog zu Ziegen⸗ 
bain gefangen ; da lieferte der Kaifer am 24ſten April 
die bekannte Schlacht bei Mühlberg, und nahm 
nicht nur den Kurfürſten Johann Sriedrich gefaus 
‚gen, fondern befam nachher auch noch den Pande 
grafen Philipp, melcher fich ſeibſt überlieferte, in 
ſeine Gewalt. Die Gefangenſchaſt des Herzogs und 
feines Sohnes Carl Victor hatte jetzt mit einem 

Male ein Ende, und beide kehrten in ihr Sand 
zurück, nachdem der Kaiſer vorher, und zwar 
am 2bſten Juli, geſchärfte Befehle an ſämmtliche 
Einwohner der Braunſchweigiſchen Lande hatte 
ergehen laſſen, den Herzog wieder als ihren recht⸗ 
mäßigen Sandesherren anzuerkennen, | 


Welche mißliche Lage jetzt für die Stadt Ein⸗ 
beck! Sie mußte gleich andern Städten, welche 








) Die Göttinger behaupteten nachher, das Läuten habe 

einer von dem Prediger angeordneten Betſtunde gez 
golten; aber ed war zwiſchen 11 und 12 Uhr Mittags, 
m ber derog durchgebracht wurde. 
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im Schmalkaldiſchen Bunde ‚geivefen waren, nicht J 


nur dem Kaiſer eine anſehnliche Summe Geld und: 
eine Anzahl groben Gefihüßes zur Strafe überlies 
fern, ®) fondern noch überdies dahin ftreben, mit 
dem Herzoge tieder in ein gutes Verhältniß zu 
tommen. Nach langen Unferhandlungen kam end« 
lich zu -Gamdersheim am ©. Sabians: und Seba⸗ 
ſtiaustage des Jahres 1550 ein Vertrag zu Stande,: 
vermöge defjen der Herzog die Stadt Einberf wie⸗ 
der zu Gnaden aufnahm, und ihr auf 10 Jahre 
von neuem ſeinen Schutz zuſicherte. Dagegen 
nahmen die Einbecker erſtens alle Befchuldigune. 
gen, welche fie dem Herzoge gemacht batfen, zus 
rüd. Zweitens verfpradhen fie für die ven ip» 
nen zerftörte Domäne Hafekenhaufen 2000 Rthlr. 

zu bezahlen, und fi ch wegen des dem Kloſter Klus 

zugefügfen Schadens mit dem dafigen Abte und 

Convente abzufinden, Drittens machten fie ſich 
verbindlich, megen des ihnen von neuem zuger 
fiherten Gchußes ‚für die erften drei Jahre jähre, 

lich 15 Fuder und für die folgenden Jahre jähr:. 
lich 20 Fuder des beften Einbedfchen Bieres nah, 
Wolfenbüttel, zum Hoflager des Herzogs zu lies 
fern, und endlid) vierfeng gelobfen fie an, den 





*) Göttingen mußte dem Kaifer 10,000 Rthlr. und 6 Gez. 
ſtücke übergeben. Was Einbeck geben mußte, ift nicht 
bekannt; aber geringer als’ das, was Göttingen zu 
geben Hatte, wird es nicht gewefen ſeyn. | 
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Käfig, ‚worin Dieko Gebeine lagen, und weicher 
. noch immer. vor den Benfer Thore hieng, den 
Augen der Menſchen zu enfziehen, und die Erben 
- und Verwandten des Unglüdlichen mit Haß und 
Feindſchaft nicht zu verfolgen, 
Die Einbeder erfüllten redlich alle dieſe 
Punkte; vorzüglich wurde der Käfig ſogleich 
von ſeinem bisherigen Platze entfernt, und in ei— 
nen Winkel des rathhäuslichen Archivs geſtellt, 
wo er jetzt nur noch für diejenigen, welche jenes 
Archiv wegen ee oder aus Neugierde u 
Ben, zu fehen iſt. - 
Meichts mehr über den Unglücfichen, | aber 
norch ein Wunfc in Anfehung.des Herzogs! Möge 
man dieſen Gürften doch endlich unpärteiifch beur: 
theilen! Schon längft ift es erwieſen, daß er an 
den damaligen Straßenräubereien, welche die Ber: 
läumdung ihm. gleichfalls zur Zaft legte, Leinen 
- Theil hatte; ») möge man ihm nun auch Mords 
brennerei, deren man ihn auf dem Grunde des 
Diekſchen Bekenntniffes beſchuldigt und angeklagt 
hatte, nicht weiter zuſchreiben, und möge man 
überhaupt bedenken, daß er nich: verbindlich mar, 
in Religionsfachen feiner individuellen Einficht und 
—— zu a und — 
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9 Selchow Geſchichte des Pauſes aus on 
_ «burg S. 246, 
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‚gen ſeiner Zeitgenoſſen, — das * zerſtör⸗ 
ten, a aa N) 00 


Kurze Ueberſicht der veränderten Einrich⸗ 
tung bes Sarolinifchen Gymnaſi ums 
| A Obnabruͤd. — 


Der Zweck des Carolinums if Boat | 


die gelehrfe Bildung folder Jünglinge, die fir; 
dem afademifhen Studium einft widmen wollen. 


Dazu follen fie fich bier hauptſächlich Durch gründe 
liche Erleinung der alten Sprachen und der Ma— 


9 Eine volftändige vebensgeſchichte des — unmit⸗ 
telbar aus den Landesarchiven geſchöpft und unpar— 
teiiſch dargeſtellt, würde eines der intereſſ anteſten Werke. 
unſerer Litteratur ſeyn. 


» ©, das Programm beö Hrn, Directors M. SGebrgi, 
zur Feyer der auf den 26ſten Auguſt 1822 beſtimmten 
Einweihung des neuen Schulgebäudes. Ognabr, 1822. 1. 

Das Gymnaſium Carolinum iſt mittelſt Diplom’ s 
dom Jahre 30 an den erſten Osnabrückſchen Biſchoß 
—Wiho, durch Kaiſer Carl den Großen geſtiftet. 

Ueber die Aecchtheit deſſelben iſt jedoch ſehr geſtritten 
| worden. % Kine Magnäin. 1751, Str 308 Ä 
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thematik die noͤthigen Vorkenntniſſe erwerben. 
Als untergeordneter Zweck ift jedoch Pie höhere- 
Bildung für das bürgerliche Leben, - in fo, weit 
fie fi) ohne Nachtheil und Störung des Haupts | 
zwerkes erreichen läßt, nicht ausgefchloffen. 


Woeor als Schuler in das Gymnaſium Caroli⸗ 
num aufgenommen zu werden verlangt, hat ſich 
bei dem Director deſſelben zu melden, demſelben 
ſeinen Taufſchein und ein Zeugniß ſeiner Fähigkei⸗ 
fen, feiner Folgſamkeit und feines ſittlich guten 
Betragens von feinem legten Lehrer, mie auch 
eine ärztliche Befiheinigung | der gefchehenen 
Vodeneinimpfung zu überreichen; morauf dann 
zum fchriftlichen und mündlichen Eramen gefchrite 
ten und nad) dem Erfolge beſtimmt wird, ob, und 
in welche Klaffe der Afpivant aufzunehmen fey. 
Wer Bergehungen halber aus einer andern Schulz 
anftal£ entlaffen ift, wird nicht aufgenommen, 
Unbemittelfe Schüler, die auf Unterftägung Ans 
ſpruch machen, merden nur dann zugelaffen, 
wenn fie befondere Empfehlungen und Zeugniſſe 
über ihr porheriges Betragen pon den Pfarrern 
ihres Wohnorts für ſich haben, und bei der Prü⸗ 
fung vorzügliche Talente und Vorkenntniſſe zeigen. 
Ihre Aufnahme wird pon. der Schul: Commiſſion 
beſtätiget, und ihre Unterſtützung auf den: Vor⸗ 
ſchlag des Direrfors von derfelben genehmiget. 
Es kann a indefjen dieſe Begünfligumg i in der 
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Folge wieder entzogen werden, wenn ihr Verhalten 
der Erwartung nicht entſpricht. Jeder auswärtige 
Schüler muß bei feiner Aufnahme dem Director: 
fein Bohn: und Kofthaus und jeden marhherigen: 
Wechſel deffelben anzeigen, und hat im legten 
Zalle fid) über die Zuſtimmung feiner Eltern oder 
Borgefegfen gebörig auszumeifen, 

| Zür den Unterpicht,. der in 6 alaſſen ertheilet | 
wird, find ſechs ordentliche Lehrer angeftellet, 
Eine fiebenfe Klaffe ift als Propädentik für anges 
hende Theologen gnädigft bewilliget, und ein eis 
gener Lehrer für diefelben angeordnet morden, dus 
mit der Foftfpielige Aufenthalt auf ausländifchen 
Univerfitäten möglichft abgefürzet werde, Der 
Lehrer der fiebenten Klaſſe ift auch in der Regel - 
Director des Öymnafiums, und beforgt ex officio 
alle Gefchäfte, die auf die Leitung des Ganzen 
Bezug haben, und hat ingbefondere über die Aus— 
führung: des Schulplans zu wachen und das hars 
monifche Zufommenmirfen der Lehrer zu befördern, 
‚ denen er auch bei dem Unterrichte wefentliche Hülfe 
leiſtet. Jede Klaffe hat ihren eigenen Lehrer, der 
von ihr ſeinen Namen führt; doch ſo, daß jeder 
Lehrer nicht nur im Falle der Combination, ſon⸗ 
dern auch, ſo oft es die Umſtände erfordern, für 
andere Klaffen Lection hält in den Fächern, denen 
ex fi) vorzüglich gewidmet hat. Den Lectionen⸗ 
Plan für jedes Halbjahr entwirft der Director, nach 


} 
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gemeinſchaftlicher, in den monatlichen Conferenzen 
angeftellter Berathung mit den übrigen Lehrern. 
Sür den. Unterricht in der franzöfifchen Sprache 
ift ein eigener Lehrer angeftellt; für den Unferricht 
in der englifehen Sprache wird hoffentlicy nächs 
ftens ebenfalls geſorgt werden, mie es für den 
Unterricht im @efange bereits anti gefche: 
ben if. — 

Die vorgefihriebenen Lehrgegenſtaͤnde fi nd: 

1. Religien, 2, lateinifche, 3. griechifche, 4. deut⸗ 
fhe, 5. franzöfifche Sprache, 6. Mathematif, 
7. Geſchichte, 8. Geographie, g. Naturgeſchichte, 
10. Raturlehre, rı. Pbilofophie. 


Lateiniſche und deutſche Stylübungen gehören 
zum Sprachunterrichte; Mythologie und Archäo— 
logie werden theils mit der Geſchichte, theils mit 
der Erklärung der Elafjifchen Schriftfteller verbun⸗ 

den; Technologie wird bei dem naturhiſtoriſchen 
Unterrichte berückſichtiget, und zu kalligraphiſchen 
Uebungen iſt beſonders für die beiden untern Klafı 
ſen eine beſtimmte Zeit feſtgeſetzt. Zum Unterrichts 
in jeder Klaffe find. wöchentlich 3o Stunden be— 
‚Nimmt, und daher ijt das ehedem ‚gewöhnliche 
. Morgeu «Gilentium eingegangen, und. auf zwei 
Abendftunden für die beiden untern und mittlern 
Klaſſen beſchränket worden, wobei auserlefene 
Schüler aus deu obern Klaſſen die Aufſicht führen, 
daß Ruhe, Stille und Ordnung nicht geſtoͤret were 
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den, Es verficht ſich von felbff, daß die Lehrer 
für diefe Zeit die Arbeiten ihrer Schüler beftimmerr, 
fo wie ihnen überhaupt das Recht geblieben ift, 
den Gchülern..aller Klaſſen zur Beförderung des 
häuslichen Sleißes Aufgaben und Ausarbeitungen 
vorzufcyreiben, mie fie es zweckdienlich erachten, 
und die puünktliche —— Pe Arbeiten 
ſtrenge zu fordern, 


Das Binter « Gemefler dauert vom Anfang 
des Detobers bis Dftern, und dag Gommer : Ges 
mefter von Dfiern bis zu Ende des Auguſts. Eine 
jede Lertion hat ihre beftimmten Stunden, melde 
den Schülern im Anfange des Gemefters befannt 
gemacht werden. In einigen Ötunden merden die 
beiden unfern, die miftletn und die obern Klaſſen 
combinirt, mo alſo drel Abtheilungen entſtehen, 
z.B. bei dein Religionsunterricht, bei der Befchichte, 
Geographie, Naturgeſchichte u. a. m. Der Uns 
terricht in der griechiſchen und franzöfifchen 
Sprache fängt in der dritten Klaſſe an; die Ane 
fangsgtünde der Philofophie, der Rhetorik, der. 
Naturlehre find den. obern Klaffen vorbehalten, 
Aber. lateinifche und deutfche Sprache, beide vers 
bunden mit Gtylübungen, und faſt täglicher Er⸗ 
Härung eines, jeder Öthule angemeffenen Efaffis 
fhen. ( profaifchen und ppetiſchen) lateinijdyen 
Schriftſtellers, wie auch Mathematit, (reine 
und angewandte) von den erften Elementen bis 


Pr] 
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zur höhern Analyfe rinſchließlich —  Frfenweife 
Bund. alle Klaffen gelehrt. . - 


"Um den Fleiß und Wetteifer der Gi zu 
wecken und zu beleben, werden nebft den täglichen 


=. Uebungen in der Schule und den Aufgaben, wel⸗ 


| the außer der Schule don dem häuslichen Fleiße 
hefordert werden, noch monatliche Compofitionen 
über die vorzüglichften Fächer atigeftellt, und auf 
Diefe Arbeiten wird bei Austheilung der Prämien 
Roͤckſicht genommen, And) werden nicht nur bei 
der erfien Aufnahme det Schüler, fondern auch 
bei ihter Verſetzung in eine höhere Klaſſe beſvn— 
dere, ſchriftliche und muͤndliche Prüfungen Borges 
nommen, und dieſe nebſt deu nad) Verlauf eines 
jeden Virtelinhres ſowohl, als am Ende des 
| Schuljahres anzuſlellenden Prüfungen, beftimmen 
die Kluffen, und nach denfelben werden äh die 
Empfehlungen zur Theilnahme an Fundationen, 
und die Zeugniſſe abgemeſſen. Zu eben dieſem 
Zwecke dienen ebenfalls die von den Schülern gu 
haltenden Correkten-Bücher, die, fo oft eö ver⸗ 
langt wird, vorgezeigt werden muſſen. — 


Die Dauer der Schulzeit fůr jede der beiden une 
= tern Klaſſen iſt auf ein Jahr, für jede der beiden mitt⸗ 
lern auf anderthalb Jahre und für jede der beiden 
obern auf zwei Jahre als Regel feſtgeſetzk, fo daß nur 
in beſondern Faͤllen diejenigen, welche ſich durch Ta— 
lente und Fleiß porzüglich auszeichnen, vor der 
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beſtimmten Friſt in eine höhere Klaſſe aufgenom⸗ 
men werden. Diejenigen aber, welche nicht fähig 
befunden werden, müſſen in ihrer bisherigen Klaſſe 
bleiben, oder können auch nach — in 
— zurückgeſetzet werden. ” 


Jeder Lehrer wird mit e vaͤtetlicher Sorgfalt 
für feine Kloffe und der Director für alle Klaffen 


ſtrenge darauf halten und achten, daß die Zöglinge 
des Carolinums ini und Außer der Gchule an gute 


Zucht und Ordnung, an Sittlichkeit und Anftäne 
digkeit fid gewöhnen. Zur Beförderung der Mo⸗ 
ralität und Religiöfität, welche hier nicht getrennt 
werden dürfen, müſſen alle Schüler jeden Morgen 
vor dem, Anfange des Schulunterrichtes unter Auf⸗ 
fih£ der. Lehrer einem halbftündigen Gottesdienfte 
beiwohnen, der mit ‚paffenden Gefängen unter 
Begleitung ‚der. Drgel. in. der Pauliner Kitche fere 
ner zu halten iſt. Auch find alle Zöglinge gehalten, 
an Sonn- und Sefttagen bei: dem Öffentlichen Bots 
tesdienfte. und der Predigt, ſowohl zu ihrer eige⸗ 
nen als zur allgemeinen Erbauung, iind des Nach⸗ 
mittags bei dem Religionsuntetrichte in der Schule 
fi unfehlbat einzufinden, Den Unkerricht der zur 


erften 5, Communion aufzunehmenden Schüler ber 


forgf der Director ded Gymnaſiums. Bon dem⸗ 
felben,. werden ebenfalld die Beicht« und Commut 
nionfage eine Woche vorher angefündiget, damit 


alle ſich zu Dieferr heiligen Religionshandfungen . - 


— r i 
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würdig vorbereiten können; und es iſt ihn übers 
haupt zur Pflicht gemacht, möglichſt dahin zu 
ſtreben, daß der ſittlich religiöſe Sinn bei allen 


Schülern belebt und erhalten werde. Um alle 


Veranlaſſung zum ſiktlichen Verderben, fo viel 
möglich, zu verhüten, iſt den Schülern wöchent- 
lich nur ein Spieltag geſtattet, woran jedotl) das 


Abend-Silentium gehalten wird. Alles müßige 


Herumlaufen, das Beſuchen öffentlicher Schenken, 
und jeder gefährlichen oder verdächtigen Befellz 


Schaft, fo wie jeder ſchlechte Umgang: ift auf das 
'ftrengfte verboten. Auch darf kein Schüler im 
Winter nad) 8 Uhr und im Sommer nad) 9 Uhr 


Abends außer feinem Wohns oder Koſthauſe ſich 
aufhalten. Eben fo find alle Karten, Würfel: und. 
Wageſpiele, und das der Jugend fo-nachtheilige 
Zabadrauchen, der Benuß geiftiger Getränke, 
das in mehr als einer Hinficht äußerſt gefährliche 
Baden in öffentlichen Waffern ın. a. unterfagf, und 
alle Eltern, Borgefeßfe und Koſtherren werden fidy 
gewiß beeifern, die Bemühungen der. Lehrer zum 
Beften ihrer Kinder und Pflegeföhne - Kräften 
zu unterſtützen. | | 


Zur Einführung und PER einer uns 
umgänglidy nothwendigen, güten Schulzucht find 
eigene, höhern Orts genehmigte Schulgeſetze vor: 
geſchrieben, und die Befolgung derſelben wird 
allen Schülern bei ihrer Aufnahme zur Pflicht 
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Be. 
gemacht; weswegen fie ihnen auch bei dem Ans 
fange eines jeden Cemefters öffentlicy vorgelegt 


werden, und dem Direcfor des Gymnaſiums alle 
zur Handhabung und Erhaltung der dadurch bes 
ſtimmten Disciplin erforderlichen Anordnungen 


überlafjen find. Außer einigen bereits ausgehobes 


nen Beftimmungen ift darin der Gaß ausgefpros - 


chen: Strafbar ift alles Befragen der Schüler, 
welches mit dem Zwecke des Schulunferrichts, mit 


den VBorfchriften der Religion und den guten Sit- 


ten nicht beſteht, als: offenbare Trägheit, Unge⸗ 
horſam und Widerſpenſtigkeit, boshafter Muth⸗ 
wille, unanſtändige und unſittliche Aufführung 
u. dgl. mehr. Auch Fehler der Unachtſamkeit und 
des Leichtſinnes werden zur eigenen Beſſerung der 
Fehlenden, und andern zur Warnung durch einen 
ſcharfen Verweis oder nach Unterſchied ihrer Be⸗ 
—— ſchwerer ER: 





Theodul von Wallmoden und fein ; 


Zauberroß. 
Einealte Familienſage. | 





+ 


Sn der Rirgpenbibtiorge zu Zelle, wird ein Det. 
aufbewahrt, welches folgenden Titel führt: „Di 
Neues Vat. Bd. V. 12 


⸗ 
— 


’ 
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Edlen Geſtrengen weltberühmten und ſtreitbaren 


Heldens, Thedel Unverferden von Wallmoden,- 
tapferer männlicher Thaten viel hübſche alte wun— 
derbarliche Geſchicht, für etzlichen Jaren zum hei⸗ 
ligen Grabe in Lieflandt, in Halberſtadt, and im 


Sande zu Braunſchweig wahrhaftiglich ergangen, 
kurzweilig zu leſen, auffs fleißigſte in Reym ge— 
bracht durch M. Georgium Thym von Zwickau, 


Schulmeiſter zu Wernigerode. Gedruckt zu Mag: 


— bey Pangratius Kampff im Jahr 1558.“ 
8. °) Thym, oder, mie er er eigentlich hießt, 
Klee, Rector an den Gymnaſien zu Magdeburg, 


Goslar mid Wernigerode, *) bat das Buch feis 


nem „geweſenen unterthenigen Discipel zu Goslar” 
Th. von Wallmoden, zugeeignet, und bemerkt, 
es ſey ein „gründlih; eigentlich und wahrhaft 
Hiftorie, die mahrhaftigklich alfo ergangen, indem 
des lieben Junkherrn Herr Vater feliger, Ludolf 
bon Falun, ihme eine u Familien⸗ 


—“ u —* 


Rn ) Rechoebruet zu Wolfenbüttel. 1563. 12. Augzus in 


& C. Reinhard Beitr, zur Beförderung einer nä⸗ 
hern Einſicht in has Geiſterreich. Helmſtädt 1781. 8: 
3.1 St 603 — 38; und in G. G: ‚Horft Zauber⸗ 
bibliothek. B. 1: ©: 2082; fag; Reue Bearbeitung in 
von. Arnim und Brentäno des Knaben Wunder⸗ 
horn. B. IL ©. 302— 318. 
**; H.K. Schütz: de G. Thyme. 1754, Heigarh 
a. 4. O. 
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honit davon zugeftellt habe, nad) der er auf defs 
en Bitte die Gefchicht bearbeitet hätt, “ 


Das ganze über 2000 Berfe ſtarke Gedicht, 
dreht fi) um die Legende von einem fchrearzen 
Zauberroß, um welches der Held deffelben den 
Teufel geprellt hat, und welches mit dem Schick— 
ſale des Ritters verhängnißvoll verwebt iſt. 


Bei einer Taufe, welcher Thedel in feinem 
töten Fahre beirmohnte, wird der junge Held fo 
gerührt, daß et dein Priefter ſagt, wenn er wüßte, 
daß er eben fd ſey defauft worden, fd wolle er ſich 
vor nichts in der Welt und vor dem Zenfel felbft 
hicht fürchten, Det Priefter-verfichert ihn, daß er 
ihn dor 18 Jahren eben fü getäuft habe, und fd 
tttbiedert der junge Thedeli 


Set Dietetich, bin ich dern alſo 
Getaufft, fo bit ich des ſehr froh, 
Will mich für Niemands fürchten nicht, 
Ja auch nicht für den Böſewicht. 
Auf Sort thu ich mit ganz verlan 
Und willmüun mitdem Teüfel zufam 
Mit Kampf und Beil in Gottes 
Nä Ma. 
Ben Teufel dies: gar feht —* — | 
Daß des Thedels Glaub war io Bröj, — 
: Er gedächt in feinem Sinn bin und her, 
Wie zu Fäller zu bringen mehr 
| | 12* 
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Ein Pace Tage * der Taufe Befindet ſich 
| Shedel allein mit feinem Schreiber, im $elde bei 
Hahr auf der Jagd; da Eommen auf einmal viele 
Reuter her geritten, unter denen Thedel mehrere 
verftorbene Bekannte, und aud) feinen. unlänaft 
derftordenen Herrn Gevatter erblidt. Diefes Ge— 
vatters bedient ſich der Teufel als eines.alten Be« 
kannten, um den Ritter, vermittelſt eines ſchwar⸗ 
zen Streitroſſes ins Netz zu locken. Der Gevalter, 
aus alter Liebe zu Thedel, giebt demſelben einige 
Winke über das Vorhaben des Teufels, ihm fo« 
‚bald er daß ftolze Roß werde beſtiegen haben, den 
Hals umzudrehen, und wie er der Liſt des Böſen 

nicht allein entgehen, und nee) um das Roß 
‚prellen nn 2 | 


. Da *amen eiligft viel Reuter gezogen 
Vor den’; n ritt ber ein ſchwarzer Mann (der 
0 Zeufel) 
Küher eine gtoße ſchwarze Fahn, 
Auf einem feinen gar ſchwarzen Pferd. 
Das fprang und frieb feltfam Geberd. 
Thedel, der kühn und edel Held 
— Woar gang und gar’da in dem Feld 
- Unverferd und unerfchroden — — 
| Im Hinterhalt er traben fach 
* fünf Reuter, die blieben hernach, 
Es Tam einer geritten ber, (.Der. Bevatter ) 
‚ Bon den-fünf Reutern ohn’ ‚alles gefehr, . 


. and fein Zauberrog. 161 
* | 
‚Derfelbe faß bei feiner Reiß 
Auff einer ſchwarz dreibeinen Geiß, 
Dem haft er gehoben zuvorn- 
aus der Tauf ein jung Kind _ 
gebohrn.“ 
Der Gevatter redet nun zu Thedel: 
Freundlicher herzlieber Gevatter mein 
Was ſucht und macht ihr hier alein? 
©eid ihr das Ebentheuer zu ſehn | 
Hergangen, das hier fol gefchehn ? 
Habt. ihr von hie Luft, Lieb und Ginn, 
.. Mad) dem heilgen Grab mit zu giehn,. 
So müßt ihr figen hinter mich - 
Auf die dreibeined Ziegen plößelidh. | 
Ihr kundt verdienen das ſchwarze 
Pferd | 
Darauf der ſtolz ſchwarz Mann. 
herführt. — — 
Ihr müßt auf dem Weg nur janicht fprechen 
| = wird euch der ſchwarze Maun den 
i Hals zubredhen — — 
| Und, wenn ihr nun zum beilgen Grab 
Kommen feid, ſolt ihr dafelbften ab 
Gfeigen und euchs gar wohl befehn — — 
Bleibt da bis in die andre Nacht. 
Go lange Zeit allda zu ſeyn, 
Iſt euch bergönnt ohn Straf und Dein. 
Wenn aber dann gum drittenmal 
Bird umgezogen überall 


} 
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"Der Kirchring, müßt ihr wiederkehren, 
Und euch als dann gar nicht verfehren, 
Sonſt wird der ſchwarze Mann verlan, 
Den Hals alsbald euch umzudrahn — — 
Drauf ſprach Thedel, der Unverferd: 
Willtu mir geloben unverſehrt, 
Zuſagen, mich auf die Stadt zu bringen, 
Alsdann will ich ums ſchwarze Pferd. ringen 
. Mit den Mognn,. und will hinter did) 
Getroſt auf die Ziege feßen mich — — 
Geſagt, gethan, Thedel läßt feinen Schreiber 
beftürzt daftehen, ſchwingt ſich auf die dreibeinige 
Ziege und ift — in Serufalem. Nun fieht er das 
heilige Grab, beichfef, und biffef zu Gott, daß 
.. er ihn gegen die Lift des Böfen in feinen Schus 
nehmen, und es ihm gelingen laffen wolle, ſich in 
den Beſitz des ſchwarzen Pferdes zu ſetzen. Vor 
der Ahreiſe Herfügt er fich in die Kirche, Der Ges 
vatter dreht den Kirchring um, damit der Ritter 
wachend bleibe, und räth ihm, dem Teufel erſt 
nad Verlauf einer Stunde zu antworten. 
Der Teufel kömmt, dreht am Kirchenring zum 
erſten und zweitenmale, und frägt Thedel; a 
Willt nicht gern han das ſchwarze Pferd? 
Ehedel ſchweigt; der Teufel dreht in der letzten 
Minute per verhänguißvollen Stunde, zum, dritten 
Mal: am Kirhenringe, und frägt wieder: 


Wiuſtu nicht t han das EINE mE 


Eh: 


% 
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‚und. fein Zanberroß. 
Thedel ruft nun, nach Berfluß der legten Minute; 
ja, er molle es — Da ee der Teufel, 
———— 
Auweh! Auweh! Ich nun dich. — | 
Ich verhofft, es follte anders ergihn, 
So wolt ich ſeyn mit dir umbgefprungen, 
Und ein ander Liedlein haben geſungen. 
Nun ſchenkt ihm der Teufel das Pferd, Thedel 
ſchwingt fi) darauf, ‚und ift wieder in einem Aus 
genblick zu Sabre, bei feinem Schreiber, der ins 
deffen vor Gchred® und Gorgen in einer Nacht 
eisgraue. Haare befummen batfe. Der Schreiber 
beivundert das Pferd, beide reifen nad) Könige; 
Iuffer. Knechte und Knappen nehmen mit Ver— 


wınderung dag ſtolze Thier in Empfang, -önnen 


aber nicht mit ihm umgehen. Nur Thedel allein 

kann es in den Gtall ziehen und anbinden. Es 
frag nur glühende Kohlen und Dornreifer. Go 

hatte Thedel das: Pferd in feinen Händen. Ber: 

hängnißvoll follfe es mit feinem gangen Leben vers - 
knüpft bleiben. Denn, wenn er erzählen würde, 
woher er es’betommen, ſo follte er den dritten 
Tag darauf ſterben. 

Thedel zieht nun zu allen — und erhält | 
durch eigene Tapferkeit und feines Pferdes Muth. 
und Behendigkeit. den Preis. Borziglichen Ruhm 
erwirb£f er ſich am Hoflager Herzogs Heinrich des 
Löwen. Hier wird der Neid gegen ihu rege. Ein - 
Höfling bemüht ſich, den Herzog zw überreden, 


A 
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Thedel verdanke ſeinen Ruhm nur ſeinem Pferde, 
und ſey perſönlich nicht ſo uuperferd, und uns 
erſchtocken, als er ſich rühme. Der Herzog möge. 
Morgen auf dem Kirchweg ein zartes Federchen in 
die Haare feines Bartes fieden, da werde fich 
Thedel fein höflich gegen, ihn hinneigen, und ihm 
die Seder vom Barfe wegzunehmen, alsdermfolle der 
Herzog ihm geſchwind indie Hand beißen, und. 
| Sch ſags bei meiner Geelenpfand / 
Er wird zurückeziehn fein Hand, 
Und vor Erſchreckung faſt vergehn. 
Denn das müßt ſeyn ein beherzt Men 
Der ſich nicht ſolt verfehrn NEL — 
Es kam aber ganz anders. — 
Der Herzog biß ihm nach der Sand, 
- Dafür er auf dem Backen fand 
Einen Schlag, der war überaus. fehr auf. 
Das that er (Thedel): aus bewegtem Muth 
Und ſprach auch mit zornigem Mund: 
Sind a Önaden worden ein 
* Bund? -. 
Wollen dieſelben num ı heißen lern : 
- Der mid) auf die Weife berſehrn, fan, 
So muß eins für das andere zwar 
Gewarten bag mit foldyer Gefahr.. 
Und wenn mid Emwer Gnad .. 
nu - beff gebiffen, Ä 
So bett ih Ew. Gnaden auch niche 
* = Er nn AR, 
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\ 2 et, 
Der Herzog felbft ein. Löwe und der Löwe genannt, 
fiebt, wie vom Bliß gefroffen vor feinem Diener 
da, verliert aber: Die Saffung nicht, "und ſpricht 
edelmüthig: 


Thedel!. ! wir ſchweren * Jeſu Ehriſt, 
Hett uns das ein andrer gethan, 

Wolten wir es ungeſtraft nicht lan. 

Aber uns iſt von einem Narrn 

Golcher Unfall do widerfahrn, | 

Darum haben wir aud) Narrenlohn 

Empfangen; ſagen nun forton, 

Ja bey unſrer fürſtlichen Ehre, | 

Daß du dich gar nicht thuft verfehren, 

Du bift ein unerſchrocken Man, 
Haſt uns bezahlt und Recht gethan. 


Der Höfling wird dagegen des Landes verwjeſen. 


Hierauf zieht Thedel nach Liefland, und tritt 
in den Orden der Schwerdritter. Auch hier ver— 
richtet er große Thaten, und zwingt die Litthauer 
und Tartaren zur chriſtlichen Religion. Aber feine 
Öfunde naht! des ganzen Heeres Neugier ift auf 
das ſchwarze Pferd gerichtet, das fo unmwiderftehs 
li im Schlachtgetümmel ift. Der Drdensmeifter 
verlangt bei Gehorſamspflicht, von ihm 
Kunde Über das ſchwarze Pferd. Thedel, der 
nicht tmiderftehen kann, ‚bitfet um 14 Zage Stift, 
beftell£ fein Haus, beichtef und empfängt das - 
Abendmal; Am ı4ten Zage geſteht er dem Ordens⸗ 
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meiſter, daß das ſchworze Pferd ein Teufelsg; 
fpenft fey, welches er auf einer Reife zum heilige 
Grabe vom Teufel zum Geſchenk erhalten Are | 


Und auf den driften Tag hernach 
Entſchläft er in Ehrifto fein gemach, 
Eagende: p Gott! jn deine Hand 
Ich armer Sünder mein’n Geift fend. 
Alſo kam er aus fein’m Elend, 
ve hat nun m. dies — ein End. 











Sp. | 
| XII. 
Miscelſen. 
Zufäge zu Nro. VII. Bd. IV. „Sannos 
—— Familien von Türkiſcher a 


Abkunft. 


Einen kl kleinen Beitrag zu der Geſchichte der Türe | 
Eifchen Kinder zu geben, . welche in unferm Sande 
erzogen und auch geftorben find, erlaube ich mir 
um fo eher, da mohl jest noch tenige Menfchen | 
am Leben find, die etwas von ihnen miffen, und 
wiffen können. Der Auffag im erften Hefte des 

. bierten Bandes des N. Baterländ. Arhiv’s, hat 
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die Erinnerung deffen, mas ich darüber in meiner: 
Jugend: von glaubmürdigen Perfonen gehört, er« 
meuerf; und ich gebe es eh mif möglichfter Ge⸗ 
nauigkeit wieder. 


Eine Dame, die por etwa zwoͤlf Jahren in — 
einem hohen Alter, in Hannover verſtorben, ers. 
sählte mehrmals in meiner Gegenwart, daß nebſt 
den beiden Türkiſchen Knaben, auch ein Mädchen 
als Gefangene dem nachmaligen Churfürſten zu— 
Theil geworden. Gie hieß Fatime, und war noch 
fehr jung. Db die Prei Kinder Geſchwiſter waren, 
wußte man nicht genau: ſie waren von allen Men⸗ 
ſchen verlaffen, in einem reichverzierten Zelte ges 
funden worden, fo, daß man vermuthen konnte, 
fie gehörten einem Türfifchen Dffizier von hohem 
Range an. Ay nnd Mehemet, fo biegen die 
Knaben, waren älter wie Satime, diefe wurde‘ 
daher auch fpäter. gefauft. Die Dame befchrieb die 
Kleidung, welche ſie bei dieſer Gelegenheit gefras 
gen, ſo wie fie es don älfern Perfonen, die Aus ' 
genzeugen gemejen, gehörf. , Ueber ginem ſehr 
reichen Kleide hatte ſie einen Bear — ein Tauf⸗ 
hemde hieß man.es — vom feinften Dftindifhen 
Muslin, welches fi) fehr guf ausnahm. Sie war 
ſchön gerrefen, wurde aber mit der Zeit unförmlich - 
ftarf, Bon dieſem Zeitpunkt an, weiß ich leider 
nichfs von ihrem Schickſal, noch durch welche 
Umſtände fie zu der Heirath mit einem gewiſſen 


- — 


& 
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Hofrath Bode gekommen, den fie überlebte. Ich 
hätte es leicht erfahren können, wenn ich mir 
; Mühe darum gegeben hätte, aber ich war jung. 
und achtefe nicht darauf. Sie muß ziemlich alf 
geworden feyn, denn die oben erwähnte Dame 
hatte fie in ihrer Jugend in Gefellfchaft. einiger 
Freundinnen befucht, und es ſcheint, daß die Hofe 
räthin Bode in gewiſſem Anfehen ftand, weil fie 
dergleichen Befudye befam, Sie war von einem 
jopialifchen Temperament, gufmüthig und freunde 
lich, fprach frhlechf- deutſch und ſetzte die Worte 
ſeltſam zuſammen: fie nannte Jedermann Du, ger 
wöhnlich fand man ſie auf Polſtern ſitzen, welche 
auf den Fußboden gelegt waren, vielleicht war 
dies als eine Gewohnheit aus ihrer Kindheit anzu= 

fehen. Sie muß zwifchen 1752—57 geftorben ſeyn. 
. Db fie Bermögen gehabf, und wer fie beerbt bat, 
‚. da u e feine Kinder — ſen, weiß ich 


„Den — Sohn ı von Mehemet von Kö⸗ 
nigstreu, habe ich perſönlich gekannt. Er war in 
vielen Häuſern in Hannover wohl gelitten, da 
aber feine Vermögens-Umſtände durch früheren 


— Leichtſinn, und zu große Gutmüthigkeit ſehr zer⸗ 


rüttet waren, lebte er einſam, und ziemlich bes 
ſchränkt in Döhren bei Hannover. Eine durch ihre 
Wohlthätigkeit mit; Recht berühmte Geſellſchaft, 
deren Mifglied er gervefen, unferftüßfe ihn reiche 
lich. Er befhäftigte ſich mit Leſen guter Bücher, ° 
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und zur Erholung dredhfelte er kleine arfige Sachen, 
zu Srauenzimmer = Arbeiten zu gebrauchen. Geine 
Freunde beftellten dergleihen bei ihm, und vers 
kauften jie dann zu feinem Nutzen. Der feine, in 
guter Geſellſchaft gebildete Mann war in ihm nicht 
zu verkennen; auch ſein Aeußeres zeugte davon, 
und er mußte in feiner Jugend ein ſchöner Maun 
geweſen feyn. Wie er ftarb, wurde er allgernein 
betrauerf. Bon feinen Verwandten überlebte ihn 
nur eine Nichte müfterlicher Geite, und deren 
Tochter, welche unverheirathet geftorben ift. Ein 
Portrait von Aly in Pajtell gemalt, melches ich 
gefehen habe, ftell einen fehr ſchönen Mann mit 
geoßen edlen Zügen dar. Geine Nachkommen fi nd 
von Anfang an in Civils und Militairdienften 
angeftell€ geweſen. v ©. geb. H. 
\ oo. 2. — 
Nachrichtvon einer höchſt ſeltenen Urne 
Zu Marßel im Herzogthum Bremen nicht 
weit von Leeſum, nahe bei dem Landgute des 
verftorbenen Barons von Lilienburg, wurde zwi⸗ 
ſchen Ritterhude und Oſterholz in den erſten Tagen 
des Monats September im Jahre 1821, eine an⸗ 
tike Urne oder Todtenſchale gefunden, die ein ſehr 
hohes Alter zu haben ſcheint. Die Arbeiter ſtießen 


bei der Anlegung der neuen Kunſtſtraße, die von 
der Burg nach Ofterholi u. ſ. w. beſũhrt id, 
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mitten im alten Wegedarauf, und lieferten fiean den 
. Dberahffeher des Gtraßenbaues ab; aus deffen 
Händen ift der Kaufmann, Here Mifegaes in 
Bremen, in den Befiß derfelben gekommen. 

Die Arbeiter fanden fie etwa zwei Fuß tinfer 
‘der Oberfläche ded Bodens, ar elnem Orte, wo 
Feine Gput von eittem Todtenhügel mehr zu ſehen 
woar. Ein Beweis des hohen Alters diefes Befäßes: 
Bekanntlich verehrten die alten heiönifchen Sach— 
fen die Göttin Eafter oder Oſtera, ind Dfterhbolg 
(Nemus Österae) hatte wahrfiheinlich iht zu Ehren 
- einen Dpferältar; es führte alfd gewiß latige vor 
Karl dem Großen ein Weg dahin und der Todten: 
hügel ift längſt abgetragen worden. Godatitt bes 
finden ſich ein Knochen und Afche:im Gefaß,-da 
in minder alteri Urnen gewöhnlich noch einige Koh⸗ 
"fen zu ſehen finds Einige Stücke des Hirnſchädels 
kleben noch an Leinwand, man kann aber nicht 
| entſcheiden, ob es ordentliche Leinwand oder Asa 
Bee iſt | 
Die Urne ift 5 Zoll @ Sinten hoch, ſie hat 
ganz die Geſtalt eines jetzigen runden Milchnapfes 
oder Spülkumps und hält den Fuß mitgerechnet 
9 Zoll patiſer Maaß im Dutchmefjeis Ihre Farbe 
iſt die, der dunkelröthen Thonerde, die ſtakk abe 
färbt, geräde wie die der kleinen Türkiſchen Pfeik 
fenköpfe, und die Glafür iſt fein und ſchön. 
Auf der Urne Befinden ſich neun Figuren in 

erhabener Arbeit, die ſchön und richtig gezeichnet 
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find, aber einige find vermwiffert und unkenntlich 
geworden. Jede ift in ein befonderes Geld abges ' 
theilet, welches einer oben gewölbten Laube glei⸗ 
chef. In jedem Felde ijt eine nddende menfihliche 
Figur, 3. B. ein Jäger, ein Schiffer, Ackers— 
man ıt. f. m. von flacherhabener Arbeit, Mehrere 
lanzende Bachanten find ganz deutlich zit erkennen, 
fo mie der Jäger, Der auf feinen Gchultern an 
einem Jagdſpieſe eirten Hafen frägf. Die übrigen 
— —— beſtehen i in Blumen, Roſetten, u. f. w. 


Der Beſitzer vermuthet, dieſeUrne ſey durch den 
Handel der Maſſilier nach der Oſtſee und nach 
unſern Küſten gekommen, und dieſe Meinung iſt 
nicht unwahrſcheinlich. Dem Strabo zu Folge, 
machte der Phokäer Pytheas, ein Kaufmann aus 
Marfeille, zur Zeit jjſlexanders des Großen, etwa 
350 Jahr vor unferer. Zeitrechnung, zwei wichfige 
Geereifen nad) Briffanien und Thule, und von 
Gades oder Eadir aus bis Tanais, der. jegigert 
Stadt Azof am Don, im fchröarzen Meere. . Aud 
- Britannien fegelte Pytheas von Kent ab, und er⸗ 
reichte nach einigeit Tagereiſen Kaltika oder die 
Küfte von Norwegen. Nach ſechs Tagereiſen lan⸗ 
dete er in Thule, der jetzigen Landſchaft Thile 
Marken in Norwegen, und gieng durch das Kafs 
tegat nad) Danzig und Meinel, Da det Handel 2 
der Majfiliee bis zu Julius Eafärs Zeiten unges 
ftört RUN fo konnte ja leicht ein — der 


* \ 
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Maſſilier einmal in die Weſer einlaufen, zumal 
da es nicht unwahrſcheinlich ift, daß fie auch auf 
der Inſel Norderney Bernftein gefammelt haben, 
Die Gebeine eines auf dem Schiffe geftorbenen 
Griechifchen Kaufmanns oder Schiffers fönnfen 
allſo fehr leicht in ein ſolches Gefäß gebracht und 
in diefer Gegend beerdigt worden feyn. Eine 
deuffche Urne ift es nidye, und eine Römifche 
eben fo wenig. Es ift viel wahrſcheinlicher, daß fie 
Griechiſchen ‚oder vielleicht gar phönizifchen Urs 
fprunges ift, | Rofermund, 
Yußerbrdentlidher, beinahe gänzlider 
Stilſtand der Gterblichkeit im 
dem LirchſpielzJembeke. 
Das Kirchſpiel Jembcke, in der Inſpectivn 
Fallersleben, zählte am iſten Januar, 16233 — 
1040 lebende Mitglieder, woron im Laufe dieſes 
Jahrs drei Perſonen ſtarben, mithin von etwa 
340 — Cine, 


Unter dfefen dreien befanden fıd), kein Kind, 
Fein Süngling, eine S$ungfrau, Fein Ehemann, 
feine Ehefrau; fondern ı Wittwer und 2 Wittwen, 
fämmtlidy zmwifchen 65 und 80 Jahren. — 


Sollte der äußerft ſtrenge Winter auf die es 
ſundheit ‚der Bewohner des ER Boldecker Lane 
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des, worin Jembcke liegt, einen fo vorzüglich 
wohlthätigen Einfluß gehabt haben ? — 
F., den 2often Sebruarıd24. 
ES 


4. 

Bedeutung des Worts „Echteding.“ 

Eichhorn erklärt in ſeiner Rechtsgeſchichte 
Bd. 2., 8. 382. ©. 618. echte ding für ordentli— 
ches Gericht und bemerkt Dabei not. £., daß das j 
echte Ding nicht bloß zur Berhandlung von Rechts: , 
ftreifigEeifen beftimme£, fondern zugleich der Dre 
war, mo die meiften Handlungen der jeßt ſoge⸗ 
nannten freiwilligen er eig börgenommen 
werden mußfen. 

In den Artikeln deg Amts * Zaumſchlager, 
Gaftler und Riemer zu‘ Stade, die vom Jahre 
1455 find, kömmt folgende Stelle vor, die gleich⸗ 
falls über die Bedeutung des Works „echte“ näs 
heres Licht verbreitet. 

„to dem ersten welk man de dat ampt wun- 
nen will der tıoemschleger, sadelmaker, und 
remenschneder schal dre echte morgensprake 
eschen ı. f. mw. 

Es ift mie in feinen — Zunftartikeln vor⸗ 
gekommen, daß das Wort echte in Verbindung 
mit der Morgenſprache gebracht wird und aus der | 
allegirfen Gtelle ſcheint denn gleichfalls herborzu⸗ 


Neues Vat. Archip Bd. V. 13 
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gebn, daß fo wie Eigenthum nur im echten Ding 
erivorben werden konnte, auch in früheren Zeiten 
die Bewerbung um das Meijterrerht, ſo wie die 
Ermwerbuug deffelben nur in der echten Morgen— 
ſprache erworben werden konnte. — 
Die Morgenſprache iſt bekanntlich theils ein 
Handwerksgericht, auf welchem die Streitigkeiten 
der Genoſfen unter einander geſchlichtet burden, 
theils aber war es eine Vetſammlung, worauf 
das Wohl des Handwerks beſprochen und ſolche 
—Gegenſtände, welche das Allgemeine intereſſiren, 
verhandelt wurden. Aus allen Artikeln, nament— 
lich den ältern entwickelt ſich dieſer Chracter und 
Teudenz der Morgenſprachen ſehr evident. Sie 
waren daher ein mächtiges Vehikel für die Beför— 
derung der Gewerke und allerdings zu bedauern 
iſt es, daß auch ſie, nachdem allmählig die Hand— 
werke ihre frühere Bedeutſamkeit verlohren, den 
Einfluß, welchen ſie in älteren Zeiten gehabt, ein— 
gebüßt haben. 
Die Morgenfprache wurde denn auch, gleich 
dem echfe Ding auf eine feierliche Weiſe eröffnet 
und geſchloſſen. Vielleicht möchte die Unterſuchung 
der Frage: 
ob es in älteren Zeiten, aufer der echfen 
Mörgenfpradye, auch noch eine von diefer 
verſchiedene gegeben habe? 
nicht unintereffant feyn und allerdings dazu bei: 
tragen können, mehreres Licht in die alte innere 
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Zunftverfaffung und dadurch wiederum in. die 
Stadt: Berfäffung zu bringen. 
Stade. Freudentheil Dr, 


Receß zwiſchen dem Königreiche Han— 
—nover und dem Herzogthum Braun— 
ſchweig wegen der Jagdfolge. ., 

Ztoifihen dem Herzöglicy Braunſchweig Lünes 
burgifchen Geheinenrathscollegis und dem König. 
Großbritanniſch Hannoverſchen Cabinetsmiſterio 
iſt folgender Receß über die Jagdfolge in beider— 
ſeitigen herrſchaftlichen Jagden geſchloſſen wörden: 

1) Von den angeſchoſſenen und über die Grenze 
geflöhenen Stück Wildprett muß dem betref— 
fenden Revierforſtbedienten oder einem auf 
deſſen Revier ſtationirten hertſchaftlichen as. 
ger Anzeige gemacht, und, wenn es verlangt 
wird, der Anſchuß und Flucht gezeigt werden, 

2) Das Verfolgen (Nachhängen) eines ange— 
ſchoſſenen Stücks Wildprett über die Grenze 
geſchieht, wenn es thunlich iſt, im Beiſeyn 
des angrenzenden Revlerforſtbedienten, oder 





Da ich vorausſetzen darf, daß dieſer bis jetzt ungez 
druckte Receß ſämmtlichen herrſchaftl. Jagdpächtern 
auf den veiderſeitigen Grenzen von hohem Intereſſe 
ſeyn wird, ſo habe ich deſſen Mittheilung in dieſen 
Blättern für nicht unzweckmäßig gehalten, i 

| 15* 
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eines auf deſſen Revier flationirfen Jägers, 


| | 3) 
4) 


5) 


x Mistelledenm 


mie einem gut gearbeifefen Schweißhunde, 


welcher vom Riemen ehender nicht zu Töfen, 


bis das angefchofjene Stück gefprengt ift. 

Ohne befondere Erlaubniß und ohne Beifeyn 
des angrenzenden herrfchaftlichen Forſtbedien⸗ 
ten, darf nich£ verlohren geſucht (bei verloh— 
ten gegangener Fährte der FOBEIRDOND 
vom Riemen nicht gelöſet) werden. | 

Das Berlöhrenfuchen darf nur mit Schweiß: 
bunden, oder mit ein Paar Menſchen, ohne 
jedod). dabei Lärm zu machen, gefihehen, 


damit das Revier, worin földyes porgenoms 


men wird, dadurch fo wenig als möglich 
beunruhiget werde. 

Demjenigen herrſchaftlichen Jagdbedienten, 
der ein Stück Wildprett angeſchoſſen hat, 


welches über die Grenze geſetzt worden, ſteht 


28 zwar frei, der Hetze über die Grenze zu 


6) 


folgen, aud das ſich vor dem Hunde ge— 
ftelite Stück Wildpreft todt zu fchießen; er 
darf folches aber, wenn nicht befonüere Um: 
ftände, als Unficherbeit u. f. mw. einfrefen, 
nich£ wegbringen, und ift, wenn es vers 


langt wird, verbunden, den Anſchuß und 


die Flucht über die Grenze zu zeigen, wes— 
halb beides gehörig zu. verbrechen (ein 
Strauch oder Aft darauf zu legen) iſt. 

Ein RER Stück Wildprett iſt nach 
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24 Stunden über die Grenze nicht ferner zu 
verfolgen. Wenn ſolches nach dieſer Zeit 
gefunden wird, ſo hat derjenige, der den 
Auſchuß verrichtet hat, nr Anſprüche 
daran verloreun. 

7) Derjenige Revierforſtbediente in deſſen Na⸗ 

. men das über die Grenze geflohene Stück 

Wildprett angeſchoſſen wird, ift für die 
. pünftliche Erfüllung der obigen Vorſchriften 
verantwortlich, und wird für jeden Contra— 
venfionsfall in 2o Rthlr. Strafe genommen; 
welche von defjen Befoldung abgezogen und 
in der Rechnung desjenigen Forſt- oder | 
Jagdbedienten vereinnahmt werden follen, 
in deſſen Revier das angefihlofjene Fr 

Wildprett gefreten ift. 

Urkundlich ‚des bier untergedruckten Fůrſil. 
Geheimen Canzleiſiegels und beigefügter Unter— 
ſchrift. Braunſchweig, den ıofen Januar 1822. 

Fürſtl. Braunſchweig-Lüneburgiſches 
Geheimeraths « Collegium. 


Ehr, Abensleben 


rs e. 
Prediger Sackmann zu Cimmer. 
In dem Baterländifchen Arhiv B. 1.6.55. 

ift eine Predigt von dem feligen P. Sackmann 

enthalten, welche ung in die Zeiten, Denkungsart 
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und Giften einzelner Perſonen unter unfern Vor— 
fahren eine angenehme Zurückſicht gemähre. Es 
ftehf aber zu-vermuthen, daß Ihre Leſer dieſen 
Mann nach folchen einzelnen Reden aus einerm 
ganz falfıhen Lichte beurfbeilen, fo manche Stellen 
feiner Predigtembefremdend oder wohl gar anftö= 
fig finden, -ınd deswegen mit Berachfung gegen 
ihn "eingenommen erden. Das verdient der, 
Mann aber nicht. Sein Andenken ijt nichf allein 
in feinem -ebenaligen Wohnorte, fondern felbft 
in Hannober bei vielen Guten und Wohldenken— 
den noch in Ehren, und ans deren Erzählungen 
und andern authentiſchen Nachrichten habe ich ſchon 
vor vielen Jahren Gelegenheit gehabt, von feinem 
Charakter und einigen Lebensumſtänden eine, wie 
sich glaube, richfige Keunfniß zu erlangen. Dem 
Andenken: guter Menſchen aber ınd der Wahrheit 
find wir es fehuldig, eine jede Sache, fo mie fte 
‚ft, nach unferer beften Ueberzengung darzuflellen. 
Erlauben fie es; fo will ich Ihnen zu beliebigen 
Gebrauch einige Anekdoten daraus mittheilen. 


Jacob Sackmann ſtand als Prediger zu Lim— 
mer nahe bei Hannover, und es mag um dag 
Sahr 1674 gemefen ſeyn, als er fein Lehramt bei, 
der dafigen Gemeinde angefrefen; denn im Jahre | 
1713 fagf er feiner Gemeinde, daß er bereits 3g 
Jahre bei ihr fey. °) Er hatfe einen ſehr gefunden 





++, S. über deffen Leben, Bat. Archiv. B. 1. ©. 119. 
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Verſtand und eine feine Beurtheilungskraft, und, 
| war nichts weniger als ummwifjend in den zu feinem 
Amte erforderlichen SKenntniffen, oder nadyläßig 
in feinem Berufe, wie man etwa aus feinen Res 
den fchliegen möchfe. Man denke ſich in die Zeit, 
worin er lebte; jo wird ung vieles, was jeßf fons 
derbar ſcheint, nicht mehr fo fehr auffallen, Bei. 
den allen waren auch feine Predigten nichf zum 
Drucke beſtimmt, unfer denen fich eine pder andere 
findet, gegen deren Aechtheit manches eingemwen: 
def werden könnte. Ehrlichkeit und alte Deuffihe 
Treue, mit einer frommen Einfalt der Sitten vers 
| bunden, made den Haupfzug in der Gemüthtsart 
| diefes Mannes aus, fie leitete alle feine Schritte 
und erwarb ihm eine allgemeine Liebe und das 
ganze Zufrauen feiner Eingepfarrten. Denn diefe 
famen bald anf die Ueberzeugung, Paß die Abs 
ſichten und Bemühnngen ihres Geelforgers ganz 
auf ihre moralifche Befferung und damif verbuns 
dene Glückſeligkeit gerichtet waren: fie liebfen und 
ehrfen ibn daher als ihren Vater. Nicht leicht 
unternahm einer aus ihnen einen Kauf, einen 
Proceß, oder eine andere Sache von Wichtigkeif, 
ohne vorher die Meinung ihres Predigers darüber: 
eingeholf zu haben; und -fehr oft vermittelte er 
unfer ihnen eine Zwiſtigkeit durch feine vernünfti: 
gen Borftellungen, die vielleicht für ‚beide Theile 
verdrießliche Folgen gehabt haben würde. Geiu 
öffentlicher Vortrag war mit allem. Bedacht nach 


f 
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der Sähigkeit feiner Zuhörer eingerichtet, deutlich, 
populär und faßlich; freilich wohl mit dem Naaße 
‘Der Aufklärung jener, Zeit übereinftimmend. Zu: 
‚ weilen fonnfe.ec auch bei Beftrafung einiger Laster 
und Thorheiten einen. fatirifchen Einfall nicht ganz. 
zurück halten. Dies mochte die Beranlafjung ge: 
ben, daß im Gommer viele Eimvohner aus Hans 
oder einen -Gpaziergang nad) Limmer machten, 
um Sackmann zum Zeifverfreib zu ‚hören; nicht 
felten fuhren auch) vornehme Damen zu feiner Pre— 
digt, welche dent gemeiniglidy, fo gu£ als jene, 
ihre Lection bekamen. Daß er ſich im Predigen 
fehr oft der Niederſächſiſchen Mundart bediente, 
bei deren Gebrauch, in unfern Tagen die Würde 
einer heiligen Rede gar fehr verlieren würde, das 
war gar nichts unerhörfes und vielmehr dem Geifte 
jener Zeit volllommen gemäß: denn fogar noch im, 
der legten Hälfte des vor. Jahrhunderts hörfe man 
bin ‚und wieder diefen Dialekt von den Kanzelu 
der Candkitchen in Niederdeuffchland. Sackmann 

‚ bafte. einmal Gelegenheit, ſich dieferhalb zu recht: 
ferfigen. Der verwittweten Herzogin von Hanno— 
per haffe man von ihm gefagf, und jie wünſchte 
Ihn in der Schloßkirche zu hören, Gadmann. reis 
fete, fobald. er den Befehl erhalten, ohne Um— 
fände dahin und zeigte, daß er feinen Vortrag 
nad) dem -Zuftande feiner Yuhörer einzurichten 
berftänder die Fürſtin äuferte, daß ſie das 
Sonderbare gar nicht fande,- mas ihr von ihm 
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hinferbracht morden. Bei einer Audienz fragte fie 


ihn, ob er in feiner Kirche eben fo predigte, wie 


fie ihn gehört. hätte? „O nein! gnädigfte Landes— 


„musfer, war feine Antwort/ „wie würden mic, - 


„meine armen Schafe verftehen, ' wenn ich niche, 
„anders predigen wolle? Mit den Einfältigen 
„muß ich einfälfig reden, woferne ich ihnen nüßen: 


„will.“ Gie- entließ ihn darauf mit der Berfiche: 


rung ihrer Zufriedenheit, und mit der Ermahnung | 


in feiner Amtstreue forfzufahren. 


Die Befuche aus der Stadt zu feinen Predigs 


fen Dauerfen unferdeffen forf und murden nach dies 


fem Borgange noch zahlreicher: der gufe Sack⸗ 
mann ging aber feinen geraden Weg vor ji) bin, | 


ohne Durch etwas ſich irre machen zu laſſen. 
Nachher machte der König von Gchmeden 


Friedrich der Erſte, aus feinen Hefjifchen Staaten. 
eine Reife. nach Hannover, und an einem Bürger 
diefer Stadt wollte. man eine-große Aehnlichkeit in 
der Öfafur und Bildung mit dem Könige wahr« 


nehmen. _Diefer Mann war ein Perüdenmacher, 


und die Bergleichung, die man zwiſchen ihm und, 


einen Monarchen anftellfe, war für ihn außerorz 
dentlic) fehmeichelhaft. Er gerieth auf den Gedan— 
ten, einen Verſuch anzuftelfen, was für ginen 


Eindruc feine fcheinbare majeftäfifhhe Gegenmwarf 


auf unfern Sackmam, der nun fein Alter fühlte, 
machen, und wie er fich dabei benehmen würde, 


ö⸗ 
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mern er ohne Borbereifung vor einem flönige. res 
den follfe: ein Einfall, der eines Perückenmachers 
nicht umpürdig war. In der Abficht Fam ex mie 
zweien feiner Sreunde jn einer Miethkutſche nady 
Pimmer, trat in dem Wirthshaufe ab, und lieg 
Die Ceufe, wie im engften Bertrauen, benachrich— 
figen, der Gehmeden König fey gegenwärtig, 
um ihren Prediger zu hören, molle.aber nicht er= 
kannt feyn, und mie fie deswegen die höchſte Ver— 
fihmiegenheit zu beobachten häffen, Die Einwoh— 
ner waren ihrem Geelforger viel zu gefreu, alsdaß 
fie ihm diefes nicht augenblidlich häften hinterbrin⸗ 
gen ſollen, und der Dpfermann eilte mit einem Ges 
ſichte, auf dem eine Bothſchaft von äuſſerſter Wich⸗ 
tigkeit ausgedrückt war, und ganz außer Athem auf 
die Pfarre, mit dem Anbringen, der König von 
Schweden fey im Dorfe, und werde in die Kirche 
fommen. „Schaulmeſter,“ fagte Sackmann, „ſiet 
„ju denn fo einfäldig, dat ju fo wat glövet ?. Siet 
„doch Feen Kind! de Könnig will uns nich Eomen. 
„Baht hübſch nah de Karfe und lüet: wie willf 
„in Boftes Namen ball anfangen,” Unterdeſſen 
hatten einige neugierige Leute Gelegenheit gefuns: 
den, den angeblichen König zu fehen, und zum 
Unglüf mar er von einem oder dem andern ers 
kannt mwörden, melde ihrem Lehrer die wahre 
Befihaffenheit der Sache fchleunig hinterbrachten. 
„Dat hebb ick wohl dacht,” fagte der Alte, „de 
„Lüde fine nich Eloof, dat fe ſolke Puffen malen.” 
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Während dem Gottesdienfte haffe der Aßels 
madyer in einem jtaftlichen Kleide und zierlich fri 
fire, in der Mitte feiner Begleiter, der Kanzel 
gerade gegenüber Plaß genommen, und marhfe. 
eine fehr ernſthafte Örimafje, um das Anfehen der 
Großen nachzuahmen, fo wie er es etıva bei dem 
Maaßnehmen zu einer Allonge mochte bemerkt 
haben, und die Aufmerkſamkeit der Verſammlung 
mar unter dem Lehrer und dem Manne aug der 
— getheilt — 


Es war er dritte —— in den Faſten, daq., 
im Evangelium die Blasphemie der Juden und der 
Nameé Beelzebub vorkömmt, welches Wort Sack: 
mann feinen Zuhörern erklären wollte. Die Erklä— 
rung fiel ſehr faßlich und für die anweſende hohe 
Perſon ungemein eindrücklich aus. „Beelzebub is 
„en fremd Wort ut de Soriſchen Sprake, dat ju 
„wohl nich kennen wärd. Bor etſiken Jahren hev 
„eck't ju ſchon mahl ſegt, aber ju mögt ef wohl med: 
„der vergäten hevn. - Beelzebub fall ſoveel bedüden, 
„als een Fleigen-Gott' pder den Fleigen-Könnig, 
„fo nennten de Juden damahls den böfen Fiend 
„ut Verachtung. Ge mußten, dat he een hoffärz 
„digen Beift is, der nich Ehre genog Eriegen Fan, 
„und wollen öhn damif recht Eränden, menu 
„ſe Beelzedub to ehm ſäden. Du wullt dorh% 
„geren een Gott ſien, ſo magſt du denn een Kön— 
„nig over de Fleigen ſien, ſo heſt du doch watt to 
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„befehlen. Seit mal, mine leeven Kinner , dat 
„kummt mi eben jo vor, as de Kerel, dei da ge: 
„gen mi över in dem blagen flleede fitf, der denkt 
„ohk, ed ſchall glöven, he were de Könnig van 
„Scmeden, un ef is dody manns een Prüden: 
„macher uf Hannover. Ja du magjt mi wohl de 
„rechte Könnig fien, du dumme Beelzebub. Bift 
„du darum ber kamen, daf du mi oblen Mann 
„tom Narren malen wullft, fo badft du manız 
„können fo Huus blieven, du donnerſche Haarkläs. 
„ver du!. Nun molen wir wieder zu unfern Zert 
„ternmen, u 


Ehe man aber wieder zum Texte kam; fo 
hatte diefe Epifode bei dem Titularfliegenkönig eine 
ftarte Senſation hervorgebracht, fo Daß er 
wünſchte, über alle Berge zu feyn. Denn Die 
Geſichter aller Zuhörer waren nun auf ihn gehef— 
fef, und aus ihren Zügen faßfe er die Bermus 
hung, daß fie die Beleidigung fühlten, die ihrem 
Lehrer war zugefügt worden. Er fand es alfo 
nicht rathſam, fo lange zu warfen, bis die vers 
fammelte Gemeinde auseinander gieng; fonderır 
erhob ſich in der äußerften Zerftreuung nebft feinem 
Gefolge, fo gefhwind als möglich zur Kirchthür 
Binaus, mit der Berfiherung, daß er dem Gar: 

Yananıı in feinem Leben nich& wieder kommen wolle, 


.“*“ z ‚e 
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Sragment einer Trauungsrede über 
Sirarh 32, B. 15. von Sl 
| Sadmann 


Erref de Speel-Lüde nich! So, mine leeven 
Früne, ſpreckt de mife Tann Sirach im twei un 
dertigſten Capittel im föpteienden Verſikel. Sirach 
was een Mann, de fine Klohkheit nich ut den Sins 
gern fogen hadde. D neh! be hadde beele guide 
Böker gelefen un allen Saken in der Welt flietig 
nah dacht, un dabei war he denn of een old 
Mann worren, de veel erfahren hadde, dat makde 
et deun ok, dat he fo klohk fpräfen konnde. a, 
ball hedd ick ef vergäfen, a8 he noch een lüttek 
Junge was, da hadde öhn ſien Bader um fiene 
Moder ſchon wader angeföhrt un öhn alles gudeg 
lehr£, darum Eonnde denn een gut Mann ut öhm 
werden, Hör ju wohl; ju mofen jur Kimer tor 
Schole ſchicken, un fo Hues mofen ju fec fo allen 
gufen hübſch anhohlen, fonft werdei fe alle mien 
Leve-Dage nicht klook werden, un fo werden fee 
ohke ſolk Hengers : Kinner as ich ſchon etliche in 
miner Gemeene hev. | 


Ta, wat ſäde denn de ole wiſe Sirach? He 
jade: Errret de Speel-Lüde nich. Wat mögt dat 
vör Speel-Lüde fien, de man nich erren folde? 

Et gifft mancherlei Speel-Lüde in der Welt, dei‘. 
_ man aber mol erren darf, Geit mahl, wenn fe da 
fo in den Kroge um den Diſch herum fitten un met 


En. 
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Kährtgen un Wörpelken ganze [eve lange Dage 
un’ ganze Nachte herdurd) fpelet, ſupet un floket, 
dat ſeck de Erdboden updohn mögte, da verſpeelt 
fe denn öhr Geld un öhren Fruen un Kinnern dat 


Brodt ohk wol de Keue darto un da geht denn 


alles drunner un daröber, bet dat fe met den 
Derigen an den, Beddelftaff komen jind. Golfe- 
Speel-Lüde inag wohl Sirach nich gemeint hepn. 


| Nee, nee, ſolke Düvels-Kinner ſollde man ja 


wol erren un da ſollde uſe Amtmann hübſch Ach⸗ 


tung op geven. Da haben wir die Landes-Vetord⸗ 
nungen gedrucft iind fie ſind angefchlägen, und 
ich babe fie auch öft von der Kanzel äbgelefen : 

- aber wanne wanne, wo ſchöne werd drober holen ? 


Et gifft of noch annere Speel-Lüde, de man 


aber mohl erren darf, weni da Stephan Hartwig 


tn mines Nabers Velten fine Kinner op den Pingjte 


Anger herum fpringen un öhr Öpeel malen, war— 


tum follde man dee nich erren? Könnt fe doch twed⸗ 


der Bon fatn ätıfangen! 
Wat mögf ef dem nun aber hot Speel-Lüde 


fien, davon de gude Sirach ſprekt? Ik mil’t ju 


ſeggen, dat ſien dee Lüde, dee da ſo herum ſitten 
un mit öhren Giegen und Fleutgen, met Harfen 
un Cittern und Trumpeitgen eene Geſellſchapp 
luſtig maken. Dehr Groot-Vater hett Jubal 


beten, im ts B. Moſe 4. 


Ja de Lüde ſollde man nun nicht erren, wenn 
ſee ſpeelen, ſo ſolde man nich dartwiſchen kakeln 
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fondern hübſch tohören un nid) mett einanner ſo 
[ude prablen, wie etlife Slaamfuuten fo plegen. 


Nun fo denket den hüte op der Hochtiet of 
hübſch daran, mat ju de ohle leve Sirach ſegt un 
erret de Speel-Lüde nich, Weet ju'noch wohl, wie 
et up Caspar Zielmanns finet Hochtiet hergieng ? 
D wanne wanne, wat was da vor een Toſtand! 
Da hadden ſe den Speel-Lüden dee Feddelbogen 
met Tolg inſchmeert, dat Trumpeiten— Lock hadden 
ſee öhnen met een — too ſtoppet, dat ſe nich 
mehr ſpeelen Eonden. *) Aber dat gaff een Freeten 
vor uſen Amtmann, denn ſee ſchlögen ſeck einan— 
ner de Köppe grülich entwei, dat dat Bloot dicke 
umber floot, un da moßten fee denn tapper in de 
Büjfe blafen. Da nehme ju;nun hübſch vor in 
acht un erret de Speel-Lüde nid! E. 

RER 


*) Da man: hier weder einen Beiträg zit der Predigerbib⸗ 
(iothef und noch weniger eine homiletiſche Anmeifung 
erwartet; fo befürchte ich nicht, daß Jemand am der 

letztern· Stelle diefes Fragments weder ein teligiofes 
noch ein Wohlſtands-Aergerniß nehmen werde, Das 
Wort, oxußaAa kommt felbft in einem heiligen Bus 
che vor, nämlid in Ep: ad Eph. C, III. comm. 
VIII. und die Bedeutung deffelben ift aus Ed. Leigh 
Critica S. P: I. p: m. 500. a. aus Ernesti Lex, 
Gr. und andern befannt. Unfere heutige Delikateffe 
erlaubt manches nicht mehr, woran man it der Vor⸗ 
welt gar nichts Anftößiges fand: - E. 


! 
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Ankündigung einst Geſchi ichfe ind Sans 
desbefchreibung der Herzogfhümer 
—Bremen und Berden vom Hrm. 

‚ Di Peter von Kobbe. 

Die Geſchichte der Herzogthümer Bremen und 
Berden ift bis dahin noch nirgends vollſtändig ab— 
gehandelt worden, weldyes um fo mehr zu befla- 
gen ift, da die Gefchichke diefer Lande. nicht allein 
für Das Königreisd Hannover, fondern für ganz 
Norddeutſchland von hoher Birhkigkeit iſt, und 
da eine nähere Beleuchtung der Schickſale, der 
Berfaffung und des Rechfszuftandes diefer Landes— 
theile großes Licht über Deutſche Geſchichte im 
Allgemeinen verbreiten dürfte Bon beſonderem 
Intereſſe wird eine ſolche Unferfurhung namentlich 
für DIdenburg und Dftfriesland fen, fer: 
ner für die Stadt Bremen, deren Geſchichte ganz 
in dies Werk aufgenommen wird; für Samburg 
bei den Berhältniffen zum erzbifchöfli chen Stuhle; 
für Püneburg wegen Haveln; für Solftein mes, 
gen Difmarfen. Der Plan diefer Arbeit wird im 
Allgemeinen der in des Hrn. Berf. „Abrißeiner 
Gefchichte des Königreichs Hannover 1.“ 
Gött. ı822. 8. ©, 81 bis 104. verzeichnete bleiben, 
nuc daß bier noch eine geographifch :ftatijtifche 
Befchreibung der Herzogthümer hinzugefügt wird, 
Das Werk wird zu Michaelis dieſes Jahres 
auf, weißen Druckpapier bei Vandenhoek und. 
Ruprecht in Ööftingen erfcheinen. Der Subſerip— 
fionspreis ijt ı Nehlr. 12 Ggr. Sp. 


XIII. 


Hauptzuͤge der Geſchichte von Oſtfriesland 


in deſſen alter Zeit. 


Vom Hru. Dr. J. Cb. H. Gittermann, 
Prediger in Emden. 


Laßt hören was die alten Bücher ſagen, 
a: fi ” der neue Bund am alten flärke, 
Schiller, im Tell. 





Ein paar Worte zuvor. 


Die Geſchichte von Dſtfriesland — 
läßt ſich nach ihrem Inhalt und zur anſchaulichſten 


Ueberſicht, füglich in drei Perioden abtheilen; 
in die alfe Zeit.bis 1453, in die Grafen— 


und Fürſtenzeit bis 1744, und in die neue - 


Zeit bis jetzt. Von der erfteren liefere ich hier: 


die Haupfzüge, in einer gedrängfen, jedoch nicht 


fragmentarifchen, : fondern möglichft zuſammen— 


hängenden Ueberſicht. Die wichtigfter Thatſachen 


und Momente ſind darin angedeutet, Bei ihrer 


+ 


Entmwerfung babe ich, außer Wiarda’s Dfifriefis- 


fiher Gefdyichte, auch mehrere ältere Gefchidhts 
ſchreiber benußf, und fo viel mir möglich, aud) die 


Quellen felbft nadhgefehen, fo daß ic) * | 


Neues u. Archiv Bd. V. 14 


2810 XIII. Saupfzüge der Geſchichte von 


darf, hier nicht etwa nur ein Echo jenes berühm— 


ten Dſtfrieſiſchen Hiſtorikers, ſondern hin und 


wider auch die Ergebniſſe eigener Forſchungen zu 
geben. — Zugleich kaun ic) nicht unterlaffen an= 


zuführen, daß dieſe Skizze der alten Oſtfrieſiſchen 
Geſchichte ſchon einmal, nemlich in Grote's 


Jahrbuch für Beftfalen. und den Nie— 


derrhein, in dem erften Bande defjelben 1817, 


| ©. t. fi. abgedruckt worden, mo |l jie auch, unter 


andern Beurtheilungen insbeſondere die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Herrn Profeſſor DEen auf ſich gezo— 
gen, und von demſelben in der Iſis 1819, im 
9. Heft, fehr günftig gewürdigt ift. Eben dadurdy 
fühlte ich mich beranlaßf, fie aufs Neue einer ge- 
nauen Durchſicht gu unterwerfen, fie bin und 


PS 
* 


wieder noch zu: berichtigen und etwas weiter aus⸗ 
zuführen, fo. daß. daraus eine faft. neue Bearbei⸗ 
fung geworden iſt, — Die. ich nun, gern in diefes ' 


feitdeın entftandene vaferländifche Archiv 


des Königreichs Hannover, wozu jet meine Dfts . 


friefifchen Landsleute auch gehören. niederlege, 
indem ich glaube, daß eine Ueberſicht der 
Geſchichte Oſtfrleslands für ——— 


ſchen Leſer dieſer Zeitſchrift, unter den gegenwär—s | 


figen Verhaͤltniſſen, nicht er alles —*— 
ſeyn werde. | 


— 


.& 
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onfetesland zum Lande der: Chauken, 
gehörend. 


(Som 3 Jahr ıu 10 vor. Chr, Geb, bis 600 nach Chr. Seh, je 


Die Geſchichte des heutigen Fürſtenthüme | 
Dftfriesland und des damit verbundenen Harz 


lingerlandes — fängt a mit der FE 
lihen Zeitrehnung an, | 


Dieſe Landſchaften hatten — — ur⸗ 


ſprünglich gegen die angränzende Nordſee eine 


weit größere Ausdehnung, und beſtanden wahr⸗ 
ſcheinlich damals ganz aus einem hohen, trockenen 


Sandboden. Die jetzt vor denſelben liegenden In⸗ 


ſeln bildeten noch unzerriſſen, in einer längen 


Dünenkette, hinter welcher ſich zugleich hie oder .. 
da große Waldungen befanden, die erſte Küſte. 
Zu einer unbekannten Zeit aber ereigneken ſich an 
dee Deutſchen Nordküſte mehrere höhe Wafferflus 
then, die derſelben eine ganz andere Geſtalt gaben. 
In dieſen Waſſerfluthen entftanden auch die Oſt⸗ 
frieſiſchen Inſeln. Ein Theil des Landes wurde 
bon den Meereswellen bedeckt; in dem noch übrig: ; 
bleibenden Theil brachten die Fluthen Hin und mies. : 
der große Berkiefungen und Niederungen herbor, .. 
worin ſich demnächſt die Moräfte erzeugten, und 


im Ganzen erhielt das Lund eine durchaus neue, 


mehr [andeintvärtg befindliche Küfte. Funde zog . 


fi) nach und nad), und zwar auch ſchon in urals, 


fer Zeit, das Meer v bon n Diefer zweiten Küſte wie 
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der 3 zurück, und es entſtand vor derſelben ein neuer 
Boden, nemlich der Kleiboden oder die Marfıh, 
"deren Beftehen aber, da fie lange Zeit durd) Eeie 
nen Deich geſchützt wurde, fehr unfidyer war. 
Alles dies kann gefrhehen feyn, und ift wahrſchein— 
lich geſchehen, bevor und —— 
gerland bewohnt waren. 


Wann dieſe Landſchaften ihre erſten Bes ö 
wohner erhalten haben, : liegt im Dunkeln. 
Wahrfceinlich waren fie von den Völkern, die in 
uralfer Zeit aus Mittel: Afien in Europa einges 
wandert find, und theils nach dem ſkandinaviſchen 
Norden, theils nach Deuffchland zogen, und urs 
ſprünglich Zeutonen oder Teufen hießen. Die 
- erften Bewohner Dfiftieslandse, melche die Ge— 
ſchichte kenut, gehörten zu den altdentfchen Bolfe 
der Chaußen, das zur Zeit der Geburt Chriftä 
in dem weiten Bezirk. zwifchen der Ems und der 
Elbe feinen Wohnfig hatte, Es ift möglidy, daß 


. . die Chaufen: auch die Ureinwohner Dftfrieslands 


gewefen- find, und zuerft daffelbe bevölkert haben 5; 
dorh gieb£ es Durüber Eeine gefrhichtlihen Nach— 
richten. Genug, daß fie die erften Bewohner Dfts 
frieslands find, die in der eisdu — 
auſireten. | | —— | 


"Sie Chauken waren übrigens eine der ur⸗ 
fprünglichen oder, doc) älfeften Deuffchen Bölkers . 
fhaften, und fo wie die andern ‚gleiches Alters, | 


FM 
ı 3 
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ein eigene, ſelbſiſtandiges, unabhängiges und 
‚freies Volk. Sie lebten freilich zu der Zeit, da 

ihrer in der Geſchi te zuerſt erwähnt wird, im | 
Stande, der Wildheit, ohne alle Bildung und im 
Heidenthum, aber ſie waren durchweg Menſchen, 
die ſich durch eine beſondere Gutartigkeit auszeich⸗ 
neten, und eines der edelſten und bravſten altdeut⸗ 
ſchen Bölker ausmachten. Mit Muth und Topfer⸗ 
keit im Kriege verbanden fie ein frieblien, ruhiges 
und fanftes Gemüth. . 

Ihre bürgerliche Berfaffung mar ein freier 
Naturverein der einzelnen Stämme, woraus fie 
beftanden, ohne ein gemeinſchaftliches Oberhaupt. 
Nur in ihren Kriegen hatten fie beſondere Anfüh— 
rer und Befehlshaber. Ihre Religion war eine, 
allen altdeutſchen Völkern eigene, durch eine hohe 
Einbildungskraft — Naturreligion. Sie 
nährten ſich in dem Innern des Landes von der 
Jagd und Viehzucht; an der Küſte blos von der 
erſteren und vom Fiſchfange. Die Küſtenbewohner 
hatten nur ein ärmliches, mühſeliges Leben. Uns 
aufhörlich— mußten ſie, da der Strand noch ganz 
ohne Deich war, und den Meeresfluthen offen lag, 
mit den Wellen kämpfen, und wohnten deswegen 
zum Theil auf Anhöhen, die fie zu ihrer Sicher— 
heit aufjuchfen oder anlegten, Dennod) hielten fie 
fi) für glücklich, im Gefühl ihrer Sreiheit. 

Zu dieſen Küften s Chaufen gehört ein 
Theil der uralten Bewohner A. Auch 
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„N e konnten an der Öeefeife, .in ‚einem „beftändigen 
"Kampf mit den Meeres:vellen, nur "anf Auds beu 
"wohnen, die enfiveder ein Wert der Natur warch, | 
oder die ſie zu ihren Wohnſtellen, ntibfam ı aufführ⸗ 
ien. Da das letztere faſt nur gemeinſchaftlich ge⸗ 
ſchehen konnte, fo entſtanden dadurch in der Dft- 
frieſiſchen Küſtengegend, wah ſcheiutich ſchon zür 
Zeit der Chauken, verſchledene Eleing, Dat, Fr, 
worin mehrere Samilien, wider die Birke e andergr 
Deutſcher Bölker, zufammnten, ‚wopiften,. Wenig: 
ſtens liegen die alten Oſtfrieſiſchen Dörfer.in 33 
Küſtengegeuden faſt alle auf Anhöhen, und vers 
rathen durch das Unerklärbare und den fremden 
"Klang ihrer Samen, die gang aus einer unbekang⸗ 
ten Zeit herüber tönen, eben fo wie einige, andere 
Dörfer it im Junern des Landes, ihr uraltes Dafeyn. 
— Sn d denn ande der Shauken, und‘ insbefon- 
‚der an der Küſte. des iebigen Oſifrieblande erfchier 
"fügen Zeitrechnung und nachher zu wiederholfen 
Malen, die Römer mit Slötten und Kriegshee⸗ 
ren, und unterjochfen dafelbft nicht nur die Eins 
twöhner, fondern fuchfen auch. ben dorf aus die 
benachbarten ‚horkdeurjgjen Bölker unter ihre Bot: 
"mäßigfeit zit bringen, Bei einer folchen Römiſchen 
Landung in der Ems, Da der Römische Feldherr 
Cäſar Ge enianikus,in Verfelben. im Sabre 
16 nad) Ei. Geb— 2). mit eiuer u Slette Siege ü up 


\ » 
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ein Kriegsheer ausſchiffte, das gegen die Nord— 
deutſchen beſtimmt dar," ſoll dieſes⸗wie man 
glaubt, bei einer Anhöhe an der Eihs gefihehen, 
und ſolche bon den Römern zu ihrer Sicherheit, 
‘wie fie bei: ihren Zügen zu thum pflegten, befeſtigt 
ſeyn, ſo daR daraus ein Befonderdt Dre entftand, 
deii" Die Nömer Aınifia nanfiteh! "ioraug deine 
nächft ein Dorf, Namens Emetha oder Eme:‘- 
d en, und ‚nachher die, Stadt Emden wurde, ; 


Als indeß im Verfolg der Zeit die Römer, 
Auch die Täpferkeit der Deutſchen entmuthigt, fich 
an der Chaukiſchen Küſte nicht mehr fehen ließen, 
erneuerten die Chaufen ihrevorige Unabhängigkeit 
uind Sreibeif. Ja fie fürdhteten ſich num vor den. 
Römern fo wenig, daß fie fogar (im Jahre 47) an. 
der Galliſchen Küſte/ unter der Anführung eines 
gewiſſen Gunnastus, Geeräuberei trieben, und 
"dadurch zugleich als die erften Norddeatichen 
Geefabrer in der- Geſchi chte erſchleneu, die es 
vielleicht von den Römern zuerſt geſehen und ge⸗ 
lernt hatten, die hohe See zu befahren. 


Seit dieſer Zeit verfloſſen etwa noch ein Naar 
Jahrhunderte, worin nad) und nad) die Beräne 
derung eintrat, duß das Chaukiſche Bolt fi) auf: 
löfefe, indem unter dafjelbe andere‘ Deutſche 
Völkerfchaften geriethen, womit es zufammen: 
ſchmolz. Die am weifeften in In uiern und an 
der Südſeite ihres Landes wohnenden Chauken 
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‚srafen,, wie es ſcheint, dem großen Völkerbunde 
Bei, den etwa zu Anfange des dritten Jahrhunderts 
mehrere Deutſche Võlkerſchaften zwiſchen der Elbe 
und dem Niederrhein, unter dem Namen der 
Sranten der Seien, wider die Römer mit eins 
‚ander ſchloſſen, und als ſolche bald nachher in Gal⸗ 
lien einbrachen und ſich zuletzt daſelbſt feſtſetzten. 


Zu dieſen Franken aber fügten ſich wahrſchein⸗ 
lich die Küſten⸗Chauken und ſonach auch die 
Bewohner von Dfifzriesiand nicht; die leßferen 
blieben vielmehr in ihrem meiter entfernt. liegenden 
Lande zurüd. Gie geriethen aber dafelbft im viere 
ten Jahrhundert unter die Sach ſen oder Saſ— 

fen, Die.fi damals aus. ihrem urfprünglichen 
Wohnſitz an der Ditfeite der Elbe bis an den Nie— 
Derrhein, zum Theil aud) längs der Nordküſte 
von Deutſchland weſtwärts ausbreiteten und die 
in dieſem Bezirk wohnenden Völker. mit ſich ver⸗ 
einigten, ſo daß dadurch die altchaukiſchen Bes 
wohuer Dftfrieslands ſeitdem Sächſiſch wurden. 


Von den Sachſen an der Deutſchen Nordküſte 
ſchifften im fünften Jahrhundert mehrere Bewoh—⸗ 
ner derſelben aus verſchiedenen Gegenden zu wie⸗ 
derholten Malen na Britannien über, und 


un m 


befondern Stamm der Gadjfen — den 
Namen des Engliſ chen erhielt. Unter dieſen 
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Sachſen, "die auf ſolche Weife die Stifter von 
England wurden, befanden fich ohne Zweifel auch 
manche von den uralten Einwohnern des heutigen 
den: und des Hartlingerlandes. | 


Dffeiestand, ein, Theit — Geififgen 
| 1 Stauts. 
‚(Bon 500 bis 700. ) 


| Als. durch die öfteren. Züge nach Beifannien | 
die an der: Nordküſte Deutfchlands verbreiteten 
Sachſen fich merklich gefhwärht haffen, erhoben 
fi) -aus und unfer denfelben, in den Gegenden 
weſtwärts von der Ems, ‚die: geleſen gu einer 
groͤßeren Sara: | | 


Die Frie e fen waren ebenfalls glei den Chau⸗ 
ken eine uralte, felbftftändige unabhängige und 
freie Deutſche Voͤlkerſchaft. Ihr urſprünglicher 
Wohnſitz war ein ſchmaler Landſtrich an der 
Seeküſte zwiſchen der Ems und der heutigen Sü— 
derſee; nachher aber und zwar ſchon vor der 
ehriftlichen Zeitrechnung verbreiteten fie ſich noch 
meifer gegen Weſten in die Landfchaften -jenfeits 
der jegigen. Güderfee. Bon der befondern Lage 
ihres urfprünglichen Landes an der Küfte erhielt 
folches den Namen $riesland, indem Fries 
oder Freſe in der. altdeutfihen Sprache einen Rand 
bedeutet, mithin Stiesland foviel heißt, als ein. 
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= Ufer oder Küſtenland Die Bewohner‘ gern | 
rue Sriefen oder: Breſen— a. 


Das Frieſiſche Hole Kam ‚eben ſowohl als. das 
benahbaite Chaufifche,“ und zwar ungefähr zu 
gleicher Zeit, etwa gegen den Anfang der chriſtli⸗ 

chen, Zeitrechnung; - in Berührung init‘ den Rö— 
mern, die von Öallien-aus in Friesland eindrane 
gen, und die Srifen unter ihre Botmäßigkeit 
brachten. Die tiefen mußfen feitdem den Römern 
‘ einen jährlichen Tribut bezahlen, der’ in’ einer ges 
wiſſen ‚Anzahl don Ochfenyäuten’ beftand} döch 
ie» wußten fie durch ihre Tapferkeit dern Römern zu⸗ 
gleich eine ſolche Achtung einzuflößen, daß fie von 
-Denfelben’mit einer: befondern. Auszeichnung behaun⸗ 
delt wurden, Einſt wurden zur Zeit des Kaiſers 
‚Nero (59) zwei Frieſiſche Abgeſandte und Volks— 
"Sberhäupfer, Tamens Werritus (Gerrit) und 
"Malorir, auf eine fehr ehrenvolle Art zu Rom 
empfaugen und von dem Kaiſer mit dem Römi: 
ſchen Bürgerrecht beſchenkt. 


Als im Verfolg der Zeit die Abhängigkeit d der 
‚riefen von den Römern wieder aufbörte, und im 
Gegeuthell die Römer ſelbſt mit den Aufällen der 
Deutſchen Bölkerfihaften zu kämpfen hatten, ſchloß 

ein Theil des Frieſiſchen Volks fi) an den Bund 
der Frauken an, und-drang unfer diefen, die 
alfe. Heimath verlafjend, gegen die Römer nady 
Gallien Börz- ein andere v'zuriPbleibender: Theil 
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Dev Sriefen kam mit den Chauken unfer die Sach⸗ 
ſen, die, im, vierten Jahrhundert ſich weſtwärts 
längs der ganzen Deutſchen Nordküſte ausbreiteten, 
‚und. wurde. dadurch Gä chſi (dr, Von dieſen Säch— 
ſiſchen Frieſen verließen indeß in den Zügen der 


Sachſen nach Britannien ebenfalls mehrere ihr 


Baterland, fo daß dadurch die Engländer auch 
von ‚den Frieſen abftammen „mie ſolches zugleich 
„DIR große Verwandtſchaft der Sprochen beider 
Volker ‚hinlänglid) beurkundet. Selbſt die Anfüh— 
rer der Gadjfen, ‚bei ihrem erften Zuge nach Bris 
fonnpien, , die Helden Hengiſt (Hauge) und 
Horſa, ſollen, wie einige dafür halten, Friefi⸗ 
ſcher Abkunft geweſen ſeyu. Ungeachtet dieſer 
Auswanderung blieb indeß imme er noch ein großer 
Theil der Frieſen in dem altpäterlicyen Lande zu: 
rick, die nun, da der Sächſiſche Einfluß und Name 
unfer ihnen, aufhörte, nicht nux ihren urſprüngli⸗ 
chen Sriefifc en Samen. wieder zu behaupten 


fuchten, fondern auch auf eine a ihres | 


‚Brbjete bedacht waten. — u 

Alſo geſchah es, und zwar, wie es ſcheigt, 
mit dem Anfange des: ſechsten Jahrhunderts, daß 
das frieſiſche Volk ſich ſowohl weſtwaͤrts bis an 
und über die Maaß, und oſtwärts über die Emg bis 


‚an die Weſer und. nor) weiter ausbreitete. Indem in 


dieſen Gegenden der- Name der, Sachſen gänzlich 
verfehrvand ,. bildete ſich daſelbſt. längs der nord— 
deutſchen Küſte, unter dem alten Namen Fries— 
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Tand, ein eigener, "großer und völlig unabhän⸗ 
giger Ötaat, der fidy in feiner Fänge 'von den Auss 
flüffen der Maaß und Schelde bis’ an die Müns 
dung der Wefer und nod) weiter erſtreckte, deſſen 
Breite aber ſehr ungleich und im "Caltzen nicht | 
sroß war, 


uf dieſe Waſen wurde Dffriestand und 
Harrlingerland, die urſprünglich zu dem 
Lande der Chauken gehört hatten, ein Theil von 
| Friesland. Die Bewohner dieſer Landſchaften 
heißen ſeitdem nicht mehr Chanken oder Sachſen, 
ſondern Frieſen. Ohne Zweifel hatten fi von 
den vormaligen Chaukiſch⸗ Saͤchſiſchen Einwoh⸗ 
nern mehrere an die Sächſiſchen Züge nach Bri— 
tannien angeſchloſſen. Vermuthlich waren die 
Stellen, welche fie verlaffen hatten, für die weſt⸗ 
wärts wohnenden, von der Natur etwa nicht ſo 
gut begünſtigten, Frieſen ein Reiz zur Wiederbes 
ſetzung derfelben. Genug, mehrere Frieſiſche ga: 
milien Famen über die Ems, und feßten ſich in 
zahlreicher Menge auf den oſtfrieſiſchen Dörfern 
und fonftigen fruchtbaren Plägen nad und nad) 
an, ‘fo daß die dafelbft etwa nod) zurüdgebliebes 
‘nen Chaukiſch-Sächſiſchen Einwohner im Gange 
‚ der Zeit mif ihnen zu Einem Bolt zufammen 
ſchmolzen, und auf dieſe Weiſe, ſeit dem fechsten 
Jahrhundert, die ganze Küſte von den Ausflüſſen 
der Maaß 'und Schelde bis zur Weſer und Elbe 


Dflfriesland in defien alter Zeit. 221 


si hieß, und.die Bewohner diefes gros 
gen Landftrihs mit Einem Namen $riefen ges 
nanne wurden, Ä 

Die Sriefen waren 1 urſprünglich und zu der 
Zeit, da ſie noch in ihrem Urſitz zwiſchen der 
Ems und der jetzigen Süderſee wohnten, größten— 
theils ein wildes oder doch rohes Volk, ohne alle 
Bildung. Ihre Beſchäftigung war an der Küſte 
Fiſchfang und Jagd, weiterhin im Innern des 
Landes nebſt der letztern auch die Viehzucht mit 
Rindern und Schafen. Da die Römer zu ihnen 
kamen, lernten ſie von dieſen auch den Ackerbau, 
den fie nachher, da fie über die Ems nach Dſt⸗ 
friesland giengen, ohne Zweifel auch dorthin vers 
breitefen, oder dafelbft noch mehr in Aufnahme 
brachfen, und auf diefe Weife in dem Innern des 
jeßigen Dftfrieslande zur Anlegung mehrerer Dör— a 
fer Anlaß ‘gaben. Vielleicht murden aud) durch die 
Römer die erften Deiche an einzelnen Gtellen 
auf der Sriefifchen Küfte angelegt, und die, Eins 
wohner dadurch veranfaßf, im Berfolg auch an 
andern Stellen ähnliche Anlagen zu machen. Go: 
dann lernten fie, wahrfcheinfich ebenfalls zuerft von 
den Römern, die Kunft, aus der Wolle ihrer Schafe 
gerpiffe Zeuge zu weben. Mit diefen und mit den 
fonftigen nafürlichen Erzeugnifjen ihres Landes, 
durch die Viehzucht und den Ackerban, fiengen fie 
zuerſt unter ſich zu handeln an, welcher Handel 
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ſich aber — —* in die benachbarten Läuder 
und weiterhin, und ſelbſt, mie es ſcheink, auch 
zur See nach) Britannien verbreitete. Durch Die 

Römer lernten fie zuerſt das vorzüglichfte Sälfe: 
miftel des Handels, das Geld, kennen. Gie 
wohnten zum Theil auf dem Lande zerſtreut, auf 
“einzelnen Höfen; zum Theil aber auch in Dr: 
fern, von welchen einige nach und nach das An: 
ſehen von Flecken gewannen, Eigentliche Städte 
waren zu der Zeit, da Friesland einen eigenen, 
unabhängigen Gtaat aa noch nicht * 
vorhanden. | 


Die Frieſen waren. ti Menſchen von 
hoher Geſtalt, großer körperlicher Kraft und krie— 
geriſcher, tapferer Sinnesart. Zwar von Sitten 
roh, hegten ſie in ihrem Gemüth ein reges Ge— 
fühl für Ordnung, Recht und Zucht; ſie waren 
urſprünglich ſowohl, als auch nach der Römerzeit, 
da ſie ſich von der Maaß bis zur Weſer und noch 

weiter ausgebreitet hatten, ein verſtändiges bra— 

ves und gemüthvolles Volk. Zu den Haupfzügen 
ihres Charafters gehörte eine enthufiaftifche Liebe 
für ihre Sreiheit und eine ftarfe Anhänglichkeit an 
ihr Vaterland. - Gie vedefen eine eigene Sprache, 
die Sriefifche, eine aM der altdeutfchen 
— | 


Die Religion der Frieſen, ſowohl vor thter 
—— mit den Römern, als auch — 
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und Bis zur Einführung des Ehriftenthums, war: 
die großartige. und erhabene Naturreligiom aller 
altdeutſchen Völker. Ihr höchſter Gott hieß Wo⸗ 
dan. Der Gottesdienſt wurde in Hainen und 
Wäldern durch eigene Priefter und Priefterinnen ; 
verrichfef. Gie glaubfen, gleic) allen altdeutſchen 
Völkern, ein ewiges Leben. | | 


Das Frieſiſche Bolf. Hatte ſowohl urſprünglich 
und in den älteſten Zeiten,als auch nach ſeiner 
Ausbreitung längs der Deutſchen Nordküſte eine 
republikaniſche Verfaſſung, gegründet auf 
Freiheit und Gleichheit; das Weſen ihrer Freiheit 
waren eigene Geſetze, die auf beſondern und allges 
meinem Bolfsverfammlungen feſtgeſetzt, und 
in den einzelnen Gauen durch gewählte Richter vere 
waltet wurden. Ihre Gleichheit beitand in einer 
gleichmäßigen Vertheilung der Laſten, und hin— 
derte nicht, daß einzelne, durch eigenes oder ih⸗ 
rer Vorfahren Verdienſt, ſo wie durch Reichthum 
und Verbindung, ausgezeichnete Geſchlechter und 
Perſonen, eine beſondere Bedeutung und einen 
größern Einfluß hatten. Es gab auf dieſe Weiſe 
unter dem Frieſiſchen Volk, ſchon ſeit der älteſten 
Zeit, eine Art von Adel.Das ganze Volk aber 
beſtand, weunigſtens ſeit feiner größern Ausbreis 
ung an der Deutfihen Nordküfte, aus vier be: 
joudern, jedoch zum Theil nicht ganz abgeſchloſ⸗ 
jenen Gtanden, nemlıch>aus dem Adel;, wozu 


* 
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die Anführer im Kriege, die Richter und die reich— 
ſten Landbeſitzer gehörten; aus den Freien, 
oder der ganzen Maſſe der erbeigenthümlichen 
Sandbefiger; aus den fogenannfen Pefen oder- 
Heuerleuten, und aus den Knechten oder Leibe - 
eigenen. Die Frieſen hatten urſprünglich keine 
Dberherren, aber im Berfolg der Zeit: erhielten 
fie, ohne Zweifel bei den allgemeinen Volksver- 
fammlungen, Könige, ‚die mif der Verwaltung 
der Angelegenheiten des ganzen Volks beauftragt 
wurden; durch den Krieg erhielten fie Herzöge 
oder Heerführer, und durch die Handhabung der 
Geſetze in den einzelnen Bauen, Richter, . Alle 
diefe Perfonen ftellten, jedody im großer. Abhäne 
gigkeit von dem Volk, die obrigkeitlihe Macht vor. 


- Bon den Königen der $riefen, .die unfer 
ihnen, insbefondere feitdem fie ein größeres Bolt 
wurden, regierf haben, find durch die Gefchichte 
mif Öicherheit nur einige Toamen und wenige Bes 
fonderbeiten aufbehalten. Gie follen in den damas 
ligen $leden Stavorn, Medenblid und 
Utrecht (jest bekanntlich Gtädfe in den Nieder— 
landen) abmwechfelnd ihren Gig gehabt haben, 
Die merkwürdigften unfer ihnen find. Adgill I. 
und deffen Sohn, Radbod I. Adgill wurde. 
feinem Lande befonders dadurrh nüglicy, daß er, 
efma in der Mitte des fiebenfen Jahrhunderts, 
um die Stiefifche Küfte den erften zufammene 
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hängenden Deich — ließ; einzelne Deiche 


auf beſonders gefährlichen Stellen waren unſtrei⸗ 
fig ſchon früher da geweſen, und ohne Zweifel 
auf DBeranlaffung der Römer angelegt worden. 
Der andere Sriefifche, König, Radbod I., war ein 
Eriegerifcher Fürſt, jedoch auch fonft nicht unwirk⸗ 
ſam für das Beſte ſeines Landes, indem er darin, 
nach einer uralten Gage, zuerſt öffentliche Heerwege 


anlegen ließ, wovon in Dftfriesland noch jetzt 


der fogenannte Konrebbers Weg (des Königs 


Radbod’s Weg) in der Gegend von — ein 


Ueberbleibſel if.) 
(Die Fortſetzung folgt.) 

xv 
biloriſch/ genealogiſche Notizen von dem 


erloſchenen Geſchlechte v. Engelingborſtel. 


Vom Hrn, Leop. v. Ledebur, Koͤnigl. Preuß. Lieu⸗ 
tenant im 2ten Fußgarderegiment zu Berlin. 


ee Stammſitz diefes erlofchenen, einſt fehr J 
mächtigen Geſchlechtes iſt das Dorf Engelborſtel, 
rechts von dem Wege, der von Hannover nach 


Neuſtadt am Rübenberge führt. Das Wappen 


dieſer Familie ſtellte einen von der Rechten zur 





*) ©. N. Vat. Archiv. Bd. II. 3 52. 
Neues Bat. Archiv Bd, V. 15 
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226 XIV. Hiftor.geneal. Rotizen von dem _ 
Linken gehenden Schrägbalken vor, an deffen beis 
den Geiten 3 Duäfte befeftige find. Grupen ver— 
muthet, %) weil dies Siegel mit dem der Familie 
v. Stocken gleich fey,. und beide Dörfer Engels 


+ 


borſtel und Stocken nahe bei einander liegen, daß. 


beide Samilien auch Zweige eines und deſſelben 
Geſchlechtes waren. 

| Die Schreibart des Namens dieſer Familie 
iſt ſehr von einander abweichend, wie nachſtehende 


Erläuterungen folgender genealogiſchen Tabelle 


ausweiſen werden. 
1. Renold 1223. 2. Thidericus 1203. 
J . ER 
3. Ludwig 1256—- 1268. 
| 1 
4. Ludwig 1299- 1315. Gem. Elifabeth 1299. 


| En 
— — ee v 


— —— ⸗ 
5. Hardeke6. Johann 77 Bruning 
1299-1334. 1299 1334» 1299-1340. 


a u 
8. Ludwig 1342-1350 
‚ Genmablin Fredecke. 

No. 1. Renoldug de Endelingebortef und. 
Nrcro. 2. Thidericus de Endelingeborftele er: 
fcheinen 1223 in einer ungedrudten Urkunde deg 
Örajen Hildebold von Limbere. 2) 





1) Origines Hannover. pag. 200, 
2) Grupen l, c. pag. 101, 
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Nro. 3. Ludwig lernen wir ir einem Zeitraum 
von 30 Jahren als Ritter kennen; denn fon im 
Sabre 1256 wird er dominus Ludovicus de En» 
delimgeborstelde genannt 1) und im Sabre 1263 
miles de Endelingeborstele 2) — Sn einer zu 
Greingesmwege 1274 abgefchloffenen Urkunde, bes 
treffend das Schloß Sachſenhagen, fteht miles Lo- _ 
dewicus de Egeligeborstel unfer den Zeugen, 3) 
Sm Sabre 1262, wo er ſich Ritfer von Engelins _ 
ginborftele nennf, bezeugt er nebfi andern Rittern 
und Knappen, daß Ulrich v. Mandelsloh (Olri- 
cus de Mandesle) einen Zehnten zu Heine dem 
Kloffer Loccum verkauft habe. 4) — Im Sahrer286 
verzichtet Lodewicus miles dictus de Endelinge- 
borstolde zu Sachſenhagen in einer eigenen Ur— 
Funde für fich und feine Erben auf 2 Hufen zu Ger⸗ 
bernefjen nebft allem Zubehör, die er von der 
Kirche zu Viſchbeck zu Lehn befaß. 5) 


Nro. 4. Ludwig ‚ohne Zmeifel des eben ges 
nannfen Ludwig Sohn, mar ein untubiger Herr, 
der beftändig in Fehden lebfe, “und deffen Frieges 
rifcher — auch auf ſeine Söhne übergegangen 


1) Grupen J. c. — 197. | 
2) Würdtwein subs. dipl, Th, x1. p. 24, 25. 
3) Treuers Münch. Geſcl. -Hiſt. —8 S. 16. 
4) Treuer I. c. 
5) Ibid, pag, 28. Anh. pag. 17. 
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zu feyn fiheint. — Sch halte ibn für denfelben Fa 
mulus Ludewicus de REN de 
fit) am St. Thomas: Lage, ohne Nennung de: 
Jahres, verpflichtete, + bis’ zu Dftern mit den 
. Dfto v. Hallermunt Srieden zu halten. * 

m Jahre 1299 erhielt Ludwig de Eggeleborftelde 
feine Gemahlin: Elifabeth. und Söhne Bartradus 


Johann und Bruning von dem Biſchof Ludolpk 
von Minden Güter. zu Bornhagen, Havickhorſt 
und Heuerffen.bei Stadthagen für 90 Mark Bres 
miſchen Geldes verpfändet. 2) Er war in dieſem 


"Sabre norh Knappe, dies beweiſet eine andere Ur: 


kunde, worin er fic) famulus und de Eggelinge: 


borftelde fchreib£ und im Jahre 1300 heißt Lude- 


wicus de Endelingeborstelde tunc temporis 
ecclesiae Minden dapifer (Truchſeß ‚oder 
Droft.) I) — Er lebfe aud) in Feindſeligkeiten 
mit der Stadt Hannover; dies bezeugt ein Brief 
vom Jahre ı3ıt, worin Ludwig de Endelinghe— 
borftelde, damals ſchon miles, und feine Söhne 


‘Hardefe und Johann ſich mit dem Rath und der 
Stadt wieder ausföhnen. Die 3 angehängfen Gies 

gel find einander gauz gleich, und wie oben be: 
| fohrieben worden. 4) — In den, Jahren 1313 und 


1) Scheidt v. hoh. und nied. Adel ©. 308, 
2) Würdtwein nova subsid. T. IX. p, 100, 
- 3) Würdtweiu nova subsid. T. IX, p. 106, 10%. 


4) Grupen orig. un P. 100, 
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1313 ſchreibt er ſich ebenfalls Ritter von — 
geborſtelde. 1) 

Nro. 5. Hardeke ſcheint derfelbe zu * wel⸗ 
cher in der eben erwähnten Urkunde vom Jahre 
1299 als älteſter Sohn Ludwigs genannt wird; denn 
fpätere Briefe gedenken des Berfradus nicht, wohl 
aber nennen fie den Hardefe oder Hartwich als 
ältern Bruder des Johann und Bruning. Im 
Sabre 1302 war der Knappe Hardeken vd. Endes 
lingbeborftele Zeuge in einer zu Lewenrode ausges 
ſtellten Urkunde, morin Johann von Enydeffen 
dem Kloſter Bafjinghaufen 5 Hufen in Eodenhujen 
nebjt 2 Kothen abfrat. 2?) — Beim Jahre 1311 
babeu mir gefehn, daß er in die Fehde feines 
Baters mit Hannover verwickelt gewefen. Im 
Sabre 1320 nennt er ſich and bon Endeliu: 
geber und Kitter. 3) — Im Jahre 1324 mird 
der. Ritter Hordefe von 1 Enghelingheborftel aus⸗ 
drũcklich Bruder des zum Biſchof von ‚Minden er: 
wählten Bruning genannt. %) Eben diefe Wah 
feines Bruders zum Biſchof, dem jedoch der Her⸗ 
zög Ludwig von Braunſchweig vorgezogen wurde, 
war die Deranlafjung zu den feindfeligen Verhält— 
niffen der Brüder- gan und Johann mit der 


1) Wütdtwein nova subs, T. IX, 2 140, 148, 

2) Scheidt vom Hohs u. nled. Adel ©. 568. 

3) Wirdtwein nova subs, T, IX. p. ı71, 
46rupenl.c. p. 101. 
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Mindenfchen Kirche; fo daß der Bifihof Ludwig 
wegen des vielen il Ibm bon der Familie v. Engeling: 
borftel zugefügfen Schadens ſich genöthigt ſah 
1334 auf 4 Jahre gegen fie mit dem Grafen von 
‘ Ravensberg ein Schuss und Trug: Bündniß zu 
ſchließen. 13 — Nitfer Hardefe, der Domdes 
chant Bruning von Minden und Knappe Evert 
von Alten bezeugen 1331, daß Graf Johann von 
Wunſtorp den Propft und das Stift Bafjinghans 
fen von allen Anfprüchen, welche Berthold Gere 
fich und deffen Better an dem Gute und — | 
. zu Hohenborſtel machten, befreite. 4 
Nro. 6. Johann iſt ſchon bei den Jahren 
1299, 1311 und 1334 genannt worden, indem er 
on den Verhandlungen feines Baters und anı dem 
Fehden gegen Hannover und Minden Theil nahm; 
und gewiß war er auch zugegen, als im Sabre 
1326 die von Engelingborftel im Bunde mif denen 
von Münchhaufen' einen Einfall in das Hildes— 
heimfche machten. Sie wurden aber von dem 
Biſchof Otto, Grafen von Woldenberg bei Dale: 
veffen mit ftarfem Berluft an Todten und Gefan⸗ 
genen in Die —— geſchlagen. 5) | 





1) Lamei dipl. Geſch. der alten Gr. v. — 
S. 106. | 

2) Scheidt vom hoh. und nie. adel ©. 455. 

8) Treuer Muͤnchh. Geſchl.-⸗Hiſt. ©. 29. chrou. 
Hildesh. ap. Leibnitz. T. J. p. 759. 
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Nro. 7. Bruning wird im Jahre 1299 Lud⸗ 
Yge Sohn genannt; er widmete fich dem geiftlie 
Achen Stande und mar 1311 bereits Domherr zu 
Minden. 2) — ' Im Jahre 1320 war er Doms 
dechant, 2) und heißt 1321 bald von Engelbor: 
ſtolde, 3) bald von Engelingheber. %) Nah 
dem im Sabre 1324 erfolgten Tode des Mindens 
hen Bifchofs Gottfried, eines gebornen Brafen - 
von Waldeck ward des Herzogs Otto des Strengen 
von Braunfcheig Sohn, Ludwig, wiewohl nicht 
einfiimmig zum Bifchofe ermählt. Mebrere Stims 
men fielen auch auf den Domdechanten Bruning, 
der denn auch nicht anſtand, fich in einer Urkunde 
diefes Jahres: Bruningus Dei Gratia ecclesiae 
Mindensis electus zu nennen. 8) Diefe zmiftige 
Bahl war die Urfache der Geindfeligkeifen, womit 
de Brüder gegen das Bisthum auffrafen, und 
worin Bruning felbft den thätigften Antheil nahm. 
Er nannte ſich zwar fernerbin nicht mehr erwählter 
Biſchof, fondern im Jahre 1331 wieder Domder 
hanf./6) Die Yusjöhnung fcheinf audy bald nah 





1) Culemanus Mindenſch. Domproͤpſte ©. 83. 

2) Wuͤrdtwein nov. subs. T. IX. p. ı71. 

5) Sheidt vom hob. und nied. Adel ©. 280. 

t) Chronion Minden. ap. Meibom. ap, Paulinip. 22, 
9% Grupen l. c. p. 101, 


b) Schei dt vom boh. und nied. Adel S. 466. 


J 
\ 
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zu feyn; denn er ward 1340 Dompropft, *) und 
Biſchof Ludwig bevollmächtigte ihn fogar in dem 
felben Fahre eine von der gefammten BeiftlichEeit 
bemwilligfe außerordentliche Beifteuer zu erheben, 
um damif das verpfändele Schloß Gteygerberg ein» 
zulöfen. 2) Als Domprobft erfcheint Bruning 
noch in den Johren 1342 und 1344. 3). 


Nro. 8. Den Ludwig de Endelingeborsten 
famulus, der nebft feiner Gemahlin Sredefe von 
dem Bifchof von Minden 1342 die Belehnung der 
Güter im Kirchfpiel Roden, nämlidy von 3 Hufen 
in Roden, 2 Hufen in Barlo und 2 in Rodeswede 
erhielt, 4) balfe ich für den Gohn Hardekes. Ja 
denfelben Sabre verbürgt ſich der Knappe Los 


dewich von Enghelenborsle für Thiederich Blome, 5) 


und ‚im Jahre 1350 tritt er, Ludwig von Enges 


borften genannt, in den Verein der Burgmänner . 
von Grönenberg, und verfpricht nebft 3 Gemaff: 





1) Eulena nnd Mindenf, Dompröpfte ©. 69. 
2) Culemanns Mindenfhe Geſchichte IL. Abt. S. 22. 


3) Würdtwein nova subs. Tom. XL p. i9i. 199. 
4) Würdtwein nova subs. XI. p. 193. 
; 6) Treuers Muͤnchhauſenſ. Gefal.:Hift. und. S. 26 


f 
. 


— 


dem Jahre 1334, wo Biſchof Ludwig ſich genöse 
thigt ſah, die Grafen von Ravensberg gegen die— 
ſes adeliche Geſchlecht zu Hülfe zu ziehen, erfolgt 
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neten zu erſcheinen, ®) welches nm fo weniger anf ' 
falf, da die oben genannten Sehne in dem benach— 
barten Mindenſchen Amte Rhaden zu finden ſind. 
Er iſt der letzte dieſes Geſchlechts, von dem ich 
eine —— in Urkunden aufgefunden habe. 





| XV. 
Etwas über die Stadt Gosfar. 
Bom Hrn, Dr. v. Uslar, Advocaten in Hannover... 





“ 


Eine gründliche Geſchichte der einft berühmten 
Stadt Goslar‘ würde, wenn zugleich die rechts 
lichen Berbältniffe den neueren Fortſchritten der 
Deuffchen Rechtsgefchichfe gemäß erörferf werden 
follten, eine infereffante und belohnende Arbeit 
ſeyn. An einem befriedigenden Werke der Art fehlt 
es gänzlich, und möchte es vielleicht noch einige Zeif 
ausbleiben. Meine Abficht gebt jetzt nur dahin, 
den Leſern dieſes Archivs einige flüchtige, ver⸗ 
miſchte Notizen über die erſt in unſern Jagen as 
quirirte Stadt DEE. | 


Goslar ward ‚im Sahre 1815 definitiv ein 
Theil unfers Königreichs ‚ nad)dem es (gon 1813 


9 Acta Osusbragensa I. ee r 109. ' 
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provijorifch von Hannover occupirf, fodann aber 
bis zu Ausgleichung der desfallfigen Differenz an 
Preußen abgetrefen war. 


Die Stadt bat einen befrächtlichen Umfang, °) 
zählt jedoch gegenwärtig kaum 6000 Einwohner. 
Diele Häufer find unbewohnf, noch. mehr Feuer⸗ 
ftellen in Gärten verwandelt, einige Gfraßen 


faſt öde und die meiften aa ———— 
Anſehens. 


Es fehlt der Stadi an — Stahrungszmweis 


gen; der Bergbau, die Schiefergruben, Brandte⸗ 
weins-Brennereien, Vitriolſiedereien und einige 
andere Erwerbsquellen reichen nicht bin, den Ort 
zu beleben. Es iſt in Goslar weder ein Amt > 
liege daſelbſt Cſeit 18019) Militair. 


Der Reifende, welcher von Dften i in die Stadt 
Tommt, wird ſogleich durch den Anblick des ſoge— 
nannten breiten Thors überraſcht, welches aus 
vier impoſanten Thürmen beſteht. Vor demſelben 
werden jetzt, mehr oder weniger geſchmackvolle, 
Gärten angelegt. Zwei andere alterthümliche 
Thore ſi ſind bereits abgetragen. 
Die Stadt ſelbſt gewährt, von einer der na⸗ 
hen Höhen herab betrachtet, einen ſeltenen Anblick. 
Soweit die Sebande alt, 2: fie durchgehends 


* 





e) Vielleicht einen eben 6 een, als die Stadt 
Hannover, 
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mit Schiefern — dazwiſchen ſehen die rothen 
Dächer hervor, welche von den mehrmaligen zer— 
ſtörenden Feuersbrünſten ©) zeugen. Der Total— 


eindruck iſt jedoch von den grauen Schiefern doͤſter 
und feierlich. 


Das ——— und die Fahrwege in der 
Stadt waren bisher äußerſt ſchlecht; jetzt wird 
auf Veranlaſſung des Gouvernements eine gefäl: 
lige aber auch Foftbare Llmgeftaltung vorgenome 
men. Es iſt indeß fehr zu wünſchen, daß man 
damif nur die Haupfftraßen verſieht, und die, 
Bewohner der Nebenjtrafeır mit diefem drückenden 
Surus verfchonf. Denn die Koſten werden mei: 
fiens als Reallaft auf die Eigenthümer der Feuer— 
ftellen reparfirt und in vielen Öaffen würde leicht 
der Totalbeitrag den Werth des ärmlichen Gebäus 
des überfteigen. Es läßt ſich auch) von den milden 
Regierungs:Principien unfers Königs hoffen, daß 
man auf Borftellungen die Lage und AIR 
der Stadt BerNEN EBEN wird. 


Goslar war einft eine, blühende, volfreiche 
Stadt uud es ift wohl Feine unwahrjdheinlicye Anz 
gabe, daß jie ſchon 20 Dis 3o Tauſend Menfcdyen 
gefaßt hat. Der Eulminationspunct ihrer Handels; | 

*) Der erſte große Brand war 1728, ein zweiter in 

‚ven Achtziger Sahren, Auch 1815 und 1825 

"waren Feuersbruͤnſte. 


J 
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wichtigkeit und Bolkszahl ift jedoh über das ſech— 
zehnte Zahrhundert hinaufzufegen. Noch mauche 
alterthümliche Spuren °) Eönnen den empfängli= 
chen Beobachter in did Yeifen mächfiger Haufes 
“nnd Reichsftädfe zurück führen. Der jogenannfe 
‘Dom, welcher als Gebäude durchaus nichts Vor— 
zügliches war, iſt jetzt abgeriſſen und es ſteht nur 


noch eine Capelle zur Aufbewahrung einiger Alters 


thümer, zu. denen das Wandgemählde: der große 
 Ehriftoph, gehörf. Der aus Sraufreich zurück⸗ 
gekehrte Crodoaltar iſt nicht dort, ſondern in der 
Kirche zu St. Stephanus. Ueber dies Denkmal 
enthält das 79ſte Stück des Hannover ſchen Maga: 
zins von 1823 einige Mittheilungen. | 


Bon der Kaiferlichen Pfalz oder Burg ftebt 
nor) ein großes 'Öebäude, welches keineswegs 
ein bloßes. Hinterhaus gemefen, fondern Staats— 
- zimmer oder Audienzjäle euthalten zu haben ſcheint. 
Jetzt“wird daffelbe zu herrſchaftlichen Kornmagas 
zinen benußf.. Eine Zeit lang war es das Local für 
Schauſpiele. Merkwürdig ſind die Räume im 
‚Gouterrain; über ihre Beſtimmung kann man 
noch keine annehmliche Vermuthung aufſtellen. 
Jedem Reiſenden werden dieſe Gewölbe auffallen. 
Das Gebäude führt noch den Namen des Kaiſer— 
haufes. umd der große Plotz swifgen jenem und 





.*) Dahin gehören Wappen | an und in ben antiken 
aa | 
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dem ehemaligen Dom heißt: das Kaiferbeet. Uns 


fer demfelben geht ein unferirdifiyer Gang ber; 
ein äbnlicher führe auch zu dem 1/, Stunde nords 
wärts vonder Öfadt gelegenen KlofterReichenberg, 


Der übrige ‚Theil des Gchloffes fiheint von 
dem Gefangen Thurm längs der Stadtmauer bis 


u 


zum Dom bin geftanden zu haben. Die ehemalige - 


Wohnung des Kaiferlichen Bogts an der Königs 


brücke ift erft vor wenigen Jahren niedergerifjen. 


Die Stadt ift Feine derälteften Städte Deutſch⸗ 
lands; aber wohl eine der älteſten Städte nicht— 
römiſchen Urſprungs. Als Aulaß ihrer Gründung 
wird der Grubhibau im nahen Rammelsberge an— 
gegeben: Es iſt zweifelhaft, ob nicht die oberhar— 
ziſchen Bergwerke weit älter ſind. Vielleicht ſind 


letzere eine Zeit lang verlaſſen worden, und durch 


die Wiederaufnahme derſelben iſt die verſchiedene 


Datirung veranlaßt. *) Gewiß iſt, daß zur Auf⸗ 


nahme beider Bergwerke Fränkiſche Bergleute 
(vom Fichtelgebirge) hergezogen ſind. Nur An— 


dreasberg ſcheint eine oberjächfifche Colonie 
zu ſeyn. Von den Franken, welche den übrigen 


Oberharz bevölkerten, iſt noch heutzutage Sitte 


*) Bon hohem Alter möchten wohl bie Ueberrefte des 
Zellerfelder Klofterd zeugen. Eine gefchichtliche 


Aufklärung der erften Zeiten des Anbau's würde, 


für die vaterländifhe Gefcichte er Intereffe 
haben. 
} 


— 
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Zellerfeld und einige kleinere Bergſtäd 


— "XV, Etwas über die 

md Sprache, wenn gleich nicht rein, doch ſehr 
“erkennbar erhalten geblieben, 1) während diejes 
nigen, welche fich in Goslar niederliegen, (nach 
denen noch eine Straße und eine Kirche — der 
‚Sranfenberg — benannt wird) ſich mit den übris 
gen (niederfächfijchen) Bewohner der Stadt ganz 
lich vermifchten, obgleich noch lange Zeit zwiſchen 
beiden Nationen — und Haß— geherrſcht ha⸗ 
ben ſoll. * 

Einen Theil der —E—— Gruben — 
Bisher die Stadt unter Leitung der Herrſchaft. 
"Ganz kürzlich hat fie aber ihren Antheil an leßtere 
abgetreten, indem fie ohne Gewjnn baute. Die 


übrigen Gruben gehörten dem Hauſe Brauns 


ſchweig, welches fie auch nebft jenen jegt noch 
(ex indiviso) in Communion ») befist, und 
zwar Hannover zu vier umd Braunſchweig Wol⸗ 
fenbüttel zu drei Siebenteln. Früher war dieſe Com— 
munion von größerm Umfange, in > fie auch 
e begriff. 

Kur: :Braunfhmeig arquititfe dieſen? Theil einſei⸗ 
fig am Ende des vorigen Jahrhunderts gegen Ab⸗ 
tretung von Sorften, Als die Preugi iſche Regierung 





ı) Mitten in icderfacfen hört man den oberdent- 

ſchen Dialect. 

2) Die Beibehaltung dieſes Gemeinguts ſollte wohl 
nicht die Todtthelluns verhindern; denn es war 
ae 


#/ 
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im Winter 1813 auf ” Goslar beſehte, machte 

fie auch Anſprüche auf Die Communion: Bergwerke, 
ließ ſich jedoch von ihrem Irrthum zurückbringen. 
Der Großvater des jetzt regierenden Herzogs von | 
Braunſchweig-Wolfenbüttel mar ſehr geneigt, 
aud die übrige Kommunion aufzugeben, Er 
äußerfe die Anficht, daß ein Eleiner Fürſt feinen 
Bergbau freiben müffe., 


l 


Mit dieſem Communion- Unterharze, hat es 
eine eigene Bewandniß. ») Der Bergbau unters 
ſcheidet jich hier von dert übrigen ſowohl in tech— 
niſcher, als in juriftifcher Hinficht. Das rechtliche 
Berbältniß der ganzen Communion ift vielleicht 
manchem Suriften etwas Neues. Im Nammelss 
berge bauen nicht Gemerfe,. fondern lediglich die 
Serrfchaft, fo daß er als Domaine anzufeheıt ift. 
Als die jegige Communion  Berfaffung durch einen 
Receß begründel.murde, frat Braunſchweig-Wol— 
fenbüttel einige Gtridye Landes als Terriforium 
für tie Comniunion:, Betg:, Hütten- und Galzs - 
mwerfe ab. Die Bewohner find noch ſämmtlich in 
Braunſchweigſchen Dörfern zingepjakkle 


Indem nun diefes Terriforium von den übri— 
gen refp. Zerriforial: -Berhältniffen [osgeriffen und 
bon den beiderfeitigen Bandespfliöten eximirt ift, 


*) Eine ähnliche Gemeinfiaft findet zwiſchen Kurz 
Heſſen und Lippes Schaumburg (Buͤceburg) ſtatt. 
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entſteht dadurd ein (obgleich. Kleiner) Landſtrich 
in Deutfchland, der zu feinem der Bundesftaafen 
ſpeciell gehört, wenn fihon das Geſammthaus 
Braunſchweig die Gouverainifät über denfelben 
befißt. Es wohnen hier nur etwa 600 Menfchen, 
und zwar auf den verfchiedenen Werken zerfireuf. 
Da es nun nicht der Mühe werth feyn würde, 
über die von ihnen zu fragenden öffentlichen Laften 
eine befondere, den refp. Quoten gemäße,, Eins 
richfung zu treffen, fo find jene Bewohner gänzs 
lich frei von allen Abgaben u. f. w., und in diefer 
Rückſicht vielleicht die glücklichften Menfchen in 
Deutfhland. Dafür dürfen aber auch nur Dffis 
gianfen und Arbeiter in der Communion wohnen. 
‚Jene Immunität erſtreckt fid) aud) auf Militair⸗ 
pflichtigkeit und Acciſe. 


Die Gerichtsbarkeit übt das Bergamt zu Gos. | 
lar aus. Die einfeitigen Particularnormen find 
nicht gültig in der Communion, fondern-lediglic 
das gemeine Recht nebjt den wenigen Geſammt— 
Berordnungen. Die Appellation geht nach) dem 
Wechſel des Direrforiums, bald an das Dberges 
richt zu Ööftingen, bald an dag zu Wolfenbüttel. 


. Sn den übrigen Berhältniffen fteht das Bergs 
amf unter den refp. Berg: Haupfmannfchaften. 
Diefe kommen jährlich in Öoslar zufanımen, um 
die fogenannte Bergrecdynung zu halten. Zur Auf: 
nahme ver von SDannoper und Braunſchweig 


Stadt Goslar. . our 


Fommenden Herren war ehedem in dem Zehntge⸗ 
bäude ein Logis beſtimmt. Diefes brannte aber 
1311 ab, und erft. 1823 ift ein großes Haus am 
Markte zu diefem Behufe angekauft. ! 


Uebrigens werden die Communions Bewohner 
im beiden Cändern als Einheimifche betrachtet. 


Verwickelt ift aud) der Zuſtand des Privats 
rechts in der Stadt Goslar felbft geworden, indem 
die verfchiedenen politifchen GSchirffale derfelben 
einen häufigen Wechfel des geltenden Redyts herbeis 
führten. Die jeige Regierung verfprach deshalb 
eine eigene tranſitoriſche Verordnung für Goslar 
su erlafjen, welche aber, meines Wiffens, nicht 
erichienen ift. Bis zur Preußifchen Erwerbung in 
Gefolge des Deputatinns: Haupffchluffes galt in 
Goslar das Eaiferlicye gemeine Recht nebft den 
menigen Parficularnormen der kleinen Republiß, 
Bon da traf das Preußifche Landrecht ein, wel- 
ches wieder durch das Franzöſiſche Gefeßbuch vers 
drängt wurde, Seitdem ift das gemeine Recht auf 
kurze Zeit, ſondann das Preußifche und jeßf von 
Neuem jenes geltend gervorden. Daneben find die 
früheren ftafufarifihen und herkömmlichen Modi: 
ficafionen ‚wieder in Gültigkeit gefrefen, "und zus 
gleidy find nafürlich die ueueren ——— 
Geſetze für die Stadt verbindend. 


Gie hatte vormals eine lateinifche Säule; 
Preußen 'vermandelte diefe 1804 in eine Bürger: 
Neues Bat. Arhiv®d. V. 16 


— 
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ſchule; und jest iſt das Gouvernement nicht ges 


neigt, dem allgemeinen Wunfche der Wiederher: 
ftellung (bei reichlichern Fond) zu millfahren, aus 
dem allerdings wichtigen Grunde, das Studiren 
in den niedern Klaffen mehr zu verhüfen. Dagegen 
müffen nun die wenigen jungen’ Leute, welche 
Kopf und Mittel zur gelehrten Laufbahn befigen, 
weit weggeſchickt werden, indem im Umkreiſe von 
4 — 6 Meilen fidy Eeine Anſtalt findet, die 


‚befriedigte. 
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XVI. 
Ueber den Abbruch des Domes zu Goslar. 


Bom Hrn. Freiherrn von Hammerſtein-Equord 
gu Equord. 


Al⸗ ‚Carl der Große beim Lleberzuge der Dftphas 


Ten zu Harzburg den Tempel einer Gottheit zerftörte, 


die die Sachſen ihm den Groten — Alfader — 
nannten, welches die oberländifchen Mönche Kros 


- ten, die lafinifirenden endlicy gar Crodo nach: 
ſorachen; bauete er, wie er zu thun pflegte, ein 


Draforium an die Stelle, wohin auch gefaufte 
Sachſen aus uralter Gewohnheit noch Jahrhun⸗ 
derte lang wallfahrteten, und ohne Rüdficht auf das 


} 
l 
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Neue, vom alt geweiheten Stein Schutzmittel 
gegen Krankheiten ſchabten. Dieſes Dratorium 
erhob König Conrad zur Kirche dem heiligen Mat— 
thäus geweihet. Sein Nachfolger der von Geburt 

die Gegend beherrſchte, thronete mehrſt in feinem . 
Lager an der Goſe, Goslar, wo er eine veſte 
Stadt gegen die Hunnen feftigfe, und ungeftörter 
Betrieb der Künfte und Handwerke nun möglich - 
ward. Bei den Gadyfen hatte ſich dieſer noch nich 
zunftmäßig ausgebildet, rrie bei den Franken auf 
den Ueberbleibfeln Römiſcher Kultur. Bergriefen 
arbeiteten nad) Ciedern und Gagen im Harz, und 
trieben einen Taufchhandel mit den Bebauern der 
Ebenen in gegenfeitiger Gcheue; ihre Werke mös 
gen in den Schwerdtern und Spangen der Örabhüs _ 
gel erkannt werden. Künftler wie Wieland in der 
Bilfina Gaga waren felten, die Könige hielten fie 
mit Gewalt, lähmten fie, um fie zur Arbeit für 
fi) zu zwingen, gerade wie nod) jeßf die Cirkaſ— 
fifchen Sürften um einen ſolchen Virtuoſen mit 
einander Friegen. Kaiſer Dfto der Erfte zog nach 
Goslar eine Eolonie Fränkiſcher Arbeiter, mie fie 
über den ganzen Harz, im Erzgebirge, und in 
Halle noch deutlidy erfannt werden mögen. 


Sin Goslar verfrugen fie ſich nichf mit den 
Sachſen, eine Mauer mußte die Sranfenftadt 
fcheiden, bis nady Sahrhunderten erft Annäheruns 
gen 2. Heirathen ftatt fanden, ein Vertrag förm⸗ 


. ı6* 
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lich errichtet, und zur. Erinnerung der lange Tanz 
am Saltabend durch die Straßen der Bergffadt auf 
und ab geführt werden, wo Jungen und Mädchen 
beider Duarfiere, Hand in Hand eine alte uns 
zum Theil noch erhaltene Weife fangen, bis 1536 
ein kluger, Magiſter das volksthiimliche Seft, wie 
. 28 in alter Gitte Schranken por des Volkes Auge 
frei ſich fpielte, für fiffenlos erklärte, und Dunks 
les dann au die Ötelle des heeren Volkslebens fraf, 
und dandt erjt Sittenloſigkeit einſchlich. Goslar 
wurchs ſchnell heran unter der Sächſiſchen und Gas 
liſchen Kaiſerreihe, die oft dorf £hronete, und 
Heinrich der Dritte, großen Andenkens, verlegte 
die Kaiferliche Pfalz von Werla und nahm‘ auch 
die Sundatlon der Kirche zu Harzburg nad) Öoslar 
binüber, und bauete, und ließ durch Pabft LeoIX. 

im Beifeyn von 37 Bifchöfen ums Jahr 1050 weis 
ben; eben den Dom, deſſen Berfall wir zu bekla— 
gen, und Abbruch zu rechtfertigen haben. Er ftand 
"als eines der älfeften Denkmale der Baufunft im , 
nördlichen Dentjiblande, mit runder Bögen, ganz 
verfchieden und barok verzierfen Gäufenknäufen, 

einem flachen fihon ale gebrochenen Gemölbe 
im Schiff, und kühnerem im Chor, mit Öräbern, 

und unendlichen Andenken in faufendfarhen Schnitz— 

werk. Am Chor der Kaiſerſtuhl in Erz mit Umge— 

bung in Stein, darauf das alt Sächſiſche Heer⸗ 
zeichen: Löwe, Greif und Adler, und andere nicht 

meht zu deutende phantaſtiſche Bilder eingeſchnitzt. 


f 
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Der Altar des heidniſchen Gottes von der Harzburg, 
Candelabern aus der Schenkung der Byzantiſchen 
Gemahlin Ottos, Teppiche aus der älteſten Zeil, 
und herrlich gemahlfe Senfter. Endlich das Denke 
mahl Heinrich des Dritfen auf dem Chor, dem deg 
Kaiferbildes und Ornates, des Domes Conterfei 
in feiner-Hand ohngeachtet, eine Möndyefabel au⸗ 
dere Deufung geben wollte, die gegen den Aus 

genfihein geglaubt wurde. Diefer Gfifter und 
große Kaiſer jagte ritterlich zu Barthfeld, und 
hatte das Liebliugseſſen der Leber des erlegten Hir⸗ 
ſchen in ſchwerem Uebermaße genoſſen, als ihm 
ungewohnte Nachricht von Beſiegung ſeiner 
Markgrafen durch die Slaven einlief, und dieſe 
zu jener Ueberladung, den Tod zuzogen. Den 
Pabſt und mehrere Biſchöfe führte er in feinem . 
Gefolge, und geſtattete fein Aufkommen der Hies 
rarchie, die feinem Sohne bald fo gefährlih ward, 
ihnen befahl er den jungen Ttachfolger, und vers 
ordnete: daß fein Herz in Goslar, tvoran eg ges 

bangen, fein Körper in Speier ruhen fellte, Der 
Peßtere liegt dorf noch unfer den berühmten vier 
Steinen, und das Erftere hat fi ſich wirklich unter 
jenem € Dentmaple gefunden. » 


Ber hat nun Hand an diefe Serrlicteiten ges 
legt, die aus jener Zeit nicht leicht die Zeit zer— 
ſtört? Profeffor Büſching hat etwas voreilig in 
ſeiner Reiſe durch einige Münfier und Kirchen 
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gegen uns abgefprochen, denn er irret, wenn er 


behaupfef: Preußen habe als, mie er ſich aus— 
drückt: „auf den Ländermarkte Goslar ihm zuge: 
fallen, dieſen Dom forgfältig“ — das heißt 
doch wohl auf eine Art in Ehren gehalten, die von 
Erkenntniß feines. Werthes zeugte, oder ſeiner 
Erhaltung fruchtete. Es war ganz im Gegentheil, 


von den einrückenden Organiſatoren, die immer 


8 


gerne alles recht flach zur Ueberſicht haben, der 
Abbruch um Baufälligkeit ſchen beſchloſſen, als 
der Reichsanzeiger ſich lant empörte, und dann 
erſt vermuthlich auf Vorſchlag eines Kunjtverftäns 
digen, und zwar müffen wir glauben, des Herru 
Profeffors felbft, weil er ung gerade Die nemliche 
Gumme pag. 275 nenne — murden, ein Paar 
Taufend Thaler zur Herftellung eines Domes 
bewilligef. Der die Baufadyen abferfigende Kries 
gesrafh verwandte fie auch ohne Weiteres, und. 
ließ die in Knospen und Blüthenvermiclung aus— 
gehenden Senfterbögen und Giebel, wie. unbrauch— 
bar und ſchlecht abbrechen, und durch tüchtiges Zims 
merfachwerk neben dem herrlichen Portal an der 
Mittagsfeite erfegen. Da war ſchon die alte Kunſt 
geſchändet, und Herftellung nur durch Reues mehr 
möglih. Dann freilich Famen auch die Weftphalen, 
mif dem .Revolutions : Princip: das heiligfte Ale 
terthum vorzugsmeife flürmend. : 


Da murden Kunſtwerke von der Gtelle, wo fie 
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als Andenken unendlichen Werth hatten, enfführet, 
wurden Kupfer und Blei von den Unferbehörden, 
die fo gern im Ötillen wirkſam find, abgedeckt 
und verfchacherf, und den Traufen ein Zugang 
geöffnet zu den alten Mauern, die, mie fdyon die 
Gefchhichte der Erbauung fagt, immer mißlich auf 
Dnellboden eine. damals Faum zu erreichende 
Grundlage batfen. Auch mar unglaublicy ſchnell 
die Wirkung; fehon 1819 fand ich die Bögen des 
Chors gebrochen den Einfturz drohend, alfo nur 
durch Neubau berzuftelen, Die nördliche Wand 
des Schiffs aber bis zum Luftdurchſchein hinten 
überhängend. Ein incruſtirtes Alterthum hätte da 
mit unendlichen Koſten noch werden mögen. Nur 
das Aelteſte und Schönſte, das mittägliche Portal 
mit ſeinen Rieſenfiguren und Säulen und geſchnitz⸗ 
ten Bogen ſtand ganz durch, um nicht unpaſſend 
eine abgeſchloſſene Capelle zu bilden, und der als 
Kunftfenner befannte Minifter, welcher den Abs 
bruch der einflürgenden Ruine wohl genehmigen 
mußfe, ordnete wenigſtens Die Erbalfung diefer 
Gapelle an, darin die übrig gebliebenen Denk 
mable bewahret erden ſollen. 


Damit iſt geſchehen, was allein noch mög⸗ 
lich war, ſo geringe es klingen mag, wenn von 
Erhaltung eines Domes hus dem eilften Jahrhun— 
dert die Rede if. "Nur Hannover hat ihn 
wirklich nicht vernichtet. Wie aber der 


Sy, 
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Wink zu zerſtören fogleich barbarifch fortreiſſet, 
und mit meld) unendlidyer Gorgfalf ein Alterthum 
berůhret werden wuß, hat ſich auch hier bewähret. 
Es war Befehl gegeben, Gräber und Wände mie 
Vorſicht beim Abbruch zu unterſuchen, da das 
Begräbniß mehrerer Großen des Alterthumes da— 
ſelbſt geſchichtlich conſtirte. Als aber Heinrichs 
Steinbild aufgenommen ward, und ſich ein Käſt— 
chen nur von feinerem Holze halb vermodert zeigte, 
ward es von den beſtellten Aufſehern, man ſagt 
gelehrten Leuten, zum Schutt verdammet. Ach es 
war ohne daß Zweifel möglidy wäre, des herrli= 
chen Heinrichs Herz! glücklich fand es die erffe 
Stelle feiner Verwerfung zwifchen niedergerollfen- 
Steinen, mo ich es mit allec Umgebung durdy 
Hülfe der Arbeiter nor) wieder entdecket, und für 
ein National: Mufeum, deren wir dody endlich 
ftaff der ausgejtopften Affen und KirfchEernen mit 
hundert Gefichtern, irgendwo gründen werden, 
aufbewahre. Ä 
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| XVII. 
Zur Sittengeſchichte des ſechszehnten 
Jahrhunderts. 


Letzte Vermahnung der. Frau von YU,.... zu 
B....... an ihre hinterlaffenen beiden Züchter, 
"wohnhaft auf dem Johannis-Kirchhofe 

| daſelbſt. Anno 1572. u — 


(Eingefandz, ) 


Miene leiven Doͤchters, Anne Kunicke un Goͤdecke 
Chriſtine, deiwiel ef wol fürchte, dat eck ut duͤßen La— 
ger wol nich wedder upſtahn ſondern darubgahn, un 
ſtarwen wäre, Ju nu awers by med ſiehn, dat ei ji, 
utfürlich feggen un leeren kann, ſau hebb ed duͤßen 
Breif met egen Händen ſchrewen, un unnerfhrewen, 
ock verfeegelt, jüd toon Gedaͤchtnis hinnerlaten, un bes 
ſele juͤck, dat juͤ juͤck darna richten ſchuͤt, na mienen 
Afſtarwen. Vor dat erſte ſchuͤll juͤ vor allen Dingen 
gottesfoͤrchtig fien, flytig baͤen, un in dey Kercken gahn, 
wann ju in der Kercke ſied, ſau ſittet huͤbſch eerbat, 
und file vor jüd hen, um kapet nich dey gie ſuͤnnern 
ſeyht ale Tied na den Paſtaur. Wann ji awerſt we⸗ 
gen Unweders, ver Oewelſyns halber nich koͤnnet in det. 
Kerken komen, fo fhülge tau Hufe fintig leefen un 
bien, in gottesfoͤrchtig hilligen Bötern, awerſt by Lime 
nich in den. gottlofen lichfoͤrigen Boͤlern, da fan von 
Sünne inne fteipt, dat we eck doͤrchuht nich-hebben, 


250 XVII. Zur Gittengefdichte 


un iß ock mich nödig, denn bei juͤck von ufen Herrn 
Gott beſcheeret iß, dei ſchull jüd doch wol weren, Dat 
jü in dei Boͤker nich tau lefen bedörvet, denn ut ſol⸗ 
chen Boͤkern komet arge Gedanken, un uth dei Gedan⸗ 
ken komet boͤſe Dhaten. Wenn juͤ by juen Fruͤnnen, 
oer Waͤeſchen ſyed, ſau denket darup, dat ju in neinen 
boͤſen Namen komet, un holet juͤck vien eerbar, wenn 
dey Junggeſellen komet, fan latet juͤck nich ſeyyen, um 
komet nich by ſey, bet dat ju tom Diſche gaet, ſo 
maakt vor ſey einen ſeedigen Knix, ſchlaet jue Ogen 
vor juͤck dahl, holet jue Haͤnne vor jue Lief, un ſeyhet 
ſey by Liefe nich an, dat well eck ju raen; wenn ſey 
juͤck dei Hand gewet, ſau ſeihet ja nich ob, un ſeihet 
ſee ock nich an, latet juͤck ock ower Diſche mit fey in 
Fein Köddern in, und holet by Liewe dei Beine ftille 
tehope, wenn ju nu wat getten hebbet, Tau ftahet 
ſtraks ob, und gaet in dei Kamer, un malet dei hin 
ner juͤck tau, bat der Neines obfummet, un juͤck ſeyhe — 
Wenn jü mit iuen Waͤeſchen up Hochtieten..ver füßt 
sau Gafte gaet, fau bebbet jüd fien eerbar, um fpredt 
ja nid met dei Tunggefelen — Menn fei denn wat 
tau juͤck ſegget, aße oͤhre Wieſe plegt tu ſien, ſau ant⸗ 
woret mit kahlen Woͤren: ja un nee, eck weitet nid, — 

dat mag fin, — ftredt den But nich voruth, dat 


ſteith jungen Lüen oͤwel an, dat hört jun wohl. Wenn 


ju tau Tiſche gaet, fo denket dartau, und etet wenig, 
‚bei Lie ſeiht juͤck füpt vor Pump an, ju Eönnt wohl 
wat bed Morgend op juer Kammer eten, ehe ju tan 
Diſche gaet, damit ju by Difhe defto erbarer, un bes 
ter jitten koͤnnet, un brinfet ja nich bwer einmal; 
wenn ‚in Laudrunden wirhrd, dau fegget: cd hebbe 


, 
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neinen Doͤrſt, wenn ſey denn glieckwohl juͤck taudrinken, 
ſau ſegget: eck mag ja nich drinken, dat hoͤr ju wohl, 
ſett ſey dat Glas by juͤck dahl, ſau latet et ſtahn, et 
ſteiht er wohl, awerſt drinket ja nich darut, koͤmt juͤck 
aberſt ein Dorſt an, ſau ſegget tau einer andern Jung— 
fer, dat ſei juͤck tau drinken gaͤwe, ut den Glaſe drinket 
denn ein betten, awerſt drinket ja by Liwe neinen 
Junggeſellen tau, und ſeyhet juͤck by dem Diſche nich 
umme, ſchlaet jue Ogen nedder, un ſeyhet in eine 
Stedde, holet juen Kopf ſtille, und roget den by 
Liewe nid, — Menn dey- Sunggefellen by juͤck fittet, 
und wilt met jüc führen, aße oͤhr Gebrud wolf if, 
fau antwortet einen nich, wenn fey denn met Führen 
nih obhören wilt, ſau fegget, latet me unefchoren, 
ed weit dat nich, wat ju fegget, wenn fee einen Appel 
oder Beere juͤck fchellet, fau laatet ſey liggen, un etet 
fey nich. Wenn ju von Difhe upftahet, und dat Danzen 
angeiht und einer by jüd firten gaiht, fo feyhet oͤhne 
jo nih an, wenn hey jüd denn wat vorfpridt, fau 
antwortet öhne jo by Liewe nic, will hey jüd denn 
by dei Hand nehmen, ſau teihet dei Hand weg; ım 
fiedet fei unter dei Schöte,. da mot hey jo wol weg: 
blieben, wenn hey jüd denn wat von Feyen ſegt, ver 
dat hey jüc lief haͤdde, um dergliefen, ſau ſchwiet 
‚ file, un dauet, aße wenn ju bat nich hört, wenn hey 
denn lide fehr daweder von fprift, fau fegget; wat 
hebbet juͤ met med tau daun, ed hebbe ju Köddern gar 
nich nödig, dat latet man blieben, ob ju med leiv heb⸗ 
bet, over nich, dat eine is ned fo veel, aße dat an—⸗ 
dere; wenn fey dennoch nich uphören wilt, fau fpredet: 
Meyn juͤ denn, dat ed jue Doͤrin bin, gaht von med 
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in aller Hilligen Namen, dat hör ju wol, eck will jue 
Woͤre nic mehr hören ver ec will opſtahn, un weg— 
gahn. — Wenn dev Ihnggeſellen wat im Kopfe hebbet, 
un ſick ſau ſehr tau juͤck drenget, ok nick von juͤck 
wilt, ſau ſtahet ob, un lopet hen, wo jue Wäfben ver 
Fruͤnne find, da ju by in Hufe find, und gaht dahin⸗ 
ner ſitten, kehret den Sunggefelen*den Ruͤggen tau, 
ſeihet ſey by Liewe nich an, un latet ſey henſcheeren, 
wo ſey ſopen hebbet; — Wenn juͤ danzen moͤtet, ſau 
ſeyhet by Liewe nich ob, roͤget den Kopf nich, dei 
Haͤnne holet vor juͤck, over op dei Siet, ſau ſeggen 
denn dei Luͤe, dat ſinn fiene eerbare Maͤkens. — Wenn 
jue Fruͤnne ver Waͤeſchen ubſtaht, und tau Bedde ga— 
hen wilt; ſau gaet ſey ſtraks nahe, dat hoͤr ju wohl — 

Senn denn einer keime, bei jüd obhalen, um by der 
Hand teipen, un .noc met jüͤck koͤddern, ver danzen 
wolle, fan rietet dei Hand los, und fegget, latet med 
met freen, Dat hör iu wol, meyn jü, dat ed ob ju 
beſchleven bin, over dat eck um juentwillen bier bin, 


’ R — 
Nee, vorwahr, dat meint man nich. — Wenn 


det Junggeſelleu des Nachts nah oͤhrer Gewohn— 
heit met der Liemſtange lopet, un dei Spedfuppe brin— 
get, und denn op jue Kammer komet, da id fved; fau 
lopet ahter juer MWäefchen Bette, und gaet darop fitten, 
ſau mötet fey juͤck wol met freen laten; dat well eck 
juͤck befehlen, miene leiven Doͤchters, dat verſtah juͤ 


woll, da richtet jüd nae; wenn ſei awerſt gliekwol kei— 


* 


men, un met juͤck koͤddern, ſau ſegget: packet juͤck weg, 
un latet meck met freen, ver ed ſchlae juͤck up bei 


Schnute, iv unbefhrienen Efeld, wat hebbet iü up det 


x 


Jungferkammer verloren, wenn fei denn noch feine 


des Sechszehnten Jahrhunderts. 2083 
Ftee hebben wilt, un wollen juͤck pipen, aße dei befos 
penen Junkers tau daun plegen, ſau liet dat jo by 
Liewe nich, un ſchlaet ſey up dat Muel, dat et klappet, 
‚um ſegget, gaht hen, wo juͤ dat gewohnt find. — 
Wenn Junggeſellen wollen met juͤck danzen, ſo koͤnnt 
ju wol neinen Tanz verfe; ggen, awerſt, wenn ſey jüd 
in dem Darizen ver hernah, pipes wilt, dat ſchuͤl jü 
by Liwe nich lien, ſondern ſchoͤllt ſey op dei Piepſchnute 
fölaen, um feggen; juͤ unverfhämte Ofen, wat Hebbet 
ju met med tan dam? — Wenn juͤ meue find, ver 
wile nich mehr danzen," fau ſchuͤll juͤ von dei Jungfern 
of, und unner dei Fruens lopen, willt juͤck awerſt dei 
Junggeſellen dar ock nich tau freen laten, ſau ſegget: 
eck bin nich luſtig, ek kann nich mehr danzen, dat hoͤr 
ju wohl. — Wenn awerſt einer kaime, der juͤck darnm 
anſpraͤcke, ſau wieſet ſey na juen Fruͤnnen oer Waͤeſchen, 
dat ſey denen ſpraͤken, juͤ ſchuͤlt amcaft fülften met oͤhne 
nich davon ſpraͤcken, by Liewe nich — Wenn juͤ denn 
jo met oͤhne tau Tiſche ſittet, ſau ſeyet oͤhne nich an, 
un etet, un trinket nich, ſpreket ock met oͤhne by Liewe 
nich. Wenn jue Fruͤnne, over Waͤeſche, da jü by in 
Hufe fied, jü einen tauſeggen, Da hebbet ein Genuͤ— 
gen medde, awerſt heuder jüd, dat ju öhne nich anfeiht, 
ver met oͤhne Föddert, dei Maͤnnsluͤe hebbet fau wat an 
ſeck, dat jüd verführen möchte, — Wenn dei Lüe ſeg⸗ 
get: Gluͤk tan Brudr, ſau fegget, bin neine Brudt, 
latet einen gab, dat hör ik wol. — Wenn jue Bröd- 
digam denn einmal tan jüd keime, un wolle niet jüd 
köddern, far fegget; makt juͤck vor der Tied nich tan 
drieſte, gaht hen, da jü hen beſcheihen fied nah miene 


R 
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Waͤeſchen oder Veddern, um bliebet von med weg, f 
lange, bet, wy taufamme geben find, awerſt ſeihet oh 
by Liewe nich an, und a von öhne weg, 


Wenn ih unverfeihens wohin komet, da jne ar 
digam if, fan gabet öhne ut den Wege, un us d 
Ogen, ſeihet öhne of nich an, die jungen Keerls late 
et nich — verſtaht juͤ med wol — ſchlaet jue Dge 
vor juͤck nedder, op dei Eere, un gaet ſchwinne vt 
oͤhne oͤwer, — wenn hey juͤck denn tauſpricket, 
ſchwiet ſtille, un lopet fott; folget hei juͤck den nah 
ſau ſegget: ſchaͤmt juͤck doch vor dem Duͤfel, wie heff 

ju juͤck, latet meck met freen, dat hoͤren juͤ wohl. 
Eck will nich eher met juͤck wat tau daune hebben Bi 
et Tied is, un dei Pape darower weſt iß. — Wen 
juͤ denn nu dei Brut ſied, un op deu Saal gefoder 
waͤret, ſau denket daran un ſtellet juͤck fien eerbar a 
ſchlaet jue Ogen vor juͤck nedder, dat dei Luͤe keine ar 
gen Gedanken kreggen. Omer Tiſche holet juen Kop 
un ganzen Lief ſtille, un roͤget juͤck nich, ſchlaet iu 

Ogen beliewe nich op, etet und drinket jo nich veel 

wenn ju danſet, ſo treet fien ſedig, um lieſe tat, 

holet jueHaͤnne nedder vor den eich, und makt ein fe 
eerbaren fedigen Knix. — | 










Dat will id von jüd geholen hebben, mine lewen 
Doͤchters Anne Knnicke, und Goͤdecke SM, dt 
bör juͤ wol, 
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xviIJ. — 
Fortgeſetzte Nachrichten vom Kloſter 
ee Weende. 


Vom Hru. Geheimen⸗ Rath Ritter von Syuen 
uw Arolfen, 





Mus einem nicht ganz unbedeutenden Vorrathe 

ungedruckter Weendifcher Urkunden, wird der In— | 
halt einiger vorzüglich angeführt, weil fie einige | 
befondere Serpältaijje erläutern. 


Das Kloſter Helmershauſen an der Dremel 
vertauſchte am 25ſten Mai 1282 eine Hausſtätte 
dor der Klofterpforfe in Weende mit dem Kloſter 
daſelbſt gegen eine andere, die als die Wohnung des 
Kleidermacdhers (parator vestium) angegeben 
wird; *) Herzog Dito von Braunfchweig bemil: 
ligte in Göttingen am 25 Juli 1325 dem Kloſter 
einen Play in Weende, der bisher zum Tanzen 





* Die Urkunden von 1282. 2396. 1421. 1401, 1493, 
1428. 1498. 1443, 1451. 1405. 1409. 1500. 1520, 
die von ©. 2550. fgg. angezeigt find, find voltftäns 
dig in meiner Urkunden» Sammlung XX. 249, 
977. 285. 281. 285. 287. 289. 29%, 301, 337. 
343. 349. 360. 315, vorhanden, 


\ 
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und andern Puftbarfeifen beftimmt war, unter der 
Bedingung einen andern dazu herzugeben; zus 


gleich geftaffefe er dem Klofter die Krümmungen 


des Garte-Fluſſes zwifchen Keynoldshaufen und. 
der Peine durchzuſtechen und ihn wieder in fein altes 
Bette zu bringen, auch die zur Bemäfferung der 


Wieſen gemachten Vorrichtungen, ſo oft es nöthig 


ſey, wegzunehmen. 1) Das Kloſter Weende vers 
kaufte 1396 an Pauline von dem Rode Vormünde— 
tin des Altars ©. Johannes im Klofter und ihren 
Narhfolgerinnen, auch denen beiden Klofterfrauen 


— Catharine über dem Becken und Geſecke von 
Stockhauſen fünf Loth Geldes jährlicher 


Gulde Göttingeſcher Währung, Die fie 
por einem vor der ſtruven Eyd gelegenen Klo: 
ftechefe empfangen follte, für vier Mark mes 
niger einen Berding gufer Ööftingfcher Wäh— 
rung. Es war verabredef, daß nach der beiden 


Kloſterfrauen Ableben die Hälfte der fünf Lorh 


Geldes dem Klofter zurücfallen, die andere Hälfte 
aber oder 7Y, Schilling Göftingifiher Wäh— 


rung die Vormünderin fo lange erheben follfe, Dis 


das Slofter fie für 7’, Berding Göttingſcher 


‚ Währung zurücdgefauff haben würde. 2) Nach 


einec Verſchreibung von Garjten Kulbeck und 








1) Ausz. e, u. Urk. XX. 203. 
2) Nach dieſer Urkunde find 6 Loth =.15 Schilling 
und * Mark — 16 Verding. 
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Hanne feiner ehelichen Wirthin von 1421 hatte 
das Klofter ihnen drei Mark Göttingſcher Wäh— 
rung geliehen, die fie demfelben jährlich mit einem 
Berding verzinfefen, ®) 


Wie am 2bſten Juli 1421 Heyſe Suftmann mit. 
den Kloſter einige Ländereien im Beedale und an 
dem Appelberge verlanfchte, bejiegelte die Urkunde, 
da er Eeinen Öiegel hatte, Gans Raven, Bürger 
zu Göttingen, melder den Fuſtmann feinen 
Meyer nannfe. 


Nach einer Urfunde vom i7ten Gepf. 1423 
vertauſchte das Kloſter mit Heynemann Lehnebur 
in Weende 4 Morgen Landes daſelbſt an der Breite 
bei der hohlen Linde, welcher dafür ı Morgen 
am Sodenberge, einen am Asbeder Wege, einen 
im Weedale ıınd fir den vierfen, Bis er foldyen 
ſchaffen könne, jährlich g Göttingſche Schillinge 
und für-den Zehnten obiger ihm übergebenen 4 
Morgen, 8 Schilling gab.. 

Am ıofen Sebruar 1428 ertheilfen Cord von 
dem Brinke, ein Bürger zu Göftingen und fein ‘ 
Sohn Hans, dem Klofter die Berficherung, daß 
ein zu dem ihnen auf Lebenszeit überlaffenen Bors 
werk zu Dbern:Sefa, von Bertold vun Ufe zuges 





) Nach der in der vorhergehenden Note angeftellten 
Berehnung würde der Findfup über 8 Procent 
gewefen feyn. . 

Neues Wat. Ahiv Bd, V. 7 
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dachtes Erdhaus(?), dag zwiſchen der zum Vor: 
merfe gehörigen Scheune und dem auf den Kirch: 
bof führenden fteinernen Thore bei dem Thy liege, 
mit dem Bormerfe tieder 0 an das Kloſter zurück 
fallen ſolle. 

Nach einer am 2iſten Min 1408 von der. 
Priorin Hedewig von Helverfen und der Küfterin 
Geſa von dem Berge ausgeftellfen Urkunde, war 
por ihnen und dem Klofter = Hofmeifter Burdard 
Happen, da damals Kein Probft dorf war, von 
Hans von Eymbede die niedere Mühle in Weende, 
die als eine Erbenzinsmühle des K Kloſters benannt 
wird, verkauft. Das Kloſter beſtätigte dieſen 
Handel und behielt fi) nur den Eıbenzins von - 

31, Berding Göttingfceher Währung, der deme 
felben nach Erbenzins : Recht zufomme, vor. 

Im Jahre 1443, Sept. 29, verfaufte das Klo- 
fter einer Heſe Mikenkopes und ihrer Lochter Örefe 
“auf deren Lebenszeit für zehn Göttingfhe Mark 
einen freien Hof in Weende an der Mittelftraße, 
zwifchen einem der Geſa gehörigen Sattelhofe und 
der Kirchftraße, unter der Bedingung, daß davon 
jährlih auf Midyaelis 2 Hüner und auf Dftern 2- 
Etiege Eyer an die Küfterei gegeben, auch beim Rück⸗ 
fall des Hofes die darauf errichteten Gebäude narh 
Erfenntniß und Gewohnheit der Bauerſchaft zu 
Weende, die die Abſchätzung nad) Landes und 
Dorfes Öitte borzunehmen — bezahlt wer⸗ 
den ſollten. 


De 
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Nach einer von Johann Mulner, Vormund 
des Stifts Weende, am ııten November 1451 aus: 
geftellten Urkunde, batfe er von der Priorin und . 
den Jungfrauen dafelbft 100 gufe gemeine rheini: 
(he. Gulden empfangen und damit eine Gchuld 
von 100 Gulden zu 3 Mark Göttingfcher Wäh— 
tung gerechnet, gefilgf, welche dadurch enfftans 
den war, daß dem Herzoge Wilhelm der in Horfte 
zu ftellende Bormagen(?) 'abgefauft mar. Der 
Probft wies denen Herleiherinnen dafür ı61/, Mal: 
fer Roggen und zwölf Hühner an, die das Klofter 
Poelde aus dem Zehnten zur Espelingerode, den 
Clauszehnten genannt, jährlich) gab, verfprach, 
daß das Korn mit des Stiftes Wagen geholt wers 
den folle, wenn Kriegesumftände dieſes nicht vera 
binderfen und behielt fid) die Wiederloofe vor. 


Am 2often März 1495 verfauften Alb. Borg» 
hard Probft, Anna Olken Pröbftin, Lyge vom. Has 
gen, Küfterin, Kune von Befekendprp, Ilſe Bornert 
Amtfrauen und der ganze Convent in Weende 
eine Gchleiffothe (Schmiede ?), die auf dem, Klor 
fterbofe ftand, für. 6 Mark Göttingſcher Währung 
und eine jährliche Zins von 5 Göttingſchen Scile 
lingen; fie verftatfeten dem Käufer einen freien 
Zugang, behielten jedod, einen Zag in der Woche 
zum Schleifen. oder Schmieden vor, verfprachen 
jedod) diefes vorbehaltene Recht einem Grobſchmiede 
nicht, nur einem Meſſerſchmiede zu überlaffen. 

17* 
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om Sabre 1499 belohnte das Kofler einen ge: 
wiſſen Tile von Weende, der ſich des Kloſters in 
deſſen großen Bedrängniſſen angenommen hatte, 
dadurch, daß es ſelbigen, obgleich die gewöhnliche 
Zahl vorhanden war, zum Kapellan ernannte, ihm 
gewiſſe Meſſen und die davon kommenden Einkünfte 
übertrug, eine Wohnung auf dem Slojterhofe mit 
Kammern und Boden, freie Koft an Ejjen und 
Trinken, gleich den Borftänder:Prieftern und Kapel— 
lanen, Pflege bei Krankheit, nothdürftige Feurung 
und endlich verfprarh, daß wenn er, veranlaßt durdy 
Berlegung diefes Vertrages, abziehen wolle, er 
alsdann für jedes Jahr, daß er des Klofters Bor: 
ftänder geweſen fey, 2 Öötfingfche Matt und ein 
Leydenfhes Kleid, Rod oder Mantel, aud) die 
zur Erleichterung des Kloftere für feine Wohnung 


und Koft von ihm gegebenen 32 Mark Göttingfche 


erſtattet haben fole. ®) 


Wie 1500 das Klofter über ein an der Weender 
Straße in Göttingen, hinter dem Mühlenhofe ber 
legenes Haus, das früher einem gewiſſen Ludolf 
Szegebodt und ſeiner Frau auf beider Lebenszeit 


*) In der Urkunde wird dad Abort Dorseze in fol- 
gender Verbindung. — hebbeu wy öne — gedan 
vnd doen — Eyne Woninge vppe vnsen Clo- 
ster Hoff benewen vnd buwen vnser Prone- 
stien grothen Dorseze wohl eine Stube bedeuten. 
f. a. Brem. Niederfächf. Wörterb. unter Daren. 
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für einen verabredeten Zins und gegen das Ver— 
forechen nebft Zubehör in Bau und Beſſerung zu 
erhalten, eingegeden war, mit deffen Wittive, 
die ſich zur völligen WBiederherftellung einer Scheune 
verffand, einen neuen Vertrag abfchloß und den 
Bejig des Haufes nebft Zubehör auch ihren beiden 
Kindern Paul und Margarethe auf Lebenszeit zu: 
fiherfe, nmiachfe das Klofter folgende Bedingun: 
sen: I) follten ſofort für eine Mark Rheini— 
ſchen Bein, 2) nad) der Mutter Tode eine 
Tonne 1) Stiefifcher Buffer größten Bandes, 
3) jährlidy fünf Göttingiſche Mark gegeben, 4) 
das Haus nebft Zubehör unferhalten und 5) die 
ftädfifchen Abgaben für Warhen, Thorwache *) 
und an Pat gebräuchliche Tun! et wer⸗ 
den. 3) 





ı) Eyne gude Tunnen keäsucher boiter, ſo 
lautet es in der Abſchrift. 


2) — vnd darvon ock eynen erbaren. Rade vnd 
gemeiner stadt myt wackend, dorhoyde (Thot- 
hut) vud alle brochlike plicht to genende etc, 


3) Die Urkunde ift eigentlich in plattdeutfher Sprache 
gefaßt; allein viele hochdeutſche Worte fließen fchon 
ein. Des Szegebodts Frau wird feine eheliche 
gemahlia genannt! — , dem ersamen Ludolfe 
Szegebodt vud nach synen afsteruen der do-.-. 
gentsamen N, siner eliken gemahln etc, 


> 
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Wie der Prebſt Johann Fermiße am 2ı Der. 
1520 bein Altar ©. Joſeph in Weende eine Stifs 
fung machfe, verfügte er, daß für den Freitag in 
der Duafuorfemper vor Weihnachten zum Effen der 
Klofterjungfrauen für Y, Mark Sifche und für den 
gufen Donnerftag in der Marfermorhe zu ihrem 


Beſten für Mark Wein gekauft werden ſolle. 


Am ı6fen April 1467 lieb Henning Wytken in 


Weende vom Kiofter dafelbft 6 Mark Göttingſcher 


Währnng. Nad) der Urkunde verkaufte er auf 
Wiederkauf eine halbe Mark Goldes, jährlicher 
Gulde in obiger Währung für die genaunte Gum» 
me, verfprady die jährliche Zeche aus 7 Morgen 
Erb: und unverpfändetem Lande vor Hildefe, von 
denen 4 Morgen vordem Beyenrode und (ech s 
Borlinge an andere benannte Orte lägen ‚ zu ent⸗ 


richten, ‚und räumte dem Klofter ein, daß es ohne 


{ 


Bann und anderes Bericht fich fofor£ au dern Pande 
erholen könne, wenn in einer Zahlung Gäumniß 
einfrefe.. Der Schuldner feßte außerdem noch zwei 
Bürgen, die als ſolche in der Urkunde befonders 
ſich erklärten; und er und die Bürgen baten den 
Pfarrer in Weende, Johann Bojje, für fie die 
Urkunde zu verficgeln. ®) - 





*) Nah diefer Urkunde befand damals ein Morgen 
aug zwei Worlingen, und der Singfuß war 
8; vom Hundert. Der Schuidner wird eyn recht 
Sakewold genannt, wie diefes Wort im Brem, 
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Das Klojter Weende hat von der Familie der 
edlen Herren von Pleße manche Ermerbungen ge: 
macht, worüber Urkunden von 1262,. 1263, 1266, 
1285, ı302, 1303, 1306, 1307, — und 1590 - 
angefübret find. ®) Ri 

Den Zehnten zu Weende hat das. Klofter i in 
verjchiedenen Beifräumen erhalten. | 


Nach einer Urkunde von Afen Dec, 1277 ver: 
mittelte — der Vogt und der Rath i in Oſterode, 





Niederſaͤchſ. Woͤrterbuche in der erſten Vedeutung 
erklaͤret iſt. 

4, Kotzebue in ant. Weend. und Meyer in orig, | 
Pless. p. 227. Die zuerſt erwaͤhnte Urkunde iſt 
nah Kotzebue vom 2ten April 1262, wo auch die 
Gegend, wo die Hufen lagen, zu den Hunen be— 

nannt iſt. Zeugen find angeführt: Bertram S, Ja- 
cobi, Bertold 5, Albani Götting. Joh, Eddin- 
gehus. plebani Werner de Werkeshusen can. 
Northun. Heinr, et Bodo de Boveuten, Haıt- 
man, de Sulingen, Henr. de Ludolplieshusen 
Joh, Cuso milites. Auch ift bemerft, daß der 
Pleßiſche Lehenmann Heinrih Smelrebade, ein 
Bürger zu Göttingen, biefe Hufen 1261 dem _ 
Probfte Eberhard verkauft habe, Meyer p. 228. 
200, Die hier bemerkte Urkunde von 1285, in 
welches Jahr. jie aud Be MM hat Scueidt 
in Mant. doc, no. XXV. p. 297. vom Jahre 
1281, Vei K. heißt die Bertcudis Pulc. Meyer. 
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daß Johann und Werner von Weſtecode den Dorf— 
zehnten überlieſſen; 1) und am Soſten März 1305 
frat GotfihalE von Pleße einen halben von der 
Kirche in Maynz zu Lehn fragenden Zehnten ab, 
wogegen er den Lehnsherren wieder 8 Hufen in 
Boventen zu Zehn übergab. ?) Jutta die Wittwe 


231. 232. 234. Bei der Urkunde vom 2öften Apr. 
1306 find als Zeugen bemerft: Johann pleban, 
Eddingehus. Godescalci senioris capellanus, 
Dieter. de Bodenhusen et Broler famul. Meyer 
235. Bei der Urkunde vom zıften März 1307 die 
bei Koßebue auf den ıgten März gefept fit, . find 
als Zeugen angeführt; Joh. Pieb. in Eddinge- 
' husen, Herm, de Stocklusen, Thidericus de 
‘ Bodenliusen et Borlere famul, Meyer 206. 241. 


2) Ausz. a. Urk. bei Kogebue; wo Ulricus der Ver- 
mittler-ald praefectus angeführt ift. | 
2) Als Zeigen find angegeben: Joh. Decan., Lu- 
dolph Scholasticus, Herm. Cnstos, Henr. de 
Heiligenstadt, Dethiardus de Rostorp dominns 
castri Hardegens. Joh, adyocatus in Grona, 
Conradus Arnoldi Advocati Goetting, Joh, de 
Roringen, Heur, Horlemann et Jolı, de Herste 
milit. Hildebrandns Officiatus in Hardenberge, 
Die Urkunde vom often März 1305 die bei Böh- 
mer in elect. jur. civ. III. 150. abgedruckt ift, 
fheint die erwähnte zu ſeyn; die Ramen der Zeitz 
gen fehlen bei ihn, | 


⸗ 
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Herrmanns Reicye (Hermanni divitis) entſagte 
1309 zum Beſten des Kloſters ihrer Leibgedinge in 
des Zehntens und 1313 gab Johann der Pfar— 
rer an der Johanniskirche in Dransfeld dem Klo— 
ſter 50 Mark um Y, des Zehntens zu kaufen und 
ſich ein Gedächtniß zu ſtiften. Nach einer Urkunde 
vom 8. Februar 1355 verkauften Conrad, Johann, 
Dethard und Ludwig Knapen, Gebrüder von 
Roftorp. zwei Theile ihres Weender Zehntens an 
das Klofter, unfer Borbehalt des Rückkaufs für 
100 Göttingſche Mark, und. durıh den am 28ſten 
Drefober 1359 für 50 Mark befchafften Berfauf 
1, deijelben wahrfcheinlic) auf immer; mie denn 
aud) nach einer von ihnen 1357 ausgeftellfen Urs 
funde, Dffo und Heinrich Grafen vou Lufterberg, 
Göhne der Schweſter ihres Vaters, Pas ihnen 
durch den Tod ihres Dheims, Konrad von Roſtorp, 
erblich zuaefallene I, dem Kloſter verkauft hatı 
fen. ®) Herzog Otto von Braunſchweig enffagte 
‚am ı2fen März 1380 feinen Rechten auf den von 
denen von Rojtorf verkauften Zehnten, 


Sn Reinoldshaufen erhielt: das Kloſter 
nach einer Urkunde des Erzbiſchofs Siegfried von 
Maynz vom ı4ten Oetober 1210 von denen Gebrü— 
dern von Geismar, Heinr. der Priefter, Bert— 


*) Conrad von Noftorp Nitter, Otto domicellus von 
Lutterberg und der Priefter Hermann, Pfarrer zu 
Hevensbaufen, unterfiegelten die Urkunde, 
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bold dem- Ritter und Diefrich, Deren dorfiges Bes 
fistbum; ® ) Heidenreich Vice Dominus von Rus 
fteberg — ſeine Brüder gaben 1269 drei Hufen 
dajelbft, auf weldye 1271 die Brüder Hildebrand 
und Dieferidy von Kerflingerode ihre Rechte aufs 
gaben. Heinrich und Pippold Vice. Domini von 
Nuftebere überfrugen 1306 einen Maynzifchen 
Lehnzehnten üder 3 Hufen, Johann Bernhard 
Bürger in Göttingen, nebft feiner Tochter Mech— 





*) Ald Zengen erfheinen: Gumpertus Praepositus 
Fritslarunsis ecclesiae. Heroldus canonicus 
nıaioris ecclesiae Maguntinensis. Johannes de- 
canıs sanch Stephani. Bernardus scolasticus 
s, Victoris Magunt. Burchardns canonicus ma- 
'Joris ecclesiae Halverstad, Cunradus praepo- 
' situs de Lupoldsberge, Alexander cellarius 
loci ejusdem. Wideroldus cappellanus Alexan- 
der clericus. Johannes et Henricus notarii no- 
stri (AEp) Laici Lampertus Comes de Glei- 
chen 7) Tidericns de Rusteberc. Thidericus 
de Erphordia vice domini. Tidericns de Ap- 
‘polde camerarius. Ulrikus de Tullestede » 
Fredericns de Meinwartesburet) Helewicus de 
Bodenbusen, Degeliardus filius ejus. Johannes 
de Gebere. Conradus de- en - Hartwi- 
cıs de Berkenneldt. 


+) In einem bei Kotzebue befindlichen Auszuge dieſer 
Urkunde ſteht: Gelichen. ee u —— 
wardesburg. 


* 
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tild und deren Manne Joh. von Poledhe Bürger | 


in Dfterode, am)25 September 1306 alle ihre Erb— 
und Lehngüter, *) und an Conrad von Reynol— 


deshaufen ımi£ feinen Söhnen Helmig und Bertold,, 


die von der flirche in Maynz zu Zehn habende 
Muhle daſelbſt. 


In Deb oids ba ufe n hatfe das Klofter meh— 
rere Erwerbungen gemacht, fheils bon der Pieffes 
ſchen Samilie, ?) theils von andern, 3) die 133r 
durch den von Joh. Uterhut, Bürger in Göttingen, 
gefchehenen Berfauf von 4 Hufen und am tıfen 
April 1344 durch. einen von Ludolf und Albert Ges 
brüdern von Gfodhaufen Sinapen gemachten Ans 
fauf von Hufen vermehret wurden. b ö 


In und bei Weende erhielt das Klofter Bits 


fer: 1303 von Öijeco, eines Göttingſchen Bür— 


gers, des monetarii Öijeco Sohn; 1321 von dem 





1) In der in Ofterode ausgeſtellten Urkunde find als 


Zeigen angeführt! Dominus Everhardus prae- 
pösitus. Dom, Heydenricus s, Mariae ihn Oste- 
rode. Dom. Helmoldus de Nygenstedthe, Dom, 
Hermannns. de Erpeshen, Domin, Conradus 
“de Hattorpe ecclesiarum plebani, Ebertus de 
Vderdh, Johannes de Westerodlie a 

2) Meyer 235. 


3) Böhmer in elect. sur: civ. m. ur. XLI, XLIT, 
p. 152, 153. 


* 
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Bürger Johann von Merlow und feiner Frau 
Sophia, einer Wittwe Conrads von Morſen, und 
deren Sohne Andreas Pfarrherrn in Leimbach 1) 
ı322 am 22ften November von Yohanı Ihymann 
‚und feiner Stau Elifabeth; 2) 1358 von Hilde: 
‚brand Ludegher Knapen mit Beiftimmung feiner 
Pehnberren Joh. Bonr. Detbard und Lud. von 
Koftorp (1360); 1358 von Diek. von Ludolfegs 
bufen und un Srau Adelheit mit Einwilligung 
ob. von 2. des Knapen und Dieterichs ; 1367 
von Sildebrande v. Weende Zöchfern, Margaretha, 
Heinr. von Didershaufen Frau; 1372 von ihrem 
Bruder, Johann v. Weende; 1371 von Albert v. 
Stockhauſen Knapen und Jutta einer Tochter de 
- verjtorbenen Conr. v. Lippe; 1371 und 1374 von 
Hildebrand Lüder, einem Göttingſchen Bürger, 
feiner Frau Jutta und feinem Sohne Heinrich. 
1) Die anfcheinend von dem Mathe in Uslar ausge: 
ftellte Urkunde — der Name der Stadt ift undeut= 
lich gefhrieben — führt die Zeugen in folgender 
Ordnung auf: Dominus Johannes miles et Ber- 
‚ toldus famulus dicti de Roringen. Dominus 
Conradus piebanus in Wetelmestede? Henri- 
cus Gapellanns in Burggrona m de 
. Brunswic et quam plures alii, 
‚2) Zeugen find gewefen: Heur, ab Embeke, Joh. 
dictus Hoye, Wedekind sacerdos Noitheiın, 
‚Sacellanus Weend, et Bernardus Lemmersliusen, 


En 
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Bei Burg Grona bekam das Klofter Güter _ 
von Sobann und Hermann v. Grona, Dietrihs 
Göhnen, die Bogfei, Dienft und Bede über 2Y, 
Hufen, und auf Biffe derfelben überliegen Bodo 
und Berthold Brüder, und Berthold, Bodo's 
Gohn, alle v. Adelepfen,, cben diefe Rechte. ?) 
Bon Herrmann Bogf von Grona (Advocatus de 
Grona ) haffe das Klofter eine Hufe bei Geeburg 
erhalfen, worüber fpäfer Burgbard Graf von 
Scharzfeld nnd Werner Graf von Lufferberg in 
einer anı 25ſten April 1295 in Adelepfen auggeftells 
ten Urkunde ihre lehnsherrliche Einwilligung ga— 
ben. ?) Eine andere Urkunde derfelben von 1331 
und eine des Grafen Dffo von Pufferberg vom 
Iften November 133#, fcheinen über eben diefen 
Gegenftand zu handeln. Johann und Hermann v. 
Grona verkauften auf Wiederfanf 16 Hufen am 
Groner Berge für 149 Rheinifche Gulden, mas 
der Lehnherr, Herzog Dito, am Öfen Februar 
1417 genehmigfe, | 


ı) Die erfie von denen von Grond ausgeſtellte Ur- 
kunde ift auf den a5ften April 1253, Die zweite 
derer v. Adelepfen auf, den 2öften April 1352 ge=' 
fegt. Sie fheinen indeffen beide vollig gleichzeitig 
zu ſeyn. Die von Abdelepfen nennen Johann und 
Herman v. Grone avuncnli, ; 


2) Dithmar v. Adelepfen Nitter war Zeuge. 
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Das Klofter erhielt von Wosmod und Helms 
bert Gebrüdern von Öneen eine Hufe in der 
Schneeiſchen Feldmark, was am 2fen Jan. 1307 
die Lehnherren Helmic, Bruning und Albert von 
Bodenhbaufen, Degenhards Göhne, und 
Bruno, Heinrich und Conrad, Göhne des Orde— 
mars d. Bodenhaufen, bemilligfen. *) 
| Georg Myczewal (Müütfcheval) und feine 
Frau entfagfen am zıften Det. 1317 ihren Gefäls 
[en aus dem Zehnfen in Minnigerode, ?) und 1344 
überließ des Reinhard v. Bülzingesleben 
Wittwe Elifabeth, nebft ihren. Göhnen Giegfried 
und Heinrich, auch deren Vettern Conrad und 
Rudolph, Hermanns Göhnen, einen Hof in 
Netelrode. 
Ueber gemachte Darlehen finden ſich mehrerellr⸗ 
kunden. Es verſchrieben 1357 Heiſo von Gladebeck 
Knape eine Rente aus einer Mühle in Gladebeck; 2) 





1) Zeugen waren! Joh. de June ... Haewiens 
de Bodenlinsen (Klofter- Brüder in Neinhanfen ) 
M. Hugo de Northen, Henr, plebanus in Len- 
gede, Helwicus et Bertoldus fratres de Rey- 
noldeshusen. | 5 
2) Zeugen waren: Herman ann in — 
rod. Heiso de Bardenvelde ie et 
Cour. de Roringen clericus, 
3) Die Urkunde fol befiegelt feyn von . Struth de 
Gladebeck Heur, de Bartolderode et Herman 
ge Gladebeck ſamul. 
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1367 Ernft und Johann vs Uslar Ritter Gefälle bei 
Diemarden; und 13917 Bodo v. Boventhen— und 


5. v. Storhaufen, zwei ———— J in 
Boventhen. 1)9 


Mehrere das Kloſter Weende augehende Ur- 
Funden und Nachrichten findef man ın mebreren 
Werken zerftreuf, ?) und bei Koßebute find deren 
noch eine Menge angezeigt. 5), 


‚Ueber Die Gefchichfe der Reformation in dem ' 


Klofter Weende läßt fidy nicht viel fagen. Die 
Herzogin Eliſabeth hat 1542 geforgf, daß auch 
bier die lutheriſche Lehre Eingang finde; Herzog 


Erich aber ſoll 1550 das Pabſtthum bier wieder 


eingeführt und erft Herzog Julius 1584 - — 
vollig abgeſchafft haben. 


Daos Slofter blieb indeffen RN lange infeinen 
wefentlicyen Verhältniſſen. Von 1562 findet ſich 





1) Als Bürgen find benannt: Dieter, de ‚Bertolde- 


rode et Joh. Kusen famnli, 

2) ©. a. Urk. v. 1956 in d. Hann, gel. Anz. v. 1753 
Et. 94. von 1758 bei Scheidt in Mantissa doc. 
P. 299. 

9 Die von ©. 265—-271 angeführten Urkunden liegen 

zum -größten Theil nur in Auszügen bei Koßebue 
1. c. vor, Die Urkunden von 1210 ©, 265 vom 
25, Gept. 1306 ©, 267 und von 1321 ©. 268 


find vollftändig vorhanden, (XX. 235, a5ı. 253,) 


* 
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eine Urkunde, welche Anna von Helverßen Domina, 
Anna von Reden Schefferin, Hennig Krantz, Amt— 
mann, und der ganze Convent über Kloſtergüter 
ausgeftelt hat; dieſe Anna von Reden foll 1575 
nach der Anna von Helverßen Tode wieder zur 
Domina ermählt und 1585 geftorben ſeyn. 

Man fürchtete ſchon 1544, daß jich die Vers 
bälfniffe ändern würden. - Zwei Gchmeftern Adels 
heit und Dorothea von Bodenhaufen, welche dem 
Klofter einhunderf Gulden Goldes:Werunge 
gegeben haften, waren in diefem- als Koſtgänge— 
rinnen gemwefen. Wie Dorothea ftarb, wünſchte 
Adelheit in felbigem jedoch unverbunden zu 
bleiben. hr Bruder Bodo gab daher no) 200, 
Goldgulden, und das Klofter ficherte ihr zu, daß 
‘ie gleich einer eingegebenen Perfon gehalten wer— 
den, ein eigenes Gemach haben, Feurung und 
Pflege in Krankheit genießen fole. Dabei war 


- . feftgefeßt: daß, wenn ſich es mif dem Klo— 


fter auf andere Wege ſchicken werde, 
das Gott nad feinem Willen verfügen 
“ wolle, oder wenn Adelheit nich im Kloſter blei— 
ben möge, fie aus dem ihr desfalls verpfändefen 
Boriverfe zu Lüfgen Schnehen jährlich zehn 
Goldgulden erhalten, nach ihrem Tode aber 100 
Goldgulden beim Klofter bleiben, 100 aber an 
ihre Erben heraus gegeben werden follten. 

—Man ſieht aus der Zafjung, Jaß man im los 
fies fchon zweifelhaft war, ob es fortdauern werde, 
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Die Berfaffung mar aber ſchon in fofern ges 
ändert, daß ftaff eines Probjtes, ein Amtmann 
Oſtmann Barfoldi die Urfunde vom 2dften April 
1544 nebft der Domina Anna von Reden, der 
Gubpriorin Gophia Gumprechf, ımd der Gachffe: 
tin Eliſabeth Beatherodes ausftellte und daß die 
Herzogin Eliſabeth wegen ihres Gohnes ihre 
Einwilligung geben und die Urkunde uäterfihreie 
ben mußte. 


In eben dieſem Jahre 1544 mu das Kofler 
gleich, andern Prälaten, Ritterſchaft, Städten und 
Unferthanen zu den Ehegeldern und zur Ausfteuer 
für Herzog Erich und feine Schweſter Elifaberh, 
verehelichte Gräfin zu Henneberg, beitragen. 


Nach einer von der Mutter, der Herzogin. 
Eliſabeth in Münden am ıften Januar 1544 ausges 
ftellten Urkunde hatte das Klofter dazu 350 Rehlr. 
gegeben, und follte das, was es zu jener Öfeuer 
weniger zu geben haben mürde, nachdem diefe ere 
hoben worden, erftaftet erhalten. 5 


2 


Db diejenigen. 100 Joachims- Thaler, die das | 
Klofter nach einer Urkunde vom ıjten Gebruar 1546 


*) Nach der Faſſung biefer Urkunde fcheint die Etener 
fowohl zur Vermählung des Herzogs, ald auch feis 
ner Schwefter angelegt gewefen zu feyn. Nach 
Rethmeyer in d. Br. Ehron. II. 796. war jedoch 
1544 feine Vermaͤhlung noch ein Geheimniß, 

Neues Bat, UrhivBd.V. 18 \ 
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ols eine ihm. angeſetzte Eteuer dem Herzoge gab, 
-und die es gegen Berpfändung des Vorwerkes in 
Lütgen Schnehen von Anton von Bardeleben, 
(1548 Klofter: Amfmann) und feiner Frau Urſula 
unfer Bewilligung der Herzogin Elifabeth und des 
‚Herzogs Erich angeliehen hatte, mit der vorhin 
bemerkten Heiraths: Steuer in Berbindung jtehen, 
oder aus einer andern Urſache gefordert find, er« 
hellet nicht, 
Der Aufforderungen Famen aber jest mebrere. 
Zur Zehrung auf dem Reichstage in Augsburg und 
zu dem Zuge nad) Epanien, aud) wegen anderer 
Nothdurft forderte der Herzog Erich wieder eine 
Steuer. Das Kloſter mußte nach einer desfalls 
am ꝛgſten Det. 1548 ausgeſtellten Urkunde dazu 
180 gute genehme Rheiniſche, vollwichtige Gold— 
gulden geben, die es von Chriſtoph v. Hardenberg 
gegen Berpfändung des halben Zehntens zu Biss 
baufen oberhalb Pape vet . BEIDEN 
hatte. ®) 
Bei diefem Geſchäfte iſt — Herzoglichen 
Einwilligung erwähnt. Die Urkunde ift von Anton 
v. Bardeleben Amtırann, der Domina v. Reden 
und dem Convente ausgeftellf, und mi£ dem Prob; 
ftei: und Gonvents: Giegel Beirat, | 


*) Die andere Hälfte des Zehntens hatte 2. v. Hars 
denberg vermöge einer befondern Verſchreibung 
ſchon im * ig. | 
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Im Jahre 1553 mußfe das KMoſter dem Hers 
soge wieder 3500 vollwichtige Rheinifche Godgul— 
den, damit Er, wie es in der Urkunde heißt, die 
armen Unferthanen erretten könne, geben. Um die⸗ 
ſes Geld aufzubringen, verkaufte das Klöfter auf 
Biederfauf den Hof zu Reynshaufen an die Stadt 
Göffingen, Mer Herzog hatte eingerilligf und der 
Stadt eine befondere Urkunde ausgefertigt. 

Die Urkunde des Kloſters vom 2bſten Mai 
1553 war von der Domina Anna D. Reden, der 
Schefferin Anna v. Reden und dem ganzen Cons 
venf-ausgeftellt und mit dem Priorats: und Cons 
vents = Giegel belegt, auch von den Uebten von _ 
Bursfeld und REIRSAN EN SeHaun — Peter 
beſiegelt! | 

Nach. der fhon vorhin ©. ost ermähnfen Urs 
tunde des Klofters vom zöffen März 1562 hatte es 
um den verkauften Hof in Reynshanfen wieder eins 
sulöfen, von Burchard Mithof, der Arznei Docs 
tor eine Anleihe von 500 guten genehmen vollwichs 
tigen Rheinifchen Goldgulden gemacht, und dents 
flben 20 Malter Noggen und 2o Malter Gerfte 
MNündiſcher Wehrunge, die der Mayer des Hofes 
in Reynoldebaufen nach Münden in fein Haus bes 
jerdern ſolle, verpfändet. 

Das Kloſter war 1553 noch zu einer andern 
Steuer angeſtrengt. Es mußte 200 Joachims— 
Thaler, in vollwichtigen unverſchlagenen ſildernen 
und ganzen Joachimsthaler Groſchen an die von 


18* 
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dem Herzoge Erich beſtellten Einnehmer Joachim 
von Fergla und Jobſt Müller, Vogt zu Hamehn, 
zur Erfüllung einer Brandſteuer abliefern und die— 
ſes Geld mit Einwilligung ‚des Herzogs Erich, von 
Adelbeit: v. Bodenhaufen gegen: Berpfändung des - 
Bormerkes zu Lütgen Schnehen anleihen. 9— 


Das Kloſter Weende nahm an landſtändiſchen 
Verhandlungen, nebſt anderen Prälaten Theil; 
wahrſcheinlich durch die Pröbſte, wie nach deren 
Verſchwindung (1542) durch die Amtleute. 


J 





> 30 bee abſchrift der —— Rebe: — die wir — 
ans beuehlich — vnsers gnedigen Herru den 
Einnehmern Jochim von Fergla vnd Jobsten 
Müller — zu erfulunge Hertzogen Philipsen 
‚Magnussen, der bewilligten Brandstener — 
erlegt. Philipp Magnus, ein Sohn Herzog Hein: 
rich d. J. von Wolfenbüttel, blieb in der von feis 
nem Vater gegen Herzog Erich bei Sievershauſen 
am gten Juli 1553 gewonnenen Schlacht. Dieſe 
Brandſteuer ſcheint eine Krieges-Contribution ges 
weſen zu ſeyn. Die Aebtiſſin zu Heerſa, Marga— 
retha Graͤfin v. Columna lich nach einer Urkunde 
vom 2rfien September 155% vom Stifte Heerſa 50 
gute vollgeltende Thaler, welche fie dem Herzog 
Philipp Magnus von Braunſchweig als Brandſcha⸗ 
zung habe geben muͤſſen. Margaretha war 1550 
in Wunſtorf. ©, Een u. von 
sc. Bam, Sa s 


| Rs 
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Den FIRE — »Abſchied 
bem roten Detober ibot beſiegelte ein Deputirter 
des Stifts Weende und bei den Verhandlungen 
über den Einbeckiſchen Landtags-Abſchied vom 
roten Nov. 1614 war Erich Tedener Amfmann in 
Weende, als Deputirter des Stifts gegenwärtig.) _ 

Bon denen Pröbften und Aimtleuten des Klose _ 
ers find bis zum Anfange des fi fiebengehnten Jahr 
hunderts folgende bekannt. m ! 

Wulfram 1180. 1284. 1189. 

Meinhard Pijtor F 1236. Letzuer. 

Otto 1241. 1142, Wolf v. Kl. Steina. Beil. IT. 

Eberhard ı252. 1254. Wolf 1261 1264, 1268, 

Wolf 1271. 1272. Wenk Heß. 26. IE. UB. 
Nro. 191. p. 207. 

Heinrich 1275. Koßebue 1282 T 1286, Letzner. 

Bolfram 1286 — 1301. Letzner. | 

Conrad 1302. 1306. Meyer ant. Pless, p. 234: 
1307. 1312. 1313. 1315, | 

Hildebrand v. Roringen 1317. 1321. 1334. 

Berner v. Mengershaufen 1340, trat ab; 1353. 
März 31. sacerdos, 

Isfried 1347. 1353, 1355. 1357. 

Dietrich 1358, 

Hermann v. Stochem 1359. 1360. 


1) ©. Corp. Const, Cal. IV, 42. 61, | 
2) Die Jahrszahlen find, wenn nicht andere Quellen 
genannt find, aus Weendiſchen Urkunden genommen. 
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Werñer 1371. 1372. 1374. 
Sohann v. Roftorp 1379. 
1381. Plebanus in Herberhaujen. 
Hermann 1397. Ä 
Gotſchalk 1396. 1400. | 
Dieterich v. Dielen. 1420. . 
Johann Bordardi 1422. Provisor. 142. 1403. 
- Pleban. zu S. Martini in Dransfeld unD 
Bormund des Gtifts Weende. 
1428 war fein Probft in Weende. 
Johann 1443. 
| Sehanı Müũlner Bormund 1451. todt 1455, 
Schann Legſen 1461. Kotzebue. 
Albert Borchhardi 1495. 
Tibo von Wende Provisor 1499. 
Andreas Mundemann 1500. 
Conrad Ebbrecht F 1511. Koßebue. 
- Serrmann v. Poelde T 1517 Kogebue. 
Sohann Bereifen 1520. sacerdos. 1523. praepos. 
T 1558. 
“ Andreas Mundemann enflaffen 1542. Kogebur. 





Oſtmann Bartholdi aus Hardegfen Amtmann. 
Anton v. Bardeleben, Amtm. 1535. 1548. 
Hennig Kranz, Amtm. 1562. nach Kotzeb. 1 1573. 
Heinr. Wußel aus Hannover. Kotzebue. 
Philipp Werner gebt ab 1587 Kotzebue. 
Erich Heden aus Münden. 

Eric; Zedener,, Amtm. 1614. 
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In dem Kloſter Weende ſoll ſich Cuniſſe von 
Eetniershaufen 1239 als eine vorzügliche Opinnee 
tin ınd 1321 Ida von Harſte, eine Tochter Chriv _ 
tians als Schönfchreiberin ausgezeichnet haben. ®) 


| XIX. | 
Hiſtoriſch⸗techniſche Befchreibung der MWefer, 
Bruͤcke zu Nienburg. | 
Kom Hin. Bandbauverwalter Olden dorp zu Münden, 


(Mit einem Steindrud.) 





—— Bracken über große Ströme tmurden 
von, jeher zu den vorzüglichften Werken der Bau⸗ 
tunft gezählt. Im Alterthume erwarben fie ihren 
Erbauern großen Ruhm und erwies man ihnen Des . 
fondere öffentliche Achtung. Nicht ıveniger werden 
fie noch jeßt als National: Denkimahle angefeben, 
menn fie fich durc Alter oder Schönheit auszeich⸗ 
nen, oder zur Erinnerung an folgenreicd)e Bege⸗ 

benheiten. eigens erbauef wurden. ' | 


Wenn Kunftwerfe diefer Art mehr als andere 
in Gefahr ftehen zerftört zu werden, fo find Bes 


) Kopebue a. a. O. 


* 
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ſchreibungen davon nicht ohne geſchichtlichen Werth 
und dabei dem Techniker ſo lehrreich als intereſſant, 
wenn fie zugleich Darſtellungen der Mittel enthal— 
ten, durch welche man. die bei der Ausführung jich 
entgegen geftellten Schwierigkeiten übermand. ®) 
Bei der gehabten Beranlafjung, die über den 
Bau der Weſer-Brücke zu Nienburg noch vorhan— 
denen Acten zu leſen, hielt ich mich daher um ſo 
mehr verpflichtet, daraus eine Beſchreibung dieſer 


Brücke zuſammen zu fragen, als fie nicht allein 


die vorzüglichjte im Königreich Hannover ift, ſon— 
dern aud) allen Brücken ihres Zeitalters an die 
Geite frefen darf,. mithin als ein Denkmahl pafers 
ländifcher Kunſt allgemeiner befannf zu feyn ver: 
dient. Außerdem beebjichtigfe ich die urjprüngliche 
Geftalt der Brücke für den Fall bildlich zu erhale 
ten, wenn fie nach 2 der im leßfern Kriege durch 





9 Gelbft die unvollſtaͤndigen Nachrichten von den gro— 

- sen Brücen, welche die Römer bei Rimini, Sala 
manca, Alcantara, Nicopolis, Mainz, Coͤlln, ıc. 
angelegt haben follen, find nicht ohne Intereffe, 
und ehrwuͤrdig erfcheinen ung die wenigen Werfe _ 
der grauen Vorzeit, welhe, wie die Brüden Fa— 
bricius (jest quatro capi), Geftins Gallus (jetzt 
ponte ferrato), Emilius (jept ponte molle), 
Senatorius oder Palatinus (jetzt ponte rotto) 
wenn gleich in ihrem jetzigen Beſtande nicht unbes 
Rritten antik, bis auf und gelommen find. 
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feindliche Gewalt erlitfenen Sprengung des Haupt 
bogens, nich£ reffaurirt werden follte. % 

Auf der Wefer zu Nienburg beftand in älfern 
‚Zeifen nur‘eine Sähre, von 1616 bis 1715 aber 
eine hölzerne Pfahlbrüde. 

Diefe Brüde war Anfangs eine leichte Goms 
merbrücke, die vor jedem zu erwartenden Eisbruch 
abgebrochen und nach abgelanfenem Eisgange | 
‚wieder aufgeftelft murde, | 

Weil man aber das Pfahlmerf nie ganz aus— 
heben konnte, ſo wurde es bei jedem Eisgange 
mehr oder weniger zerſtört, mehrere Male auch 
bei plötzlichem Eisbruch die ganze Brücke über den 
Haufen geworfen. Faſt in jedem Winter war das 
her der llebergang des Stromes auf längere oder 
fürzere Zeit unferbrochen, und dennoch die Brüde 
eben fo holzzehrend ale Eoftfpielig zu unterbalten, 

Um diefen Unannehmlichkeiten auszumeichen, 
hatte man im Sabre 1658 den Plan eine Schiff⸗ 
brücke von 14 Gefäßen zu ſchlagen. Nach vielen 
Verhandlungen gab man aber dies Projert aufund 
brachfe dagegen in den Yahren 1662 und 1663 eine 
beftändige hölzerne Brüde, zur Erleichtung der 
Schiffahrt mit einer Zugklappe zu Gfande, ®%) 


*) Eine Abbildung diefer von einem Zimmermann 
Albert Buchholz aus Liebenau gebaueten Brüde fin« 
det. fich noch im den Acten. | | 
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Leider war dieſe Brücke aber fo.niedrig ange: 

legt, daß die Fahrbahn vom Eife erreiche werden 

Eonnte, weshalb fie verjchiedentlicd) übel zugerich« 

Set, und, nach einer ganzlichen Bernichtung im 
Winter 1677 höher gebauet wurde, 


Nachdem auch diefe Brücke im Jahre 1709 
dom Eife vollig zerftört worden war, bauefe man 
wieder eine Gommerbrüde, welche bis 1715 beiber 
‚halten und außer den jährlichen Herjtellungen nad) 
harten Eisgängen, im Jahre 1714 zu der erwars 
teten Durchreiſe Seiner Majeftät Georg 1. — 
England verſtärkt wurde. 


Die vielen Unfälle, welche die hölzerne Bee- 
_ ferbrüde von ihrer Entjtehung an erlitten hatte 
und der dadurch fo wie durch den Seftungsbau in 
weifer Umgegend berbeigeführfe Holzmangel, reg« 
ten im Jahre 1714 den Plan zur Erbauung einer 
fteinernen Brüde an. Höchft wahrſcheinlich ift 
aber die zu der Zeit eingefrefene Öelangung des - 
Durchlauchtigſten Ehrirfürften Georg Ludewig auf 
den Englifhen Thron, die-nächſte Beranlaffung 
zu dem Unternehmen des Eoftbaren Steinbaues ges 
mefen, und kann ſonach die Nienburger WBefere 
brürke auch als ein Denkmahl an die Epoche ange— 
fehen werden, wo der Churhuf von Hannover mit 
der Königskrone von England auf ein Haupf kam. 


Der Entwurf zu dem Maffivbau ‘wurde vor 
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einen: Baumeiffer Micsael Zührer M) aus Minden, 
vielleich€ unter Mitwirkung des Dberbaumeifters 
Bordymann zu Hannover bearbeitet; die Driginal: 
Zeichnungen und ſonſtigen Details ſind jedoch wie 
es ſcheint, nicht mehr vorhanden. Unter manchen 
erfchwerenden Umſtänden ijt aber das auf der beis 
gefügfen Zeichnung dargeftellte Werk geſchaffen, 
mweldyes vornehmlicy wegen der verdrückten Form 


der Bogen bemerkenswert) ift. ?) Die Bogen der 





ı) Nähere Nachrichten Über diefen Vaumeiſter theilen die 
Alten nicht mit; er it Übrigens nad) dem, was ſich 
-von ihm findet, ein Mann gewefen, ber, wenn gleich 

nicht glücklich im Erfolg, doch dem Unternehmen ge: 
wachſen war. | 8 


8) Die Bogen find nemlih bis 5 unter der Höhe eines, - 


vollen Zirkels verdrückt und aus 3 Mittelpuncten’fo 
beſchrieben, daß fie eine möglichft gleihförmige Ber: 
drüdung haben, Ihre Gonfiruction iſt in Beziehung 
auf bie Zeichnung folgende. Wenn AB die durch den 
Anfang eines Bogens gezogene Achſe und ED deffen 
Höhe vorftellt; fo ift wenn die Differenz von AB we⸗ 
niger ED aus D in. F getragen, AF in G halbirt 
und aus G ein Perpendikel auf die Verlängerung von 
DE nad C gefällt wird, C der Mittelpunft für das 
obere Bogenftüc KDL und H nebft I die für die bei— 


den Geitenbögen AK und LB, woraus bie Curve 


AKDLB entſteht. 


Bruücken mit ſolchen aus mehreren Mittelpuncten 


beſchriebenen flachen Bogen, oder mit ſogenannten 


x 
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Brüde find ſämmtlich aus behauenen Duadern, 
auch die Stirnen, Pfeiler und Wiederlagen damit 
befleidet. . Die Sahıbahn ift mit Kiefeljteinen ges 
pflaftert und mit einem eifernen Geländer eingefaf: 
fet. Die Schenkel des mitteljten Bogens wurden 
su ihrer Erleichferung nidy£ völlig ausgemauert, 
fondern an beiden Geifen von den Pfeilern nady 
den Brechungspuncten des Bogens mit einem 
Gpannbogen verftrebf, und richfefe man nad) den 
unter diefen Bogen entftehenden leeren Räumen 
fogenannfe Brüdenaugen ein. Die Gemölbjteine 
find ı bis 2 Zuß did, und im Schluß nad) Ber: 
hältniß der Bogenmweiten 3 Zuß 8 Zoll bis 4 Fuß 
hoch. Die Bogen fangen bei 5 Fuß über dem Nulle 
punct der Scale in der Höhe des gemöhnlicdyen 
Mittelwaffers an. Der höchfte bekannte Waffers 

ftand an der Brüde betrug am ziften Januar 1820 | 





Korbbogen, waren zu ber Beit noch felten. Man traf 
ſie nit an den merkwürdigen altdeutfchen Brücken zu 
Dresden, -Prag, Regensburg und andern, wohl aber 
fand man fie fhon an den Brüden von Zouloufe, 
Chatelleraut und den Zuillerien, von welden bie 
evftere im Sahre 1543 gebauet ift, Früher verflachte 
man bie Brückenbogen zwar auch fchon ehr, jedoch 
nur nach Kreisabfchnitten, wie bei ber Brücke von 

Bieille-Brioude, der Marmorbrüde zu Florenz und 

und der Fleifherbrüde zu Nürnberg, und gehen in ber - 

neueften Zeit bie berühmteften ner zu - 
dieſer Wölbungsform zurück. 
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bei einer Eisftopfung 19%, Buß und im Mai 1818 
bei reinem Sluffe 17 Suß über Null, 


Einem Maſſivbau mit vollen Kreisbogen ftans 
den örtliche Hinderniffe enfgegen. Denn, die We⸗ 
ſer hat auf der Brückenſtelle nicht nur flache Ufer, 
ſondern war auch, rechtſeitig durch das Gemäuer 
der Feſtung und linkſeitig durch das feit 1685 bes - 
ftandene, mif einer feften Mauer umfchlofjene Ras 
velin, auf ihre Normalbreife gleichjam fchon ein— 
geengf. Es haben demnach, da die Auffahrten, - 
befonders die am rechten Ufer, ſchon ziemlich fteil 
find, um die Pafjage nicht gefährlich zu machen, 
volle Kreisbegen um fo meniger gewählt werden 
dürfen, als dadurch auch die Anzahl der Pfeiler, 
vermehrt wäre, deren Geſammtdicke von 73 Fuß 
den Sluthraum ohnehin ſchon weit beträdhtlicher 
einjchrank£ als die vorherigen Pfahljöche. 


Der Bau der ſteinernen Brüde wurde ebene 
falUs dem Baumeifter Führer anverfrauef, mit 
Ausſchluß der Hölzer für die geringe Summe von. 
24,100 Rthlr. contraftlich an ihn verdungen und 
ſchon im Frühjahre 1715 begunnen, ohne daß nad) 
einem feſten Plan die unumgänglihen Borkehruns 
gen hatten —— werden können. — 





*) Während bes Baues wurden die Angelegenheiten deſ⸗ 
felben mit Thätigkeit und Sachkenntniß von bem Farbe 
mann —— geleitet. 


EEE EEE 
086 XIX. Hiftorijch : technifihe Befchreibung 


Im Spätherbft 1714 mußte der fleinerne Bau . 
für das Jahr 1715 noch nicht feft beſchloſſen gemes 
fen ſeyn, Denn auf höhern Befehl wurden damals 
noch 41 eichene Balken, von 50 Fuß Länge und 16 

Zoll Stärke, welche bereits im Jahre 1709 für 

2400 Rthlr. in Riethagen angekauft waren, um die 

Hölzer zu einer beftändigen hölzernen Brücke nach u. 
nach wieder berbeigufchaffen, in die Wefer geſenkt, 
um fie vor dem Berderben zu fihügen. Gelbft um 
Dftern 1715 waren nody feine Hölzer auf dem Baus 
plaße, meshalb Führer dringend anſuchte, außer 
den obigen 41 Balken, die zum Schlingwerke 
fauglir) wären, nod 200 Dammpfähle bon 26 
Suß, ı2 bis 15 Zoll im Durchmeffer ſtark, 600 
Kernmandpfähle von 7 bis 8 Fuß, ı5 Zoll hal-⸗ 
fend, 600 Öchlingpfäble von 9 bis 10 Fuß, 12 big 

15 Zoll die, 700 Pfähle von 4 bis5 Fuß, ı2 Zell 
mefjend, ſammt 400 Safıhinen 18 Zuß lang und 
18 Zoll di, fehleunig Ei um den 
Bau anfangen zn Eönnen, 


. Die aus einem grobkörnigen Sandſtein beſte— 
' Benden Duadern wırden vom Sausberge oberhalb 
Minden, geringen Theils aber auch von Barjing: 
haufen, die Klinker ſammt dein Tarras aus Fries: 
Iand, der Kalk aus dem Lippeſchen und die Hölzer 
aus den herrfcyaftlichen Sorften oder aus Einkäu— 
fen in der Umgegend bezogen. 


| | Bald nad) den Angriff des Baues, der von 
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Zeit zu Zeit durch den Dberbaumeifter Borchmann 

nachgejchen murde, zeigten ſich einige mißliche 
Umſtände, meshalb der Plan nochmals geprüff 
und in einzelnen Theilen aud) abgeändert murde, 
welches fich der Entrepreneur ohne den Contrakt 
zu alferiren gefallen ließ. 


So behielt der Bau feinen Fortgang und | 
wurden fhäfig genug in den Jahren 1715 und 1716 
außer der Legung des Öturz: oder Flußbettes 2) 
alle Pfeiler famme den Widerlagen gegründet und 
bis über die ruhenden Lagen *) hinaus aufgeführt, 
auch alle 5 Bogen zum Schluß gebradht, jedoch 
in den Schenkeln nicht völlig hinfermauerf. 


Mit diefem Stande des Baues trat die Un— 
glũcksperiode von Führer ein. 


Nachdem nemlich durch die Umdämmungen 
zur Gründung der Pfeiler, der geſtauete Strom 
ſchon früher den Grund ſo ausgeriſſen hatte, daß 
er mit Wegnahme eines Theils der Flußbetten 
2 bis 4 Fuß unter die Schlinge der Pfeiler durch— 
firich und diefer Umftand, längſt gegründete Bes 
forgniffe erregt hatte, ſchoß gar zu Eude des Jahrs 
1717 Der kleinſte am menigften erponirfe Bogen 
am rechten Ufer nebjt dem Vorkopfe des anliegens 


1) Deffen nähere Beſchreibung weiter unten vorkommen wird, 


2) Die untern Steinfhichten der Bogenſchenkel, die opne 


‚eine Unterftügung verfegt werben — 
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den Pfeilers ein, mufhmaßlich weil die Biderlage 
ftadfrmärts, in welche man nach niehreren Hindeu— 
£ungen altes Öemäner gezogen hafte, gewichen war. 


Nach diefen Borfällen wurde unterm 25jten 
Sanuar_ 1717 der Baumeifter Petrini aus Lübeck 
beauffragt, mif Zuziehung der Baumeifter Borch— 

mann und Alblas ®) eine gründliche Unterſuchung 
des Baues vorzunehmen und Mittel eriaglagen, 
ihn ſtandfeſt herzuſtellen. 

Die Unterſuchung begann am ibten Junius 

1717nd zog nad) ſich, daß Führer ſchon am 23ſten 
vom Bau entfernt, dieſer aber unterm 2ſſten Ju⸗ 
nius dem genannten Petrini übertragen wurde. 
Die Entlaſſung von Führer erfolgte nicht al— 
lein wegen der Unfälle beim Bau; ſondern mit 
aus dem Grunde, weil er, ohngeachtet die Brücke 
noch lange nicht vollendet war, anftaft der beduns 
genen 24,100 Rthlr. bereits nabe an 29,000 Rn 
empfangen baffe. 
In Anſehung der Mittel, wie den Mängeln 
des Baues abzuhelfen ſtehe, waren die Meinun⸗ 
gen verſchieden. 
Petrini wollte die Pfeiler mit einem Umbau 
im Grunde ſichern, dem ähnlich, Re Gautier 


En 





*) Alblas war anfcheinend ein Holländer, benn es finden 
ſich von ihm in Holländifcher Sprache gefchriebene aus 
Harburg batirte Briefe, Bei feiner Benugung in 
Nienburg bauete er aud eine Brücke zu Liebenau, 
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zu. Anfang des vorigen Sahrbunderfs bei 2er 
Srürfe von Toulouſe mit Erfelg in Anwendmg 
brachte. Alblas bingegen fihlug vor, 'die Pfeiler. 
mit einem dichten Walde von Vfählen zu umram— 
men, welhem Borfchlage auch Borchmann beitrat, 

Bei diefer Berfchiedenbeit der Meinungen ver: 
nahm man im Januar 1718 auch die des Schleu— 
ſeumeiſters Metzmann, welcher dafür hielt, daß 


es am beiten und wohlfeilften fey, die Pfeiler mie | 


ftarfen Duadern gu umlegen. ? 
Nachdem während Ddiefer Üinterfoßungen ats 
Ger der Reinigung des Fluſſes von den Hölgern jder 
ibdämmungen und den feinen des eingefallenen 
Bogens, in dem Fahre 1717’ fajt nichts am Bau 
geſchehen war, verlor im ‚Januar 1716 auch Pe⸗ 
trini die Führung deſſelben, vermutblich auf eigene 
Beranlafjung, weil feine Borfchläge Öegner fauden, - 
Hierauf fam der Bau an Alblas und Bord: 
. mann gemeinſchaftlich, welche ihn bis zur Beendie 
gung deffelben behielten. — 
Um mit völliger Aufführung ‚der Pfeiler und 
Etirnen, Serjtellung und Hinfermauerung der 
Bogen, Umbauung der Pfeiler ic. fortzufahren, 
Ka man im Winter und Srübjabt 1718 die’ 
Materialien bei. Unter andern wurden 46 fichtene 
Balken von 60, und 2000 Pfähle von 8 bis ı2 Fuß 
zur Gicherung der Pfeiler, d durch das Amt Mün— 
den im Thüringer Walde —— und auf der 
Wefer hinabgeflößt. J 
Neues Vat. Archiv Bd. V. 19 


) 


# 
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| Hierauf wurden die Pfeiler nach dem modifis 
| girten Vorſchlage von Alblas gejichert, indem man 
folde in einer Breite von 4 bis 5 Fuß mit, mehre— 
reren gefihlojjfenen Reihen von Pfählen ringsum 
beſpickte und den Grund vor und hinter denjelben 
mit Steinen ausfüllte. | 
Gegen den Herbft 1718 —* — nach Hinter⸗ 
mauerung der Bogenſchenkel und Beſchüttung der 
Brückenbahn mit Grand, dem leichten Fuhrwerke 
und Erntewagen die Fahrt über die Brücke auf 
dringende DBorftellungen geſtattet, das ſchwere 
Fuhrwerk jedoch ferner über die bis zu Ende des 
Baues gehaltene Zähre ‚gepiefen, weil man der 
Geftigkeit der Brücke, die bei der verdrückten Bos 
genform überdies ein —— Anſehen 
hatte, nicht trauete. — 

Um das Ende des Jahrs 1718 wurde ſogar 
‚gegen den Major von Mariette, weil er ungeach— 
tet des Berbots 17 Frachtwagen über die Brüde 
baffe fahren laffen und dadurch, mie es Dorgeges 

ben war, dem erften Bogen ſtadtwärts neuerdings 
Schaden zugefügt babe, eine gerichfliche Unterſu— 
Hung verfügt, die aber nad) mehreren Verhören 
ohne Refulfat geblieben zu feyn ſcheint. | 

Benn gleid) die Paffage über die Brüde den 
Publitun ſchon früher völlig freigegeben war, fo 
trat die Bollendung des Baues, welcher wie die 

Acten ergeben, baar- 62,106 Rthlr. 3 Mar. 6 Pf. 
getoſtet hat, doch erſt im Jahre * ein. 


% 
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Ueber das beim Bau beobachtete Verfahren 
-find Feine genaue Nachrichten anfzufinden. Die 
Bogen find indeffen wahrfcheinlid) nach einander 
auf feften Lehrgerüſten gewölbt, ‚nicht weil man 
die hängenden Lehrbugen erjt 1720 bei der Brücke 
von Blois durch Pitrou zuerft in Frankreich bes 
nußfe, fondern weil die Befchaffenheit der Pfeiler 
zu dieſer Bermuthung berechtigt. 

Die erwähnten Flußbetten legte man * Ver⸗ 
hütung des Auereißens im Grunde in allen 5 Bogen 
der Brüke an; durch die Gewalt des Stroms find - 
fie aber nach und nach wieder weggeführt. ®) 
Am Längſten hielten ſie ſich in dem erſten Bogen 
am Ravelin und in dem zweiten Bogen von der 


— 





*) Sie beftanden, nach ben ſich darauf beziehenden Angas 
ben zu ſchließen, in der ganzen Breite der Brüde aus 
einem mit Bohlen bedeckten Roſte, und waren mit 

 Kernwänden verwahrt, In dem erfien Bogen am 

/ Havelin ſcheint das Flußbett & Fuß unter Null der 
jesigen Scale gelegen zu haben. Die Tiefe unter dem 
Mafferfpiegel. der übrigen Bogen kömmt nicht vor, 

. Bielleiht find fie zum Theil in den für je zwei Pfeiler 
gemachten Abbämmungen gelegt, zum Theil aber nur 
beim niedrigften Waſſer eingebradht, Ohne Fehler in 
der Einrihtung Eönnen fie aber nit wohl gewefen 
ſeyn, da eine wafferdithte Verbindung mit den Noften 
der Pfeiler, wegen ber Verpfählung um lestere, nicht 


denkbar und es fo erflärlich ift, wie den Akten zufolge 


das Waſſer unter ben Flußbetten durchſtrömte. 
9° | 
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Gtadf ab; menigftens Fommen fie für diefe beiden 
Bogen noch in den Acten des Jahres 1768, wies 
mohl als fehr abgängig vor. Die Eonftruction 

dieſer Flußbetten und die Art wie ſie gelegt 
worden, iſt nicht anzugeben; ihr Bau iſt aber be— 
merkenswerth, weil er dem 1756 bei der Brücke 
von Moulins angelegten durchlaufenden Sturz— 
bette äͤhnlich iſt.) 

Auf die Erhaltung der ſo frequenten Nienbur⸗ 
ger Brücke iſt ſtets mit der größten Eorgfalt - 
geachtet. Seit 1722 ift in Golge eines Befehls der 

-Königliy - Churfürfllichen Regierung nady jedem 
hohen Waſſer oder wenigftens alle Jahr einmal, 

‚ eine genaue Gondirung der Tiefen um die Pfeiler 
mie in der Nähe der Brüde veranftaltet und über 

die gefundenen Maffen,, die zur beffern Ueberſicht 

mif denen der legfern Austiefung jedesmal.in einen 
Grundriß der Brücke verzeichnef wurden, fo wie 
über die bei efwaigen nachtheiligen Beränderungen 
auzuwendenden Gegenmittel berichfet, worauf 


2) Mittelſt eines auf eigene Art conftruirten durchlaufen 
fenden Flußs oder Sturzbettes gründete nemlicy' der. 
Ingenieur Regemorte eine noch beftehende Brücke aus 
13 Bogen von 665 Fuß Spannweite in dem teifen- 

den und tieffandigen Allier, nachdem bie Brüde an 
diefee Stelle in 35 Jahren dur) Ausreißung bes ' 
Grundes dreimal eingeftürzt und felbft die bes bekann⸗ 
ten Harbuin Danfard en untergange an ent= 
gangen war, 


8 ® u 
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von Zeit zu Zeit anfehnliche Summen zur Gicher« 
heit der Brüde vermwilligt find. 

In den Jahren 1727 und 1728 befam die Brüde 
zuerjt 4 Hölzerne Eisbrecher, ungefähr 400 Fuß 
nberhalb derjelben. Mit der Zeit rückte man die 
Eisbrecher aber näher vor die Brüde und ver« 
mehrte die Anzahl auf 6. 

Da der. Ötrom der Dertlichkeit nach ſtets ges 
gen Die linke Geite der Brüde gerichfef geweſen ift, 
fo jınd dafelbit von jeher bejoudere Vorkehrungen 
nothwendig geworden, um ein zu tiefes a 
des Örundes zu verhüten. 

Schon 1726 erachtete man nöthig, die dreiline— 
ſeitigen Pfeiler zur Sicherung der Verpfählungen 
von neuem mit ſtarken Feldſteinen zu umſchütten, 
welches auch in neuerer Zeit mehrmal wiederholt 
worden. | | 

Im Jahre 1730 zeigfen ſich unterhalb der beis 
den Bogen am Ravelin tiefe Kölke, welche ſolche 
Beforgniffe erregfen, daß man um die zweckdien— 
lichſten Mittel zur Confervation der Brüde zu ers 
greifen, die Gutachten „mehrerer Kunftverftändie 


gen ®) einzog. 





*) Sie waren außer bem wieder Zugezögenen Lübeckſchen 
Baumeiſter Petrini, die Ingenieur⸗-Capitains Treu 
und Eden, der Bremenſche Baumeiſter Vick und der 
Deichinſpector Blaſius, deren Ausſagen dac Amt zu 
Protocoll nahm. — 
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\ Die Meinungen fielen abermals fehr abwei— 
hend aus. Eim Theil hielt die Brücke gar nicht, 
der andere ſehr gefährdet, und waren die Anjichten - 
über die Urfache der Gefahr wie über die Nittel 
dagegen wieder gefheill. Bon der einen Geife 
ſchob man, die Schuld des Angreißens allein auf 
das Flußbette, als einen Ueberfall des Stroms 
bildend, verlangfe mithin deſſen Wegränmung; 
bon einer andern ſchlug man vor, bloß Gchiffe in 
die Kölke zu verfenfen und von einer driffen mollfe 
man die Berpfählung der Pfeiler noch mif einem 
e Zimmerwerke umbauen, mie Sinkſtücken einjchlies 
Gen und die Kölfe ſelbſt damit ausfüllen. Alein 
Dieemal behielt der Borfchlag von Petrini das 
Ucbergewicht und wurde darnad) im Jahre 1733 
unter Beibehalt der Flaßbetten, 5 auf der Zeich: 
nung angedeufcke mit Steinen gefüllfe hölzerne 
FKaften beim niedrigften Waſſer verſenkt, worauf 
fid) die zwifchen dieſe und die Brüde fallenden 
Kölke bald fo zulandeten, daß ſ die — 
nichts — zu beſorgen war. 


In neuerer Zeit find aber die Berpfählungen 
um die Pfeiler wiederholt ſehr angegriffen. Ta: 
meutlich mußten 1766 über hundert ausgerijjene 
Pfähle dürch nere erfeßf und in den Jahren 1801 
und 1802 anf die Herftellung und Sicherung des 
Pfahlwerts habe an 600 Rthlr. verwendet wetden, 


Zur Vertheidigung der Brücke bei Eisftopfurs 


Rx 
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"gen bediente man ſich In älterer Zeit auch des 
ſchweren Geſchützes der Feſtung. *) 


Bei einer folchen der fteinernen IBefer: Brüde 
unausgefeßf gewidmeten Aufmerkjamfeit überftand 
jie ale Angriffe der Elemente. Nachdem fie aber 
noch nicht völlig 100 Jahre beftanden hatte, wurde 
fie im Jahre 1813 durch die Hand des Feindes ges, 
waltſam verftiimmelf, indem bei den Zurüdzuge 
eines zu Nienburg unfer den General Pabordiere 
defafchirfen Truppencorps auf das linte Weferufer, 
der mittelſte und größte Bogen durch eine in deſſen 
linkſeitiger Höhlung angelegte Mine, als eine von _ 
dem Sranzöfifchen Befehlshaber ergriffene milifgie 
tifche Mafregel, am ıöten Drtober leider ges 
(prengt wurde. 





» Durch ein Reſcript vom ıflen März 1740 murbe deu 
Gommendant von Nienburg förmlich ermächtiget, - bie 
bei der Eisfahrt zur Nertheidigung der Weſerbrücke 
erforderlichen Swölfpfünder nebft Munition verabfolgen 
zu laffen. 


2) Es ift hin und wieber behauptet, daß ber Bogen nicht 
geſprengt feyn würde, wenn bie Höhlungen hinter bes 
fen Schenkeln-nicht ba gewefen wären, Ohne fi für 
‚oder wider dieſe Meinung zu erklären, bürfte fovieg 
anzunehmen feyn, daß bie Sprengung durch jene Höh⸗ 
lungen fehr erleichtert ift, indem bie linkfeitige ohne, 
eine andere Vorkehrung als ben Verfchluß der beider, 

feitigen Xugen zur Mine diente, deren Srplofion vom 


= # { - 
\ 
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Bald nath der Eprengung murde in das Mitz 
telfach eın leichtes Häng« und Epreugwerf gelgf 
um die Communication, twelche immittelſt durd) eine 
Fähre unterhalten war, wieder berzujteiken. Jetzt 
wird aber jenes Häng- und Sprengwerk abgän— 
gig, fb daß ein neuer Bau nicht lange mehr 
auszufegen ſteht, mwesbalb um über diefen wichtis 
geu Begenjtand einen Bejchluß zu faffen, vorläufig 
mehrere Bauprojeete bearbeitet werden, Allge— 
mein wird es daher jetzt gewünſcht, daß es thuu— 
lich feyn möge, einen fteinernen Bogen berzuftellen, 
theils um die Weſerbrücke unverfiümmelf zu erhal-⸗ 
ten, theils aber um den Unterbredyungen der Paf: 
fage bei den von Zeif zu Zeit erforderlichen Aus— 
befferungen an einer hölzernen en eberbauung Fünf 
fig on zu fen. ö 

Die Sprengung des Mittelbogens ift, wie ee 
zu erwarten war, nicht ohne allen Nachtheil für 
den übrigen Zbeil der Brüde, insbefondere fir 
die beiden anliegenden Pfeiler geblieber, von wel— 
chen vornehmlich) der rechtſeitige gelitten bat, 

linken Ufer ab durch Zündfaben bewerkflelligt wurde, 

Auch im fiebeniährigen Kriege hatten die Tranzofen 

eine Sprengung dev Weſerbrücke vorbereitet; allein eg 

follen die Mienen damals nicht in den Bogenſchenkeln, 
fondern in ben beiden Pfeilern am Mittelbogen ange= 
legt geweien, die Sprengung aber in Folge einer Ver | 
mittelung Er. Durchlaucht des Herzogs von Braun 
ſchweig un terblichen ſeyn. 


* 
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Denn obgleich die Pfeiler glücklicherweiſe eine bes 
Frächtlichere Dicke haben, als die jegige Theorie 
forderf, und fo ftarf find, daß jie dem einjeifigen 
Drud der Bogen mwivderftehen können, fo find 
beide doch im Augenblick der Sprengung durch die 
Erfrhütterung und, das aufgehobene Gleichgewicht 
übergefchoben, det rerhtjeifige bei einer Köbe iiber 
dem Nullpunet von 36 Fuß um 9 Zoll, der linkſei— 
tige aber nur 3 ol, wodurch in den Öfirnen bins 
fer beiden Vfeilern auf den Gemölbfteinen auslaus 
fende Niſſe enfftanden find, welche oben auf den 
Cordouſteinen, rechts 27/,, und links 7/, Zoll 
Weite mefjen, ſich mit der Zeif aber nicht erwei⸗ 
tert haben, wobei in Anſehung der beträchtlichen 
Ueberweichung des rechtſeitigen Pfeilers noch zu 
bemerken iſt, daß er ſchon vor der Sprengung 
nicht im Lothe geſtanden haben ſoll. 


4, 


Ueberficht der en ſeit hundert ah | 
ven in den jegigen Königlichen Hannover . 


ſchen tanden erſchienenen periodiſchen 
Blaͤtter, mit Litterarnotizen. 


Dom Hin. Dompaftor Dr. 9. W. Rotermund 
zu Bremen. 
1732. 
Nr Göttingifhe, Bürger, oder zufällige 
Gedanken über allerhand bürgerliche Pflichten und 


- 
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zue Aufnahme des gemeinen Wefens gereichende 
Anflalten. Götting. 1732. 1733. 4. 


Der Berfafjer mar, nad) den Hamburgifhen 
Berichten von gelehrfen Sachen, 1732. ©. 391. f. 
der Königliche Gerichtsfchulze Neubur, (Stiedr. 
Shriftian) welcher am 4fen Aug. 1744 ftarb. Es 
erfchien alle 8 Tage ein halber Bogen. Geinen 
Zweck zeigt er ſelbſt mit dieſen Worten an, „was 
mich und mein gegenwärtiges Bornehmen anlanget, 
fo babe zwar die Mahler, den Patrioten u. ſ. w. 
zu meinen Borgängern, dogh bin ich bon Ihnen 
in vielen Stücken unterfchiedens und in gemiffer 
Maſſe vielleicht der einzige von meiner Art. Jene 
haben ihre vornehmfte Abſicht auf die Berbefferung 
der Sitten und des Geſchmackes gerichtet. ch 
hingegen mähle zu meinem Saupfzmwede, das 
Wohlſeyn des gemeinen Wefens, die Aufnahme 
und den Flor der Pänder und Städte, und werde 
mir angelegen feyn laffen, durch Ernft und Öcherz 
meinen geliebfen Miteinwohnern, ihre Pflichten 
leicht, die Sorgloſigkeit verhaßt und Eurz zu fagen, 
nügliche und gute Bürger zu machen, “ 


1735. 


— Sammler. Dieſe Wocheyſchrift erſchien 
1735 zu Göttingen in gr. 8. anſtatt des Bürgers, 
in einer etwas veränderten Kleidung „etwas freier 
als vorhin, Ä 

7 
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Der Berfaffer ftellf jedem Pefer anbeim, ob 
er feine Blätter lefen, aufheben, binden laſſen, 
eriwegen loben, fadeln, oder ungelefen hin wer— 
fen, befudeln, zerſchneiden, zerreißen, verbrens 
nen und verfilgen molle. „Ich feße, fagf er, wenig 
von dem Meinen zu, ſondern muchere oder vers 
fpiele bloß von einem fremden Capital. Ich gebe 
mic, für Feinen Berfaffer, oder Eifinder aus, fons 
dern nur für einen Sammler. Zu einem Selbſter— 
finder oder Auctor bin ich noch zu jung, meil ich 
kaum mein 24ftes Jaht erreicht habe, allein ich 
habe alte Bü cher gelefen, gute Di Nachrichten geſamm⸗ 
let, kluge Leute gehört, und vornehmlich von 
meinem Dheim einen Schatz von nützlichen Anmer— 
kungen geerbet, woraus ich ohne große Mühe 
meine Blätter auszufüllen gedenke,“ u. ſ. w. Wurde 
im December 1736 gefihlofjen. | j 

Wöchentliche Göttingſche, Nadhriche | 
fen, mit vorangefeßten philoſophiſchen Betrad)s b 
fungen, ‘ven Sam. Ehrift. Sollmann, Gött, 
1735. 8. 


1736. 


Der Freidenker, Göttingen in 8. Man 
fagt, Hollm aun fey der Verfaſſer geweſen. > 


\ 





*) Verfaffer war ber berüchtigte von Liscow fo hart 
gezüchtigte Prof. Joh, Ernft Philippi, ©, Li 
cows Samml. fat. Schriften (1739) ©. 36. Sp. 
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173- Te 
Der Zerftreuer, fieng in Göttingen den 
PR: San, 1737 an. Diefes moralifche Blatt ijt 
eine Fortſetzung des Bürgers und des Samm— 
lers, Die Abſicht ift, alles ſchlechte und verderbte 
Weſen zu zerjfreuen und wo möglich aus der Welt 
zu verbannen. Der Herausgeber war Sam. 
Ehrift. Hollmann, ie 
Göffingifhe Nebenftunden. Girfteg 
Gtüd den 3ten Jan. 1737 Göttingen 1737. 8. 6 Bog. 
Der Derfaffer Hollmann, ®), ſucht darin 
die Abjichten Gottes bei allen Schöpfungswerken, 
Handlungen und Zufällen der Menfchen, aus 
fihern Gründen zu entdecken. 


1739. 
Gsetingiſche Seltungen von gelehr⸗ 
fen Sachen. Sie fiengen als ein Privatunter— 
nehmen von Steinwehr beſorgt, 1739 an, im 
Jahre 1741 übernahm fie Treuer, 1747,01ler, 
und 1759 die Akademie der Wiſſenſchaften. Seit 
1770 führte der verſtorbene geheime Juſtizrath 
Heyne die Dirertion- darüber und ſeit 1812 der 
geheime Juſtizrath Eichhorn. Gie find jetzt das 
 ältefte noch beftehende critiſche Blatt in Deutfchs 


| . *) Der Confiſtorialrath Joh. Frid. Sacobi (7 1791) 
war Verfaſſer. S. Annalen, Jahrg. VI. S. x19. 
a 78 


! 
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land. Es werden in der Regel nur rein wiſſen— 
fchaftliche Werke darin beurtheilt, vorzüglich auss 
ländiſche, die gemeiniglich ſchneller als durch irgend 
ein anderes critiſches Blatt in Deutſchland bekannt. 
gemacht werden. Sie haben ſich von jeher durch 
ihren gemäßigten anfländigen Zon eu 
ausgezeichnef. 

GemeinnüßigeBriefe, oder moralifiher 
bürgerlicher und crififeher Briefmerhfel der SUR 
nügigen Öefellfehaft. Göttingen 1739. 8. 

Die mehrften Briefe find ernfthaff, andere 
mit Scherz vermengef, welcher den Thoren und 
Laſterhaften £rifft,. andere find zur Gelehrſamkeit 
und- dem guten Geſchmack dienlih, mod) andere, 
fehen auf die Tugenden und Laſter im Privatles 
ben, — Sie erſchienen ſtückweiſe, als ein 
wöchentliches Blatt. \\ u N 

- 3ellifde gelebrte Anmerkungen. 
Monatsfohrift. Ö. ©. Su aler Beitr. zur jurift. | 
Biogr. 1. 60. 

— 

Der allgemeine Zuſchauer, eine neue, 
moralifhe Wochenfihrift. Zelle bei C. ©. Gfel 
lius 1741. Ale Gonnabend erſchien ein Bogen. 
ft eine Ueberſetzung des Englifihen.Spectator, 
welchen Steele heraus gab. Der lieberfeßer 
war ein bornehmer Hanoveraner. Die vorgetrage⸗ 
nen Sittenlehren ſind weder zu trocken, noch zu 
künſtlich und noch nr | 
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Minerva, oder zufällige Gedanken, Be 
trachtungen und Anmerkungen. Goͤtt. 1741. 6. 
Enthält nicht viel Jutereſſantes. 


—— 1734. 
— Joh. Chriſtian Claproths — 
juriſſch⸗ philoſophiſch⸗ und crififcher Abhandlun— 
gen, Götting. iſtes Stück 1742. 8. 13 Bug. — 
2tes Stück 1744. 9%, Bog. — 3tes Gtüd 1743. 
13 Bog. — 4les Stück 1747. 11 Bog. — —Ster 
Theil von Juſt. Claproth 1758, weil der erſte am 
ı6ten Det. 17483 jtarb. | 
Bird noch gefchäßt. — 
1746. | | 

Verſuch— einiger, Gemählde von den 
Sitten. unferer Zeif, vormals zu Hannover 
als ein Wodyenblatf, von J. W, ausgetheilt. 

Hannover 1746. 8. — von J. M. S. D. H. R. 
Hannover 1747. 8. 

Vermiſchte Beiträge zum Nutzen und 
Bergnügen. Göttingen bei Joh. Sriedr. Hager 
ıfter Theil,25 Bog. 8. 2ter Theil ebend. 1747. alle 
acht Tage ein Bogen. 

. Liefert immer efwas, das zum gelehreen Zeit⸗ 
vertreib dienet. Der Magiſter Legens und Con— 
rector an der Schule zu ——— Rudolph 

Wedekind, fol der Hauptverfajjer davon feyn, 
Michaelis, Löber und Feder, viele —— 9 
liefert haben. 
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Göttingifihe Bibliothek, darin der 
gegenwärfige Zuftand der Öelahrtheif in und außer 
. Deutfchland prüfend vorgeſtellt wird. Göttingen 
1746. 1 Theil. 

Enthält Recenſionen, fange aus Büchern, 
eigne Aufſätze und neue Erfindungen. 

Die Deutſche Zuſchauerin. Hannover 
und Göttingen 1746. 

Angenehm und unferhalfend, 


1748. 
Der Mi ffige, eine Wochenſchrift, Cünes 
burg ind. Hat wenig innern ed: 


1749. 
Bon Windheim (Ehriftian; Ernſt ſtarb 


den Sten November 1766. ) Göttingifche philofos 
phifhe Bibliothef, worin Nachrichten von den 
neueſten Schriften der heutigen Weltweifen und 
andern Umftänden derjelben, mie auch furze Uns. 
ferfuchungen mifgetheil€ ıwerden. Band r — 8 
jeder 6 Stüde, Hannover 1749 — 1755. Band 
9 Nüũrnberg 1757. 8. | 

Der Verfaſſer ſchränkte ſich blos ir die 
Schriften afademifcher Lehrer und Mitglieder ges 
lehrter Gocietäten ein. Mit der Beurtheilung ders 
felben wechfeln Eleine Deiginal. Auffäge und Ueber« - 
fegungen ab. 

 Gammlung ungedrudfer Urfunden 
und andere zur Erläuterung der Niederſächſiſchen 


\ 


! 
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Alterthümer gehöriger Narhrichfen. Erſter Band 
Göttingen 1749. ar. 8. erffes Stück. 2ter Band 
1.2, Stück. Ebend. 1754. 3tes Stüd 1754. Das . 
erfte bis Ste Stück gab C. 2. von Bilderber, 
das bte Rudolphbpon Wendeborn, und den, 
ten Band J. 2. Levin ———— und Weus 
deb orn, heraus, 
Eine ans die manches ſchätzbare Gtüd 
enthalt. 
| 1750. 
Serie gelebrfe Anzeigen, 
oder Sammlung Eleiner Ausführungen aus bers 
fchiedenen len Bnften: 4 Sahrgänge von Jo— 
hanni 1750 bis 1754 in 4 mit Zugaben und Regi— 
ftern. — Bon 1755 bis 1758 erhielten fie den Titel, 
Sannoprifche nützliche Sammlungen. — 
Bon’ 1759 bis 1762 Hanovriſche Beiträge 
— Bon 1763 bis 1790 Hannöprifches Maga— 
zin, worin Feine Abhandlungen, einzelne Gedan— 
fen, Nachrichten, Borfchläge und Erfahrungen, fo 
Die Berbefferung des Nahrungsftandes, die Land: 
und Stadtwirtbfchaft, Handling, Manufackuren ı, 
Künfte, die Phyſik, die Gittenlehre und angeneh— 
men Wiſſenſchaften betreffen, geſammlet und be— 
wahret ſind. Jeder Jahrg. enthält 104 Stücke, 
mit Regiſten. — Neues Hannovriſches 
Magazimu. ſ. w. von 179t. Die in den ver— 
hängnißvollen Kriegsſahren erſchienenen Jöhr— 
gänge, 1811 enthalten nur 52 Stück, 1812 auch 
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nur fo viele und 1813 nur fechs Beilagen zu dem 
Departements: Blatfe.e Hannvverfhes Mas: 
gazin feit 1ö814 bis jetzt. 

Das viele durch diefes Werk verbreitete Gute, 
läßt fi ". nicht ca | | 


1751. 

Brem» und Verdiſches freiwilliges 
Hebopfer zum Dienſte der Wiſſenſchaften über— 
haupt und der theologiſchen inſonderheit; Stade 
und Leipzig, iſter Bd. 8. 1 — 4 Stück. — oter 
Bd. 5—8 Stück ebend. 1752. (von J. H. Pratjc.) 

Enthält viel Brauchbares für die Geſchichte 
uud Philologie; die IRRE, Aufjäge haben 
keinen Werth mehr. Ä 

1752 | 

Geſchmack und Gitfen 2 Theile in 8. 
Göttingen von E. F. a und F. C. 
Camerer. 

Eine Wochenſchrift von gewöhnlichen Schlage 
der damaligen Zeit. " 

Die Sreunde, ein Wochenblatt. Göttins 
gen 1752. 6, Der Hauptverfaſſer war H. W. 
Schröder. | 

Iſt gegen Laſter und Thorheiten gerichtet. 

Commentarii Societatis regiae scientiarum, 
Goett. 1752 fgg. i 
7 53. 

Relationes de libris novis, Goetting. 1758. 

Neues Dat, Archiv Bd. V. 20 
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ar. 8. von Haller, Midhaelis, Mosbeiı 
Pufendorf, Strube, Zeuerlein, Röd 
rer, Scheid, Öesner, Carpzov, Käſtne 
u.a. 13 Fasciculi. 

Moraliſche Meiſterſtücke, aus dem Engliſche 
durch Sophia Eleonora Achenwall. (3Bd 
Göttingen 1753, eine fehäßbare Gammlung, d 
durch Die Auswahl der Berfafferin noch merkwü— 
— wird. 


| 1754. 

— und Verdiſche Bibliothek zu 
Aufnahme der Wiſſenſchaften iſter Bd. 1754 Han 
burg, gr. 8. mit dem Bildniß des General:Gupeı 
intendenten Mid), Havdemann, 4 Stücke. — 
ter Band 4 Etüde Hamburg 1756. mif Dani 
Pi. denianns Bildniß. — 3ter Bd. ebend. 4 Stückt 
mit Johann Diefmanns Bildniß. — Ater B2 
ebend. 1758, 4 Stücke mit Lucas Backmeiſter 
Bildniß. — Ster Bd. ebend. 1760, 4 Stücke mi 
Schann Heintich Pratjens Bildniß, welcher de 
Herausgeber war. 


Enthält Aufjäße, welche die Theologie, P 
ftorie und Philologie: betreffen, Gie find tbeils la 
teiniſch, theils deutſch und meiftens brauchbar. 

Neue medicinifche Bibliothef'don Rud. Yug 
. Bogel, Göttingen 1754— 1773. Bd. I— VII. 
Der Theolog, eine Wochenſchrift von 
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E 2. Rathlef, Nienburg 1754. 1755. 1756. ges 
meinfchaftlich mit J. C. W. Meyer. 

Fand zu ſeiner Zeit wegen der vielen nüglihen 
Abhandlungen, viele Lefer. Am Ende eines-jeden 
Stücks ſteht eine kurze Recenfion einer in Hanno: 
verfchen REN theologijchen Schrift. 

1755. | 

Göttingiſche Polizei: "Amts: Machrich— 
ten vom Monat Juni 1755 bis Juli 1757. 3 Theile 
Böftingen in 4 von J. 5. G. von Juſti. | 

Ein Wochenblatt, das in einen: faßlichen Styl 
viel Nützliches enthält. 


1756. 
Zelleſches Wochenblatt. 
BE Bat, Archiv. Bd. ı ©. 351 fgs- 
1757. 

Niemand, eine Wochenſchrift, ootinger 
1757, gr. 8. 416 ©, 

Die Abjicht der Verfaffer war, das ganze 
Teld der Wifjenfchaften als einen offenen Garten 
| anzuſehen um aus demſelben die Blumen zn ſam— 
meln, aus welchen moralifcher Balfam duftet. 
Mit unter find auch Feine Gedichte eingerücket. 
Dieſe Wochenſchrift'fand vielen Beifall. 

Cato, oder Briefe von der Freiheit 
und dem Glückeſeines Volkes unter einer 
guten Regierung, nach der fünften Engliſchen 
Ausgabe beſorgt, 4 Theile ind. jeder ı Alph. 7 Bog. 

4 Ä 20* U 
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Gordon war der vornehmſte Verfaſſer dieſer 
Wochenſchrift, die im Nov. 1720 zuerſt ausgegeben 
und drei Jahre mit vielem Beifall forfgefeßt wurde. 
Ishann Gottfr. Gfellius hat fie in das Deutſche 
überfeßf: Leipzig 1757 ( Ööftingen. ) | 

Die Welt eine periodifche Schrift durdy 
Adam Fitz Adam aus dem Englijchen überfegt, 2 
Theile, Göttingen 1757. 4. 


Der Sottesgelehrte, bon Ernft Lud— 
wig Rathlef, eine theologiſche Wochenſchrift, 
als Fortſetzung des Theologen, Nienburg 1757. 4. 

Enthält hin und wieder manches Gute, hörte 
aber 1758 wieder auf. . 


Die Herzogthümer Samen und Bet 
den, oder vermiſchte Abhandlungen zur Erläufes 


| zung der Politifchen:, Kirchen, Gelehrfen: und 


Naturgefchichte, wie auch der Geogtaphie diefer 
beiden Herzogthümer: Erſte Samml. 1757. 446. ©. 
gr. 6. Bremen. — 2te Gammil. ebend. . 1750. 
462 S. — 3te Samml, ebend, 1759. 566. ©. — 
4te Samml, ebend. 1760, 448 ©. — Ste Samnl. 
ebend. 1761. 533 & —- 6te Samml. nebft den 
Regiftern über die fa, —— Bände, ebend. 1762. 
5867 Seiten. 

Die Sammlungen wurden ſehr gut aufgenom⸗ 
men, und enthalten Abhandlungen die zum * 
immer ihren Werth behalten. 
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1759. 

Das Gonntagsblaff, von €. 8. Rath 
lef, 2 Theile, Nienburg 1759. 8. ift eine Fortſe⸗ 
des Gottesgelehrten. Die Kriegsunruhen nöthig: 
ten ihn, dieſe erbaulichen Betrachtungen in der 
Mitte des Jahres zu ſchließen. 

1764. 

Der Hausvater von Otto von Münch— 
haufen in 6 Bänden, Hannover 1764 mit Kur, 
pferu, der 6fe Band erfihien 1773. 

Ein in aller Abfiche vortreffliches Werk, das 
Deutfihland Ehre machfe. Der Berfaffer verband 
mit einer langen und gründlichen Erfahrung in der 
Landwirthſchaft eine reife Beurtheilungskraft, eine 
ausgebreitete Belefenheit und bermundernswürdige 
Deutlirhkeit im Borfrage, | | 

Recueil pour PEsprit' et pour le Coeur, eine 
Sranzöfifhe Wochenfihrift, von Jag: Eman.: 
Roques de Maumont, 2 Theile 1764, 1765. 

Aus dem Namensverzeichniß der Theilnehmer 
ergieb£ fich, daß diefe Schrift viel gelefen wordeniſt. 

Suriftifche Bibliothek von neuen juriftifcyen 
Büchern und Abhandlungen, von 3. 5. C. vou 
Selchow, nadhmals auch) von Abele, Wale 
de, Meurer und Büchner, Sötting. ıfter 
Bo. 1764, äfer Bd., ebend. 1782. 

| 1763. 

-Der Königl. Großbr. Churfü et, Br 

Cüneb. Zandmwirthfhafts #Gefellfhaft 
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Nachrichten von Verbeſſerung der Landwirth— 
ſchaft und des Gewerbes. Zelle 1765 erſte Samm— 
lung in 8, 8 Bog. u. ſ. m. die Fortſetzungen. 
. 1766. 

Beiträge zur Nafurgefchichte des Herzog* 
thums Zelle, gefammelt vom Hofmedicus Dan. 
Joh. Laube, ıftes Stück Zelle 1766. 8. 2te8 
Stück, ebend. 1769. 8. | 

Lefenswürdig wegen der Genauigkeit, womit 
fie abgefaßt find und wegen. der Mannigfaltigkeit 

und Merkwürdigkeit der Öegenftände, womit ſie 
beſchäftigen. 
1767. | 

Allgemeine biftorifhe Bibliothek 
von Mitgliedern des Königl. Inſtituts der hiſtori— 
ſchen Wiffenfchaffen zu Göttingen. Herausgegeben 
von Joh. Chriſt. Gatterer, ıfter bis 15ter 
Band, Halle 1767 — 1770, gr. 6. 
| 1768, 

Landwirthſchaftliche Erfahrungen, 
erftes bis driffes Duarfal Altona 1768 — 1769, 
gr. 8. von J. H. Pratje, damals Prediger in 
Gfeinfirchen, 

Diefe Erfahrung wurde fehr gründlich 

den. Der Berf. faınmelte die wichtigften neueften 
Entdeckungen in der Landwirtbfchaft, aus den 
beften öfonomifchen Schriften und machte fie dem 
Landmanne verſtändlich. 


⸗ 
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Neues allgemeines Harz Magaziı 
dtonomifcher, moralifiher, zur Polizei, Staats— 
wiſſenſchaft und Staatskunſt, wie auch zur Na— 
turgejchichte gehöriger nüßlicher Wahrheiten Ans 
merfungen und Nachrichten. Blankenburg 1768. 6. 

Mit den zur Dekonomie und Naturgefchichte 
gehörigen Abhandlungen war man fehr zufrieden, 
die moralifchen und ſatyriſchen u on | 
feinen Beifall, 

1760. 

Alfesund Neuesausden Herzogthü— 
mern Bremen und Verden iſter bis ızfer 
Band, Stade 1769 bis 1761. gr. 6. 

Ein für die Nachwelt ftets brauchbares Wert, 
das Recenfionen vieler Manuſcripte, alte Urkuns 
den, Nachrirhten pon vielen Aemtern und Kirch— 
fpielen des Landes, von Rechten und Gewohnheis 
fen, neuen Derordönungen, von wenig befannteu . 
‚Öelehrfen u. f. w. enthält. Vom Beneralfuperius 
fendent %. H. Pratje zu Stade. 

Allgemeine Unterhbaltungen, Ööftin: 
gen 1769, .1770, 1771, 8. und vier Jahrgänge 
unfer dem Zitel, genieinnüßige Abhandlungen, 
1772 — 1779. 4. — 

1770. 

Dsnabrückiſche a De: 
nabrück 1770. B8. iſter Theil. 

Eine gut und angenehm —— Wochen, 
(hrift, in welcher befonders die in das Deutfche 





512 XX. Ueberjicht der a in den jegigen gl. 


Het und die Geſchichte ainſchlagenden Aufſätze 
gefielen. | 

Phyſikaliſch öfonomifche Bibliothek von 
Sob. Bekmann, J.F. Gmelin, Joh. Her— 
mann, K. W. C. Müller und ©. H. Borheck, 
erſter bis 2Zſter Band, von 1770 bis 1807. Göf: 
fingen in 8. 

von Selchow J. H. ©. juriſtiſche Biblio« 
thek, 5 Bände jeder von 4 Stüden 1770 — 1782. 
8. enthält auch Rerenſionenvon Ybele, Meurer, 
Waldeck und Büchner, 


1771 

Novi Commentarii Social; Fieg. Goetting. 
Tom._ı. 1771 fyg. 

Deutfhe Schriften der Königt. Gorietät 
1. Bd. Göttingen 1771. 

Hiftorifhes Yournal von Mitgliedern Ä 
des biftorifchen Inſtituts zu Göttingen. Götting. 
ıfter bis ı6fer Theil 1777 fgg. 8. Iſt an die Ötelle 
der allgemeinen hiſtoriſchen Bibliothek getreten, 
und bat durch Reichtum und Momuichfaltigkeit 
der Sachen vielen Beifall erhalten. Der Herauss 
geber war Gatterer, die Mitarbeiter Eyring, 
Errleben, Gebbardi, Moeller, Spreus 
gel, Dohm, Giebenkees, Hiſſmang 
und Ekkard. 

Philologiſche Bibliothek, Böfkingen _ 
1771. 1. Stück 3 Bande, die Herausgeber maren. 


Hann. Landen erjchieneuen peried. Blätter c. 315 
* 


unter Walchs Aufſicht, Lor. Aucher, Eodr. 
Heinr. Mutzenbecher und in deffen Abweſen— 
heit Moldenhauer. Der Gegenſtand ihrer Be— 
handlung war die griechiſche und lateiniſche Litera— 
tur, in eigenen Abhandlungen, Auszügen und 
Anzeigen dahin einfchlagender Bücher, Beiträge 
lieferfen Meiners, Koppe, Schneider, Tiedemann. 


Richter U. ©. chirurgiſche Bibliothek, 15 
Bände: 1771 bis 1797. 8. 

j Joh. Dav, Michaelis Drientalifihe und 
eregefifihe Bibliothek. ıfter bis. 2Ifter Lheil, 
Sranffurt am Mayn 1771 bis 1765 in 8, der 24ſte 
Theil euthält ein fiebenfaches Regifter über die | 
23 Theile, Ebend. 1769. — Neue Drientalifihe 
und eregefifche Bibliothek. 9 Theile Götting. 1786, 
bis 1791. 8. Der öte Theil hatte Tychfen, der 
auch ſchon zum 6fen und 7ten Recenfionen geliefert 
hatfe, zum Mitherausgeber, den gten gab er 
naıh Michaelis Zode allein heraus. 

Der Zweck war nicht bloß zu recenfiren, fons 
dern auch Stoff zu einer Einleitung ing alte Teſta— 
menf zu ſammlen und der Eritit des Y. und N, 
Teftaments manches aufjubewahren, das fonft 
verloren gegangen feyn würde, Michaelis arbei« 
tete alles felbft aus, daher fand — Pipliatpet 
immer Beifall. 


Zufällige Bedunken über verfihiedene 
wichtige Materien, ſechs Sammlungen, Göttingen 


* 
7 
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1771 bis 1776. 8, der Berfaffer war — Chri— 
ſtian Hollmann. 

Neueſte Religionsgeſchichte Lego 
1771 — 1763, erfter bis gter Theil gr. 8, | 

Diefe reichhaltige perivdifihe Schrift erfihieu 
unfer der Anffichf des Dr. Ehriftian Wilh— 
Franz Walch in Ööttingen, und liefert Nachrich. 
fen von der Ausbreitung der dhriftlichen Religion, 
pon deu Berfolgungen und Bedrückungen der 
. Ehriften, von Sreigeiftern und ihren Gehriften, 
von Gfreifigfeifeu zwiſchen einzelnen Religions: 
partheien, neuen Entdeckungen in den Glaubens— 
lehren, neuen Hypotheſen und Abänderungen des 
Lehrbegriſfs, von kirchlichen Anſtalten, Aufhe— 
bung der Klöfter, Canonifationen, neuen flirchen: 
und Schnlordnungen und Stiftungen — Ludolph 
Gottlieb Eprdes überfegte feit 1775 in gr. 8. meh— 
rere Theile in das Holländiſche. Gottlieb 
Jacob Plant feste das Werk in 3 Theilen fort, 
‚ea? 1787 bis 1793, gr.d. 

1773. 

Göttingiſche Anzeigen von gemeinnüßi« 
gen Sachen aufs Jahr 1773 und 1774. Gött. 1774.4. 
Ein Wochenblatt an dem Leß, Käjtner, 
Seder, Meiners und Lichfenberg Antheil 
hatten, Der Herausgeber war Err leben. 

1774 Ä 

Seal: Sobann Sriedrid, Beifräge 

zur juriftifchen Bipgraphie, oder genauergliter. und. 
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critiſche Nachrichfen von dem Leben und den Ehrif: 


ten verflorbener Rechtsgelehrten und Etaatsmäns 


ner, welche jich in Europa berühmf gemadyt haben. 
Leipzig 1773 — 1780, 6 Bände in gr, 8, jeder eut⸗ 
hält 2 Stücke. 


Der DBerfaffer erzählt nicht blos — ur⸗ 
theilt auch und hat alles mit großem Fleiß aus⸗ 


gearbeitet. 


Niederſächſiſches Wochenblatt für 


Kinder. Hannover 1774. 8. ı Band, 3 Jahrg. 

Der Serausgeber war Joh. Lorenz Benza 
ler; es enthält Comödien, Geſchichten, Sabeln, 
Lieder und Auszüge aus andern Schriften. Wegen 


.— 


der gufen Auswahl und der Mannichfaltigkeit der | 


Materien fand es Beifall, - 

Murray, Johann Andreas, medircis 
nifch pracfifche Bibliothek, 3 Bände jeder von 
4 Stüden, -Ööttingen 1774 bis 1781. 8, - 

Errleben, Johann Chriftian Dos 
licarp, Phyſikaliſche Bibliothek 4 Bände, jeder 
von 4 Stüden, Lemgo 1774 — 1779. 5. 

177% 

Magazın für Aerzte von Ernft Gottfried 
Baldingerı — g. Stück, Eleve 1775 — 1777: 
— 10 bis ı2fes Stück, 1778. 8, Deffelben neues 
Magazin für Aerzte, erjler bis zwansigjter 
Band, Leipzig 1779 bis 1790. 8. Der Dr, und 


Medicinalrath Griedrih Wilhelm von Has . 


lem zu Emder gab ein dreifaches Regiſter dazu, 
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Leipz. 1790, ebend. 1800, 8, heraus. — TPract 
(he Medicin war der Begenftand diefes Magazine 
gu welchem Zimmermann, Erell, Heygarfl 
und andere Brbnplige und gelehrte Beiträge ge 
liefert haben. 

| Teuere Gefchichte der beiden legten 
Jahrhunderte zum Nutzen bejchrieben. N 
Band Hanuover 1775 8. 

Erfchien als Wochenfchrift imeinzelnen Blãu 
fern und hatte die. Geſchichte des 17ten und ıdfen 
‘Jahrhunderts zum Gegenftand, Der Berfafler 
war der Advofat Banfen in Hannover, feine 
Abjicht war fobensiwürdig, aber er mar nicht forg« 
fälfig genug in Bermeidung falſcher Angaben und 
grober Irthümer; man fadelfe auch feinen Styl 
als ıruedel, nachläßig und inkorrect. 

Eyring, Gerem Nicol. Literariſcher 
Almanach der Deutjchen auf das Jahr 1775, ent 
baltend ein ſyſtematiſches Berzeichniß derjenigen 
Schriften, welche die Literatur des befagten Jah— 
ves ausmachen, V Gtüde 1776 — 1777 — auf 
das Jahr 1776 V Stücke 1777; auf das Jahr 
1777, IV Stücke, 1778 — 1780, j 


1776, 

Der Hauslehrer oder Beifräge zur häus— 
fihen Beförderung der Religion und des Ges 
ſchmacks dem ungelehrten en gewidmet. Goͤt⸗ 
fingen 1776. 8. 


Hannu. Landen erſchienenen period. Blätter etc. 017 = 


| Eine gemeinnügige Wochenſchrift deren Abſicht 
war, Religion und Geſchmack ins ungelehrte Pubs 5 
likum gu bringen und die Wahrheiten abhandelte, 
zu denen die unfer dem gemeinen Mann berrickenden 
Borurtheile Oelegenheif gaben. Der Styl wor 
rein; nur die Drthographie efmas fonderbar, wel⸗ 
ches in einer Schrift für den Mann um 
fo auffallender war. | 

Die neue Deutfchheif unnüger Zeit: 
verftreichungen, erſtes Pröbchen, allen 
Pritfchenmeiftern, After, Morven, Gtelden, 
Barden minniglichen und wonniglichen Poſſirlich— 

keit: Machern zugeeignef. Göttingen 1776. 

. Spott über das damalige Genie: iind Poefens 
weſen in Deuffchland, da mat beſondere Driginals 
manieren und Dicyfungsarten nachahmen und be: 
fondere Kraftſprache führen wollte, derüber abet 
auf verjchiedene poetiſche Thorheiten verfiel. Und 
daun Proben won dem Ausdruck und der Stärke, 
deſſen die plattdeutſche Sprache in der Poeſie fähig 
ift. In beiden ift aber der Berfaffer nicht sag. 
glüclich getvefen. 

Der Jugendbebbüchter. Hannover 1776 Ä 
bis 1779 ıfter bis Ster BD. 8, von C. Gottlieb 
Preſchke und andern. | 

Das Werk ift mittelmäßig; 

Schlößer, Aug. Lud. Neuer Brieſwechſel 
meiſt hiſtoriſchen und politiſchen Inhalts, erſtes 
bis 6oſtes Heft, Göttingen 1776 bis 1762 gr. 8. 
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Die erften Hefte find neu, einige darunter zum 
pierfenmal aufgelegt worden, — 
Eine ſehr interreſſante, beliebte und allge 
mein geleſene Schrift, voll von merfmürdigen po⸗ 
litiſchen und ſtatiſtiſchen Nachrichten, die beſon— 
ders durch die ſimple Darſtellung ſo mancherlei 
Thatſachen, Aufklärung in der Religion, Sitten 
und Wifjenfchaften erzeugfe. Auch famen Diele 
wichtige und mit Sreimüthigkeit gefchriebene Auf: 
fäße aus Gegenden vor, mo Toleranz nicht zu den 
Hanpffugenden gehörte und die Wiffenfchaften 
menig geachtet wurden, Bom 13fen Hefte an lies 
ferte der Verfaſſer auch litterariſche Nachrichten, 
die nicht meniger willfommen waren, Die Fort— 
feßsung bekam den Titel Stanfsanzeigen in 
18 Bänden vder 72 Heften, Ebend, 1782 bis 1794 
gr. 8. Cie waren gleid) DOEREI IND) inferefjant 
und unferhalfend, 
Bolbortb, J. E., neue philofogifche Bib: 
llothek, 4 Bände 1776 — 1778. Euthält umfländs 
liche Recenfionen und Eürzere Nadyrichten, 
1777 Ä 
Nebenſtunden einiger Öelehrfen in 
und außerhalb Göttingen. Eine wöchentliche Pehrs 
und Gitfenfchrift zur Beförderung des Geſchmacks, 
der Tugend und Weisheit. Gött. ıftes Jahr 1777 
ZBurde von dem 1776 verftorbenen Pr. Rud. 
Wedekind angefaıgen und nad) deffen Tode 
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von J. C. W. Diederichs und Andern forfgefeßts 
Mit moralifchen Auffägen, 3. B. über Aderglaua 
ben, wechſelten tmiffenfchaftliche Abhandlungen, 
z.B. aus det Naturgeſchichte ab; bin und wieder. 
famen auch Poefien vor, und die neueften anne 
giſchen Schriften wurden angezeigt. I 

Eichhorn, Joh. Gofffried, Reperto⸗ | 
rium für biblifche und mergenländifche Literatur 
Leipzig 1777 bis 1786, 18 Bände gr. 8. 

Die vornehmften Mifarbeiter an diefem fiir 
morgenländifches Sprachſtudium, Grifif, Bibel: 
erffärung, überaus wichtigen und teichhaltigen 
Werke, waren Stroth, Griesbach, Köhler, 
Tychſen, Döderlein und Brunſen. Als 
Fortſetzung erſchien, allgemeine Biblfothek 
der biliſchen Litteratur. Leipzig 1787 bis 
1800 in 8. Etſter bis ioter Band. Jeder 6 Stücke. 

Göttingiſche wöchentliche Anzeigen 
von gemeinnüßigen Sachen feit 17775 fie 
hörten in der Weftphälifchen Zeit auf und an ihre 
Stelle traf ein Deparfementsblatf, welches von 
Zeit zu Zeit auch Aufſätze und Anzeigen gemeinnü— 
bigen In halts lieferte. | 


Acta PR ode Beyträge zu den . 
Rechten und Befchichten von Weſtphalen infonder« 
beit vom Hochſtifte Osnabrück. 1778, 8. | 

Der Verfaſſer diefer fihäßbaren Sammlung 


an —— — —— 24 


ER | 
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war, der um die Deutſchen und befonders Wefte 
phälifchen Rechte fo verdiente 8. ©, W. Lodt— 
mann. Gie enthalten Befhreibungen merfwürdie 
ger Begebenheiten, öffentlicher Berbandlungen, 
Borzüge und Gerechtfame der Landesfürften, Land» 


ftädte, Landſaßen und Unterthanen, Nachrichten . 


von der Pandesverfafjung, von Münzen, Öteuern, 


Zehenden, Gemerben und Fabriken, Geſchichte 


adlicher” und anderer Samilien, einzelner Aemter, 
Gtädte und Dörfer,. Kirchen und Klöfter, Literas 


fur und Gelebrfengefchichfe, Entfcheidung merk- 


twürdiger Rechtsfälle und Landesjachen, und 
Urkunden, 

Magazin für die Philofopbie und 
ihre Geſchichte, aus den Jahrbücher der Aka— 
demien angelegte von Michael Hiffmann. 
t. Bd. Göttingen und Lemgo, 1778 — 6ter BD. 
1783. — Joh. Serm, Pfingften feste diefes Mas 
gazin 1789 mif einem fen Bande fort, 

Die Abficht des Berf. war, aus den für die 
meiſten Privatperſonen zu koſtbaren Werken der 
Akademien, die intereſſanteſten Abhandlungen aus 
der Philoſophie und ihrer Geſchichte zu ſammlen. 
Jeder Band enthält ſpeculative und hiſtoriſche 
Abhandlungen, Die mit guter Wahl ausgeſucht 
ſind. Auch die Ueberſetzung iſt gut, fo rie alle, 
die der Verfaſſer geliefert bat. 


Eyring, Jerem. Nicol,, fiterarifche — 


nalen der Gottesgelehrſamkeit, injonderheit von 


Sann. Panden erfäjienenenipeeiod" Blätter ꝛc. 301 


Dentfchlahd. u enge — ‚bis 1760 
Nürnberg. 1782,86. in Sehen} 

Balder, %. u — dee Rechtsge⸗ 
lehrſamkeit 1778 und literarifche— en nalen 
der Rechtsgelehrfamkeit 1:30. 1780. 8. ı nm 

Abele, Joh. Mär. — —— für Eu 
—— und Kirchengeſchichte, > Stũwe. Veiphig 
1778: 1779. 8. ar peplst open V rernam 
"Enthält theils eigene Abhandlungen theils Ueber 
ſetzungen oder Auszüge größereroderdoch felten 
ner Schriften der Ausländer, weilche? zur Aufti⸗ 
rung und Berxeicherung der, beiden mit einander feſt 
verbundenen Wiſſenſchaften beſtimmt MBaremn ı „7 

Forkel, J. R., „mufilalifche Bilbliothek 
3 Bände, 1778. 1779« 8:7 Der Verfaſſer dringt 
auf fleißige Bearbeifung der muſikaliſchen Rhetorik 
und auf die rraaulsipetito der muſi alien 
Critik. — — pi} 0) elle, 

| 1779 

Bon Selchow, J. 5 &, "Magazin für. . 
die Deutfchen Rechte und Geſchichte, 2 Theile, Böt« 
fingen und Lemgo, 1779. 8. | 

Baldingers neues Magazin, © ‚das 
Jahr 1775. | 

Dekonomiſche Beiträge Fu dem Heiligenſtaͤdter 
Intelligenzblatt. Eine Wochenſchrift, vorzüglich 
den Eichsfeldiſchen Landen, aber auch der Nach⸗ 
barſchaft und dem übrigen Deutſchland Beau an 
ıften Jahrg. 1. Duait. -Eifenad) 1779. 8. . 

Neues Bat. Achiv Bd, V. 212 


— 
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Die Abfıcht diefer neriodifchen Schrift, die unfet 
a Aufficht heraüsfain; mar, den 
öfer des Eichpfeldes zu befördern und die Einwoh— 
nen ‚defjelben zu unterrichten ud nufzumunfern, 
es andern gleich- zu. dhum,. welches ihnen bei den 
| pielen ‚gufen-Alnftalte 17, die der Churfürſt Friedrich 
| art Foſeph nad) ſeiner Reiſe auf, das Eichsfeld 
machen ließ, um fo leicdyfer war. . Der, Herausger 
ber» handelt, unter andern) Dry. Dünger und deffen 
Bermehrung nd Anwendung, voil — 
Slapafpinnen, Ufo Ge ll nennen 

3} Gomentationes Sodietat. Reg. Godning: Vol: 

1. IT VOR XVI. 1894 1808) 
Goinmentät. recentiöres societatis‘ reg. ''Goett. 
u — 1808: Voß IV} 1876 ‚16:8, — ı 

Beckmann, Sobann, "Beiträge zur De: 
— Techblogie Poliesi und Cammeralwiſ⸗ 
ſenſchaften, Götting. 1779 — 1807, 23 Theile, 

Ein infereffaufes. Werk, das ſehr Srändliche 
Abbandlungen theils Driginale, Theils Ueberſe— 
gungen, ——— — Fear 


sad. 


| Be Ser Kicol,, — 
| Jahrbuch, darin einzelne Erziehungsanſtalten be— 
ſchrieben und über beſondere Gegenſtände der Er⸗— 


Hann. Sanden erfchienenen period, Blätter. 395 


ziehung Betraipfungen —— werden. St. E 
779 fo | tum uns 

Auszüge von — die meiſt meiſter⸗ 
haft waren, Vorſchläge für Eltern zur Erziehung. 


ihrer Kinder, Ermahnyngen an Schüler, die Zeit 
gut ———— u. ſ. w. alles braudbar. | 


ee 12480; : 3.7) 
—— ob; Beifräge zur Geſchichte 


der Erfindungen. Erfter Band, Leipzig a: bie 
a Bd. 1600 jeder 4Stücke md - 


Ein Werk darin herrliche Materialien ; zur Ger 
fäichte der Erfindungen und mancher nüßlichen 
Anftalfen aus alten und neuern Büchern n mit gro⸗ 
gem Sleiß zuſammen getragen fi ſind. En | 


re 


.& betingifhes Magazin der Wiſſen ſchaf⸗ | 
| ten und. Piferafur,;n „berausgegeben non: Georg. 
Chriſtoph Lichtenherg und! Georg— For⸗ 
fter. Göttingen 1780, El, 8. erſter debes· Ei — 
1785: 8. jeder 6 Gtüde.. ER, 0) Be 
. Der innere Berge Sfr meoehne — aller 


mein anerkanut. 


(Die Foitfegung folgt. — 
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3 XXI, ‚Ueber das in dem Mulfumer 


Re — Br . XXL... 

Ueber das in , dem Muffumer Moor im 
 aogehum — — goldene 
DEN " -Gefchmeide: J 


Vom Herrn Geheimen Canzleitatt) — enbach 
et Hannover. u 


(Mit einem Kupfer.) 
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Bi dem größern Theile unſerer Leſer dürfen wir 
borausfegen,. daß ihnen ſowohl der gefchehene 
Sund dieſer Antiquität, als auch die weitern Um⸗ 
fände, bon Denen er Begleitet twar, bereits aug 
der deshalb ergangenen Nahricht in den Hannov⸗ 
riſchen Anzeigen, ſo wie aus den beiden Aufſätzen 
des Hannovriſchen Magazins ?) oder endlich aus 
den Benachrichfigungen in den Göttingſchen gelehr⸗ 
fen. Anzeigen 2) bekannt find. Deshalb mag nur 
für die zufällig noch nicht unferrichketen Alter« 
thumsfreunde die Furze Wiederholung bier Platz 
finden: dag im Monat Maip. J. einige Arbeits⸗ 
feufe beim Torfflechen im Kicchfpiel Nulfum, ‚im, 
Lande Wurften, Herzogtums Bremen, auf einem 
flachen Hügel des dafigen Moors dichf unter dem 


ı) Stuͤck gı bi 95 v. $. 1823 und St. 9. d. J. 


3) Stüd 201. December 1825. ©. ea N. Bat. Acc, 
Bd. IV. ©. 18%, 
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Bann, find die feines Alters, feines. Zweckes 
und feings Urfprunges.. 
Gleich im der erften Beziehung, hinſichtlich 
ihres Alters nemlich, iſt dieſe Antiquität für die 
Freunde Germaniſcher Alterthümer-vpon unſchätzba—⸗ 
rem Werthe, nicht weil fie. alt iſt, ſondern weil 
in den damit verbundenen Römiſchen Münzen we⸗ 
nigſtens ein Anlehnungspunkt für die wäahrſchein— 
Ihe Berechnung ihres Alters gegeben ift. Ju wie 
ſerji dieſe Münzen unmittelbar zu dem Ringe gehört 
und einem Theil‘ deffelben ausgemacht haben, bleibe 
bier fürs erfte ausgeſetzt; aber fo viel iſt wohl zwei⸗ 
felsfrei, die Münzen, die fo dicht dabei gefunden wur: 
den, find zu.gleicher Zeit mit dem Ringe dorf ver: 
ſcharrt. Früher aber alsdas Zeitalter derYüngften 
.  unfer dieſen Münzen, könnte dieſes Verſcharren be— 
greiflich nicht ſtatt haben. Die Ausmittelung dieſer 
jüngſten Münze iſt daher von porzüglichem Intereſſe. 
u © forgfältig, man -auch ‚ - menigftens perios 
denweiſe, in Nadyfuchung, Bewahrung und Auf⸗ 
zeichnung unfrer Altdeutſchen Denkmähler geweſen 
iſt, ſo ſtößt man dabei doch nie auf eine poſitive 
Anzeige jhres Alters, wenn nicht gerade irgend— 
wo eine Roͤmiſche Kaiſermünze zugleich mit ang 
Licht gezogen wird; aber auch dies iſt ſehr ſelten 
(der Fall geweſen. 9) Wie ſollten aber die unter 





*) Von ſolchen, durch den Drud bekannt gemachten 
Fllen, find mir nur drei belannt. 2) Thom. Bar: 
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abgeftochenen Rafen den in der beigehenden Abbil« 
dung in natürlicher Größe mitgetheilten großen 
goldenen Ring, und in dem Umkreis von eini« 
gen Fuß davon fünf Stüd goldene Münzen, 
mit Debren zum Anhängen verfeben, fanden. 
Das Gefhmeide ift ein großer Ring aus reis 
nem, 24karätigem Golde, 7%, Loth ſchwer, und 
befteht aus zwei Halbkreiſen, die am diifern Ende 
hohl find, gegen das andere Ende’ hin aber dün— 
ser zulaufen und maffiv werden. An diefen Enden 
findet fid) anı einen HalbEreife ein Häkchen, am 
andern ein Debr, und wenn man diefe zufammen 
hängt, fo laffen ſich die dickern Enden durch zwei 


glatte vingartige Schieber dergeftalt' verbinden, . 


daß das Ganze zu einem gefcjloffenen Ringe wird— 

Die oben-ermwähnten Abhandlungen haben be: 
reits fo viel feharffinnige Bemerkungen über die 
nächſte und enffernfere Beftimmung diefes . Ges 
ſchmeides aufgeftellt, daß es überflüßig feinen 
möchte, denfelben norh eine andere Anfi cht entge⸗ | 
gen zu ftellen, 'bei der dod) wieder vieles auf bloße 
Bermuthung hinausläuft. Wenn daher aber audy 
die bildlihe Mittheilung diefer Antiquität 
unfer Hauptzweck war, fo mag’ es doc) vergönnt 
feyn, dieſelbe gleihfam zur Erläuferung mit eis 
nigen Worten zu begleiten, und mit Ron 
Alterthümern in Vergleich zu ftellen. 

Die michtigften Geſichtspunkte, aus denen 
man ein folches Denkmahl der Borzeit betrachten 
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kann, find die feines Alters, feines Zweckes 
- und. feines Urfprunges.. 
Gleich in der erften Beziehung, hinſichtlich 
| ihres Atters nemlich, ijt dieſe Antiquität für die 
Sreunde Germanifcher Alterthümer von unfchäßba« 
rem Werthe, nicht weil fie. alt ijt,. jondern weil 
in den damit verbundenen Römiſchen Münzen we— 
nigſtens ein; Anlehnungspunkt für die wäahrſchein— 
. Ihe Berechnung ihres Alters gegeben iſt. Ju wie 
fern dieſe Münzen unmitfelbar zu dem Ringe gehört 
und einen Theil deſſelben ausgemacht haben, bleibt 
hier fürs erſte ausgeſetzt; aber ſo viel iſt wohl zwei— 
felsfrei, die Münzem die fo dicht dabei gefunden wur— 
den, find zu.gleicher Zeit mit-dem Ringe dorf ver: 
fharrt, Früher aber alsdas Zeitalter deryüngften 
. unter diefen Münzen, Eönnte dieſes Berfiharren ‚be: 
geeiflich nicht ftatt Haben. Die Ausmitfelung diefer 
jüngſten Münze ift daher von porzüglichem Intereſſe. 
So ſorgfältig man auch, - menigftens perios 
denweiſe, im Nachſuchung, Bewahrung und Auf: 
zeichnung unfrer Altdeutfchen Denkmähler geweſen 
ift, fo ſtöäßt man Dabei doch nie auf eine pojifive 
Anzeige: jhres Alfers, menu nicht gerade irgend- 
wo eine Römifche Kaifermünge zugleich mit ans 
Licht gezogen wird; aber auch. dies ift fehr felten 
der Fall geweſen. ) Wie follten aber die unter 


1) 





®) Von folhen, durch den Drud bekannt gemachten 
Fllen, find mir nur drei bekannt, ı) Thom, Bars 
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einander nicht felten fo fehr abweichenden Antiqui⸗ 
täten aus Gräbern und Urnen erklärt werden, ſo 


lange man fie nicht an eine hiſtoriſthe Zeit anſchlies 


fen Eann? Denn man.darf nicht vergeffen, ‚Daß 


jede Erklärung derfelben in einen Zeitraum bo _ 


mindejtens 1000 Jahren fällt, in welchen’ die Gera 
maniſchen Bölkerfihaften ſehr verfihiedene Eulfurs 
Perioden notbwendig haben durchlaufen, müffen, 
und daß jeder Entwurf einer Germanifchen Archäo— 
logie immer an der Ungewißheit diefer Perioden 


ſcheitert. | 
Um fo glaͤcklicher iſt — daß — 
vorliegenden Münzen für den Münzkenner und 


* 


mit Hülfe ———— Werke ſaͤmmtlich be⸗ | 


2 





— et a F —A — — 
thelinus beihrieh. eine. auf ‚der. Safe Seeland. Fr 
fundene, gleichfalls. mit einem Oehr zum Anhängen, 
verfehene Münze des Kaifere Juli Nepotis (Mo: 
natliche Unterredungen 1695), 2) Eccard in orig. 
germanor. bejengt "©. 81. daß neben einem in 
der Gegend von Rendsburg ausgegrabenen metal: 
lenen Schwerdt Roͤmiſche Münzen des ıften und 
aten Jahrhunderts gefimden worden, Und endlich 


3) Erläuterungen einiger im $. 1774. bei Fluhr- 


ftett, im Herzogthum Weimar ausgegrabener Al: 


terthuͤmer (in Meuſels Geſchichtforſcher ch. 2) 


wo zugleih mit einem goldenen Halsſchmucke die 
berühmte Spottmuͤnze auf K. Gallien, mit der 
Umſchrift Gallienae uugustae‘, gefunden‘ wurde. 
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ftimmbar find. *) Auf allen fünf Stücken befindet 
fi) auf der einen Geife das Bruſtbild des Kaifers, 
auf der anderin die: ftehende Sigur einer Bickoria 
mie dein Kreuz in der Hand. z 
Die — — der Zeit nad — ee Toprt die 
Umfchrift: 
' DN. VALENTINIANYS. PF. Av. 
' (%.) RESTITVTOR REIPVBLICAE. 


ANTS. 

Eine völlig gleiche Abbildung diefer Münzen 
findet fi) in Banduri numismata Imperator. 
Romanor. Paris. 1718. T.H.p. 449. Dieſer 
Balentinian regierfe von 363. bis 376. nachChr. Geb. 
und reſidirte im Driente. Unter ihm wurden die Alles 
mannen am Rhein und unter Anführung des Theo- 
dosius comies die Gachfen durch Berrath geſchlagen. 

Die zweite Münze führt die Umfhrift: 
DN. PLA. VALENTINIANVS, PF. AVG. 
CR), VICTORIA AVGGE. 


COMO. 


») Die nachftehende Beſchreibung derſelben iſt nicht 
allein auf ſehr getreue Abguͤſſe, die ih der: Ge 
fälligfeit des Herrn Deichconducteurs Dodt zu 
Stade verbante, fondern auf deren Vergleichung 
mit den Driginalien felbft gegründet, 
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Eine gleiche Münze ſ. bei Havercamp Im- 


perator. HRomanor. numismata aurea Ducis 


Croii, Amst. 1738. 4. Tab. 61. Ufo Bas E 


lenfinian der Dritfe, der den Vornamen Placi- 
dius führte (reg. im 5. 424 als legfer Kaifer im 
Deeidente.) . Unter ihm wurden Kriege in Afrika 


geführt, geſchahen Seldzüge in Gallien und Spas 


nien, und einzelne Züge gegen Alaric) der Gothen 
und Aftila der Hunnen. 


Die Umſchrift der dritten range lautet: 


DN. LEO. PF. RP. ET. AVG. 
(R. > VICTORIA. AVGGGA. 


CONO, 


Nach Batıduri p. 584. von Leo I. Er reg. im 
%. 467. und ward 473. zu einem fchimpflicyen 
Srieden mit den Gothen genöthigt, nach weldyem 
ihnen jährlich) 3000 — Gold gezahlt werden ' 
mußfen. 

Die Umſchrift der vierten Münze ift: 


DN. ANASTASIVS PF. AVG. 
(R.) VICTORIA AVGGGA. 





COMO. 


Eine Abbildung f. bei Banduri p- 610 und 
nach deffen Beftimmung von Anaftafius I. Er frat 
im %. 491. die Regierung an, und ward von den 
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Rätbereren der Bandalen und Bufgaren hart ges 
drängt. ®) Zu 

“ Ofeichlaufend, aber vielfach erfehrieben, iſt 
die Umſchrift der fünften und letzten Münze: 


DH. AHASTASIVS. PT. AVG. 
(R.) VICTDRIVVAVGG. 


CONO. 


Da von der Beſtimwung dieſer —— Münze 
das Alter des ganzen € Schmuckes in fo weit abhängt, ; 
als es uber die Zeit der Münze nicht hinaus reichen 
faun: fo dürfen wir anf die große Berfihiedenheit 
in der Kunft des Efempeljihnittes zwifchen diefer 
und der vorhergehenden Münze, wie er zur Anz 
ſicht auf der beigehenden Knpfertafel getreu darge— 
ſtellt iſt, aufnerkſam machen. Es iſt augenfällig, 
daß beide Stempel nicht einem und demſelben Mit— 
alter angehören, ja daß mehrere Jahrhunderte des 
Verfolls der Kunſt dazwiſchen liegen. Der Byzanz 

tiniſche Schriftſchneider der lateiniſchen Sprache 


») Ich Habe geglaubt, dieſe Hauptmomente aus der 
Regierungs-Geſchichte dieſer Kaiſer hier ausheben 
zu duͤrfen, weil daraus hervorgeht, daß wenigſtens 
fein groͤßes National: Eretgniß für, Norddeutſche 
Voͤlker einen Grund abgeben konnte, die Münzen 
dieſet Kaifer ald Denkzeichen Ihrer Regierung und. 

war unter ihr Vorgefallen, zu tragen. 
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fhon unfundig geworden, wußte nicht mehr, mas 
er auf feinem Vorbilde las und fah. Diefe Münze: 
ift auch fo wenig in Banduri, als in Havercamp 
zu finden;: und ıvenn wir fie aug diefen-Öriinden 
Anajtalius 11. beilegen müſſen, und es als auss 
gemacht angenommen mird, daß dirfer Kaifer 
nicht länger als ein Jahr vegiert bat, fo mörhte. 
diefe Münze zufällig auch eine große mmisma— 
tiſche Seltenheit ſeyn. Was inderjen für uns wirh: 
tiger ift, iſt der Imſtand, daß Anaftajius II. im 
J. 713, zur Regierung gelangfe, und daß mithin: 
der Schmuck, zu dem a Münze gehoͤrte, — 

älter ſeyn koann. | SEEN 


Diieſes aber fübrt anf die Stage, in wie fern 
dieſe Miinzen ein se des ——— ae felbjt 
Besen ſind. | 


Daß fie mit en engen Biker nich ande 
auf diefen Ring Eounten geſchoben werden, als 
ſo, daß ſie hinten an ſeinen drahtähnlichen Enten 
herabgehangen und ſo ſchwerlich eine ſichtbare Ver— 
zierung deſſelben abgegeben haben würden, zeige 
der Augenfihein, wenn/man einen Blick auf die 
Kupfertafel werfen will, 


Alein wir mögen dreift weiter gehen, End bes 
haupfen, daß uns im dieſen Münzen drei Paar 
Dhrringe vorliegen, und daß, wer recht ſuchen 
mollte, den annoch fehlenden zweiten Leo au der 
Grabjtelle auf dem Nluljumer Nivore finden würde. 


— 
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Daß nämlich Ohrringe nicht ſelten in den 
Graburnen unſrer Vorfahren gefunden werden, 
ift bekannt; namentlich daß dergleichen im Lünes 
burgifchen und Bremenſchen vorfommen, *) Sol⸗ 
che Ohrringe bejtehen aus einem offenen, zum 
Einhängen in das Ohr zugefpißfen metallenen 
Drahfringe, auf deuen gemöhnlidy Glaskorallen, 

durchbohrte Steinplättchen, oder Berzierungen 
von Elfenbein aufgefihoben find. Der Einfall gols 
dene Münzen, zumal fo lange fie noch nicht curſi⸗ 
rendes Geld, fondern einzelne Geltenheiten waren, 
'zu ähnlichem Zweck zu benußen, lag nahe genug; 
und in der That wurden ſchon vor einigen Jahren 
im Püneburgifchen bei zufäliger Eröffnung einer 
Todtenslirne zwei Römifdye Silber-Münzen ges 
funden, deren gleichfalls angelöthete Deren einen, 
ähnlichen Gebraudy andeufen, und da fie ohne 
andere Beigabe in der Urne zwifchen, Aſche und 
Knochen lagen, wohl mit Gewißheit für nichts 
anders als Dhrringe erfannf werden könnene ®*), 

Die eine ift von Anfoninus pius, die andre 
von Mare Aurel, und beide fragen die deutlichen 
Gpuren ehemaliger Bergoldung anfih. 


*, Simmermanns Nachrichten von einigen bei 
elzen ausgegrabenen Urnen ©, 35. 
Jacobi und Kraut Annalen Jahrgang 1, 
St. 2. ©. ıı, 
s2e6) Ich verdante ihre Mittheilung dem Hrn. Jugenieur⸗ 
Lieutenant Wendelitett Baal: | 
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Dieſe Bermuthung aber, daß nemlich auch 

unfere vorliegenden Münzen eine gleiche Beftim« 
mung gehabf haben, mird hoc) durch folgende 
Nebenumſtände unterſtͤtzt, Sie ſind nemlich 
Paarweiſe, je zwei und zwei, durch den Gebrauch 
mehr oder minder abgenutzt. Die beiden Balene 
finiane am meiften; nicht nur im Gepräge, fone 
dern auch im ihren Dehren; diefe find faft weg⸗ 
und durchgeſchliffen. Die beiden Anoſtaſii dage⸗ 
gen ſind neu, wie aus der Münze, und gewiß 
nur wenig erſt getragen worden. Aber auch in 
Hinſicht des Gepräges paſſen dieſe Münzen Paar— 
weiſe zuſammen. Die Valentiniaue zeigen zwei 
Profilköpfe; die Anaſtaſii zwei Köpfe von vorn, 
Und was. in der Symetrie diefes Pußes in. jo weit 


noch abwich, als das Gepräge eines jeden Paarg - .” 


diefer Ohrringe nicht vollfommen gleich war, das 
mußte die Umſchrift wieder guf machen. "Auf 
beiden Münzen des erften Paars las man. Valen⸗ 
finianus — auf: beiden des andern Paars: . Anafta« 
fius; man ahndefe nich, daß man. verfc)iedene 
Kaifer gleiches Namens vor fid) hatte. Ohne 
Zmeifel mar das driffe.Paar von zwei Leonen. 
Diefe durch die Aehnlichkeit der Umfihrift. herbeis 
geführfe Täuſchung wird auch auf den oben bereits 
beifpielsweife angeführten Ohrringen aus der: Lü— 
neburger . Seide ſichtbar. Diefe Münzen find 
zwar von Mare Aurel und Antonin dem Frommen, 


aber die Lmfihrift lautet: ANTONINVS AVG, 
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— nd - ANTONINVS AVG. 
PINS. j — a: 
| "Der, einzige Zweifel, der diefer Anfichf über . 
den” nächſten. Zweck unſrer Münzen enfgegen ger 
ftelle. werden könute, mörhte der ſeyn: „Yaß aljo 
bier nicht. von Einem, ſondern von drei . Paar 
Dberlugen, die Kede wäre, und daß es jich frage, 
wie dieſe hier an pinein I Orte zufammen gefommeu 
feyn follten. | — —— 
* "Un dieſen Iweifel zu —— mürffen wir 
auf. den gewiß fehr wahrſcheinlichen Umftand auf⸗ 
merkſam machen, daß in. dieſem Schmucke die 
Ueberbleibſel einer alter Grabbeiſetzung vorliegen. 
Die Gegend, rd er gefunden, iſt ſchon in frübern 
Zeiten ergiebig an Grabhügeln und Urnen gewe— 
fen; Wind und Waſſer, ſelbſt Menſchenhände 
können einen urſprünglichen Grabhügel der Erde 
gleich gemacht haben; wenigftens bleibt dieſe Ans 
nahme immer die natürtichſtee Daß, aber bei dem 
Leichenbrande der alteü Dentſrhen nicht blos ſolche 
Singe, welche der Leiche gleichſamt angehören, als 
Kleidnüg und Schmurk in denen der Verſtorbene 
verſchieden ſeyn mochte, fondern überhanpt alles 
oder: doch vieles; was ſeiner Perſon ſonſt im Leben 
ansſchließlich angehört hatte, den Flammen mit 
geopfert: worden, zeigt die tägliche Erfahrung bei 
der Deffuting, der. mehrfteir Uenen. Und der in Dem 
oben angezogenen. Zimmerinannfcdyen Werke oft 


®. 
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citirte Lungner aus Belle: fand in den lelzner Ur: 
nen mehremalegerade 3 bis 4 Paar Ohrringe in’ j 
einer. und der nemlichen Urne. — 2: 


Seren wir aber in allem diefen nicht, ſo möchte 
der vorliegende Schmuck überhaupt‘ er Weiber: 
fhmud feyn, und die’ ſonſt gemiß interefſante 
Unferfnchung Hberflüfiia merden, ‚bei welcher Ges 
legenheit ein Deutfiher Krieger ihn erbentet oder. 
verdient habe. Wenigſtens haben wir keinen Grund 
zu glauben, daß cuch die Getmonffchen zen 
Dhrringe getragen; nd wate dies der Gall,“ 
müßten (te häufiger, als — in den —* 
gefunden werden. — * 


| Daß der daneben gefundene goldene Keif feißft 
ein Holsſchmuck gewefen,, wird aus ſeinem Dnch⸗ 
meſſer und der meihanifchen , wenn gleich jebr us, 
behuͤlflichen Vorkehrung, zum "Deffnen deſſelben 
wohl außer Zweifel geſetzt. Zu! den autiquarifchen. 
Seltenheiten gehört, er. ſchon um. deswillen, weil 
goldene Ueberreſte im ganzen felten i in den Ufcheus, 
urnen gefunden werden; der Werth folcher Dinge. 


‚brachte fie nur in den Befſitz der Reichern und Aus, 


geſehenern der Nation; . und überhaupt. auch, 
ſcheint der Gebrauch und die Verarbeitung des 





Noch vor kurzem wars bei Nienburg eine Urne 
ausgegraben, in welcher ſich fieben Stuͤck Ohrringe, 
die mit ſichtbarer Sorgfalt ei an einander 
BER waren, fanden. i 


⸗ 
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Goldes erft in den leßfen Jahrhunderten ver Eins 
führung des Chriſtenthums allgemeiner geworden. 
zu feyn. Die meiften Römifchen und Byzantiniſchen 
Goldmünzen, welche im nördlichen Deutſchland 
gefunden worden, ſind aus dieſer Zeitperiode oder 
kurz vorher. Jndeſſen ſteht unſer Halsſchmuck doch 
nicht ganz einzeln unter den antiquariſchen Selten⸗ 
heiten der Urt ‚da. In England, und zwar bei 
Penzance in Cornwallis, fand man 1783. ein ähns 
liches Halsgeſchmeide von reinem Golde, das. zwar 
platt gearbeitet uid mehr einem ntilitaixifchen Rings 
Tragen glich, fonjt aber nicht Eünftlicher verfertigt 
war. °) Ein anderes, und, ſoviel ſeine mit Ges, 
malt zufammen gedrückte Form noch erfennen läßt, | 
dem unfrigen feht ähirlicyes, grub man 1792. im 
Stland aus der Erde; es war gleichfalls bon reis 
nem Golde 9°). Bon großer Aehnlichkeit mit un⸗ 
fern Schmucke aber ift vollends das goldene Hals⸗ 
Bid‘, welches man im J. 1774. bei Slührftedt im 
Herzogthum Weimar zwiſchen Menſchengebeinen 
und Todtenurnen ausgrub, und das in Meuſels 
Geſchichtsforſcher Th. 2. abgebildet und erläutert 
mordeı iſt. Daſſelbe beſteht zwar nur aus einem 
einzigen Reif, nichf wie der —— aus zwei Hãlften 


J 





*) Loysons Magna Britannia Vol, 3., wo eine Ab- 
bildung davon gegeben ift. 
”*) Archaeologia ‚or aniscellaneous 'tracts' relating 
to Antignity Vol. XI. F 
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allein ſein Umfang, feine; Dicke und ‚die, rohe 
Vorkehrung umes hinten zuſammen zun baten, 
‚deuten auf ein ziemlich gleichen Zeitalter und Bas 
terland feiner, Sabrifatign. ,. Anz, einen Römifchen 
Torques darf, man dabei wohl nicht denken. 2). Auch 
‚Bei. dieſer Meimarfchen,; Auggrabung zeigten ſich 
Spuren, die auf einen, weiblichen Schmuck. bias 
deufen; man fand dicht dabei einen nefallnen Keffel, 
‚ein tiegelarfiges Gefäß, und einen, metallnen Durch⸗ 
ſchlag; oſfenhac Küchengerathe, dig phlanicht 
‚leicht, einer mannichen Leiche heigegeben murdenz 
22Willman. pber endlich quch· ſich mach dem his 
ſtoriſchen Zengniffs gleichzeitigen chrjftſteller um⸗ 
ſehen, ‚mas.hejderohei, den Archäolagifchen Unterſu⸗ 
sehungen.. über Germaniſche Yterfhümer.fo oft ver⸗ 
geblich geſchieht; fe, ſcheint der Bufall,.aych, hier 
der geäußerfen Bermufhung guͤnſtig zu feyn, Hel⸗ | 
mold nemlich in ſeiner Slapiſchen Chronik, 2), 
meldet beiläufig von, dem Rugianerniauf, der Jsſel 
‚Rügen z. Posro; —8 Rugianos NER 
— — ner Ir ‚tust simon, Inf 
Der Torques Dertand' in — ung: meßveren Ziafte 
Is: ffechten gewundenen Halsdande; F!MEALKLIMG 
eines ſolchenzu Haltmoor bi KEnalahb Gefunden, 
Ain der Archasoipgia Vol RWUL\a”) =: | 
+9): Helmold lebted noch im J. 1170. er war priefter 
im Dorfe Boſownim Luͤbeckſchen, und begleitete 
Geroldus echten Biſchof zu Luͤbeck auf ſeiner Reiſe 
zur Bekehrung! der Slaven an der Oſtſeee 
Neues Bat. Archiv Bd. Vi 22 
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"ano neralhee'est in’ompatahdis rebus consue- 
fudo nümimorum sed quicgtid‘ ih foro mercari 
“Wolüeris‘ pannd. lineö 'Comparabis:“ Aurum et 
"argentum ' quod forte per rapinas et captiories 
Hhöomihumi’ undecungue adepti suht, "auf UXo- 
Fi m uarumndeu lti bius impendunt⸗ auf‘ ‚im 
aerarium dei Sci AaRät rt 
EEE As and "Pie Bat sayt 
are bar Bots; das fe —*— geneigte Seite 
etwa erlangen, verwendeten ſie zum Schmuck hrer 
Frainen!“ © fand Helmold den Zuſtand der 
Dinge in Jahretrit auf der Inſel Rügen.“ Es ift 
nicht wahtſcheinlich daß der Grad der Tultur det 
den Völkern der Nordſee damals viel anders ge⸗ 
weſen ſeym ſollte⸗ Als’ bei’ denen der Dfifee, und 
wus er von den Ruͤgianerm fagt;, ag wemngſtens 
eimge Jahrhunderte früher cuch von den Bewoh⸗ 
nekn des Bremenſchen noch gegolten haben. Kain 
"Aber nad" Angabe: der Münze von Auaſtaſtus II. 
vnſer Schmuck micht älter Als Aus dem Achten 
Jahrhundert ſeyn, und müſſen wir annehmen, 
daß er aus einem Aſchenkruge oder Leichenbraude 
an der Stelle, wo er gefunden, zurück geblieben 
ſeyʒſo⸗ kann ſein Alter andy nicht wohl in das 
zehnte Jahrhundert herabſteigen. Denn Carls des 
Großen Capitularien gegen die heidniſche Sitte des 
Verbrennens der Leichen unter den Sächſiſchen 
Volkern ſind bekannt, und Die, Vorliebe zu dieſer 
alten Sitte konnte ſich bei der Nähe eines von Carl 


is 


. Moore ge,undene goldene Geſchmeide. 559 


felbft gegründeten bifchöflichen Gißes zu Bremen 
wohl ſchwerlich noch lange in heimlicher Anwen: 
wendung erhalten. Hiernach würde daher der vor⸗ 
liegende Schmuck aus der Zeit vom achten bie. 
neunten Jahrhundert herſtammen. 


Soll aber das antiquariſche Intereſſe, das 
wir an dieſer Reliquie nehmen, vollſtändig befries 
digt werden, fo würde es endlich noch erforderlich 
ſeyn, daß das Vaterland dieſer Arbeit nachgewie⸗ 
ſen würde. In wie fern uns auch dieſes gelungen, 
mag in nachſtehendem zur u. a ee, 
perftellt werden. — 


Daß Römifche und Griechiſche Münzen i in den 
nördlichen. Theilen Germaniens jemals als curſiren⸗ 
des Geld im Umlauf gemefen, möchte wohl ſchwer⸗ 
lich darzuthun ſeyn. Viel mehr zeigt der Umſtand, 
daß man in dieſen Gegenden goldene Kaifer: | 
müngen am bäufigften, feltener fi lberne, kupferne 
aber kaum einmal einzeln in der Erde anfrift, daß F 
ſolche Münzen, überhaupf nichts weiter als Waare 
geweſen, mit denen ein Tauſchhandel wie mit allen 
andern Waaren getrieben ward; ee man mochte 





*) Gin Fleund theilt mir ſo eben — Stelle aut 

- einem Briefe mit: „Buͤckeburg, den Sıften Sch 

. 2825; Sonberbar ift ed, daß man zumellen Nömi- 
{he Muͤnzen in unſerer Gegend findet. Man fand 
z. B. vor einigen Jahren auf unfern Bergen einen 
22* 


Dee. Gùe ßa — 
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fie einſchmelzen und ſo das Gold anderweit verur⸗ 
‚beiten, oder fie gleich in ihrer urſprünglichen Ge— 
ftalt zu Zierrathen apfiren. Der regelmäßige Hanz 
delsverfehr Garmatifcher Völker mit Byzanz ijt 
mehrfach nachgemiefen; der Bernfteinhandel von 
den Preußifchen Oſtſeeküſten durch Polen den 
Dnieper bınab ins Schwarze Nieer hatte ihn ſchon 
in. den älfeften Zeiten gegründet; felbft die 3000 
Pfund Gold, die Leo I, den Gothen jährlich zahlen 
mußfe, giengen mohl größfen Theils als Tauſch— 
woaare in den Norden hinauf, . ‚Schon. Ptolomäus 
feßt zwei Drfe, die er beide Marionis nennt, ſo, 
daß ſie mit Hamburg und Lübeck zuſammen treffen, 
und wenn Mannert ®) vermüthet, daß der 
Name überhaupt Geeötf, Handels-Platz bedeutet, 
und daß dies befonders die Orte waren, durch 
welche felbft die Angrivarier und andere Venach 
barte mit den noch nördlichern Deutſcheni in Zuſcamn⸗ 
menhang und Handel ſtanden: fo wäre dies der 
Sa und ein — welche Wege ſind 


ur re 


det Bo ihre Seile lb oo 


— — —— 
‚Mo ward bhoſicxitin auch — zu dem 
Be voll — wovon. Pr > Ba: 

% lens und .Balentinianus verfianden habe.” . ; N 

'*) Germania 1620. Wu . va DU ya 


.... 
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IRoore gefundene a Geſchmeide. 94 1 


Halsbande ſelbſt ei gebracht; “aber feite 
Arbeit iſt nordifchen Urfprungs,. - F 


Daß an eine Römiſche oder Griechiſche Arbeit 
bier nicht zu denken ſey, zeigt ſchon die unbehülfs 
lidje Art, wie dies Halsband vorn zuſammen ge: 


fügt ijt. ; Gollte es um den Hals gelegt werden, fo 


war freilich eine Borkehrung nothwendig, um es hin; 
länglich weit zu öffnen, ohne es, mif dem Gebrauch 
zu zerbrechen, Die Einrichtung eines Charniers 
würde gewiß einem Römiſchen oder Griechiſchen 


Künftter ſogleich eingefallen feyn. Allein es ſcheint 


nicht, daß die alten Germanen und.andere Nord: 
deutſche Bölker eine ſolche Zuſammenſetzung vers 
jtanden haben. °) Ihre Arm: und Bein «Rings 
. mußten fir) durch die eigene Federkraft des Metalz 
lea felbjt halten, und eg ſcheint oft unbegreiflich, 
wie fie auch nur einmal angelegt werden konnten, 
vhne zu zerbrechen; von häufigem Abnehmen 
konnte gar nicht die Rede feyn. Gelbft die Germa— 


nifchen Fibulae ungerfcheiden fi fi) von den Römi« 


fehen bei übrigens großer Aehnlichkeit dadurch, 
daß jie aus einem einzigen Stüd gewunden find, 


* 


5 Es ik mir bis jetzt in Sammlungen und Abbil⸗ | 


dungen nur ein einziges Beifpiel vom Gegentheil vor⸗ 
gekommen; nemlich der bei Arnkiel, Cimbr. Heiden⸗ 
Religion B. 3. p. 308. abgebildete Halsring, der 
zwar vorn mit einem ähnlichen Schieber verſchloſ— 


fen, hinten aber mit einem Gewinde verſehen ſcheint. 
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und ftatt des Eharniers nur ein aiaſuſchee Draht⸗ 
gewinde haben. | 


Doch um die aufgeftellte —— näher 
zu begründen, müſſen wir auf einen ältern Fund 
ähnlicher Antiquitäten zurüd gehen. 


In Jahre 1674 nemlidy fand man bei Waeae, 
eine halbe Meile von Ebriftianftadt in Schweden, 
drei runde goldene Schilder oder dünne Medaillons, 
die Joh. Gcheffer in einer Abhandlung de tribus 
orbibus aureis in Scania erutis; Holmiae 1675 
mit Abbildungen bekannt gemacht hat. Gie wogen, 
nach Berfchiedenheit ihrer Größe g, 7 und 4 Ducaz 
“ten, bielten 3. bis 2 Zoll im Durdymeffer, und 
waren mit reich gedrängfen Zierrafhen: in gefrie: 
bener oder gehämmerter Arbeit verfehen. Breite. 
plafte Dehren, die einem jeden diefer Schilder an: 
geniefet waren, zeigten, daß fie zum Anhängen 
beftimmet gerefen. 


Daß diefe Arbeit Scandinavifchen Urfprungs 
fey, wird aus dem Bilde Elar, mit dem jedes in 
der Mitte verfehen ift, Man ſieht darauf den aus 
dem Stierdienſt in Schweden und Norwegen bes 
kannten heiligen Stier mit feinem Halsbande, *) 
und darüber einen gigantifcdyen Profilkopf, viel: 
leicht Thors Bildniß. 





.) ©. Mone, Geſchichte des Heidenthums im noͤrd⸗ 
lichen Europa, 1823. Th. 1. ©. 300, 


— — 


Moeg geinupeng apldrue, Oeſchmeio⸗. 345 


Was uns aber hierbei in Beziehung auf unſer 
Mulſumer Halsband allein von Wichtigkeit iſt, iſt 
der Umſtand, daß’ auf einen dieſer Schilder eben 
die kleinen halber Monde als Verzierung: einge? 
ſchlagen find, wie fie ale Verzierung unſers Halt ,; 
bandes erfcheinen; ; ſo daß man faſt perfucht wird, 
beide Arbeiten einer und der nemlichen Fabrik bei 
zu Segen. Daß in Schweden und Norwegen früh: , 
zeitig Goldſchmiede zu arbeiten anfiengen, bezeugen 
viele. Stellen der nordifchen Chroniſten. Gare ' 
erwähnt eines künſtlichen Halsbandes diefer Art, 
mit dem ſchon Frotho ILL, geſchmückt war. 

„Habebat namque torques nexilia bullarum 
caelamina, intersitaque Regum simulacra, quae 
ad interioris ſili ductum nunc contrahi, nunc 
dirimi possent.“ ®) 

Alles bisher Gefagfe zufammen gefaßt, gäbe 
demnach folgende Refultate: 

1) Der vorliegende Schmuck iftein Frauenzimmer— 

Schmuck, beftehend aus Halsband und ee 

gehängen © % 
®) fein Gebraud; fälle zwiſchen das achte nr 
neunte, Jahrhundert chriſtlicher Ziute hung: 

und 
:3) feine Bearbeitung ift nordifchen, oder beflimu 

ter, — —— 





*) Saxo Lib, V. 
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in Aue — XxII. ——— — J BR 
| J — Erttaet ee 0 
| aller. Geboren; Sonfirmirten, ‚Eopufirten.- ! 
und Geſtorbenen in dem Koͤnigreich Han⸗ J 

nover vom. Aſten Januar 1822 bis. dahin“ 
1824; und Ueberſicht der Geſtorbenen r | 
‚nach. Alter und Geſchlecht. — 


— ‚von Hertn Geh. — Ritter— 
Oommes im Haunover. | F 


| (©; Mifäge 4 A. und BJ en 


4 3,7 
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24 1:llıe 


XXI. 
Herzog. Welf. 
Ein Beinas zur Urgefchichte de erfauchten 
— ge der Werfen, | 





23 * 1 


Harn Seh. Zuftlzeatp Kitten ei Höhen bat in feis 
ner borfrefflithen Urgeſchichte des erlauchten Hauſes 
der Welfen, auf eine überzeugende Art dargethan, 
dag Welf, ein Sohn des Vertrauten des Hun: 
nenfönigs Attila‘; @tidyo‘,' als Stammvater des 
Welfiſchen Hatifes betrachtet werden müffe; daß 
die erften Giße der Welfen in der fogenannten gro⸗ 
ßen Wüſte, die ſich vom Bodenſee an den Juliſchen 
Alpen herauf, gegen die Donau zieht, auch wohl 


d Geſi— ar 1823 bis dahin 1824. 
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in den Juliſchen Alpen ſelbſt, zu ſüchen ſeyem, und 
daß das Geſchlecht ſelbſt, nach hundert Jahren in: 
‚den beiden Rhätien, “in Alemannien, und im trans⸗ 
‚jnranifchen Burgund die ausgebreitetſten Beſitzun⸗ 
‚gen hatte. Geit diefem Welf (um: 467) iſt der 
Naine des: Haufes nicht eher wieder erfennbar, als 
‚unter den Herzögen von Elfaß, deren Reihe mit: 
Gunde (Bis 660) beginnt; dann folgen Benis- 
'farius (don 660 — 666), Etidyo ( von 666° 
bis. 680), Adelbert (von 600 — 721) und 
Euitfried, Dei defjen Tode die herzogliche 
Würde im Elſaß eingieng (von 721. — 750). 

Ich glaube eine Stelle gefunden zu haben, 
welche die Lücke von 487. — bbain der Urgefchichte 
unſers erlauchten Fürſtenhauſes einigermaßen aus⸗ 

fülit, und über die Welfiſche Herkunft des Gu. udo. 
ud feiner Nachfolger einen neuen Beweig zu lies 
fern ſcheint. | 

. Benantius Honorius Gortunatus, 
ein Priejter und zuletzt Biſchof in Peitou, war in, 
der Mitte des fechsten Jahrhunderts in der Ges 
gend von Trevifo in Nordifalien geboren, in Raz 


venna, dem damaligen Sitz des Cracchats erzogen, 


und wanderte von dorf, ungefähr zwei Sabre box, 
Ankunft der Langobarden unfer Alboin in Dber: 
italien,: nad) Gallien aus, um, wie er erzählt, 
die Gegend zu befuchen, wo der heilige Martin, 
Biſchof von Tours gewirkt hafte. Er wanderte, 
wie er dem Biſchof Gregorius von Tours ſchreibt, 


346 XXI. Herzog Welf. 


zuerft übec die Juliſchen Alpen, fodann in Noris 
cuny über die Drau, über den Yan, , den Lech, 
iv Ulrmannien über die. Donay, und in Germas 
nien über den Rhein. Von der Grenze Auftrafiens 
an, forgte der Graf Gigoald, der damit von dem 
Fränkiſchen Könige Sigebert beauftragt war, für 
ſeine Verpflegung und ſichere Fortſchaffung, Auf 
dieſer Reiſe ſchrieb er mehrere poetiſche Briefe an 


ſeine Gönner, namentlich au die Radegundis aus 


Thüringiſchem Regentenſtamme, Witwe des Kö 
nigs Lothar pon Frankreich, an eine, junge Aeb⸗ 


tiſſin Agnes, bei welcher ſich Radegundis aufhielt, 


an den. Biſchof Gregorius von Tours u, a. 


Unter dieſen poetiſchen Briefen befinden ſich 
auch zmei ad Lupum Ducem ®), worin er dem⸗ 
felben ſagt: „Deinen Ruhm befi ingt der Römer 
zur Lyra,‘ der Barbar (Franken, Gothen, Deuts 
| (he) zur Harfe (harpa), der Grieche zur Zither 
(Achilliaea), der Britte zur Eruth (crotta, ein 
eigenthümliches Inſtrument der alten Briten). 
Jene nennen did) den fapfern, diefe den mächtigen; 


jene preifen dich, als in Waffen geübt, diefe als. 


in Wiſſenſchaften bewandert. Und weil ne 





= Biblioth, maxima. Patrum, Tom. X, nro, 6 p. 
566, B, u. nro. 7. p. 566. D. Der eine beginnt: 

'- „Antiqui proceres et nomina .celsa Pan 
der andere: - | 
„Aestifer ans cum Julius urit arenäs.‘* 





. 


Herzog Belfi - - 0867 


regieren , verftehft, teil du weißt ‚ daß der Krieg 
ir des Friedens halber geführt werden muß, fo 
befingt der eine in dir den Heerführer, während 
der andere den Richfer preifet. Ich bringe dir | 
Berfe, der Barbare bringt dir Lieder (leudos), 
ind fo vereinigen fi ch verſchiedenartige Töne, dir 
zu Einem Lobe.“ | 


Der Name dux I.upus bezeichnet offenbar eis 
nen Herzog Welf, denn daß: der Guelfiſche 
Name, unter den Bezeichnungen: Wulf, Ulf, 
Hulf, Hvelp, Gylfo, Wolf, Gatulus 
verſteckt wurde, ift allgemein befannt. ®). Die 
Ur, wie ſich Benantius Gortunafus über diefen 
Herzog ausdrüdt, der Umftand, daß, ihn feine 
Reife - durch die Allodialbefigungen der Welfen 
führte, das Lob, welches er dem Herzoge, erfheilt, 
dag ihm Römer und Barbaren wegen feiner Tapfers 
feit und Weisheit als Richter preifen, deuten 
gleichfalls auf einen in jenen Gegenden lebenden, - 
mächtigen und -hochgeftellten Mann, "und machen 
es wahrfcheinlidy, daß er Eeinen andern im Auge 
hatte, als einen Herzog Welf, vielleicht gar einen 
Borfahr des welfifchen Herzogs Gundo im Eifaß. 

Doch ich begnüge mid) mit dieſem Fingerzeige 
und überlafje es Kundigern, Die Ban Spur 
walter su een | Ä Gp. 





7 eighorn a. a. o. 6. 98, — 34. 








a ana U :>_LMALs ERBE, > in Abe. Ws UL. 
348 xxuv. Nachricht von einigen höchſt 


XXIV. 


Neachricht⸗ von einigen hoͤchſt feltenen erz⸗ 
| fchöflich Bremifchen Münzen. 


Kom Herrn Dompaftor Dr, Roter m um de 
in Bremen. 


- 
-. 


‘ar Herr Geheime Rath von Spilcker in Arolfen, 
und der Herr Droft v. d. Wenfe in Didenftadf, ha— 
ben uns im Baterländifchen Archive (Bd. III. ©. 
313. f, und im neuen Baf. Archive, Bd.1.©.233. | 
f.) ſchätzbare Nachrichten von aufgefundenen 
Münzen mifgetheill, mofür ihnen gewiß jeder 
Sreund der Numismatik, dankbar feyn wird. 
Durch die Güte des Herrn Ritter de Cousser, 
Beſitzer des Gutes Hahne im Großherzogthum 
Oldenburg, kann ich von einigen andern Münzen 
Nachricht geben, die jene an Arm weit 
übertreffen. | 


; Bei der Anlegung einer neuen. n Haueſtelle und 
bei Befriedigung eines Stück Landes, das dem 
Herrn Ritter von der Landesherrſchaft zum Anbaue, 
Im Kamkoven, zwiſchen Raſtede und Hahne, an—⸗ 
gewieſen war, und jetzt, wegen des herrlichen 
Fundes, der Silberkamp genannt wird, auch 
ſchon unter dieſem Namen auf-der neuen Gpecial: 
Karte dieſes Ländes ſteht, fanden die Arbeitsleute, 


— 


feltenen erzbijchöfl, Bremifihen Münzen. 384 9 
am 2äften Aprif 1818 einen Topf fünf Zoll hoch 
und bier Zoll beeif, morin an, die 500 Stück kleine 
Münzen, alle bis auf 12 Stück, Bracteaten 
( Blech oder Hohlmünzen), unfer welchen. einige 
Größere, etwa einen. Zoll im Durchmejjer hatten, . 
in drei derjrhiedenen Geprägen, ‚lagen. Auf der 
Stelle, mo: man diefe Münzen ausgrub, finden 
fiy Spuren eines alfen Weges, und auf der bes 
nachbarten Heide fiehef man deutlich, daß folche 
ehemals Ackerland gemefen ift. Etwa 200 ‚Schritte 
von diefer Gfelle haf man einige jahre früher ge: 
brauchte Schmiedekohlen und Eifenfpäne ausgee 
graben, es ſcheint alfp-in: alten Zeiten eine Schmiede 
dorf ‚geflanden zu haben, (Vergl. ——— 
Blätter, 186. Pag: 358. wa — 


Topf —— bon *— Arbeitern — 
vorſichtigkeit zerbrochen, und die Münzen; die 
zwar von feinem Silber, aber nicht dicker wie ger, 
wöhnliches Papier tınd nur auf einer Geite geprä- 
gef ſind, Des geringen Gewichtes wegen, von Dies 
fen Leuten; wenig gendhfef; ‚Sie nahmen einige das 
von zu ic), verſchenkten andere, an die Dorüberges 
benden und. manche murden ihrer Leichtigkeit wegen, 
vom Winde meggerveht, Indeſſen ift doch der Hr. 
Ritter, der zauch ſonſt in dergleichen, Eutdeckungen 
glücklich igeweſen iſt, und einmal 12 Fuß tief in 
Moore, ‚eine etruriſche Nadel fand, wie fie die 
Römijchen Srauenzimmer in. ihren Kleidern trugen, 
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noch zum Befiß von 340 diefer Münzen gelanger, 
wovon er 33 Stück an Sr. Durchlaucht dein Groß» 
herzog, '63 an dos Didenburgifche Gymnafium, 
die Andern an Freunde und Bekannte und befons 
ders an den Herrn Dberften von Wartenberg geges 
‚ben baf. "Die an das Gymnaſium gefchenkten, baf 
der Herr Hofrath und Bibliothekar von Halerı, 
in den Didenburgifchen Bläftern, Jahrgang 1818 
um. 23.6. 33 — — —— bekannt 
gemacht. Ze Zu 3 


Bon den mir Ir mitgefßeilten eänf Müngen, find 
zwei Bracteafen zuderläßig‘ aus den Feiten des, 
wegen feiner Gelehrſamkeit befannten Erzbifchof 
Hartwig des II., von der adelichen Familie Lieth. 
Er war ſchon im Fahre 1170 geheimer Gecretaic 
pder“&anzler Herzogs Heinrich des Pöwen, wel: 
ther ihn zu einer. Domberrenftelle in Bremen beför« 
derfe, wobei er das Amt eines Gchaßmeifters und 
Küfters verwaltete, - am 2gften Yan. 1184 vom 
Capitel einftimmig zum Erzbiſchof in Bremen ges 
wählet, vom Kaiſer und Pabſt ordentlicd, beftätia 
get ward, und im Sabre 1208 ſtarb. (6; feih 
Leben in Mushard’s monumentis’nobilitatis anti> 
quae familiarum illustrium in Ducatibus Brem. 
et Verd. pag. 552 f. 3.5; Pratjens Herzogthũ⸗ 
mer Bremen und Berden, zweite Sammlung, ©. 
299 fgg. und einige Urkunden von ihm, in Joh. 
Vogt’s monumentis — Bd. 1. G. — fgg. 
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Solche filberne Brarteaten ; — denn Man 
hatte auch goldene, die man noch ſeltener findet — 
ſind ſchon in den Zeiten des Kaiſers Juſtinian im 
Conſtantinopel geſchlagen worden; - diefem Bei⸗ 
fpiele folgfen die Gothen, „die meiſten mitternäſchti⸗ 
gen-Bölker und die Engländer. ‚Die Deutfchen ſol⸗ 
len die erſten im roten Jahrhundert, gemüngt halben, 
(©. Det. bon Ludewig Einleitung zu dem Deuts 
ſchen Münzwefen miftlerer Zeiten ) und. fü e wurden 
vorzũglich von den geiſtlichen und weitlichen Reichs⸗ 
ſtänden, weniger pon den Deutſchen Kaiſern ge⸗ 
ſchlagen. (6, Jo.. Alb, Doederlein comment. 
‚histors, de nummis Germaniae bracteatis,. ‚Pag. 
296, und Acta erudit. Lips. I 730 M. Jul. pag. 
352 f.) Auch die Bremifchen, Erzbiſchoͤfe haben 
immer Gebraud) von der Münzfreiheit gemacht, 
welche Käifer Deto I. im Jahre 966 dem Erzbiſchof 


"Adaldag:'derlieh. Allein die von ihnen geprägten. 


"Btechmüngen, find’ Beinahe unbekannt. Der Pro: 
"feffor Caſſel giebt -im Bremiſchen Münztabinet 
©. i6 folgende Urſache an, Da diefe Münzen, 
fehreibt er, beſtändig · wardirt ind tarxirt, folglich 
nad) einem’ tichtigen Behalte geprägt: wurden, : fo 
Tann‘ man leicht erachten, -daß die benachbarten 
und andern Müngberren, folcye eingewechfelt und 
niit einem Zufage don Kupfer in ſchlechterem Ges 
‘halt, als ihre eignen Sandesmünzen wieder Aus; 
prägen ließenz das Äft wohl ein Haupfgruud, 
warum fo wenig Blechmünzen der. Bremifihen Erg 
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biſchöfe uͤbrig geblieben ſind. Ihrer Zerhbrechlic 
teit wegen, mußten ſie inledernen Beugeln — 
gen werden, und daher ſoll die Benergung in 
mie entſtanden feyne. . 4 Lutzı, 1 z| 


Der Abt Molanus zu Lorkum, wender am 
7ten September 1722 aib hatte in feihem- Min 
Fabinette einige ergdifchöflich Bremifche Bractente ei 
fie find it Nutnophyllaciv ! Molano Böelimmeriat mo 
P. II. cap. IX., pag. 32., aim. 1.3.4.5. DE 










angeführt. "Bei den andern fehlt der eine suite 
undere Schlüffel und fie laſſen ſich daher nicht 
wiß für ſolche ausgeben, denn aus den’ bloß 
Figuren der Münzen, bleibt eb idenin fie keine 
Umſchriften haben, immer — auf den ech 
ten Geburtsort, zu ſchlieten. el 


Fir ge ee en | 
— exfle Der —— die ich habe, wiest 
— einer Bremiſchen Goldwage. drejzehn Aßn und 
hat die Größe eines ſechs Mariengroſchen⸗ Stũcks die 
Georg l,;,r69g fcylagen, ließ· Die Figuren des Stege 
pels ſind nuf der einen Seite eingebogen; auf: den 
andern umgebogen zu: fehen., Der Erzbiſchof ſehet 
im Bruſtbilde darauf, in einer, runden Einfaſſung 
von der Groͤße eines Mariengrpfchengi, hat in der 
linken Hand den Biſchofſtab, in. der Rechten den: 
| Schlũſſel und auf dem, Haupte, eine Mitra oder 
zweiſpitzige Bifchufsmüge. Im Rande ſieht man: 
Aber ‚der, Mitra ein. Kreuz uud darueben HART- 
-VVICG h, die felgendenPn chſtahen find SR j 


“sıW 


13° 
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geprägt und laffen ſich nicht errathen. Dann fole — 
‚gen die Buchſtaben H. V.s. Die Münze fi fit 


noch neu dus und ift unbefepädiget. * 


Der andere Brocteat wiegt 12 Aß, bat die 
felbe Größe, : aber nur noch den halben Rand, 
Deutlich kann, mandas Wort HARTVICVS Iefen, 
von Der Zahl: IE-ift nur noch ein Strich zu ſehen, 
der ‚andere. iſt größtentheils abgebrochen. In der 
Einfaſſung ſteht der Apoſtel Petrus in ganzer Fi⸗ 
gur und prieſterlicher Kleidung, mit dem Heiligene 
ſchein um den Kopf und den Schlüſſel in der Hand; 
an feiner Seite, der Erzbiſchof auch in ganzer Fi⸗ 
gur und Kleidung mit einem Gtab in der Keihten | 
und der zweifpigigen Mitra auf dem Köpfe. 

Die‘ dritte Münze ift auf beiden Geiten ger . 
prägt und Fein Bracrteat, fie hat die. Größe und 
Die ‚eines neuen. Hannovrifihen Eonventionss 


Groſchens und iſt zwei und einen halben Bremer 


\ 


Sroten ſchwer. Auf der einen Seite ſteht in der 
Einfaſſung ein Kreuz und in den vier Eden deffel⸗ 
ben eine Feine Kugel oder Ring. "Die Umſchrift 
läßt fich nicht mehr Iefen, teil die Hälfte des Ran⸗ 
des abgefeilt ift: Nichts als O [1 * II kann 
man noch erkennen. Die Rückſeite ſcheint ein 
Wappen, vielleicht auch eine Kirche zu ſeyn, die 
Umſchrift läßt ſich nicht entziffern. | \ 
Die beiden andern Münzen ſi nd. wieder Brac⸗ FW] 
teaten und. etwas größer als ein Matthier. Das 
Neues Bat, Arhiv®d.V. 28 
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| einfeitige Gepräge ftell£ ein. einfadhes K 
‚in den bier Eden befindet, ſich FO ER er, 
oder Kugel. "Die eine e Münze, wiegt — 2. 
dere zwei AB. * 
Daß der Erzbiſchof Hartwig II. im Jahre io 

mie ‚den Grafen von Didenburg,) wegen des AN 
flers Stade Streit hatte und 1207 einen feindf he | 
Angriff; auf die Gtedinger wagte)! iſt aus der Gb 
fehichte, bekannt.) Vielleicht find‘ — 
jener Zeit en morden, >" 
: ae I Ai 2 * EN J 
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Ned etwas Abep. die ‚Graget. wie, —5 — | 
Ritzebuͤttelan Hamburg dam? 
Von Hin, — Devon. Dun | 
ei | * FB: Ba. N 
re n —— — 





Dei Age, des Hertn —E — 
Dan nen berg: " tie das, Ant ‚Nißebüftel,, ‚YOnl; 
Lande 5a delm ı au Dig, Stadt. ‚Hamburg tanı?; 
(neues Vateri. Archir Bd Iv. Heft, 1. No, KR). 
vermag, ich. nad) einer, aus ‚Drigingl- Arten ges. 
| ſchoͤpften Radriht, ‚welche im, Jahre 1745.von: 
‚ dem damäligen Regierungstathe. bon Laffert 

in Ratzeburg beglaubiget Mr MERRE, Berigfi 
gung Binzu zu fügen: 
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.Keinegweges hat ‚man fi) Lauenburgifcher 
eits nad) dem Jahre 1587 beruhiget, viele 
ehr: fi nd die Cauenbingfhen Anſprüche auf das 
f_ Ritzebüttel ————— eitles Area 
ech tsftreites geworden.“ ..: .i, 


SHerzog Franz Jutius vond Sachſen Lauen⸗ 
rg, für ſich und im Namen feiner vollbürtigen 
der klagte nemlich im Er 1630 beim 
eichshoöfrathe! 
daß Hamburg im Jahre 1353 Yen &ksri 
{den Lehnleuten Wilken und Waldern die 
Sn genannt, mit beivaffnefer Hand das 
Amt und Schloß Rigebüftel dbgenommen und 
J ie doraus verjaget. Inzwiſchen feyen die Here 
'3öge von Lauenburg auch nachher noch, mit 
. jehen‘ Süfern vom Römifchen Kaifer belehnet 
= ‚worden und häffen die Pappen tmieder damit 
unter gewiffen Bedingungen inveftiref. Da 
"al jeßf mit ihrem ganzen Geſchlechte abgeftor« 
ben und alſo die Lehngüter wieder an die Here 
ge zu Sachſen gefallen, ſo werde gebeten: 
daß Hamburg auferlegt werden möge, das 
Schloß und Amt cum Fructibus perceptis 
et percipiendis zu reftifuiren. * | 


Zum Beweiſe der Klage waren beigefügt 


a) ein Lehnbrief pom Kaiſer Giegismund und 
b). ein. Lehubrief vom * — IL, 
fomie .- 









\ 


age 


EEE EIGENE BETZ — — — 
L 


356 XXV. Noch etwas über die. Srage: wie 


* 9 ‚ein von den Lappen ausgeſtellter CehneRes 
vers, worin dieſe fi) verpflichteten: „mit 
bb : But und Leib: Herzogen- Erich zu dienen, 

su auch ihr Schloß in feinen — * — 

mal zu öffnen... - 
un, Pamıbu Bilder. Seite site m man Fin 
gegen. DpE: Kain. — 
1) Exception. van.  competentis, — 
weil Herzog Franz Sul ius nicht regieren« 
der Hexr und Beſitzer des feudi ducalis ſey, 

J ſondern Herzog Auguſtus, weswegen die 
Stadt Hamburg nicht ſchuldig, ſich mit Her⸗ 

zog Franz Julius einzulaſſen; 

exceptionem praescriptionis,, weil, wie 
die Klage felbft geftehe, die Hamburger das 
Schloß und Amt Rigebüttel ſchon über 200 

Jahre im Befiße gehabt; | 

| 3) exceptionem justae occnpationis bellicae, 

weil die Lappen auf der Elbe Geeräuberei 

geirieben; ... | 

DD exceptionem transactionis, weil Hamburg 

nach Beſi tznahme der Güter mit den Lappen 
ſich verglichen, und ihnen eine Summe Gel: 
des gegeben, mogegen diefe der Stadt Hams 
burg das Schloß und Amt Rigebüttel gut⸗ 
willig abgetreten, welches Herzog zug 

‘ im Sabre 1400genehmiget habe; - 

5) Exceptionem allodialitatis, vel negatae feu- 

dalitatie bonorum quaestionis. 
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Die Sachſen Sauenburgfäe Keptit 
bemerkte nunmehr im Allgemeinen, ' daß eine Spo⸗ 
lien s Klage angeftellet fey, und man Elägerifcher 
Geits deshalb auf Feine Einrede der Hamburger 
eher zu antworten brauche, bevor nicht Rigebüttel 
plenarie cum omni causa reſtituiret ſey. — 
einzelnen Einreden ward inzwiſchen erwiedert: 


ad 1. Daß die Brüder des Herzogs Auguſtus 

demſelben die Regierung mit der Bedingung abge⸗ 
treten, daß er die abgeriſſenen Pertinenzien wieder 
herbei ziehen, und falls er dies nicht könne oder 
wolle, alsdann ſolche Herbeiziehung, ſeinen Brüs. 
dern ipso jure frei und vorbehalten bleiben folle, 
und ward zum Bemeiſe diefer Behaupfung ein Er= 
tract des brüderlichen Vertrages als Anlage 1. 
beigefügt, überdies aber als Anlage 2, die auss 
drürkliche Einwilligung des Herzogs Auguftus über: 
reiche. Zum Ueberfluffe ward, ”- de rato et 
mandato caviret. J 


ad 2. Hamburg befände ſi 5 & yiolentam | 
occupationem, notorie in mala fide, meldye alle 
Berjährung ausſchließe. Auch ſey Ritzebüttel xx 
pacto et providentia majorum ein Lehn, wobei 
den Defcendenten Feine Berjährung eher zu laufen 
anfangen könne, als vom Tode des nächften Vor- 
fahren oder des nächften Erblaffers. Auch hätten 
die Herzöge zu. Sachſen, obſchon die Hamburger 
possessionen: naturalem gehabf, doch possesio- 


ik ru — rer el 
[4 
. 


— 
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nem civilem allezeit animo forfgefeßef und behal⸗ 


fen, indem fie. in allen. Lehnbriefen; bis auf den heu— 
tigen Tag annod) ‚mit ‚dem Gchloffe und ag 
Ritzebüttel inveftiret worden, 

ad 3. Die Geeräubergi der — ward in 
Abrede geſtellet. Weil ſie ein großes Verbrechen 


ſey, fo müſſe fie beſſer als durch eine bloße Bee, 
hauptung erwieſen werden und wenn dieſer Beweis 


auch zu führen fey, fo wäre er doch irrelevant und 
Fönne die Hamburger nicht aufhorifiren, einen Krieg 


anzufangen, fondern fie hätten folches dem Herr, 
zoge Elagen und wenn ihnen diefer Feine Hülfe 


Nechfeng wider die Lappen angedeihen laſſen, ſol⸗ 
ches an den Kaiſer bringen ſollen. 


ad 4. Was den Vergleich anbelange, ſo ſeyen 
A, die Lappen per spolium Hamburgense zu 


armen Peufen gemacht, welche bernach an= 


nehmen müffen, was man ihnen geboten, 


alfo erfcheine der "Vergleich als durch Gewalt 


erpreffet und könne spoliatis transactionem 


petentibus nichtientgegen ftehen; über dies 
hätten 


B. die Lappen.de feudo als rien nicht 
tranſigiren, und: noeh weniger durch ihre, 
Zronsaction dem domino directo präjudicis - 


ren fönnen, Die vom Herzog Eridy ertheilte 


- Beftätigung vermöge In-praejudicium tertii - 
nichfs zu operiren, En fey pen non facta 


‚zu halten. X u * 





das Anit Ritzebuͤttel an Hamburg kam, 359 


ad 5. Die Geudafität endlich fen durch die 
producirten Lehnbriefe und durch den Lappenſchen 
— zur Geuũge dargeihan. 


“Du p ticand 6 bat dis Stadt Hamburg auf 
dieſe Lauenburgſche Ausführung nicht geantwortet. 
ohnerachtet ihr dies mittelſt Decretes vom 4ten No⸗ 
vember 1633 unfer Beſtimmung einer 3 nionatlichen 
hriſt auferlegt war. | 


Nah Abfterben feines Bruders — 
Franz Jul ius ließ zwar Herzog Julius Hein— 
rach, indem er den Proreß reaffumirte, im Jahre 
1635 die Stadt Hamburg cifiren, um ihre Noth⸗ 
durft auf die communicirte Replit binnen 3 Monaten 
duplicando einzubringen, allein weiter fand fi 
zur Zeit, wo vorftehender Auszug aus den Akten 
verfertigt ward, nichts bei ſelbigen, ſondern es be⸗ 
merket gedachter Auszug, die Sache ſey i in "his — 


minis bis dato a geblieben, 
K 


Ueber die Zeit der. Abfaffung des Abien · Aus⸗ 
zuges, fo wie über den Verfaſſer, vermag ich 
übrigens keine Nachricht zu geben, DB. Laffert 
bemerket, dag ſich das Manuſeript im a ar 
ger II PO MORE N: 


- j * nr J 
., * 1 
wur I 
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Ä XXVI. 
| Beitrag, zur Geſchiche⸗ des Sqloſſe⸗ und 


DE Amtes tauenftein. 
| Vom Hrn. RN Kli Be in Einbec. | 


E. iſt bekannt, daß die Gergöge Dito und Fride⸗ 
rich aus dem mittlern Haufe Lüneburg das in der 
vaterländiſchen Geſchichte fo berühmte Schloß 
Pauenflein mit feinen Jubehörungen an den Biſchof 
Magnus von Hildesheim im Jahre 1433 verpfäns 
deten; aber unbekannt ift es, wie mich dünkt, 
daß eben diefer Magnus ‚darauf das benannte 
Schloß mit.feinen Zubehörungen anderweitig vers 
pfändete. Man hat nemlid) ‚bisher immer den 
Bifhpf Bertold, welcher im Fahre 1481 den Bir 
ſchöflichen Stuhl in Hildesheim beftieg, als denjes 
nigen angegeben, welcher zuerft eine Berpfändung 
und zwar an die Samilie pon Galder im Fahre 
1493 vorgenommen habe, ja man hat demfelben 
fogar vorgeworfen, daß durch diefe Handlung 
von ihm die erjte Beranlaffung zu der nadyherigen 
blutigen und folgenreicyen Gtiftsfehde gegeben 
worden ſey. Dies ift irtig; denn die =. hängt 
folgender Maßen zuſammen. 

Der Biſchof Magnus war mit der Führung 
der Inful allein nicht zufrieden; er wollte aud), 
um die Rolle eines angefehenen Deutfchen Fürſten 
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(piefen zu — das von ibm vorgefundene | 
Hildesheimifche Territorium immer mehr vergrös 
fern. Daher ‚benußte er die Roth der benadybars 
ten Sürften, und firebfe dahin, von denfelben 
mehrere, Schloöͤſſer nebſt Zubehoͤrungen entweder 
käuflich an ſich zu bringen, oder in Pfandſchaft 
zu bekommen. Da er hierzu Geld noͤthig hatte, ſo 
verkaufte er erſtens viele Einkünfte, welche mit 
der Inful verbunden waren, und wovon ich nur 
die Procurativn⸗ Gelder, welche von den in ſeiner 
‚Diöces belegenen Kirchen und Klöftern jährlich entz 
richtet werden mußten, nennen will, ®) und zwei⸗ 
tens verpfändete er ſelbſt manche Schloͤſſer, welche 
entweder ſelbſt zum Hildesheimſchen Gebiete ge⸗ 
hoͤrten, oder erſt durch ihn käuflich oder pfands⸗ 
weife erworben waren. Einen Bemeis liefert dag 
Schloß Lauenftein. Nachdem er nämlich dies, 
Schloß von den oben erwähnten KHerzögen in 
Pfandſchaft erhalten hatte, verpfändete er. ſolches 
wieder an die Herren von Bock zu Nordholz, de⸗ 
ren urſpruͤnglicher Wohnſi itz oberhalb Marienau 
im Amte Lauenfiein am ‚Dberberge belegen war, 
und wovon nod) das Vorwerk, Neuhof genannt, 
nahe bei Marienau übrig iſt. | Kr 


| ” Die Drocuration « Gelder, welder z. B. das alo 
ſter Iſenhagen jaͤhrlich mit au Verdingen Geldes 
zu entrichten hatte, verkaufte er an die. Gebrüder 
von Huddeſſum in. Braunſchweis m. 170: ea 
{de Gulden. 1: | 
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Dieſe Herten von’ Bock waren od? keit‘ ge⸗ 
raume Zeit hat) dem Tode des Bifihofs a 
Pfandinhaber des Schloſſes Sauenftein, und" Bärs 
ten felbft noch im Sabre 1456 anfehntirhe Bauten 
dafelbft vornehmen laſſen, welche von dem damaz 
figen Biſchoſe und Eapitel im Hildesheim zu dem : 
Werthe pon 2500 Rheinſchen Gulden anetkanut 
wurden. Da nun das Schloß im Jahre 1481," wo 
Berthold den bifchöflicyen Stuhl in Hildesheim, Ber 
ſtieg, noch nicht wieder 'eingelöfet ddr, fo bere 
fteht es ſich von felbff, daß man diefem Bifhäfe 
nichf vorwerfen kann, daß er zuerft jenes Schloß | 
anderteifig verpfändet, und dadurd die etfte 
Berahlaffung zu der nach! berigen Stiftsfehde ge⸗ 
geben habe. 

Leugnen laͤßt ſich indeſſen nicht, daß die Fa⸗ 
milie von Salder im Jahre 1504, mo Johann 
aus dem Haufe Sachſen- Lauenburg die Hildes⸗ 
heimſche Inful übernahm, Pfandmhaberin des 
Schloßes Lauenſtein mar; Allein ſelbe kann dies 
nach dem Obigen wohl nicht anders geworden feyn, 
als dadurch daß die Herren von Bock zu Nordholz 
ihre Pfandrechte abtraten, und von der Familie von 
Salder wegen des hetaus gegebenen Pfandſchil⸗ 
lings und, wegen der: vorgenommenen Bauten bes \ 
friedigt wurden. Da dies mahrfcheinlidy im Fahre - 
‚1493. mithin unter dem Bifihofe Berfold, ‘ges 
ſchah, fo wird auf ſolche Are der von mir rgerügte 

Irtthun eutſtauden ſeyn. 
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Das der Biſchof Magnuo das Schlsß Dünen 
ftein an die Herren von Bock zu Nordholz anders 


weitig verpfändet hat, und daß diefe noch im‘ 
fahre 1456 anfehnliche Bauten dafelbft haben vor⸗ 
nehmen laſſen, ergiebt folgende Urkunde welche 


von mir aus einem alten Diplomatarium abger 


fhriepen, ı und im an Si r em ebne — | 


tereſſe iſtz 


„Wo Bernd: von Godes gnaden — to Brunge 
wid und. Luneborg beftebigede Here und Vorſtender des 
Stichtes to Hildenfem Bekennen openbar in duſſem breve 
vor uns und unſe nakomen, dat wy rechter und openbarer 
ſchult ſchuldich ſin Bertolde, Didericke und Herman brodern 
den Boden von Northolte und oren erven driddehalff duſent 
gube vulwichtige Rinſche gulden, de fe mit unſen und un⸗ 
ſes Capitels willen und vulborde an unſen und unſes Stich⸗ 
tes ſlote dem lauwenſteyne vorbuwet hebben, alſe des bar: 
anne von — — — nod und von vorfalles wegen grot be⸗ 
houff und notorff was, Nemliken dat grote huß boven dem 


depen keller koken und. bakyuf mit twen ſtenen ſchorſteynen 


nige geſtendert bovet und bedecket, eynen gewelweden keller 
under bem groten moshuß, den graven ‚buten umme de 


Bord, wider und deper gebroken, eynen twinger mit. twen 


ſteynen bollwarken, der twey gewelwet ſin, dar in gelecht, 
dem grapen in der vorborch yon dem. unvorhauwen ave ges 
broken wente an ben. andern graven, und dar eynen torne 


re 


ingelecht mit eynem welwe, bar — — — eyn ſtenderwerk 


dar uppe geſad gebovet und mit ſtonen gedecket, dat unſe 
Capitel und Rabe na unfes Stichtes wonheyt alſe gevor⸗ 
dert hebben, Sodane driddehalſff duſent gulden wy den vor⸗ 
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benomden Boden und oren erven wifen und vorſchriven 
mit willen und vulborde unſes Capitels in und mit diſſem 
breve an den vorbenomden unſem und unſes Stichtes ſlote 
dem lauwenſteyne mit ſeinen tobehoringen und rechticheiden, 
alſo dat wy one de driddehalff duſent gulden ſchullen und 
willen wedder geven und betalen in ber tyd ber webberlos 
finge, wenne wy unfe nakomen ebder dat Gapitel to Hil⸗ 
denſem on den lauwenſteyn afloſen edder loſen laten mit 
der hovetſummen, be fe rede dar anne hebben, eyr wy 
uns des flotes mit finen tobehoringen underwinden ebder 
jemande anders underwinden laten, duffe breff fcal od! bem 
hovetbreve, ben. fe von Bifchopp magnuffe feligen unfem 
vorfahren und Capiteln uppe ben lauwenfteyn hebben, uns 
ſchedelik wefen, noch jenne diffen, fundern fe ſchullen in beis 
den ſyden by vuller madyt bliven, Alle buffe vorgeſchreven 
ſtuck und artikeln fampt und befundern love wy vor ung 
und unfe nakomen ben ergenanten bertolde, Diberide und 
hevmanne den Boden und oren erwen in guben willen 
ftede unvorbrofen wol to holden, und hebben des to bes 
kantniſſe unfe ingheßegel witlifen an duſſen breiff gehenget 
beten, und wy Eghard Domproveft, Johann Domdeken, 
fisert jcholmefter und Gappittel to Hildenfem bekennen 
openbar in diffen filven breve, bat alfe buffe vorgefchreven 
ſtucke und artikeln mit unſem Rade guben willen und vul⸗ 
vorde geſcheyn fint, Des to orkunde hebbe wy unfe inghes 
fegel by des’ vorbenomben unfes gnedigen heren ingheſegel 
an duſſen breiff gehenget Taten, Gegeven na gobes bort 
verteynhundert jar bar na in dem feß und veftigeflen jare 
am fonavende na funte ſymonis et jude daghe.⸗ — 


8 


# 
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Reerhellſoun der V hhnnchen FR | 1 
Hildesheim und Osnabruͤck und: der 
katholiſchen Kirche *) im Koͤnig ⸗ 
reiche ‚Hannover. | 
_E 


! 
4 
nd 





ı’ afı 
{) ur 


Die feit 1818 fialigefundenen wederdiewn mie 
dem apoftolifchen Stuhle zu Rom, über die Ders 
haͤltniſſe der römiſch⸗ katholiſchen Kirche, | haben 
eine Bulle Gt. Heiligkeit, des Papſtes Leo XII, 
bom ı6fen März d. J. veranlaßt, welche aud 
unter dem 2offen Mai d. J. — ar 
tige worden iſt. 


Die Abſi cht dieſet Bulle ik fedigtich und: — 
auf: die Erhaltung der beiden: Biſchoͤflichen Sitze 
zu Hikdesheim. und Dsnabrüd, mit ihren 
Capiteln, auf die Ausſtattung derfelben, und auf 
die‘ Beftimmung ihrer Öprengel gerichtet. Rad 
borgängiger gänzlicher Aufhebung, ; Erlöfhung! 
und — des SSR ae Ä 


7 





*) Nach CTrome Darſtellung der Staatstraͤfte bes. 
Deutſchen Bundes (1820), beträgt die Zahl der, 
Katholiten im Koͤnigreiche, 165,000, wogegen 

/0b0o, ooo 2utheraner, 60,000 Meformitte, 1000 
Menoniten und 8000 —— vorhanden ſeyn ſollen. 
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Capitel ift beftimmt worden, daß deren Beftand ” 
für die Zukunft folgender Maaßen ſeyn ſoll. 
VA DasDomeapitel zu Hildesheim, foll nur 
aus einziger Würde, dem. Deccinat, fernet aus ſechs 
Canonicaten, und vier Vicarien oder Pfründen 
beftehen.* Die jährlichen Einkünfte des Biſchofs 
(mensae episcopali annui reditus) ſollen 4000 
Rthlri, die des Dechant, 1500 Rthlr., die der 
beiden ältern Ganonifer, 1400 Rthlr,, : die/der 
beiden folgenden 1000 Khle., die der Beiden” 
den letzten boo Rthlr,, und die der Bicarien 400 
Kehle., alles in Con, Münze befrägen;, aud) fols 
len dem Bifchofe, Deihanten, den. Canonikern, ? 
und den beiden ältejten Bicdrien freie Bohnungen 
angetviefen werden, ° Zur Sundation Diefer Eine 
fünfte foll dem Bifchofe und Gapifel, an Grunde 
ſtücken, liegenden! Gütern, Zehnten und Grunde 
zinfen :fo' viel übermiefen werden; als erforderlich 
iſt, mm: die jedem angewieſenen jährlichen "Eins 
künfte, welche won jeder Ark einer Beldftigung 
befreief, . verabfolgt werden: follen,"vollftändig = 
berichtigen’ zu können. Außerdem verbleiben dem 
Bifhöflicyen Seminario zu Hildesheim alle Güter 
| und Einkünfte, in deren Befiß es gegenmwärfig jich 
befindet, fo wie auch überall die Güter und Eins 
Fünfte, welche in beiden Bisthümern Hildesheim 
und Dsnabrüd zur Erhaltung der Kirchen, Bes 
fireitung der Koſten des Gottesdienfts.und Befol: 
dung der Geiftlichen beftimme ſind, nad) wie vor, 


| 


2 Er 


Sitze zu Hildesheimn und Dsnabrüd ꝛe. “ 


— 
dieſem Zwecke gewidmet bleiben · „Der, Gptengel 
A zu ‚Hildesheim umfaßt ale Fathalis 

auf der techten ‚Seite: der Veſet, ınite 

Parosial icchen „, welche bereits, zu den, 
sheimifche rte ſedann a 

— — * Ba 
Ku Eichsfeld belegen find, . „und vpor— 
* ralten Ezbiſchöflich Mainziſchen ‚oder 





euehuraiiden Kirche unfermwprfen waren, „umd, 
39 "8 ieh dem Suffragan Bifehof der, Hildesheimiz | 


ch F ‚als ‚apoftolifchen Bicar verwaltet 
as. nd endlich. die, drei Pfarreien KHannoner; 


aund ‚Belle, über welche bisher der Bischof _ 


5* als apoſtoliſcher Vicar der nordi⸗ 
uff ſſonen, die Sr gen führte. 


i * Bas das. Domeapitel, zu: — rac J— 


t ſo⸗ ſoll ſolches demnächſt dieſelbige 


ing ‚und Ausftaftung,, erhalten, mie, dasje⸗ 
Elbe. auch wird das Bifchöfliche, | 


daſelbſt ſo viele jährliche Einkünfte. bes, 
er als Die Bedürfniffe es ‚erfordern... Da. 
2 


‚gegenwärtigen, Zeitumftände es micht, ers; 
h n,, ‚beide ‚Kirchen zu Hildesheim und Osna⸗ 


brü auszujlatten, fo ijt die neue Ausftattung. der: 
letzten ſo lange aufgeſchoben, bis die dazu erfor⸗ 


derlichen Mictel vorhanden, feyn werden. Go lange: ; | 


jedoch die, Ausſtattung des Bisthums Osnabrück 


aufgeſchoben bleibt, ſollen der DOREEN 


7 
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Biſchoflichen Tafel aus den in der Provinz Dona⸗ 
brück belegenen geiſtlichen Güter, jäbelid) 2000. 
Kehle, und dem Derhanten zu Hildesheim, jãhr⸗ 
lich 300 Rthlr. zugelegt werden. Nach dem Abfter: 
ben des jetzigen Suffraganbiſchofs, ſoll, folange 
kein eigener Biſchof dem Osnabrückſchen Kirchen⸗ 
ſprengel gegeben wird, der zeitige Biſchof von 
Hildesheim auch den Osnabrückſchen Kirchenſpren⸗ 
gel verwalten, und hiezu einen Generalbicar für 
die Spiritualien anftellen, welcher in der Stadt 
Dsnabrück feinen Gig zu nehmen’ verpflichtet ift. 
Dem Generaldicar und der Bifihöflichen Curie ſol⸗ 
len jährlich 3000 Rthlr. zur Ausftaftung gezahlt 
werden; auch ſollen bis dahin, daß die Umftände 
die Errichtung eines eigenen Osnabrückſchen Semi⸗ 
nars geftaffen, die Geiftlichen diefes Kirchenfpren« 
gels in dem Bifchöflidhen Seminar zu Hildesheim 
unterhalten und ergogen werden, Der Donabrüde 
ſche Kirchenfprengel umfaßt die Eatholifhen Kirs 
chen auf der linken Geite der Weſer, mithin die 
4 Dsnabrüdfdjen Decanate Denabrüd, burg, 
Fürſtenau und Börden mit ihren Pfarreien, ferner 
die zwölf Pfarreien aus dem Erzpresbyterate der 
Hriedergraffchaft Lingen, die 27 Bis jetzt zu dem 
Münfterfehen Kirchenfprengel gehörende Pfar— 
reien in dem Kreife Meppen, die ö gleichfalls bis“ 
jeßt von dem Biſchofe zu Münffer tegier£ gewe⸗ 
fenen Pfarreien der Graffchaft Bentheim, und 
die 3 —— dem Bar ne Sprengel bis 


Sihe zu Sildespeim und Denabrü tc. 369; 


jeßt unferworfenen Dffeiefigen Pfarreien — u 


Leer und. — 


—* 


So oft nun einer der Biſchoͤflichen PR zu 
Hildesheim und Osnabrück, welche beide ſtets dem 


apoſtoliſchen Stuhle unmittelbar unterworfen ſeyn 
ſollen, erledigt wird, ſoll das Copitel der erle⸗ 


digten Domkirche dem Cabi netsminiſterio eine Liſte 
der, aus der Geiſtlichkeit des ganzen Königreichs 
ausgeſuchten Wahlcandidaten, binnen Monats⸗ 


friſt, vom ‚Tage der enfftandenen Erledigung ans 


vo 


gerechnet, vorlegen. Jeder der Wahlcandidaten 


ſoll wenigſtens das Zoſte Lebensjahr zurückgelegt 
haben, mit dem. Landesindigenate verſehen feyn;i. 


die Studien i in der Sheologie und dem canonifchern 


Rechte rühmlich vollendet, „und, entweder die Geel« _ 


forge oder Pas Amt eines Profeffors in den Gemis 


narien. mit Beifall ausgeübt, oder in der Bere 
waltung kirchlicher Geſchäfte ſich ausgezeichnet 


haben, in dem Beſitze des beſten Rufes ſich befin— 
den und feine Lehte und Sitten ohne allen. Tadel 


ſeyn. Sollte dem Cabinetsminiſterio dieſer oder 
Jener von den auf der Lifte ſich befindenden Gans. 
didafen weniger angenehm (minus-gratus)) feyn,‘ 
fo foll. ihn das Capıtel auf derjelben ausftreihenz 


doch muß mod) eine hinreirhende Anzahl von Gans 
didaten, aus weldyen der neue Bifchof ermählt. 
merden Fann, übrig bleiben. Sodann hat dag 
Capitel zur canonifchen Wahl zu jchreifen, und. 
Neues Bat. Archiv Bd. . 2% 
N — 





570 XXVH. Reorganifation der Bifchöflichen 


“- 


dafür zu forgen, daß die Wahlurkunde binnen 
Monatsfrift an den Papft eingefendet'iwerde. Die: 


Unterfuchung über die Eigenfchaften des Erwähl⸗ 
ten, -will fodann der Papft entweder dem Bifchofe 
des andern. nicht erledigten Stuhls oder einem, mit 
einer Kirchenwürde bekleideten Geiſtlichen des Kö— 
nigreichs übertragen, und, falls dieſelbe günſtig 
ausgefallen ſeyn wird, dem Erwählten durch einen 
apoſtoliſchen Brief die Beſtätigung ertheilen; falls 
dagegen jene Unterſuchung nicht günſtig ausgefal— 
fen ſeyn wird, ſo ſoll das Capitel auf die vorge⸗ 
ſchriebene Art, zu einer neuen canoniſchen Wahl 


ſchreiten. Die Conſecration des neuen Bifchofa *. 


ſoll auf ausdrückliche Vollmacht des Papftes, dukch 
einen- bereits. confecrirten Bifchof des’ Königreichs, 
unter Beiſtand von zwei andern Bifhöfen,: oder 
in. deren Ermangelung von zwei andern mit einer 


kirchlichen Würde verfehenen Ali aus der 


— des —— — 


Hy 


— aufgenommen werden, als ſolche, welche 
das Landesindigenat und die canoniſchen Eigen: 
ſchaften beſitzen, ein Alter von wenigſtens 30 Jah⸗ 
ren haben, mit der Prieſterweihe verſehen ſind, 
und in der Ausübung der Seelſorge, oder in der 
Verwaltung eines andern Kirchenamtes oder des 


Profefiorats in dem I Seminar ſich 


auszeichneten. 


\ 


unter die Anzahl der Capitularen follen Eeine | 


Giße zu Hildesheim und Dsnabruck N. 571 


Go oft ein Decanaf, ein Canonicat oder ein 
Vicariat in den Domcapiten zur Erledigung 
kommt, follen abwerhfelnd der Bifchof und das 
- Kapitel binnen fechs Wochen, von Zeif der Erles 
digung angerechnet, eine Lifte von vier Candida 
ten. dem Cabinefsminifterium überreichen. Sollte 
efrpa irgend einer diefer Candidaten dem Cabinets⸗ 
miniſterio weniger ‚angenehm oder verdächtig 
(inyisus ant suspeetus).feyn, ſo kann dieſes 
resp. dem Biſchofe oder Capitel, ſobald als mög⸗ 
lich angezeigt werden, damit derſelbe aus der 
Waohlliſte geſtrichen werde. Hierauf aber muß der - 
Biſchof oder resp. das Capitel, zur Berleihung 
des Decanats, Ganonicats oder Vicariats, bins 
nen vier Wochen zur Ernennung’ aus den Übrigen 
Candidaten fdreifen, und ertheilt. Mayen, der 


eruinh 


| Viſchof die cauoniſche Einſetzung. 
Endlich iſt noch die apoſtolſche — | 

für das Bisthum Hildesheim auf 756 Goldfl., für 

das Bisthum Donabrii, auf 666,5 BED 


feſtgeſetzt. 


240 


— — — 
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XXVIII. 
‚Miscelflenm. 


— 


1. 
No einige a über Zürken. 


in biefigen Gegenden. 


mar Tann id) feine von Türken herſtammen— 
den‘ Samilien, wohl aber einzelne Perſonen jenes 


Volks namhaft machen, welcheſi ch in hieſi iger Ges 
- gend niedergelaffen haben. 


Am Ende des fiebzehnten Jahrhunderts lebte 
in Hildesheim eine Türkin, als Chriftin Marie 
Sophie Demannin genannt, und aus Athen ges 
bürtig. Gie nahm einen gemwiffen Gottlieb Eylers 
auf Bollziehung der Ehe gerichtli in Anſpruch, 
wurde aber vom ſtädtiſchen Eonfiftorio mit ihrer 


- Klage zurüdgemwiefen. — Schrader de cansis 


fori eccles. p. 54. Ed. II. a. 


Merkmirdic ger ift ein anderes Beifpiel. Bei 
der Erftürmung Belgrad’s, ohne Zweifel im Jahre 
1688, wurde ein junger bornehmer Türke, Na— 
mens Aly, gefangen genommen, gelangte nach 
Deutſchland, erlernte die Deutfche Sprache, mie 


das unfen zu errmähnende Gedicht erzählt: 


Atque hic de patriis Hungariae plagis 
Parvus Danubii potor etaccola 
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Fortuna Superum non sine provida , 
Per terras varias, arva per Austriae, - , ; 
Perque ignota sibi littora Teutonum R 
Ad Rheni flavium ducitur, et sacrae _ 
Thurmae Virgineae stemmate nobili 
. In Lichtenthalii limine traditur 
Teutoniam ‚didicisse linguam, — 


Aly wurde getauft, erhielt den Namen Bern | 
hatd Weiſſenburg, und lag darauf: zu Töln fünf 
Sabre hindurch den Studien ob. Ungeachtet die 
Welt viel Lodendes für ihn haben mußte, 


— gquamvis Mundus maguos sponderet ho-- 
nores 
Et Dignitates Aulicas ' 
Et celebres: titulos; 


‚fo gog er dennoch nach Bollendung feiner Studien 
Dur — Moönch zu werden und zwar in einem der 
ſtrengſten Orden, dem Orden der Carthäuſer. Am 
Feſte Epiphanias Domini. im Jahre 1708 legte er. 
‚ fein Gelübde ab, umd lebte darauf — im Klofter 
Joſeph genannt — in det Carthauſe zu Hildes⸗ 
heim, woſelbſt er am gedachten Feſte im Jahre 
1758 ſein Jubileum feierte. Welch ein Abftand 
von dem Türken Aly big z zu dem ——— 
lar Joſephussßs — 

Bei jener Beier wurde ihm von einem Car- 
tVslIauae Do MI In Co Laein Glũckwunſch über« 

reiche, "welcher. aus einer Anrede und mehrern Ges 
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dichten in lateiniſcher Sprache beſteht. Hieraus 
find die obigen Nachrichten gefhöpft. Will man 
auch vieles als dichteriſchen Schmuck anfehn; fo 
darf man. nad) jener Griff: dennod) annehmen, 
Daß der Genior Joſeph im Klofter gefhäßt, und 
fein Jubiläum mit Theilnahme gefeiert ift. ‚Dies 
freilich auch um deßwillen, weil daſſelbe lang und 
noch immer ſchmerzlich entbehrte ſinnliche Genüſſe — 
freilich nicht einmal Fleiſchſpeiſen! — den Klofter« 
Brüdern verfihaffte. Es heißt in der dritten Die: 
Gratulor sortem tibi prosperanten, 
Et, procul mortem precor exulantem. 
Festa progignant ea Jubilea 
Mille trophaea.’ . | . 
Sub Theodoro Patre nuptialem _ a 
"Hang agis lucem; Tibi liberalem 
Senties patrem, dabit ille yina 
Poclaque tina. 
Porriget pisces pretiosiöres 
Gustui, dulces labiis liquores,. 
- — rara dape recreabit, 
„Os satiabit. 
E Sn polis fulgent rutilantque "Lila ’ — 
t sınus ponti quatiünt proc , 
Tot dies vivas placide Aus 
Labe car | | 
. weiße coeptus sine nube Ss 5 J 
Candidus, charus, sacer ac ot na 


— — 


eutes. 
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4 


Finiat sese, ‚vigeasque‘ sa * 
nus. ): 
Verlice ch St ce Ki. u? 


In dem legten Gedichte, "Apparitio $. T. 
Convivarum in ’Epiph. Domini. ntpote in so- 
lemni V. P. Josephi' Jubilärti festivitate übers 
ſchrieben, drückt 19. eine‘ Aiehe als carthaͤuſiſche 
Fröhlichkeit aus. au et‘ 


rd. er 


Vos quot.estis hic Praespiiee 
Et in Gälla apparentes 


werden darin ‚angeredet, und zur Pe je des 
Seftes aufgefordört; | nn 


urn» , 2: “ 
{ ; 1 1 ⸗ ser 33 Pr 


Exp, sitig, espltanien — — ag 
‚Cum, ‚Josepho juhilantes, ai 
Vitra plena , coronate | a 
Er — exclamate urn. 
— Vivat Jubilarins EN nn 
F “ Joseph‘ Weissenburgius, | . 
5 Spur prae ptimis inclamdig, — — » 
. * 9 Ne LE AG 
—— —S—— illud duplicate: NE 
Theodorus Priör"dbekt, Nar ee — 
7 Et hanc domum sero regat, '*' 
Donec saeclum. fluxerit 
Et sol mundo —— | 
Sic finite, Jiem-totum - F 
Inter duloem, „Yin rotum, 





| ”) Auch in - jeder diefer'Btropfen‘ ie bie Jahreszabt 


1766. enthalten. \. ae Bar i® 


— 
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Sermones inter facetos, 
Et discursus inter laetos, 
Inter mille-gaudia. , - , 
Er ‚cordis tripudia. 
Verum extra portam missi 
u Nolitgte,, obliyisei = 
Patris nestri senioris, 
Dicite de eo £oris, BR 
Quod sit honorabilis, 
Et vir veuerabilis. | 
"& Fröhlich ı wurde das Jubilãum eines — 
thäuſers begangen, welches ſchon an ſich ein fels 
fenes Seft, in Ruͤckũcht anf des Jubilars Herſtam⸗ 
mung gewiß einzig — werden mag! 


Diefem kann ih aug mündlicher Uebgrlieferung 
nur noch hinzufetzen, doß der Pater Joſeph ein 
kleiner, ſehr lebhafter und geſprächiger Mann 
geweſen ſeyn foll,, ‚welcher fi ſich mit dem Aufziehen 
von Gemädhjfen, namentlich Lorbeer⸗Bäumen zum 
— im Kipfler befüätigte — 

H. 2 Vi ish. > = 8. 
ia. a RD | 
z 4 oD' 7 | 
Zacharias SebegeFlagge) Prediger 
und Salfhmünger.” 2 
ws Der Wunſch des Herrn Dompredigers Rofers 
mund, daß ein Rechtsgelehtter über dag ‚Ganze 


\ 


! 
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der gegen den Prediger Flagge — Unterſu⸗ 


chung ausführlichere Nachrichten. mittheilen möge; 
— N. Baterländ. Archiv. Bd. IV. H. r p. 196 


‚bis 202. — iſt bis jetzt nicht in Erfüllung gegan— 
gen; die Unterfurhungs : Akten find vielleicht nicht. , 


mehr vorhanden, und fo werden folgende,- dem 
Vorgange -wahrfrheinlidy gleichzeitig aufgefegte 


Notizen vielleicht nicht unwilfommey.feyn, Auch) 


fie find. freilich unvollſtändig; allein die Größe des 
Berbredyens des Flagge wird dadurch dennoch weit 
mehr ins Licht geſetzt, als es dem Hrn. Dompredi⸗ 
ger Rotermund zu erreichen möglidy geweſen iſt, 
und die von dieſem zum Theil wohl nad) mündli: 
cher Ueberlieferung mitgetheilten Nachrichten wer⸗ 
den in fo“meit berichtigt, als man ſieht, daß der 
Flagge nicht nur kleines Geld, ſondern vielmehr 
Heſſiſche Drei-Groſchen-Stücke und Polniſche und 
Preußiſche Zweidrittel verfertigt und aus 160 Rthlr. 
durch Zuſatz vom: Kupfer 230 Rthlre gemacht hat, 
das von ihm verfertigte Geld mithin dem ächten 
am Werthe nicht gleich geweſen iſt, endlich daß 


Die Gage, der Flagge habe auf dem Scheiterhau⸗ 


fen verſichert, nichts von ſeinen Gehülfen bekannt 
zu haben, ‘wenn fie richtig feyn follte, dennoch 
nicht zu dem: Gchluffe berechtigt, die Theilnehmer 
am Verbrechen feyen alle unbelannt“und unbe⸗ 
ftraft geblieben, indem gegen. den Schwiegervater 
des Flagge, den adelich Gteinbergfchen Amfmanıt 
und Pächter zu Immenshauſen,/ Melchior Dender 
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wegen Begünſtigung des Verbtechens der Falſch⸗ 
münzerei gleichfalls die Todesſtrafe, aber durch's 
Schwert erkannt, die Complicen. in. flagrante 
erimine betroffen:und zwei Schmiede Hans Ahlers 
und, Anton Tüß: als. die ET | 
des falfchen Geldes befannt geweſen find.’ 2 

Die Tarhrichten gebe ich übrigens, "fo mie ich 
ſ e ea obne ihre Richfigkeit berbürgen zu koͤnnen. 


Was vor ein Urthel Ihro Churf. Durchl. 
wieder den geweſenen Prediger zu Bartelfeld, 
als welcher ungültige Münge ‚auspregen 
laßen, gefället. Anno, 1706 ‚im, — 
dJulio. ur 
In Inquiſi — — den — 
nen Prediger. zu Bartelfelde Zacharias Georg Fla—⸗ 
chen erkenen von: Gottes Gnaden Georg Ludewig 
Hertzog ꝛc. den ergangen Actis inquisitionalibus 
und fürgekommenen Umbſtänden nach vor Recht: 
Weil gedachter Flache geftandener Maßen ſich mit 
falſchen Müngen bemengef, dabei ſelber Hand mit 
angelegt, -das:Gilber und Kupfer entzwei gefchnits 
ten. und gewogen, den. Berlag und Vorſchub dazu. 
getban, Die behueffige Müuß «Instrumente; im 
specie: einige Min » Zafchenn » Werke..an ſich ges 
kaufft, und;darauf:in feinen: zu Dfterhagen haben⸗ 
den Haufe: eine ziemliche. Anzahl: an fürftlichen 
Heßifchen 3 großchen Stücken auspregen. laffen, 
guch felbige gufen Theils den Nächften zum Nach⸗ 


Miseelle + & 579. 


theil und Schaden Ausgegeben, hoch ferner bei 
feinem Gchmieger-Bafer, dem Amptmann Denker 
zu Immenshauſen von Unſern Ehurfürftl. Geprege 
an %, Gtüden 160 Thaler umbgefhmelgen, und 
daraus nebſt dem KupffersZufng an Ehurfürftlis 
» hen Polnifchen und Preufifihen %/, ver 230 Tha⸗ 
ler verfertigen laſſen, audy des Willens gemefen 
mit folchen falſchen Müngen noch ferner fortzufah— 
en, tan es wicht ausgebrochen, und er nebenft, 
feinen Complicien‘in flagranti crimine. betroffen 
worden were, daß — bemeldter Inquisite 
Flache ihm zur wohlverdienten Strafe; andern aber 
zum Abſcheü und’exempel nad) Anweiſung des 
Kenfers Caroli V. und des H. Römiſchen Reichs 
peinlichen Gerichts :Drdnung mit Feüer von Leben 
zum Tode zu bringen, und er dazu zu condem- 
niren und verurtheilen ſey, wie wir ihn dann dazu 
roll diefes condenmiren und urtheilen 


bon Rechtsmegen 
Georg Ludowig Chutfuͤrſt. 


Hierauf folget nor ein ‚ander Uhrtheil ejus- 
dem Dui. Electoris in Inquisitions-Sachen 
wieder den. geweſenen adelichen Ambtmann 

au Immenshauſen. 
In Inquibitions-Sachen wieder den geweſenen 
adelichen Steinbergiſchen Ambtman zu Immens— 
hauſen, Melch. Dencker erkennen von Gottes 
Gnaden wir Georg Ludowig Hertzog iv, denen er⸗ 
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gangenen Actis inquisitionalibus und fürgekom⸗ 
menen Umbſtänden nad) für Recht: weilen gedach⸗ 
ter Inquisite Dencker nicht allein vergönnet und 
zugelaßen, daß auf dem von ihm gepachteten 
Guht Immenghauſen von feinem Schwieger⸗Sohn 
Flachen durch den Schmidt Hans Ahlers und Ans 
ton Ruß von unferm Churfürftl. Gepreg an %/, 
Stücken 160 Rthlr. umbgefchmolgen und daraus 
nebfi dem Kupfferzufag 230 Rthlr. an falfchen kö— 
‚niglichen Polnifchen und Preußifchen °/5 Stücken 
verfertiget worden, ſodann auch Vorſchub dazu 
gethan, indem er bemeldete Laborante den Schmidt 
Hans: Ahlers und Anton Nuß mit Eßen und Trinz 
een verpflegek, nicht weniger einige Materialien, 
als den Kupfferzufaß, die Kohlen und dergleichen 
dazu hergegeben, über das auch des Willens und 
DBorfages gervefen, wan er das Berlangen gehabt, 
für fich einige falfche Münge gleichfalls verferfigen 
und pregen zu laßen, maßen er dan auch mit den 
Laboranten, als dem Schmidt Hans Ahlers und. 
Anton Nuß, auff eine gewiſſe beſtimmte Zeit wie⸗ 
der zu ihm nach Immenshauſen zu kommen, und 

für ihn falſch Geld zu verfertigen, Abrede genom⸗ 
men, ‚auch noch) ferner pon den zum Dfteihagen 
verferfigfen falfchen Heßiſchen Drey : Grofchen- 
Stücken von feinem Schwieger⸗Sohn Flachen 
20 Rthlr. empfangen, und felbige wiſſentlich und 
vorfeßlich verwendet und ausgegeben. das dem— 
sad) gedachter Inquisite Melchior Dender ihm 
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zur wohlverdienten Strafe, andern aber zum Ab: 
fiheu und exempel, mit dem Schwerdt vom Leben 
zum’ Zodf zu bringen und er dazu zu condemnis 
ren und zu vernrtheilen fey, mie wir ihm dan dazu 
condemniren und verurfheilen von Rechtewegen. 


Hierauff folget eine cchrifftliche Nachricht, 

auff was Art und Weiſe der Pastor Flagge 

von feinem Ambte degradiret wurde. nu 

Es murde derfelbe anfänglich, in: feinem 
ſchwarzen Priefterhabit mit den Bürger: Soldaten 
über den Wall gebracht, und vor dem Schloß 
empfing ihn die Churfürftliche Militz, welche ihn 
auch hinauff nach dem Consistorio brachte, da 
dan die Thür wurde eröffnet, nnd der Gefangene 
hinein gehen mufte. Bier Soldaten aber waren 
vor die offene Thür des Consistorii geſtellt, welche 


Ereutzweiſe ihr Gewehr auf die Erde ſetzten, daß . | 


Niemand fonft hinein drang;. vor der Thür aber 
| hatten ſich Die Anmefenden herumgeftellet, fahen 
und börfen diefes auff folgende Weiſe Sobald 
der Gefangene Flagge auff das Consistorium 
traf, flunden die Herren Consistorial- Räte auf 
und der Herr Abt fing an zu reden: 


( Die Rede hat der Herr Dompr. Rotermund 
bereits mitgetheilt. 1 


Hierauff baht dieſer degradirte Flagge > daß 
er felbft müchte ausziehen (ob er dieß felbft thun, 
oder durch einen Andern wolle tun lafjen, ‚war. 


- 


# 
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ihm freigeftell) und feinen Schlaffrock wieder 
anziehen. Aber nein, diefes Peßtere wurde ihm 
abgefchlagen,- denu. der Herr Abt fagte, es märe 

fo befohlen worden. Drauff legte er feinen Mans 
tel, Kragen, Ro und Hut auff dem Consistorio 
ab; im Ausziehen aber bat er umb Gottes Willen 
vor feine Sram und Slinder, frat heraus, und 
zog vor der Thür den grauen Rod an, ſchnüret 


ein Halstuch um, und nahm den grauen Huf in 


die Hand, und fagfe durch die Thür hinein im 
- das Consistorium: Ich repetire nochmals meine 


unterfhänigfte Bitte umb Gottes Willen. Darauff 
wurde er mit Goldaten hinunfer auf die Tantzeley 
gebracht, und dem weltlichen Gerichte übergeben. 
Wie er aus der Canßeley wieder heraus Fam, 
wurde er in feinem angezogenen habitu seculari 
mit der Wachte wiederum ins a, gebracht. 


5. — 


Flaggeſche Münzen | 

Daß die von Flagge °) geprägten Bier: 
Pfennig-Stücke den. landesherrlichen an innerm 
Werthe völlig gleidy waren, beftäfigt ſich dadurch, 
daß fie neben jenen fortwährend ihren Curs be: 
bielfen. Anjetzt werden fie ſich mohl meiftentheilg 
verloren. haben; in den nächſten Jahren nad) dem 





2) S. N. B. A. Bi IV. 6, i9. 
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fiebenjährigen Kriege waren fie aber in Hannover 
noch in. Umlauf, und daran ſehr Eenntlich, daß 
die: Zahl IIII. länger, als bei. den ächten mar; 
und fich durch den innern ich erſtreckte. 
le: 3 | .v. W. 
| 4, | 
Theodut von Wallmoden 
(Val, oben Nro. 1.) J 


Rach einem vor mir liegenden Briefwechſel 
des vormaligen Präfidenten bon Ballmoden 
in Zelle, bat diefer die Geſchichte derer von 
Wallmoden in drei Abtheilungen bearbeitet und 
nach dem mitgetheilten Abriſſe Thym's Gedicht 
nicht für unwerth gehalten, der Arbeit zum Grunde 
gelegt, und nameutlich Hinſichts der älteſten Fa⸗ 
miliengeſchichte geprüft zu werden. Der Verfaſſer 
hatte dem Werke den Titel gegeben; | 


Nachrichten und Anmerkungen zur Erläuterung 
der Geſchlechtsgeſchichte derer von Wallmoden, 
Erſter Theil, welcher den muthmoßlichen Ur⸗ 


ſprung dererſelben, imgleichen das Leben des 


im’ ı2ten Jahrhundert berühmt gemordenen 
“ Ritters Thedels, genannf-der unverfehrte, fammt 
einer Beurtheilung des Heldengedichts, fo auf 
denfelben in der Mitte des ı6fen Jahrhunderts 
durch M. Georg Thym verfertiget, und zum 
Druck befördert worden, enthält. Aus ſchrift⸗ 


— 
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lichen Uhrkunden und gedrudten Nachrichten 
gezögen durdy Thedel Sriedridy von Wallmoden, 
ae ——— identen au 
Felle. : 1773. - 

Nach dem Inhaltsverzeichniſſe verfuchte der 
Berfaffer 8. 3. zu bemweifen, daß der Ritter Thedel 
wirklich aus dem Befchlechfe von Wallmoden. ges 
weſen; 8. 4und 5 wurde das Wert Thym's und 
defjen Ausgaben betrachfet; 8. 6 bemerkt, daß 
| Thym des Thedels von Wallmoden, Ludolphs 
Sohn zu Goslar, als dafiger Schulrector, Infor⸗ 
mafor geweſen, und dann big $. 13 die Gage von 
der Abftammung des Befihlechts aus Öriecdyenland 
unterſucht und widerlegt. Die 88. 14 — 28 bes 
merken die früheſten urkundlichen Spuren der Fa— 
milie v. W., und die 88. 29 —61 beſchäftigen 
fi) wieder mit dem Leben Thedel's des Unver— 
fehrten. Einige Beilagen erläutern einzelne Punfte 
der x Geſchichte des Gefchlechts, als Wappen ꝛc. 


“Der 2te Theil follte die mittlere Befchichte, 
von 13ten bis zum ı6fen Jahrhunderte, der Ife 
die neuere und neufte enthalten. | - 


Im Jahre 1763 arbeitete der Verfaſſer noch 
an dieſem Werke, und zwar am 2ten Theile; 
daſſelbe iſt ſchwerlich vollendet; auch nach der 
Aeußerung des Verfaſſers nicht beſtimmt geweſen, 
öffentlich bekannt gemacht, ſondern nur in der 
Regiſtratur der Familie aufbewahrt zu werden. 


Pa 


* 
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‚Es, ‚wäre, gewiß twünfcpensp th, daß dies 
Geſchiecht und manches andere die ——— und 
Bekanntmachung ſeiner Urkunden — wenig ſtens | 
feiner ältern — geſtattete, worbn ja hiwerti 

Nachtheil für das Familien— Intereff⸗ zu beſorgen 
ſeyn kann. Fänden danm alle Familien Geſchicht 

ſchreiber, wie die, Grafen von Schieichelöt, a3 
würde darays ungemeine Aufelärung , der batere 


ländifchen. Sea mit Örund zu boffen feyn., 
® 14 


I. »-_ - 
s ‘ ’ * rir — N 
a ’ ke >. 0 = 4 . s 2,3 hd gie 4 


a 5. ste — — 20 J Ei," 
Ueber das Säutwefen im Sande Hadelm | 


Das Land Hadeln erfreut fi ſich, im Verglelch 
gegen andere Theile unſers Königreiches, in allen 
Kirchſpielen gut befegter, aber darum noch nicht 
gut dofirter Schulen. Die Gorge für Befegung 
mit brauchbaren Subjekten ließen ſich zu allen 
Zeiten die Superintendenten des Landes angelegen 
ſeyn, welchen die Prüfung übertragen wird, in 
neueren Zeiten befonders der um Kirchene und Schul— 
weſen des Eleinen Landes fehr verdiente Hr Su⸗ 
perintendenten Pfund zu Oſterbruch, der es gar 
wohl verſteht, Die Beifter und die Geiftesfähigkei« 
fen zu prüfen. — Neben: oder fogenannte Klipp⸗ 
und Winkelſchulen giebt es leider dort auch in 
ziemlicher Anzahl, jedoch unfer Aufſicht derPrediger, | 

. Die Hauptfchule des Landes Hadeln ift das 
vormals fehr berühmte Lyceum zu Dfterndorfi, 


Neues Bat, Archiv Bd.V. 25 
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nächftden die Zelehete Schule zii Altenbruch; dar⸗ 
auf ge das’ Wittmack'ſche Inſtitut zu Otterndorf, 
eine Auſtalt, ‚ die zwiſchen Gelehrten: und Volks— 
ſchulen ud. der Abſicht des mohlthätigen Gtifters, 
deſſen ‚Kamen fie führt, das Mittel balten fol. 
Es iſt ei eine Schule⸗ für Knaben vdn gewiſſem Alter 
und „Sabi keiten, moritı ( gelehite Sprachen aus⸗ 
genommen ) Alles gelehrt werden darf, was zum 
d Korkormtifen im bürgerlichen Leben dient. 
Dieſe Anſtalt iſt jetzt wieder zu ihrem frühern Flor 
durch das regſame, fleißbemühte Streben des jetzi— 
gen.Sehrerg,,, ‚PRDR- Thoxmũlen zurück, gekommen, 
und feit, „einigen „Jahren nicht. fo, in Aufnahme ge; 
weſen, fie gegentvärtig. Unzer nachläffiger Ber: 
malfung während" einet jahrelangen Abrvefenheit | 
ihres legten Lehres hatte die Anftalt fehr abgenom⸗ 
msn. "Die Schule in Altenbruch, welche zu keiner 
Zeit ausgezeichnet gemefen iſt, es auch nicht ſeyn 
kann, weil ſie nur 2 Lehrer zählt, wovon nur 
der, eine Litteratus zu feyn braucht, iſt ebenfalls 
jest ziemlich im Slore und erfreut fid) auch Sei 
Frequenz ausivärts geborner — 


J Das nun die Hauptſchule des Landes Hadeln, 
das Lyceum⸗ zu Otterndorf anlangt, fo kaun es 
nicht unbemerkt bleiben, daß dieſelbe von einen 
Jahrel zum andern immer mehr ſinkt, und fie wird, 
mie groß auch vormals ihr Ruhm als gelehrte 
Schule var, Bald nut noch zu den PENIS Bür: 


/ 
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Er chulen gezählt werden können. Andere ähnliche 
Anſtalten ſind mit der Zeit ſortgeſchritten, umgez 
formt, wo es nöthig war uud perbeſſerti in ihrer 
ännery uud äußern ‚Einrichtung, Für dieſe Schule 
iſt aber nichts geſchehen, meines Wiſſens auch nig 
ernſtlich darauf augelegt. Wohl find: Vorſchlaãge 
und Plane zur Hebung und Verbeſſerung derſelben 
por einigen Jahren vom Hadelpiſchen Conſiſto⸗ 
rio, als oberſter Schul-Inſpektlon eingefordert, 
auch einige eingeſandt, die vom gründlichen Nach—⸗ 
denken ihre Verfaſſer zeugen, und Mittel ‚genug 
nennen und gehörige. Anleitung ‚geben, wie det 
Schule, als wirklich gelehrten oder— auch ſelbſt als 
Realfchule geholfen werden könne. Bis jetzt iſt 
aber auf dieſe Vorſchläge wohl wenig geachtet, 
ſonſt müßte längſt nicht mehr, nach wie vor, Alles 
‚beim ‚Alten, ſeyn. Zuweilen ertvarht,, wohl. der 
ſchlummernde Sinn für eine folche Gade und wird 
laut; Die Stimmen verſtummen aber, ſo bald 
man die geringften Schwierigkeiten erblickt. Die 
-Borjchläge waren guf und ausführbar ,. beſonders 
wenn die projektirte Bereinigung des. Bittmad- 
ſchen Inſtituts mit dem Lyceo angenommen wäre. 
— Es iſt wahrlid) zu beklagen, daß einer Anſtalt, 
die in frühern Zeiten. im In- und Auslande be⸗ 
rühmt war, nicht kräftiger unter die Arme gegrif: 
fen wird, mas. jür das Yand Hadeln und die an⸗ 
grenzeude Gegend allerdings ſehr zu wünſchen 
wäre. So wie dag Inſtitut aber jetzt daſteht, iſt 
| | 25* 


} 
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es nur ein Schatten von den, was es früher war 
Eine auszumitfelnde Behaltsvermehrung für die 
Debrer, die ſchon? erwähnte Verbindung mit dem 
Wilitmackſchen Inſtitute, Erhöhung des Unter 
richte : Honorars und Verminderung der vielen 
Winkelfchulen würde diefe von Alters her berühmte 
Schule ohne Zweifel bald wieder in ihren frühern 
Flor zurück verſetzen, zumal, wenn ihr zu dem 
vorhandenen Lehrerperſonale noch eın Direktor ges 
ſchenkt werden könnte. Was dieſe Schule noch in 
ſpätern Zeiten gegolten bat, beweiſen viele zum 
Theil verftorbene, auch) zum ‘Theil noch lebende 
Männer durch ihre Kenntniſſe und Rützlichkeit in 
‚den mannigfaltigen VBerhältwiffen, : wohin das 
Schickſal fie geitelt hat, Sehr ehrenwerthe Na⸗ 
men, welche die Chronik dieſer Schule aus ſpä— 
fern Zeiten anfzumeifen hat, find unfer andern _ 
folgender Rektor Müller; Rektor Steffens; Kon: 
rektor Vollhagen; Rektor Eithfeld; R. Meyer; 
R. Voß (J. H.); R. Rubkopf CF Dir. in Hil— 
desheim ); R. Dammann; Konr. Ummius, Kan— 
tor Rauſchenbach; R. Dr, Baleff; Lesterer-lebt 
bekanntlich noch in. rüffiger verdienftvoller Wirk: 
ſamkeit als Rektor des Gymnaſiums zu Stadez 
der berühmte Voß feiert feines Alterg Ruhe zu Heis 
delberg. Obwohl nicht alle der Genannten ſich als 
Schriftſteller hervorgethan haben, fo haben fie 
doc) den Ruhm binterlaffen, gelehrte, wackere 
Schulmänner geweſen zu ſeyn, und ihr Andenken 


⸗ 


lebt im Gegen, — - Die’ jesigem Cohrer dm Lyees 
zu Otterndorf ſind Hr. R: Dr. Götze; Hr, Konr, 
Wakhuſen; Hr. Kantor. Hagelgand. :(&, Ges 
bode R, crit, Bibl. Bin H. 4 ©. 49) 


! . 6, rn. | 
: Antündignng... — 
Kür die Geſchichte unfers Deutfehen Baterlane 
des ift es ein Gewinn, menn die Gefihichte 
einzelner DynaftensSamilien, Klöfter und Städte 


“ir | 
— 42 


u. ſ. w. aus gleichzeitigen Quellen bearbeitet wird. 


Auf dieſen Zweck gerichtet, iſi ſeit vielen, Jahren 
von mir eine Sammlung von Urkunden uud audern 


handſchriftlichen Nachrichten angelegt, welche 


reichhaltige Materialien zur ältern Geſchichte von 
Deutſchland, vorzüglich des, nördlichen Theils deſ— 


ſelben, enthält. Ich wünſche die wichtigſten Stücke 
dieſer Gammlung durch. den Druck bekanut und 


aallgemein nutzbar zu: machen, muß indeſſen zur 
Deckung der Koſten, den Weg: der Gubſerip⸗ 


tion 9) eröffnen, Wenn firh:eine genügende An— 


Mierterenn Si 


w 


zahl von Freunden unferer vaferländifchen Ge 


ſchichte günſtig für das Unternehmen erklären wird, 


ſo ſoll in Eurzen Zwiſchenraͤumen ein aus etiva 


fechs Detav: Bänden .beftehendes Werk erſcheinen. 


unter dem Titel: nBeiträge sur altern 





5 Sur Annahme der Subferiptionen bin ich gern 


x 
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Deutſchen Gefchich te nad Urkunden und an⸗ 


dern gleichzeitigen Quellen bearbeitet und mit. biee 
‚ her ungedruckten Urkunden belegt. — 


— 


Zu dieſer Arbeit liegen die Materlalien zur 
Geſchichte der Grafen von Everjtein, von Lime 
ber (auch von Lewentode, von Roden und 
von Bunftorf genannt) von Wölpe, pon der 


Hoya, von Diepholz, der edlen Herten von 
Somburg, der Grafen von Stade, melde 


auch nördlihe Markgrafen waren u.a. fheils ſchon 
bearbeitet, theils genrdnet vor. Die Gefrhichte 


dieſer Gamilien greift tief ein in die Gefchichte aller 


Provinzen des nördlichen Deutjchlands; vorzüg— 


lich mag bier ‚der Grafen dv. Everftein Ermähs 


nung geſchehen, deren Bejißungen ſich vom 
Gchloffe Everftein bei Holzminden bis in das 
Herzogtbum Weftphalen nah Ganftein bin 


‘erftredten, die von Hameln bisnady Nünden, 
auf dem Eichgfelde, und im Paderbornfchen ſtark 
begütert, und bier Inhaber eines alten Gerichtes 
bei Warburg, aud eu des — Wo r⸗ 


meln waren. 


J 


Jeder Familien-Geſchichte ſoll eine lass 
derte Abtheilung gewidmet werden und dieſe wie— 


der aus zwei Abtheilungen beftehen, 


Die erfie derfelben wird fich damit befchäffigen, 


Nachweiſungen zu geben: über das erſte Erfehei: 


nen der Samilie, ihrer Abſtammung und die gu 
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ihr gehörigen Mitglieder, über ihre Befigungen 
und fibet einzelne Handlungen, in fofern diefe auf 
Berfaffung und Giften, oder auf andere der Ges 
fhichfe angehörige Gegenftände Einfluß haben, 
Die. zweite Unterabtheilung fol dann die wichtige 
ften bisher nicht gedruckten Urkunden ‚atıfnehmen 
und für beide ein dem Geſchichtsforſcher willkom⸗ 
menes Regifter über Orte, Perſonen und Gaden 
mit Benterfung der Jahrszahlen —a werden. 


J Arolſen, am aöften April 1824, - 


38€». Spilder, — 
Sürfll. Waldeckiſcher wirklicher Beheimer: 
Rath und Hofgerichts⸗Präſident. 


Ba a 7 
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Hand IV. ©. 251 Zeile 7 v. u. lied: 
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an Herrn Land⸗ 
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at Herr Bibliothekscuſtos Hoff: 


m awmn Bruchſtücke aus. Eilharb -von« Hobergen Zris 


r 144 


ſtran und Iſolde. Breslau 1823. 8. herausge eben, 
und zwar aus einer Handſchrift des zwölften Jahhun— 
derts, woraus fogleich erhellt, daß Eilhard ein Nie; 
derbeutfcher war, aber in hochdeutſcher Mundatt fchrieb, 
wodurd ſich alfo :die: Wermuthung, . daß er jetter in 
den Origg. Guelfic. ‚erwähnte Eilardüs ab Oberg 
ſey, beftätlat, ©, Gött.-. gel. Anz. 1824, St, 64. ©. 640, 


S. 348, Ulrihs von Thürheim Gedicht ift bereits 1821. 
vom Hrn. von Groote heraus gegeben G. g. Anz 


1822. ©, 061, » 


©, 390 3. 5 v, in lie: 20,516. 3. %v. u. l. 26,17, 


Ba 


nd V. S. 91 Reinike Voss, Däniſch, mit Holzfchnit: 
ten, Coppenhagen 1556, 8. — 


S. 115 3, 16 v. o. l. Richter fi, Ritter. 

S. 117 3. 3 v. o. l. Richter ſt. Ritter. 

©. 119 3. 15 v. 0. I, Thunresberg ft. Thunvesberg. 

©, 120 3, 4 v. u. & Schenkung ſt. Sendung. 

©. 1273.39 0 |, Oleken ft, Olaken. 

©. 128 3, 4 v. 0, ift hinter Weifezu fegen Perfonen, 

©, 136 3. 12 v. 0, ift hinter und zu feßen er, 

©. 138 3.6 v. u. im Texte I, nadymals ft. nochmals. 

©. 138 3, 3 v. u. im Texte I, Hilwardshauſen. v 

S. 159 legte 3. I, ftatt veranlaßt — vorhergefagt. 

©. 165 3. 11 v, 0, fl, Braunſchweigiſchen — Bremifchen, 
*— / ü 
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XX. Ueberfiht der vorzüglichften feit 100 Jahren in 
ben jesigen Königl, Hannoverſchen Landen erſchie— 
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und Ueberfiht der Geftorbenen nach Alter und: 
Geſchlecht. Mitgetheilt vom Hrn, Geh, Canzlei⸗ | 
rath Ritter Dommes in Dannover + ©, Su, 


XXIII. Herzog Welf. Ein Beitrag zur Urgefchichte 
des erlaudhten Haufes ber Welfen, Von Span _ 
genberg,. * v ‘ . . .\ S. Su, 


XXIV, Nachricht von einigen höchſt feltenen erzbifchöfe 
ih Bremifhen Münzen. Vom Hrn, Dom: | 
paftor Dr. Rotermund in Bremen . &, 3u8, 


XXV. Nod etwas über die Trage: wie dad Amt 
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‚Regierungsaduocaten Dr. von Duve in Lauen— 
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Euer — — — 25 län 
ie von’ Heren Amtmann Niemeher zu Meinerſen 
Eriminal⸗Verbrechen, und deren Befttafung;'vor: 
ich aus aͤlterer Zeit, heraus gegebene Abhandlung: 
‚erfter. Tages in unſerm Verlage etſchrinen. · 
Sie liefert hoͤchſt intereſſante Erzaͤhlungen von Raͤu⸗ 
Jandew;, von neuen, und hauptſaͤchlich von alteren 
minale Verbrechen, ſodann Viogtaphien von merk⸗ 
igen Raͤubern und Moͤrderu, ſo wie von ſonder 
Arten peinlicher Strafen, aus der Vorzeit, und 
alt. außerdem manche Nachrichten von — arie⸗ 














So wohl ‚den Juriſten und: Freunden der witer⸗ 
ſiſchen Geſchichte, als überhaupt jedem gebildeten 
bietet fie eine fehr intereffante Lectͤre dar, 
tün eburg, den iften Juli 1824, 

| Herold und Wahlftah. 


Bei den Verlegern diefer Schrift ift auch erfhienen: 


Wechſelrecht in alphabetifcher Ordnung nebſt 
‚ Erklärungen der bei Wechfelgefhäften gebräuchlichen 
| ; Runftausbtüde und Erörterungen einiger zweiſeſ⸗ 
‚ bafter Fälle, gr. 8. Druckpapier 16 ser. Schreib: 
papier 20 ggr. - 

Nifete, Dr. Gemälde aus der heiligen Sariſt ate 
Sammluus en unter t dem Titel 


Vodungen, das Koͤniglich Hannoverſhe 





Paulus gu Philippi. Ein Bid in die Zeiten 
der erften Kirche. 8. Druckp. 1 Rthlr. 12 gor, 
Velin⸗Druckp. ı Rthlr. 20 ggr., Velin⸗Schreibp. 
2 Rthlrr. 
Draͤſeke, Dr. Glaube, Llebe, Hoffnung Ein 
Handbuch für juuge Freunde und Freundinnen Je. 
ſus. Fuͤnfte Aufl. gr. 8. auf Druckp. ohne Kupfer 
88gr., Druckn, mit 1 Kpft. 12 :890,. Hol Poly: : 
or Kpfr. 16, 990.7 Velin:Schreibp. ao ggr ©: - 
Hamburgiſchees Kochbuch, oder vollſtaͤndige An- 
weiſung zum.» Kochen inſonderheit für Hausfrauen 
in Hamburg nnd‘ Niederſachſen. Verfaßt von eini⸗ 
my gen Hamburgiſchen Hausfrauen. Siebente, mit 
einigen Zugaben vermehrte Aufl. 8. auf Das. 
mi Rthlr. 8 ggr., auf Hol; Poftp: ıı: Rthlr. 20 yarı 
itlaer Propſt zu Luͤchow, kurze Anwei ſung 
in zur Verbefferung des Landes und der 
Landwirthſchaft im Hannoverſchen, bei-ber 
-deßigen Vertheilung und, Urdarmachung der @e- 


ki „..meinheiten, Bee für Die —— 
Zweite Aufl. 6. 4 sr 22* 
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Saurjige ber Sefhichte von Ofifeiesfand | 
N ag deſſen alter Zeit. 


Wom Hetru Dr. J. CEh. H. Sittermanm, 
Drediger in Emden 

au (Gortfegung) 
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® "Dfifriesland. BR 
unter kr franfifhen und dentſchen 
—— über das frieſiſche 
B. ht, Volk. * — * 
Wien "(on 700 bis 950,) 


Auf der Nathbarſchaft der Frieſen.n in — 
hatten die Franke n, ein urfprünglidy deutſcher, 
noch friſcher und ſehr lebendiger Volkszweig, ſeit 
dem fünften Jahrhunderte ein neues, großes Reich 
geſtiftet. Schon im ſechsten Jahrhunderte faßten 
dieſe kühnen Eröberer den- Plan, ſowohl die in 
ihrem Rücken zwiſchen dem Niederrhein und der 
Elbe mwohnenden Sachſen, als auch an ihrer nörd« 
lichen: Öränge die-Zriefen 'zu unterjochen, und die 


Neues Bat. Archiv Bd. VI. 1 


—— tm nn le ln U 
P ; | 
2° 1. "Saupfgüge der Geſchichte von 


Länder dieſer Völker mit ihrem Reiche zu ver⸗ 
einigen. 


Die Frieſen wehrten ſich gegen die Angriffe 
der Franken mit der größten Tapferkeit, mußten 
‘ aber durchgängig der Uebermacht weichen, fo 
- Daß fchon im fiebenten Jahrhunderte der firdlidye 
und weſtliche Theil von-Kriesland unfer die Bofs 
mäßigfeit der Franken gerieth. Opbald.: inpeg 
die Unterjochten nut, ‚ Gelegenheit, dazu fanden, 
fuchten fie mit Külfe ihrer weiter nördlich, woh⸗ 
nenden Brüder das fränfifche- Joch ‚wieder abzu⸗ 
werfen. Insbeſondere kämpfte der frieſiſche König 
Radbod J. mit großer Auſtrengung und hoher 
Tapferkeit für die Unabhängigkeit und Selbſtſtän⸗ 
digkeit ſeines Volks. Er Yieferte unfer andern 
mit feinen :Sriefen (745) dem ifränkifchen Major 
Domus oder Großhofmeifter Rark Martellibei 
Köln eine blutige Schlacht, worin die Franken 
völlig geſchlagen wurden, ‚und. Karl Martell fidy 
kaum mit der Flucht rettete. Anden aber die 
Franken ihre Angriffe immerfort und mie großet 
Ueberlegenheit wiederholten, war es den Frieſen 
nicht wohl moͤglich, ſich gegen diefe raftlofen und 
—— Feinde fortdauerod zu behaupten. 


Mi itten unter dieſen Unftrengungen und, söme 

ren n. Kämpfen erhob fich indeß über Stiesiand ein 
Stern des. Friedens von anderer Art, nämlich die 
chriftlide Religion... Die Franken, die in 


| / BE EAN: 
Dijtfriesiand in deſſen alfer ) Bert, 5 
1" i 


Ballien unfängft. das Chriftenthum angenommen 
hatten, ſuchten ſolches, und zwar nach der damals 
im Abendlande allein herrſcheuden römiſch-katho⸗ 
liſchen Form, auch. in. Friesland einzuführen, 
Indem, fie. die Frieſen unter. ihre Herrſchaft zu 
bringen ſuchten, war es zugleich ihre Abſicht, fie 
felbft mit Gewalt zur Annahıne, des Chriſſenthums 
zu nöthigen. - Diefe nämlichı,haffen dazu, gleich 
andern - deutfihen, Völkern, wenig Luft, fondern. 
hingen vielmehr, mit großer Innigkeit und einem 


N 


böchft lebhaften Eifer an der Religion ihrer Bäter. _ 


Sobald indeß der füdliche. und. mejtliche Theil von 
Friesland unter die, Botmäßigkeit der Franken 
gekommen war, wurde zw. UÜUtrecht, damals 
Wältaburg genannt, auf Anordnung des frän— 
kiſchen Königs Dagobert I, die erfte chriſtliche 
Kirche. in Friesland erbauef, und in den ſämme⸗ 


lichen von den Franken daſelbſt eroberten Gegen . 


den die Berkindigung. und Ausbreitung der er 
Keligien — | 

Der erfte Apoftel des Chriftenthums in — 
land war (640) Eligrus oder St. Elog, ein 
fränkiſcher Geiſtlicher und Biſchof von Noyon, 
der bei ſeinen Bemühungen für die Ausbreitung 
deffelben.zum Theil durch die Waffen feines Volks 
unterſtützt wurde, jedoch ohne fonderlichen Erfolg: . 
Nachher (677) etſchien in Stiesland, als Prediger 


der, ehrifilichen Lehre, der. Biſchof von Dort id» 


1* 
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England, Wilfried, und fuchte mehr "durch 
Belehrung zu wirken, nicht mit Gewalt. Auch 
mären ſeine Predigten‘ nicht ganz fruchtlos. Selbſt 
der König Adgihl F.7 der zu dleſer Zeit in Fries⸗ 
land regierte, ein ſanfter Regent, war der neuen 
- milden Lehre nicht abgeneigt. Weniger Luſt zu 
derſelben hatte fein Gohn und Nachfolger Rad: 
50 I.; vielmehr ſuchte diefer, don einer ftolzen 
md. rauhen: Bemüthsatt, den alfen Naturdienſt 
Wodam's unter ſeinem-Volke zu erhalten. Einſt, 
nach einer gegen Karl Martell verlörnen Schlacht, 
fiellte er ſich zwar, als wollte er ſich kauſen laſſen; 
da aber (716) feine. Taufe: durd) den fraͤnkiſchen 
Biſchof Wulfram wirklich vollzogen werden follte, 
fragte er dieſen, noch immer unfihlüffig, ob feine 
perftorbenen: ; nicht. getauften, fapfern VBorfah 
ren ſich im Himmel oder in der Hölle befänden? 
Als der Biſchof antwortete, daß fie bei den Gelis 
gen nicht feyn könnten, 309g Radbod in zorniger 
Aufmallung feinen Zuß wieder. zurück, und aus 
feiner Taufe wurde nichts. Er flarb ungefauft, 
| Bis einige wage —— J 


Ungeachtet der Abneigung des friefifch:n 
Volks gegen das Chriſtenthum fuhren mehrere 
Beiftlihe aus England fort, das Ehriftenthum 
unter den riefen zu verfündigen. Von den 
Sachſen und tiefen abftammend, war ihnen die 
Sptache der Letzteren weniger fremd, und leicht 


‘ . 
” x ‘ | 


Dſtfriesland in deſſen altan:Feir.: 5 
konnten fie darin gu ihnen reden, "Unter den bez. 
geifterten, chriftlich : muthvollen "Männery, ' die 
zur Ausbreitung des Chriſtenthums aus England! 
nach Stiesfand kamen, zeichneten befonders Willie 
brord (690) und Winfried (717) ſich aus. Sie 
Predigten die chriſtliche Lehre in Friesland zwar 
nicht ohne Erfolg, doch fehlte noch ſehr Biel an 
einer gänzlichen Verdrängung des Heidens‘ 
thums. Vorzüglich eifrig und thätig für die! 
Cinführung des Ehriftenthums in Stiesland, fo 
wie auch fonft in Morde und Weſt-Deutſchland 
war Winfried,‘der (723) von dem Pabffe: 
Gregor 11. den frihönen Namen Bonifaciug: 
(Wohlthäter) erhielt, und erfter Erzbifchof von 
Mainz wurde Noch in feinem Greifenalter uns 
ternahm er eine Bekehrungsreife zu den riefen; 
leider aber fand er bei diefer Gelegenheit, in der: 
Gegend von Doffum, durch einen Haufen roher 
und erbifferfer Anhänger des Heidenthums, die: 
ihn und fein Gefolge dafelbft ergriffen, den Mär⸗ 
fyrerfod. (754) Mit Ibm — drei und funfzig 
ſeiner Begleiter. 

So kämpften in Friesland ungefähr ae 
balb hundert jahre das Ehriftentyum und das 
Heidenthum mif einander, bis es endlidy, gegen 
das Ende des achten Jahrhunderts (785) dem 
mächtigften fräntifchen Könige und nachherigem 
zömijchen Kaifer, Karl dein Großen, gelang, 
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ganz Friesland von-der Maaß bis an die Weſer 
unter feine Botmäßigfeif zu bringen. Es wurde 
mit dein großen fränkiſchen Reiche, nicht efma nur 
als eine untergevrönefe oder angehörige Provinz, 
fondern als ein eigner Theil deſſelben vereis 
nigf. Die nächfte Golge davon war eine allges 
meine Annahme des Ehriftenfhums in Friesland, 
. wozu fich jegt das ganze friefifche Volk, ohne 
weiteren Widerſtand, bequemen mußfe, 


Jun dem heutigen Dfifriesland ſuchte 
porzüglidy Ludger oder Lüer, ein angefehener 
und eingeborner friejifcher Beiftlicher, mus der 
Gegend von Dokkum, und nachher (788) erfter 
Bifchof zu Münfter, der rhriftlichen Lehre .einen 
günftigen Eingang zu verfchaffen, und zwar mehr 
mis freundlichen Borftellungen „_ als mit Gemalt, 
Es wurden dafelbft chriftlihe Kirchen errichtet, 
aufangs ohne Zıveifel nur Eleine und hölzerne, 
nachher aber, im Anfange des neunten Yahrhuns 
derts, auch größere von Gfeinen, von welchen 
noch jeßf einige in einem ſehr hohen Alter vors 

, ‚handen feyn follen, Man mwill dafür halten, daß 
unfer andern die Kirche zu Dfteel und Theilmeije 
auch die zu Narienbafe, nicht lange nad) der 

Einführung des Chriftentyums in Dfifriesland 
erbauet find, Auch follen um diefe Zeif (790) 
ſchon die Klöfter Marienthal und Thedingen in 

Dſtfriesland geftiftet feyn, Bei einer kirchlichen 


Oſtfriesland in deffen alter Zeit, F 


Eintichfung Frieslands wurde der füdiveftliche 


heil des heutigen Oſtfrieslands dem Bifchofe zu 


Münfter, und der:.nordöftliche Theil dem Bi⸗ | 


ſchofe zu Bremen unfergeordnet. 
> Mau unterfchied in ganz Friesland, zu der 


Zeit, da es unfer die fränfifche Oberherrſchaft 


gekommen (war; zwei. Hauptabtheilungen deſſel⸗ 


ben, nämlich: Weftfrieslaud bis au die jetzige 
Süderſee, und Dfifriesland von dort bis zur 
Weſer. Beide Abtheilungen aber waren wieder 
in mehrere befondere, größere oder Kleinere Di 
ſtrikte oder Gauen abgetheilt. 


Dem ganzen Lande ıwar unter der fränßifen 
Herrſchaft, anfangs und zur Zeit Karls des 


Großen, ein Herzog als Statthalter vorgeſetzt; 
unter dieſem aber hatten wieder in den einzelnen 
Diſtrikten oder Gauen befondere Grafen (d. i. 


Schreiber) die Verwaltung, daher die einzelnen 


Diſtrikte den Namen Grafſchaften erhielten. 
Nachher ſchaffte Karl den Herzog ab, und behielt 
blos-die Grafen -bei. "Unter oder nächſt dem 
Grafen befand ſich in jedem friejijchen Gau oder 


Grafſchaft Ein Dberrichter, Sch elta cder Schulze 


genannt, und neben diefem mehrere Aſega's 


oder Richter. Jener verwaltete in dem ganzen. 


* 


Gau die Polizei, erhob die Abgaben und ſtand 


der Rechtspflege vor, Ddiefe aber mußten in den 
kleinern Abtheilungen des Gau die aa. 
Urtheile fprehen, 


> 
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Sodann ließ Karl der Große, wie in allen 
befondern Ländern feines Reiche ; fo aud) in Fries: 
land, jährlih und von Zeit zu Zeit allgemeine 
Pandtage halten. Wo dieſe allgemeinen Lande 
tage der riefen zur Zeit Karl’s des Großen ge: 
halten wurden, läßt fi nicht mit Gewißheit 
angeben, Es ift möglidy, daß man dazu ſchou 
Damals. den UÜpftalsboom, eine unfer diefem 
Namen noch jegt vorhandene Beine Anhöhe unmeit 
Aurich, gewählt habe, wo nachher, zur Zeit der 
fieben Geelaude, die Sriefen ihre allgemeinen Lands 

- fage hielten, Der Upftalsboom. war wenigftens 
ſchon vor Karl’s des Großen Feif ein heiliger Drf, 
„tin heidniſcher Begrabnißplag, und in einer hohen 
Waldgegend damals liegend, zugleich für eine: 
Volksverſammlung, nach altdeutfcher Art unter. 
freiem Simmel; ganz geeiguef, Als Landftände, 
die auf den Landtagen durch Abgeordnete erfiheir 
nen Eonnfen, galten; der Adel, aus den Beam: 
fen und reichften Güterbefigern befiehend, die 
Geiſtlichkeit, und die fonftigen freien & run ds 
eigentbümer und Landbeſitzer. 


. Die Landesgefege der riefen während 
Biefer. ihrer Berbindung mit dem fränfifchen Reiche 
waren theils die allgemeinen fränkiſchen Gefege, 

theils auch noch ihre eigenen alten Gefeße und, 
Rechte, - Nach, jenen mußfen fie dem Saifer Karl 
Heerfolge leiften und die beſtimmten Abgaben 


= 


# 


N 
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bezahlen. Außerdem aber ließ der einſichtsvolle 
und kluge Kaiſer neben den allgemeinen Geſetzen 
des Reichs auch die alfen, eignen Geſetzte 
und Rechte der Frieſen, die bei ihnen in ihrer 
vorigen Unabhängigkeit geltend geweſen waren, 


nicht nur ungehindert fortdauern, ſo weit ſie mit 


ihrer dermaligen Verfaſſung beſtehen konnten, 
foudenn er ließ fie zu dieſem Zwecke auch fammeln 
und ſchriftlich verfaffen, und. beflätigte fie‘ 
ausdrücklich mit einigen durch die Umſtände nöthig 
gewordenen Beränderungen und Zufäßen. Die: 
in lateinifcher Sprache abgefaßte Sammlung dies 
fer friejifchen:Gefege und, Rechte unfer Karl dem 
Großen, ift als ein ſchätzbares Denkmal der fries 
fifchen und deutſchen Vorzeit, unter dem Titel; 


‚Das. friefifhe Geſetz, (Lex Frisionum) 


noch vorhanden, Auch entftanden, mo nicht unter 
Karl dem Großen, doch unter. feinen. nädhften 
Nachfolgern, die fogenannten fiebenzehn Kö— 
ven und vier und zwanzig Vandrechte 


des. friefifchen Volks, die ebenfallg noch, und 


zwar in. der altfriefiichen Driginal: Sprade, vor⸗ 
— ſind. | | 


Auf diefe Weiſe blieben. die Sriefen auch unter. 
dem fränkiſchen Gcepter größtentheils nody im 
Bejige ihrer vorigen Einrichtungen; fie bebielten 
ihren alten. Charakter, ihre heiße Liebe für Vater— 
land und Freiheit. Auch ging, nachdem unfer 
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ihnen das Ehriftenthunr nur erff allgemein ange⸗ 

nommen mar, ihre vormalige große Vorliebe für 
das Heidenthum in eine Teidenfchaftlidye ya 
Bent an das Chriſtenthum über. 


Der PER der Sriefen zu dies 
fer Zeit war die Biehzucht, mit Pferden, Rins 
"dern und Schafen; weniger legten fie fi auf: 
den Aderbau. Auch fuhren jie fort, gewiſſe 
wollene Zeuge zu verfertigen, und mit denjelben, 
fo ivie mit den nofürlichen Erzeugniffen , ihres 
Landes, auch auswärts einigen Handel zu freis 
ben. An der Schiffahrt wurden ſie durch die 
ſeeräuberiſchen Normänner gehindert. Ihre Spra— 
che- tar und blieb die friefifde, in den reinen, 
unveränderten Tönen ihrer Väter. Bon-Künften _ 
und Biffenfchaften wußten fie noch nidyts; doch 
erhielten. fie, durch ihre Berbindung mit dem 

fränkiſchen Reiche und: durch die Annahme des 
Chriſtenthums, in ſittlicher, bürgerlicher und häus— 
licher Hinſicht, eine andere und beſſere Bildung, 
als ſie zuvor in ihrem noch ganz einfachen, alten 
Zuſtande gehabt hatten. Insbeſondere lernten | 
jie durch den Umſchwung der Dinge, der unter 
ihnen vorgegangen war, die Baukunſt Eennen 
und ausüben. Nicht nur wurden überall Kirchen 
erbauef, fondern auch hin und wieder verſchie— 
dene eigentliche Grüdte angelegt die vorher 
noch nicht da —23 waren. Nur das heutige 
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Dfifriesland erhielt auch damals nody keine eigente 
liche Städte. Die Derfer Emden und Norden 
waren bereifs da, aber nur als Dörfer, und 
blieben es noch. E 


Zu den merfwürdigffen Begebenheifen, Die 
zu diefer Zeit in Friesland porfielen, gehörte 
insbefondere eine große, verderbliche Wafferflurh, 
(806) welche vielen Menſchen ınd einer Menge 
Vieh das Leben Eoftete, und wiederholt gewalt⸗ 
fame und ‚graufame Einfälle der Rormänner. 
Diefe Barbaren, die damals noch Heiden waren, 
wohnten in dem jeßigen Dänemaıf, auf der Güde 
füfte von Norwegen, und auf der. füdmweftlichen 
Küfte von Schweden, , In großen Schwärmen 
kamen fie, als kühne und gewandte Geefahrer, 
zu Schiffe nad) den deutſchen Küften der Noröfee, 
des atlantifchen und felbft des. mittelländifchen 
Meeres, um daſelbſt zu -plündern, zu. rauben 
“und zu morden. Go erfchienen fie audy von Zeit 
zu Zeit an der Küfte.pon Friesland. Die riefen 
leiſteten ihnen zwar jedes Mal den tapferften Wis 


derſtand, aber nicht felten erlitten fie aucd) durch 


die Anfälle derfelben großen Schaden, Einftindeg 
(880) erforhten fie über die Normänner, in dem 
heutigen Ditftiesland, in der Gegend- der jegigen 
Stadt Norden, einen fo bedeutenden Gieg, daß 
dabei von den Leßferen nidyf weniger als zehn: 

taufend ‚und vierhundert Mann auf dem Platze 


⸗ 





14 J. ——— der Gefihichte von 


blieben. Zu einem fortdauernden Andenken dieſes 


großen Gieges follen die friejijchen Anführer, enf« 
weder durdy einen Befrhlug des Volks in der 
dorfigen Gegend, oder durch eine eigenmächtige 
Aneignung, für fi) und ihre Nachkonmen Dies 
jenigen Zändereien, auf welchen die Leichname 
der erſchlagenen Normänner gelegen, zu einem 
gemeinſchaftlichen, erblichen Eigenthume erhalten 
haben, um den Ertrag derſelben immerfort nach 
der Zahl ihrer Perſonen unter ſich zu fheilen; 
und man glaub£, daf dic der Urfpruig- der 
uralten und noch jeßt vorhandenen, fogenannten 


Zeel:Gociefät fey, deren Mitglieder in den 


Aemtern Norden und Berum umgefahr 2000 Dies 
math Landes als ein gemeinfhaftliches Erbeigen- 
thum beſitzen, wovon die Einkünfte durch befondere 
Borfteher, Teel-Achter geiannt, eingehoben und 
bertheilt werden, die in der Stadt Norden, zu 
beſtimmten Zeiten ‚ ihre Berfonmfungen Basen: x 


Durch den berühmten Berfrag von Berdun 
(843) zerfiel das große fraͤnkiſche Reich, in drei 
Theile, und alle die Länder, in melden noch 
reine, mit andern Völkern unvermifchte deuffche_ 
Stämme wohnten, kamen unfer dem Namen 
Deutſchland, als ein eignes für ſich beftehens 
des Königreich, an Kurl’s des Großen Enkel, 
Ludwig, wegen diefes feines Reichs der Deut⸗ 


ſche geuannt. Unter den Ländern- worüber. er 
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beinahbeaud. ganz Friesland nach feiner dama⸗ 
ligen Ausdehnung, Nur ein Eleiner Theil defjelben 
an der Südgränze fiel-erft am. Lothringen, dent 
nächſt aber auf-.eine Zeitlang an Frankreich, bie 
es zuletzt ebenfalls unter Deutſchland kam. Seit 
dieſer Zeit gehörte alſo Friesland zu dem, deuft,— 
ſchen Reiche, anfangs unfer den Königen ‚deffels 
ben, und dann, da die deutſchen Könige, "erft 
zumeilen, und zuletzt (962) immer-auch römiſche 
Kaifer waren, unter den letzteren. Die deutſchen 
Könige,und Kaiſer ließen es, ſeitdem es; ein Cheil 
ihres Reichs mat, eben: fo wie vorher, da es noch 
zu der großen fränkiſchen Monarchie gehörfe,-.in 
befondern Bezirken durch Statthalter, unter: dem 
Namen von ee regieren. — 

1 


Dfifriesland, 
ein Tbeit der ſieben frieſiſchen 
Geelande 
(Bon 950 bis 1350.) 


Die deutfchen Könige und Kaifer konnten fig, | 


feitdem Stiesland ihrem Scepter angehörte, um 
daffelbe nicht viel befümmern. Es lag an der 


äußerften deutfchen Nordgränge, meit 'enffernt . 
von dem Dertern, wo fie ihr KHoflager haften. 


Die deutfchen Könige mußten, feitdem- Deutfch« 


_ 


land ein Wahlreic geworden war, (gıı) und 





® 
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dadurch die Staͤnde deſſelben eine beſondere und 
immer größere Macht. gewannen, mit dem letzte⸗ 
ren von Zeit zu Zeit mancherlei Mißhelligkeiten 


beſtehen; insbeſondete aber machten ihnen, ſeitdem 


fie zugleich römiſche Kaiſer geworden waren, die 
Päbſte durch ihre Anmaßungen ſehr Viel zu 
ſchaffen, und verwickelten fie in große Streitig— 
keiten. ine Folge davon war eine: geringere 
Aufmerkfamkeit auf die Regierung ihrer Länder 
und insbefondere auf.-die entfernt Jiegenden 
Theile ihres Reiche. So verſäumten ſie auch, das 
weit entlegene $riesland ir. einer völlis 
gen, ‘ ununferbrochenen’ Abhängigkeit, und ihre 
 Herefhaft über:daffelbe in einem no ’ ia 
inäßigen ‚Gange zu erhalten. — 


% 
‚33 . 1 


Indem auf dieſe Weiſe u Band — 
Friesland und dem. Oberhaupte des deutſchen 
Reichs nur ſehr ſchlaff war, fo ſuchten theils die 
Grafen, die daſelbſt von dem letzteren etwa 
noch angeſtellt würden, ſich nach und nach felbfts 
fländig und ihre Grafſchaften erblich zu machen, 
theils aber: erwachte auch der alte, noch nicht 
erlofchene Freiheitsſinn deg frieſiſchen V olks mit 
nenem Feuer. Wirklich gelang es in einem nicht 
ünbedeutenden Theile des damaligen Weftfries: 
Landes, an ‚der ſüdweſtlichen Seite deffelben, 
dem dorfigen Grafen Dirk oder Diederich L. 
ſich (ge2) unter Begünſtigung des Königa- vom 5 


I * 
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Frankreich, Karl's des Einfältigen, zu einem 
ſelbſtſtändigen Grafen zu. erheben; und dag 
Land, dem er font nur als Statthalter vprſtand, 
erblich an ſich zu bringen, . Dieſes Land hieß 
feitdem „ zu Anfang: dieſes neuen: Verhältniſſes, 
Erb:$riesland; im Berfolg aber Holland, 
welchen Namen es ſchon Früher: durch die. Nor— 
. männer. erhalten hatte, der aber erſt allgemein⸗ 
und ‚allein «geltend wurde, machdem anter dieſer 
Benennung eine ſelbſtſtändige und. — Graf⸗ 
fihaft ; Donau. ne ur ae at 
‚item. a E te 
Auch in | dem andern Baupttbeile von Griess 
| fand, öftlich von der jetzigen Süderfee, der ſeit 
der frankiſ ſchen Dberherrſchaft Dftfriestand 
hieß, ſtrebten einzelne Grafen nad) einer gleichen 
Unäbhängigteit und Erblidykeit ihrer Öraffihaften, 
ohne duß ihnen jedoch foldyes, bei der großen 
Greiheitsliebe des dorfigen Volks gelingen wollte. 
Vielmehr bildeten ſich dadurch die Bewohner Dies 
fes Theils von Friesland nach und, nach, und 
ingbefondere um die Mitte des zehnten Jahrhun⸗ 
‚Derts, zu einen eigenen Sreiftaat, den man 
Die fieben Geelande, oder auch zum Unters 
fchied voir dem’ oben erwähnten Erb: Friesland, 
das freie Friesbamd nannte. - Die deutſchen 
Könige. und. Kaifer ‚mußten in ihrer’ danialigen 
Lage und bei der weiten Entlegenheit Frieslands, 
ſowohl die Grafen von Holland, als auch die 
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Bewohner des damals fo genannfen Dftfrieslands 
in ihren Unternehmungen gewähren laſſen, wo⸗ 
durch ſie ſich dem deutſchen Reihe entzogen. 
Alſo 'geſchah es, daß die letzteren, ohne Zweifel 
durch das Mittel ihrer allgemeinen Landtage; die 
fie unter und: nach der fränkiſchen Oberherrſchaft 
jährlich⸗ und auch fonft:gelegentlich, zu halten 
pflegten ‚> zu⸗ einem Freiſtaate eintichtetem,:::der 
zwat noch den Anſcheln haben wollte, cafe 
wenn er zu dem deutſchen Reiche gehörte; e i gemt⸗ 
ich aber mit demſelbeunaußer Verbindung) und 

von demſelben ganz ———— war. 


Der dandinbegriff dieſes frieſiſchen Freie | 
fläate erſtreckte fich von, dem Bache. Kinhem bei 
Alkmaar bis an die Weſer. Das Ganze bildete 
einen langen, ſchmalen Landſtrich längs der Küfte, 
deſſen Länge ungefähr funfzig deutſche M ellen, 
deſſen größte Breite aber von Norden nach Süden 
nicht über acht bis zehn Meilen betrug. Es 
wurde, groͤßtentheils nach Katurgrängen, in 
f ieben. befondere Landſchaften eingetheilt, wel⸗ 
chen man, pen ihrer Lage an der Öee, den Tas 
men Geelande gab, und ſonach den ganzen 
Ötaat die fieben Geelande nannte, 


Das - jegige Dftfriesland ia: die 
Herrfchaft Fever machten davon das fechste 

Seeland aus, weldyes das Land zmwifchen, dem 

Ausfluſſe der. Ems und. der Jade in ſich begriff. 
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jedes einzelne Geeland aber enthielt wieder 
verſchiedene beſondere, größere oder kleinere 
Bezirke, von welchen vielleicht einige,‘ zur Zeit 
der fränkijchen Dberherrfchaft, befondere Graf: 
Schaffen, oder alle doch fonftige Abtheilungen 
gerefen waren. Die Bewohner diefer Bezirke 
hatten mit und nady denfelben auch ihre befonderen 
Namen. Go maren in dein heufigen Dftfrie 9: 
land die befonderen Bezirke: Rheiderland, 
Doerledingerland, Moormerland, Lens . 
gen, Auricherland, Emfigerland, Brok 
"merland, Norderland und Harrlingers 
land, undin der Herrfchaft Jever: Wangers 
land, Deftringen und NRüftringen, deren _ 
Einwohner davon die Rheider, DOberledins 

ger, Moormer, Lengener, Auricher, ’ 
Emfiger, Brokmer, Norder, Harrlim 
ger, Wangrer, Deftringer nd Rüftrins 
_ ger genannt wurden, und fo viele einzelne, Kleine 
Völkerſchaften ausmachten. | 


Die Derfaffung des Sreiftaats der fieben Gees ' 
lande war, menigiteng anfänglich, rein demos- 
kratiſch. Es galt in demfelben feit feiner erften 
Bildung, und noch ‚eine Zeitlang nachher, Fein 
anderer Unterjchied der Stände, als des geifte 
lichen und des weltlichen: Ötandes., Der 


-vorherige Adel verlor ganz feine Bedeutung und 


Gültigkeit, Die fämmtlichen Einwohner machten . 
Heuss Dat. Archiv Bd, VI. 2 
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ner @in Banzes aus, und die höchſte Staats— 
made und die Verwaltung derjelben beruhte 
allein bei dem Volke, insbefoudere bei den Grumds 
eigenfhürnern, als dein eigentlichen Kern defjelben. 
Gie wurde theils vermiffelft allgemeiner Landtage, 
theils durch gemäblfe Beamte, die man Richter 
nannfe, dargeftellt und ausgeübt. Wahrfcheinlich 
hatte jedes Geeland, als erfte Magijtrafsperfen 
:deffelben, Einen oberften Richter, der von dem 
ganzen Öeelande gewählt murde, und jchledhrhin 
Riuchter, oder lateinifhy Conful hie. So— 
dann aber gab es aud) in den einzelnen Bezir: 
ten eines jeden Geelandes bejondere, ebenfalls 
ron dem Volke gewählte Richter, die man nody 
“ mit dem alten Itamen Afega’s nannte, 


Die Geſetze diefes reiftaufe waren zum Theil 
die uralten friejijchen Öefeke und Rechte, die ſchon 
vor der fränfifchen Dberberrfihaft von dem alten 
friefifchen Volke feftgefeßt, und nachher unter 

Karl dem Großen- bejtätigt waren; zum Theil 
aber wurden auch jegt no neue allgemeine 

Geſetze angeordnet. Außerdem hatte jeder einz 
zelne Bezirk feine befonderen Geſetze, Rerhte 

md Gewohnheiten, worauf mit Eifer gehalten 
wurde. J 


Die allgemeinen Landtage wurden ordentlicher 
Weiſe jährlich Ein Mal in der Pfingſtwoche, und 
wenn es nöthig mar, auch außerordentlich zu einer 
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andern Zeit gehalten, und zwar imtner bei dem 
Upjtalsboom, unfer dem chatten hoher 
Eichen. Auf diefen Pandfagen wurden neue. allges 


meine Gefeße gemacht, wichtige Streitigkeiten 


geſchlichtet, und überhaupt das Wohl des ganzen. 


Staats gemeinſchaftlich erwogen. Auf denfelben. 


erſchienen als Landſtände die vornehmſten Geiſt— 


lichen oder Prälaten, ſodann die ſämmtlichen | 


Dber:Ricdfer in den Seelanden, als foldye, 
und endlich mehrere Abgeordnete der. ſämmt— 
lichen Grundeigenthümer in den einzelnen-Oauen, 
die dazu theils ihre befonderen Richter, theild 


‚aber auch, manche wirkliche Bauern aus ihrer. 


Mitte, —— um Oſtern, durch Wahl ernaun— 
ten. Die ſämmtlichen auf dem -Landtage bei, dem 
Upſtalsboom verfammelten Perfonen, ſowohl geiſt— 


lichen als weltlichen Standes, biegen a | 


die ——— — 


Dogleich nun die Grundlage und das Weſen 
des frieſiſch-ſeeländiſchen Staats urſprünglich 
Freiheit und Gleichheit war, ſo brachte dennoch 


die Berwaltung deſſelben, verbunden mit der: 
natürlichen Ungleichheit des Vermögens der Einz 


'wohner, nad) und naıh einen. neuen Adel darin 
hervor. Es Fonnte nämlich nad) der Natur der 


Dinge nicht fehlen, daß zu den upftalsbomifchen 


Candfagen außer den Richtern vorzüglich die 
reich ſten Landeigenthümet und Grundbeſitzet 
wie, ‚ IE. 9* 
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önrch das Volk zu Ubgeordnefen erwählt wurden. 
Dadurd) gewannen dein diefe Männer nad) und 
nach ein‘befonderes Anfehen und eine Art von 
adelicher Bedeufung, die indeg blos auf ihrem 
anjebnlichen Güterbefiß beruhefe und an -dem 
Grundeigenthume haftete, nicht aber ihrer Fa— 
milie anklebte, mithin urſprünglich und noch 
lange Zeit nachher ein bloßer Guts-Adel war. 
Im Verfolg ſuchten dieſe, als adelich ſich aus— 
zeichnende Beſitzer großer Landgüter, einen eigenen 
Stand auf den upſtalsbomiſchen Landtagen vorzu⸗ 
ſtellen, jedoch nicht ohne einen merklichen Wider⸗ 
ftand der andern Einwohner. ine andere Art 
bon adelidyer Bedeutung, einen Amts: Adel 
nämlich, gewannen ebenfalls nad) und nach, audy 
die oberſten Richter, ſowohl durch ihre höhere 
WMWürde und ihr vorzügliches Anſehen, als auch 
weil ſie vermöge ihres Amts i immer auf den Sands 
tagen erſchienen. 


Ausgezeichnet und ſehr lebhaft war übrigens 
zu dieſer Zeit das Selbſtgefühl und die Freiheits— 
liebe der Frieſen, um ſo mehr, da es ihnen ge— 
lang, ihre Selbſtſtäudigkeit und Unabhängigkeit 
zu behaupten. Sie grüßten ſich mit der edel— 
ftolgen Anrede: Fala fria Fresena! d. h. Will⸗ 
kommen, freier Frieſe! In einigen Gegenden 
durften auf dem Lande nur Kirchen, nicht Häuſer, 
von Steinen erbauet werden, damit aus den 
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letzteren Feine Burgen würden, die der Freiheit 
gefährlich werden könnten. Die Anhänglichkeit 


der Sriefen an ihr Baferland war fo groß, daß 
fie die Grängen defjelben nur im Kriege, zur Ber 
baupfung ihrer Unabhängigkeit, oder in noth— 
wendigen Befchäften verließen. Dhue fonft den 
" Krieg zu lieben und auf Eroberungen zu. denken, 


waren fie ſtets fchlagfertig gegen innere und äußere . 
Seinde ihrer Freiheit. Ihre Befchäftigungen war 
en: die Viehzucht, Ackerbau, Sifcherei und der 


Torfſtich. Auch die Schiffahrt und der Handel 
gewannen unter ihnen immer mehr Ausbreitung 
und Leben. Schon verftanden fie Salz und Meers 
waſſer zu fieden, und feine zu brennen. -$hre 
Lebensarf war übrigens fehr einfach und natürlich, 
außer daß ſie zu dieſer Zeit rüſtige Biertrinker 
wurden. Ihre Kleidung war eine ungekünſtelte 
Nationaltracht, bei welcher indeß die Reicheren 


fi) gern mit goldenem und ſilbernem Geſchmeide 


ſchmückten. Ihre Sprache war noch die frie— 


ſiſche, in uwerfälſchter Reinheit. Ihr ſittlicher 


Charakter zeichnete ſich durch Religionsliebe, Billige 
keit und Steufchheit aus. Gelbft. ihre Geijtlichen, 


die Mönche ausgenoinmen, mußfen, damif fie 


ihrer Keuſchheit verfichert wären, in der Ehe 


leben. Auch gaben fie. denfelben, als das einzige - 


Volk in der Chriſtenheit, zur Verwahrung ihrer 
AUnabhängigkeit, Leine Zehnten und Erftlinge. 
Es konnte nicht fehlen, Daß diefe von den 


u 


._ 
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&riefen in den fieben Geelanden, unfer den 
porfchwebenden Umftänden, fid) ungehindert ans. 
geeignete Sreibeif und Gelbftftändigkeit im Sorfe . 
' gange der Reit: von den deutfchen Kaifern 
nicht mit Eiferfucht und Mißfallen bemerkt. wäre, 
Die Sriefen unnnten ſich zwar, um das Dberhaupt 
des Deuffchen Reichs nich£ zu ſehr zu reizen, und 
mwenigftens eine Art von Abhängigkeit oder -aud) 
nur Anbänglichkeit anzndeuten, des Kaifers 
freie Sriefen, Mit dieſem Berbältniffe nicht zu= 
frieden , » ertheilfen dagegen die deutfchen Kaijer 
verſchiedenen, fomuhl geiftlichen als- weltlichen, 
Fürſten wiederholte Belehnungen auf einzelne | 
Theile von Friesland, die auch diefe zum Theil 
durch die Macht der Waffen geltend zu machen 
firchfen, ohne jedoch ihre Abſicht zu. erreichen, 
Die Briefen hatten bei diefen Angriffen auf ihre. 
Greibeit zur Behaupfung Derfelben mit vielen 
Schwierigkeiten zu kämpfen. . Auch regten ſich 
im Verfolg der Zeit unter ihnen ſelbſt, durch den 
zugenommenen Reichthum einzelner Familien, mans 
cherlei innere Uneinigkeiten und Zwiſtigkeiten, 
die in Befehdungen zwiſchen einzelnen Bezirken 
und Völkerſchaften übergiengen. Doch auch dieſe 
murden: immer noch befeitigf und mieder ausge— 
glichen, ſo daß: die. friefifche Nepublik der 
fieben Geelande fid) bis in. Die. zweite Hälfte 
Des vierzehnten Jabthunderts BE und aufe 
vet TON | | —F 


Dftfiiesland in deffen alter Zeil. 85 
‚Unterdeg nahmen. die ‚riefen in den fieben 
Geelanden, ungeachtef ihrer Anhänglichkeit an 
den vaterländifihen Boden , aus ‚Eifer für die 
Religion, zu verfchiedenen Malen einen fhäfigen 
Antheil, an den Kreuzzügen, und zeichneten 
fi) in. denfelben durch Gtandhaftigkeit, Muth 
‚und Zapferfeit, und insbefondere audy als grübte 
Bofjerleufe, vor Andern rühmlich aus. " In dem 
heutigen Dftfriesland fammelte fi) zwei 
Mal eine friefifche Kreuzflotte bei der Inſel Bors 
kum, und fegelte von dort mif einer großen 
Mannſchaft nad) Paläftina. Insbeſondere follen 
ſich in dem legten Kreuzzuge, den (1269) der 
franzöſiſche König Ludwig IX. unternahm, aus 
dem heutigen Ditfriesland zwei wadere Männer, 
Edzard Cirkſena und Keno, beide aus der 
Stadt Norden, vor andern ihrer Landsleute her⸗ 
vorgethan haben. Ohne Zweifel waren die Kreuze 
züge, an welchen die Frieſen Antbeil ‚nahmen, 
dadurch auch für fie ein befonderes. Beförderungss 
mitfel ihrer Schifffahrt und einer groͤßern Au 
—— auf den NL B | 


Ein Kauriae Ereignig zu Diefe Zeit, für 
Dfifrieslond war der Einbruch des Dollarts 
oder Dullerfs, eines nody immer vorhandenen _ 
großen Nieerbufens zwifchen Dftfriesland und den 
Niederlanden. Durdy eine hohe Fluth murde 
anfangs (1277) nur eın Gtürf des Deichs an dent 


4 
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linken Emsufer in Rheiderland eingeriff en; bald 
aber drangen dofelbji durch wiederholte hohe Zlus 
then die Wellen des Meers immer weiter landein= 
mwärfs, und blieben, wie es fcheint, in einer 
bereits im mern der dortigen Gegend vorhan— 
‚denen fumpfigen Niederung fteben, die fidy dadurch 
beträchtlich vergrößerfe, und im: Berfolg, da 
(1287) noch eine vorzüglidy ſchwere Wofferfluth 
einbrach, zu einem großen Meerbufen ermeiferte, 
den man den Dohlart nanufe, weil vielleicht 
fhon die fumpfige Niederung, worin fidy das 
Waſſer gefammelt hatte und ftehen geblieben tar, 
vorher diefen Namen führte, indem in der alt— 
frieſiſchen und noch jetzt in der ofifriefifchen Sans 
desiprache ein inneres, zufammengelaufenes Ges 
wäffjer ein Dulkbert genannt wird. In diefem 
Meerbufen, ‘defjen Umgreifen man erft nad) mehr 
als zweihundert Jahren (1539)"durch einen bins 
läugliden Deidy wieder zu hindern vermorhte, 
verfanken nach und nach mehrere grüßere und 
Eleinere, zum Theil fehr ſchöne und reiche Derter, 
gufammen ungefähr funfzig, und der Umfang 
deffelben befrug in feiner größfen Ausdehnung 
ungefähr drei Meilen, wovon aber nachher und 
bis jetzt ſchon mehr als die Hälfte, vermiftelft der 
Anlandung nd durch: Eindeihungen, wieder zu. 
Sand geworden iſt. Durch den Einbrudy des 
Dollarts erhielt zugleih die Eng, durdy ihre 
Berührung mit demjelben, einen neuen Ausflug: 


Dfifciesland in deffen alter Zei. 25 


Vorher ging fie. unmittelbar an Emden vorbei, 
und bafte weiterhin, neben dem nun zerjtörfen 
Bande, ihren Ausflug ins Meer, Weil indeß 
zwiſchen dein Dollart und diefem alfen Lauf dev 
Ems nody das Dorf Neſſe als eine Inſel Tiegen 
geblieben war, fo erhielt ſich dadurch das Bette 
der Eins bei Emden noch einigermaßen, und hatte 
‚Diefer Fluß ſeitdem einen doppelten Lauf, 


- In dem beufigen Dftfriesland Fam 
während der Zeit, da es zu dem Freiftaaf der ' 
. fieben Geelande gehörte, neben der Viehzucht und 
dem Aderbat aud) der Handel auf, der Gelbjis 
und Außenhandel nämlich, womit die dorfigen 
Einwohner ficy bis dahin noch gar nidyf, oder 
doch nur wenig abgegeben:haffen. Insbeſondere 
legten fie ſich auch auf die Schifffahrt und un: 
fernahmen fogar weite Geereifen, unter andern 
eine Fahrt nach Island und dem Cismeer. Der 
Haupijig des erften oftfriejifchen Gelbft: und 
Außenbandels zu diefer Zeit, und- zu deſſen Behuf 
anf der Schifffahrt, war Norden, welcher Ort 
bis dahin nur ein großes Dorf vorftellfe, ſeitdem 
aber durch feine Kaufleute und Schiffer das Ans 
feben eines Fleckens, und fernerhin im zwölften 
uud dreizehneen Jahrhunderte die Bedeufung einer 
Stadt erhielt, und fomif die erſte Stadt in 
Ditfriegland wurde. Schon nicht fehr lange nach 
der Einführung des Chriſtenthums in Friesland, 
V = 
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da Norden noch ein Dorf mar, hatte man daſelbſt 
eine Kirche und ein Klofter, Namens Marienthal, 
erbauet; wozu im Berfolg (1288) noch eine zweite, 
ſehr anfehnliche Kirche mif drei hohen Thürmen 
kam, die aber jetzt, nebſt der zweiten Kirche, 
nicht mehr vorhanden find. Auch hatte Norden 
Im dreizehnten Jahrhunderte, nachdem es ſich zu 
dein Range einer Stadt erhoben hatte, feinen 
‚ eigenen ftädtifchen Magiftrat, beftehend aus Rich: 
tern oder Bürgermeiftern. Während diefer Zeit 
gewann auch Emden, das bis dahin nur noch 
ein bloßes Dorf war, die. befondere Bedeutung, 
daß dafelbft, mwahrfiheinlich) im zwölften Jahr— 
bunderfe, ein Dech ant des Biſchofs von Müns 
fter feinen Giß erhielt, wodurch ohne Zweifel zu 
diefer Zeit auc) die Erbauung der großen Kirche 
zu Emden veraulaßt tmurde, deren anfehnlicher 
Umfang auf, eine fremde Theilnahme und Unter: 
ftügung ſchließen läßt. Das Dorf Emden 
wurde dadurch zu einem Sleden, und hieß 
gegen das Ende des dreizehnfen Jahrhunderts 
eine Stadt. Außerden wurden in Oſtfriesland 
während diefer Zeit, da es zu den fieben Öeelans 
den gehörte, die meiften Kirchen und Klöfter das 
felbft erbauef, von welchen die erfteren größten— 
theils die norh jegf vorhandenen Kirchen find, 


Wie aber alles Irdiſche in ſich ſelbſt einen 
Keim der Zerſtörung trägt, der früher. oder ſpäter 


Dfifriesiand in deffen alter Zeit, 27 ö 


\ anfängf zu wirken, fo begann aud) das gemein 


ſame Band der fieben Geelande in dein Laufe 
des dreizehnfen, und vorzüglid) feit dem Anfange 
des vierzehnten Jahrhunderts nach und nach zu 
erfchlaffen. Merklich perfchieden und immer bite 
gleicher wurden durch den aufblühenden Handel 


‚die Befihäftigungen und die Umſtände der Eine 


wohner; hin und wieder thaten fich einige fehr 
begüferte Perfonen und Familien hervor, felbjt 
manche, Landſchaften wurden im Ganzen weit 
wohlhabender und mächtiger, als andere. Eine 


Folge dapon war Gelbftfucht, Eiferfucht und eine 


immer mwachfende Ulneinigkeit, Dazu Fam Die 


eigenarfige, geagraphifrye Lage der. friefifchen 


 Geelande, nad) welcher fie einen langen, ſchmalen 


Strich an der Küjte einnahmen, der fehr ungleidye 
und ganz entfernte innere und äußere Berübruns 


gen hatte. Gobald nun in dieſem Staate der 


* 


Gemeingeiſt und die Eintracht wankten, mußte 
das Band des Ganzen bald in Gefahr kommen 
und ſich auflöſen. Alſo geſchah es, daß der Land— 


tag bei dem Upftalsboom, die Grundlage und -. 


Das mefentliche Mittel der Berfaffung, der ges 
meinſchaftliche Heerd der Freiheit, in Verfall 
gerieth, und zuletzt im 14ten Jahrhunderte (ſeit 
1327) gar nicht mehr gehalten wurde, Unter 


dieſen Umſtänden verloren auch die Richter ihr 


Auſehen und ihre Kraft, und überall begann Un— 
ſicherheit des Lebens und des Eigenthums einzus 


Seelande in Unordnung und Geſetz loſig— 


f , — — a —n" 
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reißen. Go ging um die Mitte des bierzehnten 
Jahrhunderts der Staat der fieben friefifchen 
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Ein Beitrag zur Gefchichte der Grafen 
von Daffel. a ° J 


Vom Herrn Geh. Mathe, Ritter v. Epileer 
I | in Arelſen. . 





Üeser die Grafen v. Daffel baf uns Wen 
in der Heffifchen Landesgeſchichte Bd. II. Abth. 
II. ©. 877— 805 eine, ‚nady dem Umfauge der 
Materialien vollſtaͤndige Abhandlung geliefert und 
derſelben eine Stammtafel beigefügt. Ohne für: 
“ jeßf eine Reviſion der von ihm aufgeftellfen Sätze 
vorzunehmen, 9) beſchränke ich mich hier nut 
‚darauf, einige noch, fo viel mic bewußt if, 
‚unbekannte Materialien zu liefern. Nach einer | 
mir vorliegenden Urkunde von 1240 hat Adolf 
Graf von. Nyenovere, unter Zuſtimmung ſei⸗ 
ner Frau Ermendrud, ſeiner Söhne Ludolß 





*)f. Nommel’s Geſchichte von Heffen T. Anmeth 
©. 176, J R " Ei | 


der Graſen von Daſſel. 29 


Idolf, Heynthenric, Reynold, Her 
raun, Hartmann,’ und feiner Töchter Er— 
rendrud, Gertrud und Sophie, auf An, 
uchen des Ritters Ludolf von Harboldeſſen das 
igenthum zweier Hufen in Caldenvelde (Koblens - 
eld), die der genannte Ritter von ihm zu Lehn 
ug, dem Klofter Loecum überlaffen, 


In einer andern Urkunde, bei welcher Tag 
nd Jahr der Ausfertigung fehlen, übertragen 
Slemenfia Gräfin von Niegenvpvere und. 
hre Söhne Adolf und Ludolf die vorhin ges 
nannten zrwei Lehnhufen dem Klofter Lorcum, und 
semerfen am Ende, daß wegen Mangel eines 
igenen Giegels fie fid) des Giegels ihres Bers 
vondfen, des Grafen Adolf (Comitis Adolf 
cognati nostri) bedient hätten. 

‚Eben diefe beiden Grafen Adolf und Lud olf, 
Söhne der Elementia, bezeugen in einer andern ‘ 
1251 ausgeftellten Urkunde, daß fie mit Einmillie | 
gung ihrer Muffer zwei. Hufen in Caldenvelde, 
weiche Ludolf und Aſchwin von Harboldefien 
Brüder und Ritter von ihnen zu Lehn gefragen, 
dem Klofter Poteum verkauft haften. Sie nennen 
fi in Diefer. Urkunde Grafen von Dasle und 
ſie ſchließt mit den Worten: Acta sunt hec in 


2. ae: — 
castro Badenbe (?) Graf Conrad von Everſtein 
tab in -einer Urfünde von ı250 noc) befonders 
feine Binsejfigung ; zu der an das Kofler Loceum 
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geſchehenen Uebertragung von zwei Hufen in Cal⸗ 
denvelde. Er bemerkt ausdrücklich, daß dieſe 
die beiden vorhin genannten Brüder von Har— 
Boldefjen von Adolf dem eltern Grafen ven 
Dasle zu Lehn gefragen hatfen, und daß er 
wegen feiner Frau Ermendrud, des Grafen 
Adolf Torhfer, und mit deren nn. die 
. Einwilligung abgebe. i 


In einer andern in Nyenovere 1244 ause 
geftellten Urkunde, nach weldyer Adolf der Ael— 
tere Graf in Nyenovere dem Klojter Loccum 
fünf Hufen in Weftenne überläßf, die fein 
Lehnmann H. von Weftenne, Hartman’s Cohn, 
demfelben verkauft, und ihm aufgelajfen hatte, 
benennt er feine Frau und feine Kinder, wie es 
von ihm in der vorhin erwähnten Urkunde von 


1240 gejchehen ift. 


Diefe Urkunden werden firh wahrſcheinlich im 
Loccumſchen Archive vorfinden. 


Spater beſaßen die Grafen von Dafei noch 
Güter in diefen Gegenden. Gimon, der Lztzte 
feines Geſchlechts, überließ ı32r,' mit Einwilli— 
gung jeiner Srau Gopbie, dem Klvfter. Loccum 
drei Hufen in Wefteren im Pfarrfprengel Nan— 
ftede, die Öerhard Elewere, Ritter, und feine 
Söhne bon ihm zu Lehn getragen hatten. ;. 


—— 


=) a dieſe unsedruckte Urkunde ae Rin-X. rn.) _ 


der Gralen won Daſſel. 31 


Eben. dieſer Simon gab 1325 der Bartholo— 
mäi:Sticche vor Hildesheim Güter in Qulene, 
Medelen und Gedergeghe. !) 

Die Daffelfihe Familie hatte audy Güfer. im 
Amte Reuftadt, zwiſchen den Befigungen der Gra— 
fen von Wölpe, Adolf Graf von Daffel gab nad, 
einer in Nienover 1215 ausgeftellfen Urkunde dein 
Klojter Marienfee eine Hufe i in Baße. 2) 


In dem Herzogthume Weſifalen war die Fa— 


wilie ebenfalls begütert; ſie verkaufte an Gott- 


fried II. von Aresberg die Burg zu Hachen und 
die Vogtei zu Menden, beides ein Collniſches 
— 5) | 





bezieht fich diejenige, die bei Scheidt inMan- 
tissa Doeum. p. 319. befindlich iſt. 
1) In der ungedr, Urkunde ( Mfer: Neo, x; 11, ) 
heißt e8: ob salutem nostre et, dilecte contec- 
talis Sophie Gomitisse et illustris Principis Dos 
mini nostri Ottonis. Ducis Br, quem favore 
prosequimur speciali animarum — — 

2) Ausz. ein. Urk. in einem Marienfeeifhen Urkun⸗ 
den:Verzeichnife (XXIV. kı.) 

3) Diefe Nachricht it in einem Darmftädtifhen Ka⸗ 
fender, in einer für diefen, von J. EC. Schmidt, 
dem Verfaffer der Geſchlchte des Großherzogthums 
Heſſen, eines hoͤchſt gründlihen Werkes, verfaßten 
Ueberſicht der dlteften Geſchichte des — 
Weſtfalen g. 2. entire 
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Hermann, Abt von Corvey, welcher von 
1223 bis 1257 Abf gewefen feyn foll, wird als ein 
Graf von Daffel bezeichnet, 9) den Wend in 
der Stammtafel nicht angeführt haft, und dem 
ich für jetzt auch keinen Platz darin — 
vermag. | — 





| II. 
Johann Caspar Belthufen, | 
Dr. der Theologie und Generalfuperintenbent in 
den Herzogthümern Bremen und Verden. . 


Dom Herrn Dompaftor Dr. Notermund 
in Bremen. 





Der thäfige, dienftferfige und verfrägliche Belts 
bufen, der ſich in allen feinen geführten Yemtern 
durch) feine ausgebreifete, gründliche Gelehrſam— 
keit und mufterhaffe Srömmigfeit fo rühmlich ausge 
geichnefe, als afademifcher Lehrer fo viele geſchickte 
Männer zum Dienft der Kirche bildete, als Ober⸗ 
haupt der Geiſtlichkeit zweier Herzogthümer in fo. 
manchen Predigern Luft zum Fortſtudiren weckte, 
und ſich, wo er lebte, um die Menſchheit verdient 
machte, wird wohl Allen, die ihn kannten und 
wahres Verdienſt zu —— wiſſen, rg 





”) Saar. Entwurf einer- hist. .Corb. p. 20. 


Doctor der Theologie ꝛc. 55 


Lleiben, Eine Pebensbefchreibung zur Erhaltung 
„feines Andentens könnte daher überflüffig ſcheinen, 
da ja feine Schriften der‘ befte Abdruck feined 
Geiftes und Herzens find. Gehört es aber mit 
Rech zu den Bervienften eines redlichen, frommen 


Mannes, daß fein Leben auch der Nachwelt aufs 


bewahrt Eleibe, fo hat Belthufen gewiß die 
gegründetften Anſprüche darauf. Gerne habe ich 
deswegen den Auftrag übernommen, feine Bios 
grapbie in dieſes Archiv zu liefern, da ich 
mich feit dem Jahre 1792 der Sreundfchaft deg 
Geeligen zu erfreuen baffe, und beftändig mit 
ihm Briefe gemechjelt Habe. Ich kann daher 
Manches von feinem Leben und Eharafter anfühs 
ren, was Bayer im allgemeinen Magazin für 
Prediger Bd, III. ©. 85 f., wo aud) vor dem 
erſten Stöcke fein Bildniß ſteht; Schlichthorft 
in den Beiträgen zur Erläuferung der ältern und 
neuern Geſchichte der Herzogthümer Bremen und 
Berden Bd. II. ©.263 f.; Kray im Andenken 
an die Roſtockiſchen Gelehrten im 7. ©t. ©. 58 f. 
und Thief im der gelehrten Geſch. der Univer— 
fität Kiel BD. II. nicht en konnten. 


Johann Caspar Beithufen älterer 
Bruder des im Fahre 1804 im Gıften Sabre zu 
Hannover verftorbenen gelehrten Kriegsſeeretairs 
Johann Peter, wurde am 7. Auguſt 1740 zu 
Wismar geboren, wo ſeiu Vatet, Peter, ein 1 wut 
Neues Vat. Archiv Bd. J. 3 


54. DI. Johann Caspar Velthaſen— 


nicht reicher, aber febr — — nen war. 
Der Sohn erbte die Tugenden feiner Aeltern, 
Frömmigkeit und Thätigkeit: und wenn auch, 
ſagte er mir einmal, die Wahl meiner Aeltern bei 
‘mir geftanden, ich hätte Feine beſſere verlanaf, und 
am allerwenigften fie unter den Reichen und Großen 
gefucht. Die erfte gelehrfe Bildung erhielt er in 
der lafeinifchen Schule zu Wismar pom Conrector 
Nibbe, Rector Roen nberg und deifen Nach— 
folger Denſo. Sowohl die Lehrer, als die 
Aeltern, merkten frühzeitig eine vorherrſchende 
Liebe zum Öfndieren, und zwar zum geiſtlichen 
Stande in ihm. Mit allen nöthigen-Vorkennt— 
niffen ausgerüſtet, bezog er zu Dfteru 1759 die 
Univerſität Göttingen, hörte währen? jeines fünf— 

‚ jährigen Aufenthalts. dafelbft Walch in der Theo— 
| logie und in Disputir:Uebungen, Michgelis 
in den bibliſchen und damit verwandten Öfudien, 
Hollmanı und Kaeftner in der Phyſik und 
Mathematit, und Weber in der Philofophie. 
Unter Gesuer und Heilmann trieb er das 
Griechifihe, und unter Heyne’s Amveifung 
übfe er fich in der feinern klaſſiſchen, Philologie. 
‚ Diefer nahm ihn auch unfer die Mitglieder des 
‚ pbilologifihen Geminarii auf. In der Geſchichte 
waren Toze und Achenwall, und in der ſtati— 
ſtiſchen Geographie Büfching feine Lehrer. 
Schwerlich würde er, feiner Bermögensumftände 
wegen, fo lange in Göttingen verweilt haben, 
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I. 


wenn ihm ticht der Soröftern Rittet Johann 


David Mich delis feinen 1754 gebörnen älte⸗ 
ſten Sohn Chriſtian Friedrich, nachherigem Ober⸗ 
Hofrath, Leibatzt und Profeffot der Medicin zu 


Marburg, der dm 17. Febr. 1814 als ein Opfer 
der menſchetzfreundlichen Beſorgung des Königlich 
Pteußiſchen Feldlazareths ftdrb, zum Unterricht 
anverfrauet hätte. Dadurch kam et mit dieſem 
großen Gelehrten in eine nähete Vetbindung; et 
genoß ſeinen Umgang, konnte ſich öft mit ihm 


unterhalten und Gebrauch von feiner Bibliöthek 


machen: und wenn auch der lichte, ällumfaffende, 
ganz im heiligen Alterthume lebende ünd mebende 
Bibelſinu in Betthüfen felbft läg, fo wurde er doch 
durch Michaelis gehörig geleitet und befördert: 


Nie hat es der Seelige vergeffen, was er diefern 


Lehrer zu verdanken hatte, und immet ae ef 
feineit Namen mit Dankbarkeit. 


5m Jahre 1763 trat et znerſt als Schtiftſteller 


anf. Michaelis hatte 1751 in einer Abhandlung 
de Cherubis equisstonantibus Hebiaeorum ; die 
im etften Theile der Kommentare der Gotietät der 
Wiſſenſchaften ſteht, behauptet, die Cherubinen 
wären bei den Hebräerueben“das, was bei den 
grierhifchen und lateinifihen Dichtern Dotnerpferde 
heißen. Diefe Meinung beftätigte Belthuſen aus 
dem Juſtinus Märthr, nnd ließ die inerkwürdige 


Stelle des — im Hannoverſchen Ma⸗ 


sr“ 


2 
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gazine 1763. ©. 925 — 928 abdruden ‚- ohne das 
. Bild felbjt weiter zu erläufern, indem er dabei 
auf die Commentarios verwies, Darüber bekam 
er in. den Braunſchweigſchen Anzeigen einen un— 
höflichen Gegner, der ſich nicht die Mühe ge— 
nommen botte, das nachzuleſen, worauf ſich Velt— 
huſen bezogen hatte, mithin auch nicht verſtand, 
wovon die Rede war. Er meinte, der junge 
Gelehrte verwandle bibliſche Sachen in Hirnge— 
fpinnfte, Höflich und mit kühlem Blufe antwortete 
Belthufen in. einer Abhandlung von den Cheru: 
Diuen und der in der biblifchen Poejie angenoin: 
menen Bilderlehre der alten Hebräer (Braunſchw. 
| 1768. 8. 3 Bogen) und jeigfe, daß” Cherubinen 
nichts als poetiſch gedichtete Ihiere wären, die den 
Wagen Gottes in "der. Wettermolfe. ziehen, dag 
eine poetiſche Erdichfung Feine Lüge fey und nicht 
eigentliche phyſiſche, ſondern poefifche Wahrheit 
erfordere. Er gieng aud) andere Öfellen der 
Bibel von neuem durch, zeigte, wie fich zu ihnen 
eben der Begriff pon Cherubin ſchicke, und erläus 
terte das Bild aus ähnlichen, Redensarten der 
beften teutſchen Dichter. Go lernte man ihn fchon 
damals als ein durch Befanntfchaft mit den beiten 
Meiſtern mohlausgebildetes poetifches Genie und 
sls einen gründlichen Kenner der morgenländifchen 
Gprachen kennen. 

Gleich nach Ditern verließ er im Jahre 1764 
die Univrefitäe ar um den ———— und 
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a 
die Erziehung der Kinder des Amtmanns Georg, 
Ernft Meyer zu Lilienthal bei.Bremen, wels, 
cher am 25. Augujt 1796 mit dem Character eines- 
Dberamtmanns zu Bremervörde flarb, zu übers. 
nehmen. Hier in der ländlichen Einſamkeit ftellte 
er eigne Unterfuchungen über die Erziehung der. 
Jugend an, aud) hatte er. die Sreude, mit Gegen. 
an feinen Zöglingen zu arbeiten und ihre guten 
Sortfchrifte zu fehen. Die eine Tochter des Haus. 
ſes gewann er, ihrer Geiftesfähigkeit megen, fo, 
lieb, daß er fi) nachher, da er englifiher Hofe 
prediger. wurde, mit ihr vermählfe. Hier. hatte. 
er fich diefe Drdnung vorgefhrieben, daß er des, 
Morgens ,. ehe feine Zöglinge aufftanden, wenigs, 
ftens zwei Sfunden anwendete, ein Stück aus der, 
Bibel und. ein anderes aus einem Claſſiker zu leſen. 
Diefe Befchäftigung mar ihn ‚fo zum Bedürfniß 
geworden, daß er feine Heiterkeit an dem Tage: 
verlor, an welchem ihm ein Sufall Ser Lertüre 
raubte. — 

Nur wenige Jahre konnte er in einem Hauſe | 
"bleiben, wo es ihm ſo wohl gieng und wo es 
ſeine Lage erlaubte, ſich mit den Gegenſtänden 
des menſchlichen Wiſſens immer bekannter zu ma— 
chen. Ohne ſein Anſuchen erhielt er im Jahre 
1767 die zweite Predigerſtelle an der Münſterkirche 
su Hameln an der Weſer. Auch in dieſer Gtelle 
blieb ihm Zeit zum Sorkjtudieren übrig, und eg 
fehlte ihm nicht an Gelegenheit, Auwendung von 
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feinen Talenten und ER Renntniffen 
zu machen. Noch im Alter rechnete er die in 
Hameln verlebfe Zeif zu den fihönften Jahren ſei— 
nes Pebens. Gern wäre er länger in einer Stadt 
geblieben , mo er fich der Liebe und Hochachtung 


der Einwohner fo fehr zu erfreuen hatte. Allein 


feine Gelehrſamkeit und feine mufterhaffe Amts— 
führung blieben dem Eonfiftorio in Hannover nicht 
verborgen, vorzüglich zogen ſeine neun gründli— 
chen und rührenden Predigten vom Gebet ECLemgo 
* [1770] 8.° 144 S. ) und beſonders die ſechste 
md fi fiebente Rede, die Aufmerkſamkeit feiner Dbern 
auf ihn, und er erhielt 'gatız nnermwarfef den Ruf 
als Hofkaplan an die’ keutſche Hofkapelle in Lon— 
don. Beinahe ein Fahr lang ſuchte er diefer Bes 
ſtimmung auszumeichen, (©. Sendſchteiben an die 
Geiſtlichkeit in den Herzogthümern Bremen und 
Berden, Stade 1792: 4. S. IV) folgte aber der— 
felben im $ahre 1770, weil fie auf Eeine ſchirkliche 
Weiſe abgelehnt werden Eonnte. Ungemein viele 
Beweiſe der Huld-und "Gnade der nun‘dererpigfen 
Königin Sophie Eharlotfe, die er auch bis zum 
legten Lebenshauch fthäßte und ehrfe, wurden ihm 
in London zu Theil, und als der zweite Hofpres 
diger Butjenter bald darauf mie Tode abgieng, 
bekam er defjen Stelle. Wie wenig ihn das Hof: 
nnd Gtudtleben vom Studieren abbielten, hat er 
in den wehigen Jahren durch acht. Schriften bewie— 


fen, tworunter feine Widerlegunig einer zu London 
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berausgetonmenen Abhandlung: a free-Enquiry 
into the authenticity .of the first and: second 
Chapters .o£ St. Matthews Gospel, ihm bei den 
Engländern Ddiefelbe Achtung erwarb, die. er in 
Zentichland hatte, Gie hat deu Titel: The au- 
thenticity of the first. and second Chapters of 
St..Matihews ‚Gospel: vindicated, Lond. 1771. 
34©.8. Die. Englander erklärten feine. Gründe 
für palſſaudig gründlich und einleuchtend. 


Doch das Klima von England war der 
Khrächlichen. Gefundheit feiner ‚Gemahlin nicht 
zuträglich, und fo frieben ihn Pflichfen der Natur 
und die vereinigten Etimmen der, einjichtspolljten 
Aerzte im Fahre 1773 plöglidy nach Teutſchland 
zurück. Des Königs Mlajeffät beftätigfe den - 
Vorfchlag des Conjiftoriums zu Hamover, wel—⸗ 
‚cher ihn zum Guperintendenten und erften Pres 
diger in Gifhorn beſtimmte. Höchſt erwünſcht 
war jeßt feine Lage, da er im Mittelpunfte ges 
prüfter alfer Freunde wohnte, nach dem Maaße 
‘feiner. Kräfte nicht, ohne Gegen arbeitefe und die 
Ruhe des, Landlebens unter ſtaͤdtiſchen Bequem⸗ 

-lirhEeiten genoß. Feſt war er entſchloſſen, bier 
‚feine Tage zu endigen, aber er wußte nicht, . mie 
viele Unruhen abwechſelnder Lebensauftritte ihm 
noch bevorftanden. Go ſehr er auch feine Öfelle 
als das Ziel fernen Wünfdye betrachfen mochte, jo 
bewog ihn doch das dringende; Zureden des vers | 
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ftorbenen Kanzlers Eramer, im Jahre 1775, die 
Gtelle eines Profefjors der Theologie bei der Uni: 
verfität zu Kiel, mit welcher eine Reform vorge: 
nommen werden follfte, anzunehmen, Ehe er 
Bahın abgieng, ertvarb er fid) zuvor am 14. April 
1775 zu Ööttingen die höchſte Würde der Gottes: 
gelehrſamkeit, und ſchrieb bei diefer Gelegenheit 
eine Disp, de legibus divinis haudquaquanı 
arbitrariis, 5 Bogen in 4., welche der Toell: 
nerifchen Preisfihrift über die Srage: ob es 
willkührliche Gefeße gebe? entgegengefeßt mar, 
Bald nad) feiner Ankunft in Kiel fieng er practifch: 
faterhetifche Uebungen mit feinen, Zuhörern. an, 
die das Meifte zur Bildung künftiger Bolkslehrer 
beifrugen.. Auf dem Katheder, fagfe er mir eins 
mal, war id) immer. frei, munter und zuverfirhe: 
lich, aber auf meiner Studierſtube war ich) deflo 
unmiffender, da fragfe ich nady, ſchlug auf, las, 
forfchte und merkte mir Ales an. Wenn Luft zu 
den Befehäften feines Berufs, wenn die angenehme 
Erfahrung, nicht ohne Nutzen zu arbeiten, wenn 
der Umgang mit allgemein gejchäßten, edeldene 
fenden Männern und aufrichtigen Freunden uns 
allein an einen Dit feffeln Eönnten, fo mürde 
Belthufen nicht fo früh, als es der Fall war, 
feinen Wirkungskreis verlafien haben, 


Aber diefelben Umſtände und Urſachen, die 
ihn ven London entfernten, wurden für ihn über: 


/ 
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miegender Bewegungsgrund, einem ungefuchfen 
Rufe, unfer den ehrenvollſten Anträgen, nach 
Helmſtädt zu folgen: Als nämlich der Abt Jo— 
bann Friedrich Rehkopf mit Vorliebe für 
fein Baterland im Jahre 1778. dem Rufe als Kurs 
fächfifcher Kirchenrath und Guperinfendenf nad) 
Dresden folgte, rief der Herzog von Braunſchweig 
ihn wieder an defjen Stelle als. Profefjor der 
Theologie, Abt zu Marienthal, Generalfuperins 
tendenfen und erften Prediger an die Öfephanss 
kirche zu Helmftädt.- Hier arbeitefe .er :beinahe 
- eilf Fahre mit pfüchtmäßiger Unverdroffenbeit zür 
vollfornmenften Zufriedenheit feines Zürften, und 
erwarb fich als akademiſcher, Lehrer, beſonders 
Durch feine horhiletifchen und katechetiſchen Webun— 
gen, die wohlverdiente Achtung ſeiner Zuhörer, 
als Prediger aber das Zutrauen der. Alten und 
Die Liebe der Jugend. Dabei ſchrieb er in die; 
fem Zeittaume einige ‘vierzig Schriften, die mei— 
ſtens noch ihren Werth behaupfen, und unternahm 
mit dem Abte Henke und mit den. Profejjoren 
Erell, Klügel und Bruns ein fehr edles 
Werk, zur Beförderung. des Wachsthums der 
evangelifchen Gemeinen in Nordcarolina, movon 
er uns felbft eine ausführliche Geſchichte in den 
Actis Histor, eccles, nostri temporis im X, Bde, 
©. 213 fgg., 228 f. und 247 fgg. binterlaffen bat, 


auf die ich hier vermeifen muß. Adolph Tüfe 


mann, ein gemefener Sranciscaner,- der durch 
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das Stundium der Wolfifchen Philofopbie uud 
durch ‚vertranlichere Bekanntſchaft mit der cdau 
gelitchen Kircjenverfajfung zum Nachdenken ges 
bracht, auch ſchon als Fatholıfcyer Prediger durch 
feine practifihen und erbaulicyen Borträge in deu 
Ruf, fein firenger Papiſt zu ſeyn, gekommen, 
hernach aber in’ den Begriffen. uud Lleberzeugungen 
Der evangelifihen Religion „ ſowohl auf der, Unis 
„verſität Göttingen, als durch Die ‚Llebungen- im 
-. Gchulmeifterjeminariuar zu Hannover, noch meht 
befeſtigt worden war, giengy auf des Conpiitorials 
Rats Götten Kath und Empfehlung im Sabre 
1770 als tvangelifch : Intherifcher Prediger nad 
Itordrarolina nnd batfe dajelbft mit deu auge 
ftrengfeften. Kräften. 16 Jahre bei" der. enangelis 
ſchen Gemeine an der Dutch:-Buflve Creek in 
Mecklenburg County als Geelforger gearbeitet. 
Im Sahre:1786 jchricb er an Velthuſen, der ol 
Hofprediger in London die. Beſorgungen bei deſſen 
Reife nad) Amerika über. fi) genommen, auch 
»Nüſſmann damals einige Monate, weil ſich feine 
Abreife berzögerte, bei fir) im- Haufe gehabt hatte 
In. feinem Briefe fehnte ſich NRüſſinann wegen der. 
befrächtlic) vermehrten Gemeine nah Nlitarbeir 
fern ‚nach, einem unfer: den Augen der Univerjität 
Helmſtädt :gefihriebenen: Katechismus für, Morde 
carolina und nach einer Kirchen und Shulbiblie 
the. Alle feine Wüuſche wurden durch die groß 
muũthigen Unterſtützuugen ‚biederer- Teutſchen und 
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rc) die Betriebfamkeit der genannten Menfchens 
unde befördert. Velthuſen jchrieb ſchon amı 
‚April 1788 an den Prof. Niemeyer: „die 
orfehung fährt fort, unfer Nordcarolisifches 
ternehmen zu fegien. Unſere' Eimahme durch 
orausbezahlungen auf unjere Lehrbücher und 
weh ſehr reichliche wmefchenftenudliche Geſchenke 
trägt 1242 8 ı KEN (ES. Journal für Pres 
ger, XX. B. ©. 304 fga.) und’ zu Michaelis‘ 
ar fie zu 1409 sd 6X angewachſen““ Wie vielen 
nfheit er am Öelingen diefes Unternehmens nahm, 
eht man aus den Borberichten zu den drei Pie: 
rungen der Lehrbücher für die. Jugend in Mord— 
arolina, ans der Rede, die er bei der Einfeguuuf 
5 Karl Auguft Gottlieb Stord.aus Helmitädt, 
um epangelifchen- Gehülfsprediger für. Nordigz 
olina gehalten hat, und aus dem Liede au die 
Nordearoliner, das dieſer Rede angehängt. ijk, 
dB. aus folgenden Strophen „Wie wallt mein 
derz euch’ jegt entgegen, ihr Brüder, bei den 
eihen Gegen, den Öoff zum muchernden Gewinn 
ch gab durch teuffchen Brüderfinn, — — Rejzt 
durch die rührendſten Beweiſe des Chriſteuglau— 
bens, Gott zum Preiſe, auf edler Chriſtenthaten 
Spur, Die rohern Söhne der Natur. — — Dorf 
Anden wir geliebte Brüder, Die itzt das Weltmeer 
tremt, uns wieder, und denken nad) vollbrachs 
tem Streit mit Jubel an die Pilgriimszeit.” Saft 
noch) deutlicher drückt er fein Berlangen aus, dieſeü 
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armen Teutſchen zu helfen, in ſeiner Schrift über 
Abſichten und Tendenz, ein Beitrag zur Pſycho— 
logie, für aufgeklärte Leſer, Helmſtädt 1781. 8, 
in welcher er au den Profeſſor Remer unter ans 
dern alfo fchreibt: „Seit demtr4, Defober hat Tag 
und Nacht meine Seele nächſt den noch [ebhafteren 
Ideen meines Amtes, Eeinen fo ganz jie Befchäfti 
genden Gedanken gehabt, als die Sorge, den 
Berlangen eines ins ı4te Jahr für mid) ver: loren 
geweſenen Freundes zu eutſprechen, alle Sorgen i in 
der Welt fo weit überwiegt, daß, wenn ſich Peine 
zweckmäßigere Hülfe zur Erfüllung feiner Bitten‘ 
ezeigt häffe, der Brief mir in meinem Vater | 
Ande Feine Ruhe. gelafjen, fondern es mir zum. 
Ziele meiner irdifchen Wünfdye gemacht habe 
würde,'in der Nachbarfchaft diefes redlichen Weſt 
phälingers (Nüſſmann) und unfer den. ehrliden, 
nad) Gottes Wort ſchmachtenden Mecklenburgera 
in jenen entfernten Weltgegenden mir mein Go 
— und mein Grab zu bauen.“ 


Von der Erndte der fi eben Lehrbücher für die 
Nordcarolinifche jugend, welche die oben ange⸗ 
führten Gelehrten ſchrieben, find der Katechismus, 
- das Sragebud) über denfelben und dus bibliſche 
Handbuch für ſelbſtprüfende Leſer von Velthuſen 
verfertiget, auch wurde zugleich ein dreifachet 
Auszug aus dem größern Katechismus mit abge 
druckt, unfer den Zitelu: 1. erjter Katebimm 
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3, zweiter Katechismus, mit Fragen und im Anz 
hange Luthers Katechismus mit Erflärung einiger 
veralferfen oder leicht zu mißdeutender Wörter; 
auch in der zweiten Auflage einige Kindergebefe, 
3. Spruchregifter über den Katechismus, ° Bon 
deu Einkünften diefer fieben Lehrbücher wurde der 
Transport der fämmtlichen Bücher und der zwei 
Prediger, des C. U. ©. Storch und des Arnold - 
Roſchen aus Bremen, welcher ſeit 1800 Prediger 
zu Mulſum bei Stade ijt, bis Charlestown in 
Südcarolina bezahlt. | 


Im Sabre 1787 machte die philofophifche Sa: 
cultät zu ‚Helmftädt Belthufen zum Magifter der 
Philoſophie, und 1789 erhielt er den Ruf als 
erſter Profeffor der Theologie und würklicher Dbers 
Kirchen- und Eonfiftorial:Rath nad) Roſtock. Er 
befannte felbft, daß es feinem Herzen einen gros 
fen Kampf gekoftet babe, Helinſtädt zu verlaſſen. 
In Roſtock, fchreibt er in dem fchon angeführten 
Gendfchreiben ©. VI., glaubfe ich nun endlich 
Meinen letzten Ruhepunkt gewiß gefunden zu haben. 
Ich Fauffe mich dort an, bauete und dachte au 
feine fernere Veränderung mehr, als au die, 
weldhe uns Allen die millfommenfte feyn muß. 
Das Schickſal derer, welchen ich nach Gottes 
Wilken Gtüße feyn fol, durfte mich nicht beun— 
ruhigen. Dafür mar ven dem edelmüthigen 
Sürften und feiner gleichgefinnten Regierung früher 
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geforgt worden, ehe der Ruf an mich ergieng “ 
Er erfüllte auch die gehofften Erwartungen, ja 
er überfraf fie zur Zufriedenheit des Fürſten fo 
ſeht, daß ihm der Hof zum crften Rector der 
reſtaurirten Univerfitäf beftellte. ( ©. feine Rede 
bei der Niederlegung des Rectorats, über das 
Gute, melches der Herzoglichen Landes-Univer— 
ſität Roftod im erften Sabre ihrer Wiederhers 
ftelung zugeflofjen ift. Roſtock 1790. 8.) Sier 
hielt er Vorlefungen über die Wahrheit und Gött— 
lichkeit des Chriſtenthums, fiber bibliſche Bücher 
des U. und N, Teſtaments, über die Dogmatif 
und populäre Dogmatif, practifihe theologiſche 
Moral, Homiletit iind Paftoral-Theologie. Ue: 
bethaupt fuchte er unter den Theologen ein zwerk⸗ 
mäßiges Etuditim zu befördern, ( ©, Brem- und 
Berdifches theolbg. Magaz, IIL tr. IV. tt.) 
und fieng ein practifches theolvaifihes Colleginm 
an, das einjtrveilen den Mangel eines pädagogiſch— 
theologiſchen Geminarii einigermaßen erſetzen 
folte. Da fein Wunſch zur Ertichtung eines 
ſolchen Eeminarii nicht gleich im Etfüllung gehen 
konnte, entſchloß er ſich, zu dieſem Behuf eine 
Privatſubſeription fa Vörſchlag zu bringen, und 
ſchrieb eine freimüthige Bitte an ſeine patriofifchen 
Pandslente und Freunde in nnd auf der Nachbar: 
ſchaft von Mecklenburg, beſonders an Dermör 
gende, edelgefinnfe eltern, ihm zur Anlegung 
eines auf die Bildung guter Hauslehret gerichteten 
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akademiſchen theologifihen Eeminariums in Ro: 
ſtork, mit mäßigen Beiträgen zu Hülfe zu kommen. 
Als dieſer Wunſch fehlſchlug, bewürkte er vom 
Großherzog Friedrich eine jährliche Summe vom 
200 Rihlr. für ein ſolches Seminarium und ein-r 
dazu erforderlichen Bibliothek dus, und wurde 
Direetor deſſelben. Diefes Geld wurde unter 
ſechs ordentlihe Mitglieder dergeflalt vertbeilt, 
daß der Genivr funfzig, die Adern aber ein Jeder 
30 Rthlr. auf 2 Jahre erhielten. (S. feine Nachr. 
von dieſer Stiftung 1790. 8.) Während feines 
Aufenthalte ir Roſtock nahm ibn die in Neuvorck 
errichtete teutſche Geſellſchaft zur Unterſtützung 
ihrer aus dem Vaterlande ankommenden Lands— 
leute in die Zahl ihrer Ehrenmitglieder zur Er— 
kenntlichkeit ſeiner bewieſenen menſchenfreundlichen 
Fürſorge für die teutſchen —— Gemeinen 
in ort drarolina auf. 

Anch in Noſlock erfuhr Velthuſen, daß der 
Menñſch heute nicht weiß, was ibm morgen ber 
gegnen wird. Auf eine in jeder Hinjicht böchjt 
unerwartefe Weiſe gelangte nach J. H. Pratje’s 
Tode die Anforderung vo Geifen der Königlichen 
Regierung in Stade an ihn, deffen Nachfolger als 
Conſiſtorialrath und Generalſuperintendent der 
Herzrgthümer Bremen und DBerden zu werden. 
Er nahm dieſen, mehr ehrenvöflen als einträglicheit 
Ruf an, kehrte wieder in die Dfenfte eines Königs 
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zurück, deſſen Schuß und Wohlthaten er ehedem 
ſchon 16 Jahre genofjen hatte, reiſete am 14. Sept. 
1791 von Roſtock ab, übernahm in Stade ſeinen 
wichtigen Poſten und zeichnete ſich auch in dieſer 
Stelle durch eine auserordentliche Thätigkeit in 
ſeiner gonzen Amtsführung aus. Er ſuchte die 
durch Pratje unter den Predigern des Landes 
erweckte Liebe zu den fheologifcdyen Studien und 
die Luft zur freuen und freudigen Amtsführung 
nicht nur zu erhalten, fondern auch immer mehr 
zu befördern, und legte zu. dem Ende ähnliche 
gelehrte Sammlungen, mie fein Borgänger, an, 
wie 3. B. das Brem- und Verdenſche Synodal; 
Magazin, die Materialien für die Gynode, die 
liturgiſchen Beiträge, das fheologifhe Magazin 
u. ſ. w. Nie verfönmte, nie fchob er eine Arbeit 
auf, nie Elagfe er über zu viele Gefchäffe; fie 
gemwiffenhaft zu verrichten, war ihm Frende. 
Blos dem Lefen der Eonfiftorial:Ucten und dent 
Referiren daraus Eonnfe er keinen Geſchmack ab: 
gewinnen und dieſes Geſchaſt blieb ihm auch immer 
‚unan genehm. 


— 


Echmerzlich, höchſt ſchmerzlich war ihm die 
Preußiſche und bald darauf die franzöſiſche Beſttz-⸗ 
nahme des Ehurfürftentbums Hannover und der 
Verluſt der Hannoverfchen Befigungen in Bremen 
mie der Domkirche und der damit verbundenen 
Domſchule durch den Lüneviller Frieden. Dieſen 
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Schmerz zu unterdtüden, verwendete er einen 
großen Theil feiner Zeit auf Nachforſchungen über 
die Freimauerei, ließ feiner Phantafie die Öber: 
band und überſchritt ſehr oft die Oränzen. In 
dem Pokeach Iwrim, Betrachtung einiger my⸗ 
ſtiſ-hen Alegorien und Hieroglyphen, in nächfter 
Beziehung auf den duch Bohemann’s Miß—⸗ 
brauch und die Bekanntıahung feiner Utkanden 
merkwürdig gewordenen Diden der dfi atiſchen 
Brüder, in Briefen an einen Freund (Storch) in 
Amerika, Stade 1804. 8. 20 Bog., wollte er dern 
Urfprung des Ordens der ſogenannten aſigtiſchen 
Brüder, eines Zweiges der. Roſenkreutzer, ent: 
wickeln; es beftand aber- Alles in Hypotheſen, die 
firy auf die Bedeutung der Beamten-Mamen und 
auf die Zeichen und Worte diefes Dideiig beziehen, 
Go viele ſchätzbare, gelehrfe und Drietitalifche 
Sptachkenntniſſe er in det Ausführung zeigte, fo 
find fie dody gewiß bei den aftafifchen Brüdern 
verfchtvendet; fie werden fidy Über die Ehre vers 
wundert haben, daß der Sinn und Utſprung ihrer 
Namen und Zeichen fo fief geſucht, und ihe Tand 
fo wichtig gemacht worden iſt. Bohemann ſchrieb 
deswegen an ihn, und Velthuſen nahm in feiner 
Antwort faſt Alles, was er gegen ihn geſchrieben 
hatte, zurück, etldubte ihre auch, dieſelbe drucken 
zu laſſen, Uebrigens ſi ſind diefe Unterſuchungen im 
Pokeach Iwrim ſehr (dyiverfälig ünd detworren 
gefchrieben, und die Perloden find mit fo vielen 
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Lefen des Buches hoͤchſt befchmerlich mird, Darauf 
folgten feine biftorifch = Eritifchen Tachforfchungen 
über Urjprung und Fortſchritt, auch allmählige 
Ausartung der ſogenannten Schottiſchen Maurerei 
in Schwärmerei und Myſtik, Puritanismus, Ro— 
ſenkrentzerei, Idealismus u. ſ. w. als zweiter Theil, 
Leipzig 1805. 8. 24 Bogen; auch mit den zwei 


Titeln: Hiſtoriſch— kritiſche Nachforſchungen über 


die Schottiſche Maurerei und — Maurerei und 
Chriftenthum gegen einander übergeftellt, in drei 

Bänden, Aud) dieſe Briefe ſind ein in gleichem 
Geiſte geſchriebenes, rhapſodiſches Mancherlei, 
wobei er nothwendig ſich oft irren mußte, da er 


kein Eingeweihter war, Auf meine Vorſtellungen 


ließ er etliche Bogen anders. druden, er würde 
ſich ſonſt, da er mit geſchätzten Männern, die 
Schottiſche Meijter waren, in genauer Verbin: 
dung fland, viele Unannehmlichkeiten durch nicht 
zu erweiſende Behauptungen zugezogen haben. 


Es fehlte ihm überall die leitende Idee, durch die 


er die gefundenen Singerzeige hätte verfolgen kön⸗ 


nen. Bon gleicher Ark | nd audy die Bruchſtöcke 
eines verſiegelten Buches: Des Herrn von HD ums 


bold Wahrnehmung phöniziſcher Geftirnbenens 


nungen in Güdamerifa. Mit Anzeige ähnlicher 
Spuren einer Verbreitung. phöniziſcher Phanta: 
fien, muthmaßlich durch eine Berkettung üralter 
afi iatifiher Bantelnpänpaife, Bremen und — 


⸗ 
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1810. 8. 48 & Auch. in diefen . Unterfuchungen 
——— ſeine P hantaſi e die Oberhand, man 
immer aber den ausharrenden Fleiß En 
mie dem er Alles zu EAIPFLDER fuchte, 


Die völlige. Einverleibung. des Serzogbume 
Bremen in dag franzöfijche Reich ſchwächte zwar 
feine Thätigkeit nicht, aber feinen. froben, beitern 
Sinn. Mit einer wahrhaftig chriftlich großen 
Seele erfrug.er diefe Zeit, mit Klugheit benahnt 
er fich in derjelben, und Eonnfe er nicht immer 

öffentlich, wie er wollte, würken, fo that er es 
im Stillen. Durd) das Zurücdbleiben feineg Ges 
haltes kam er in mandye Berlegenheiten, er hatte 
Eorgen des Ausfommens, und ich weiß es, daß; 
er fid) aus Mangel, an Geld einmal einen nöfhis- 
gen Rod nicht anfhaffen konnte. Auch in den 
allerdrückendſten Zeiten flug fein Herz marın für 
Hannover, und felbjt die gelehrten Sranzofen 
Cuvier und Noel rühmten feinen Dienfteifer 
und feine Grfälligfeit in Mittheilung nüßlicher 
Notizen in ihrem; Berichte über den Zuftand der 
Erziehungsanftalten in den von ihnen beteiſeten 
banfeatifcher Departements: ein Zeugniß, dag. 
Diefen Gelehrten Ehre bringt, weil ihnen dtepatrios 
tifchen Öefinnungen, mit welchen er an Hannover, 
bieng, nicht 1mbelannf geblieben, waren. Er 
erlebte zwar die Wiederbefteiung, deſſelben, allein 

—* 
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- Kummer und Sorgen und unermüdetes Arbeiten 
- hatten feinen Körper geſchwächt; er wurde hypo⸗ 
"hondrifchen Anfällen ausgeſetzt, die ihm in feiner 
legten Lebengzeit öfters Befchmerden und nafüre 
licher Weife migmüthige Stunden machten. Immer 
aber drückte er feinen Schmerz durch die Kraft 
der Religion nieder, und wurde nie denen läftig, 
die nm ihn ſeyn mußten. Seine Gattin war uns 
abläſſig bemüht, ihm feine trüöben Stunden zu 
erheifern und feine Liebe mit der ihrigen zu ver: 
gelten. Sein bäusliches Leben war ein Bıld der 
ftillen Glüdfeligkeit, die nur der wahrhaft Weife 
genießen und Andern mittheilen kann, und war 
gleidy feine Ehe Einderlos, fo verdanken ihm doch 
Manche in feiner Familie ihre Geiftesbildung und 
‚ Erziehung. Gimneslauterfeit gab feinem Thun 
und Pajfen, feinem Beginnen und VBollenden, feis 
nem Pieben und Nichtlieben Gepräge. Liranlage 
zum Mißfrauen bafte er nichf, aber mandye Er 
fahrungen hatten ihn dahin gebracht, daß er mit 
feinem Zutrauen länger zurüdhielt. Immer hans 
delte er nad) Gründen der Religion. Er mar fried: 
fertig, aber nie zum Nachtheil der Wahrheit, 
fagte fie aber gemöhnlidy auf eine fanfte Art und 
fo viel möglidy "ohne Beleidigung der anders 
Dentenden. Er bekam zuleßt eine: völlige Ners 
venſchwäche und verließ diefe Welt am 13. April 
1814, mit dem Ruhme, daß er ein Mann von ers 
| — Religiöfität und ſtrenger Gewiſſenhaftigkeit 
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gerefen. Unvergeßlich wird der Verewigte ſei⸗ 
nen Berebrern und Sreunden, und das Gedächtniß 
feiner Berdienfte wird im Gegen bleiben. Sein 
warmer, immer. reger Eifer, Erfennfniß der Wahre 
heit verbreiten und Gottes Reid) auf Erden erweir 
tern zu helfen, ſpricht ſich in feinen Briefen an 
feine Sreunde und in feinen vielen Schriften aus, 
Das- genaue Verzeichniß derfelben werde ich - in 
weinen Ergänzungen zu Jöcher's Lericon 
mittbeilen. — 


H 





Ä IV. Rz 
Ueber ein bei Oldenſtadt gefunbenes alters 
thuͤmliches metallenes Bildchen. | 
(Mit zwei Steindrüäden.) 
(Eingefandt.) 





Bei Oldenſtadt, einem Dorfe, welches eine 
halbe Meile von Uelzen liegt, wurde im J. 1820, 
nebft mehreren Afchenkrügen, auch einer gefunden, . 
der zwar die gemöhnliche Geftalt hatte, aber von 
befonders ſchöner, fefter, ſchwarzer Maſſe war, 
- Er enthielt fehr wenige noch unverſehrte oder nicht 

verbranute Knochen, ein Eleines. Gefäß mif einem 
Griff pon mürbem, gelbgrauen Thone, einen mit 


64. IV, lieber ein bei Dipenftadt gefundenes 


grüner Maffe überzogenen, guf gearbeiteten Haken 
pon kupferähnlichem Metall und eine fehr merk: 
würdige, aus eben ſolchem Metall gegoffene, aber 
nicht grünüberzogene menfchliche Figur, Eine 
Abbildung aller diefer Gegenftande erfolgt hienes 
ben. — Die Figur hält in ihren; Händen ein 
Dreieck, welches mit gleichlaufenden Gecichen, 
Die nur San det einen Ede in die Queer gehen, 
bezeichnet ift. Auf dem Kopfe Befindet fich ein 
gleiches Dreieck. Die an einander gefihloffenen 
Beine haben Feine Füße, fondern an deren Statt 
befinden ſich cin paar Eleine HalbEugeln. Etwas 
über den Süßen ift durch die Beine ein Loch ger 
bohrt, morin ein Stift ftedt, der herausger 
zogen merden fan und am. der einen Beite einen 
ftnppf baf. 


Das Metall, woraus die Figur und der Has 
fen beſtehen, ift Eein reines Kupfer; es ijt heller, 
gpldfarbiger, ‘aber nicht fo hell, ale Meffing, 
und iſt dem Anlaufen weniger ausgefeßt als 
Kupfer, Vermuthlich ift die Zufammenfegung 
uns gänzlich unbekannt, denn es hat in feinen 
Beftandtheilen auch fonft nichts Wehnliches mit 
dem jest gebräuchlichen goldähnlicyen Metall, 
als daß es aud) Kupfer enthälf, 


In der ganzen Gegend um Uelzen, Zelle und 
andern Drten ift bisher Feine ähnliche Figur 
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gefunden‘ worden. Der Einſender wũnſcht daher 
in dieſem Archive über —— rãthſelhafte ‚Sigu 
etw as u a 7 


* 


i 
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Ueberficht. der vorzuͤglichſten feit hundert 
Jahren in den jegigen Königl. Hannover 
son fanden erfchienenen periodifchen 


- Blätter, mit Litexarnotizen. 


Bon Heren Dompaflor Dr, Ro kermu 18, 
in Bremen. | 


ie und Shlus: ), 


— —— 


— 
> 
ĩ pP 


1702. 


Mira Bibliothek, L. Stück —— 
1782. 8. (4 Stücke) wurde 1785. unter dem ‚Zitel: | 
. Bibliothek x Dfficiere, fortgeſetzt. 





‚nein im Weſentlichen durchaus aͤhnliches metallenes 
Bildchen, welches unweit Goͤrlitz in der Lauſitz 
gefunden iſt, und ohne alfen Grund für eine Iſis 
gehalten wird, ift in J. C. Kundmannn ra 
'Yjora nalurae et artis item in re medica. Bres⸗ 
lau u. Leipz. 1737. £. Tab. XIII. fig. A. ©. 200 
abgebildet. Nur fehlt dort das Dreieck hinter dem 
Kopfe, und die Beine ſind nicht wie auf dem 
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Enthält Nachrichten und MRerenfionen von 
neuen militärifcheg Büchern, und Beridyfe von 
dem Zuftande verfehiedener Armeen, wobei immer 
auf die Kennfnifje des Dfficiers, der nicht ges 
nieur pon Profeffion ift, Rückſicht genommen 
wird. Das Ganze war überhaupt den Bedürf: 
niſſen des Dfficiers recht angemefjen, und dem, 
der nicht alle nene Bücher zu Geſichte befomnıen, 
noch weniger Be oder feibft _. fonnte, un: 
entbehrlich. F 


Wöchentlicher Briefwechſel der Ge— 
lehrten und Künſtler Eeotſchlane „Hannover 
1782. 6. 


Eine Art von Verbindung und Be 
punkt für alle Gelehrte und Künftler Teutjchlande, 
welche etwas zu fragen oder zu berichfen, anzus 
fündigen und befaunf zu machen haben. Der 
Plan war von fehr großem Umfange, und der 
Aufang enthälf Aufmerkfamkeit erregende. Stüde, 


Oldenſtaͤdter unfoͤrmlich, fondern natırfgemäß dat: 
. geftellt. De das Kaufigifhe Bildchen Wendiſchen 
Urſprungs if, fo laͤßt fi wohl vermuthen, daß 
auch jenes Dldenftädter demfelben Volle zuzuſchrei⸗ 
ben ſey; und dieſes um fo mehr, ald Aſchenkrug 
nnd Bildchen unweit der Grenzen ded Hannovers 
ſchen Wendlandes aufgefunden wurden, 
— 2 . .Sp. 
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Jedes Duattal enthielt wenigen 18 Bogen (von 
Backhaus.) 
Saloeger. Aug. Lu di De, Stotsangeh 

gen , fiehe das Jahr 1776. { 


1783. 


Blumenbach, Joh. Sried,, mediciniſche 
Bibliothek, Göttingen 8. — 1795. 3 Bde. En 
jeder 4 Stücke. 


Außer Recenfionen und Kasyügen aus Bit 
ehern, findet man auch merkwürdige und lehrreiche 
Beobachtungen und Berfurhe, und ic von 
neuen Entdeckungen. 


Kalender für, das Bott, 1783, Sauna | 
ver in 8; bis ı8ı2, | 


Der erfte Herausgeber dieſes allerlei —5 — 
Abhandlungen, Erzählungen, Nachrichten u.f. w. 
enthaltenden Bude war Job, Ehph. Sroebing,. 
und führte auch den Titel: Beiträge zu einer Bi« 
bliothef für das Boll, Bon 1791 war ©, 5, 
Palm der Herausgeber, Beide Kalender find 
aber nicht für eingrlei zu halten, Den Jahrgang 
1800 gab F. &, Rühlmann heraus, auch den 
von 1801. Den Jahrgang 1802 Joh. Ludw. 
Eroald, auch den von 1803, den von 1804 J. ©. 
Chr. Stelzner u, F. J. Kutſcher, die von 
1805 11.1806 5. &, Froebiug u. F. J⸗Kutſcher, | 
dep von * va — den von 1d00 
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J G. Chr. Stelzner, BIT N 1809 Bist 
Kutſcher. Der Krieg binderte die Fortſetzung 
dieſer nüglichen. Volksſchrift. Die mehrſten Jahr⸗ 
gänge haben Kupfer, und, manche fi nd zweina 
wieder aufgelegt worden. 


J. 1704 — 
| EIER Ernft BGoftfried, mei 
riniſches Journal ı Bd. Göttingen. 1785 bis 6fer 
BD. mit dem Titel: medicinifches und phyſiſches 
“journal, ebend. 1790 bis gter Bd. enbend. 17965 
Eine Schrift, die manche beffere Begriffe und 
richfigere Erkenntniß unter den Aerzten verbreitete. 
Merrem, Bläſius, Beiträge zur befondern 
Geſchichte der Vögel, mit ausgemalten Rn 
Em erfte Heft erſchien 1784. 4. a | 
Enthält Abbildungen und Befehreibungen ſol⸗ 





— Bögel, die vorher entweder gar nicht, oder 


falſch abgebildet und befchrieben waren, 


Liturgiſches Archiv, eröffnet von J.H. 
— tje, iſtes bis Stes Fach, Stade 1785-1700, 


gu. Ö 
Der Zweck diefer damals nüglichen Schrift 


war, durch Prüfung der gefhanenen und durd) 


gene Vorſchläge es dahin zu bringen, daß ſowohl 


bie gemeiuſchaftlichen gottesdienfilichen Berfamir 





= Sander efienehen peripd,. Blätter 15, 59 


fingen. ‘als bie rellgiöſen und uicchlichen Hand⸗ 
lungen zweckmäßiger, anſtändiger und für Zeit 
umd Unftände — LEBE ne 

follten, | 

Michaelis, — griedrig, mes 
dieiniſch-practiſche Bibliothek, Bd, ı, —— 
— 8., mit Kupfern. | | 

- Enthält nidye nur treffliche Auszüge aus neuen 
— fondern auch. eigene Aufſätze, die das 
Werk noch ſchätzbarer machten. 

"Grellmanu, Heinr.Moritz Gottlieb, 
—— meiſt aus italieniſchen Urkimden 
und öffentlichen an Bucher 1. Bd. 
Göttingen 1785. 8, 
+« "Ein Sammlung von Nachrichten über alien 
und unbefannfen, oder tenigftens in Zeuffchland 
minder befgnnten Quellen genommen, Die für den 
Geſchichtsforſcher nützlich ift, | 

Sacobiund Lüder bolländifche — 
zeigen, 1. — 6. Theil. 1784. 1785. 8. 


1786, Fa 
Michaelis, Joh. Dav., neue orienfas 
liſche und eregefifche Bibliothek. ©. das J. 1771: 
Bibliothekder — und 
Künſt, mit ungedruckten Stücken aus der Esfus 
rial-Bibliothef und andern; dar erfte Stück erfchien 
Götting. 1786 8., das neunte und leßte 1791. 


4 
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Die. Herausgeber warten Tychſen, Mit 
ſcherlich u. Heeren;: fie lieferten theils Recen⸗ 
fionen,; theils Inedita und Observationes criticas. 
Gie fihloß ſich an Die ae PR Bis 
bliothef an, . 

| Sammlung eine und chis 
rurgifher Driginal-Abhandlungen aus 
dem Hannoverjchen Magazine von 1750 big 1706. 
I. — Hannover 1786. (3. Theile.) 

Phyſikaliſches Taſchenbuch, Für Greune 
de der Naturlehre und Künftler herausgegeben von 
J. G. Tralles. Göftting. 1786. 8. mit Kupfern, 

Zeitrechnung, Aftronomie, Mefeprologie und 
Phyſik find Haupfgegenjtände. Für bloße Dilektans 
fen zu gran, für eigentliche Rarurforfiper zu 
bekannt. | 

Technologiſches Taſch en Bu ch fit Rünft 
ler, Fabrikanten und Metallurgen auf dag Jahr 
1786, Göftingen 1786. 12. 

Der Herausgeber war Goettling. Gemein⸗ 
nützige Kenntniſſe unter der Klaſſe von Bürgern 
bekannter zu machen, Die ſich auf Fein ausgebreie 
fetes Studium einlafjen konnen mar der Zweck 
* Verfaſſers. | 

1787. 
| Plant, ©. J., neuefte Religionogeſchichte 
Dee das Jahr 1771. 


Landen erſchienenen Blaͤtter cc. 61: 


Neues Magazin für die junge Leſe— | 
welt, zum edlen und lehrreichen Unterricht von 
einem Jugendfreunde eröffnet. 1. Bd. en 
. 1787. 8. fgg- 

Enthält viel Unbedeutendes, dns Beſte ſind 
noch die moraliſchen und hiſtoriſchen Erzählungen 
“und. Gefprädye und einige‘ zus aus der 
| Naturgeſchichte. 


Eichhorn, Joh. © Seite: allgemeine Bis 
bliothek der biblifchen Liferatur, Erſter bis zehnter 
Bd. jeder 6 Stüde, Leipzig 1787 bis 1800. 8. 
Sowohl die Abhandlungen, als die Recenſio⸗ 
nen, ſind für den Sprachforſcher und Theo⸗ 

logen überaus wichtig und lehrreich. 


G W. Bochmer, Magazin für das Kir 
chenrecht und ‚die Kirchengeſchichte, nebſt Beiträs .. 
gen zur Menfchenkenntniß überhaupf, erften Bans | 
des erftes Stück, Göttingen 1787 fgg. 2fer BD. 
17939. 8. 

Eine ſehr reichhaltige Sammlung ‚ und Alles 
überhaupt fo, wie es fidy von einem fo (harffinnis 
den und geſchmackvollen Exegeten und Schriftſteller 
erwarten ließ. Er fängt mit dem Jahte 1787 an 
und umfaßt die biblifche und ausmwärfige Citeratur 
fo vollftändig, als nur immer möglidy ift, fo daß 
diefe Bibliothek eine Ueberſicht der ganzen biblis 
fchen Literatur, des Zuwachſes * de Abnahme 


\ 
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derfelben, und der um diefelbe verdienteften. Pers 
fonen in jedem jahre gewährt. - 


Göttingiſches hiſtoriſches Magazin 
von &. Meiners und L. J. Spitklet, 
1. Bd. 1. Gt. Hannover 1787. 8. Der Jahrgang 
in 8 Stüden, u. fgg. = 


Enthält blos hiſtoriſche Abhandlungen und alle 
von den Herausgebern ausgearbeifef, von denen 
_ jeder tvieder fein eignes Sach und feine befondern 
Gegenftände hatte. Meiners liefert: a. Ab: 
bandlungen aus der fogenannfen Geſchichte der 
Menfchheif, welche faft ganz als Commentare der 
einzelnen Paragraphen des Örundriffes der Ge: 
fhichte der Menfihheit von &, Meiners, 1785, 
anzuſehen find, und b. Aufjäge, welche Bemer- 
Eungen auf feinen Reifen gefammelt, odet doch 
- neuere, ihm mitgetheilte ftatijtifhe Nachrichten 
enthalten. Beide, der Grundriß ſowohl, alg die 
Eommentare darüber, enfhalten die Refultate einer 
fehr ausgebreiteten Lectüre von Reijebefihreibun: 
gen und andern Schriften über Zuftand, Sitten, 
Cultur u, ſ. w. verfchiedener Völker, und find in 
mehrerer Rückſicht infereffanf und angenehm; um 
defto unangenehmer ift es, daß der Berfaffer oft 
unfichere Quellen brauchte, fich oft felbft wider: . 
ſprach, bisweilen Auffäße lieferfe, die blog trockne 
- und müffige Ausführungen und Gammlungen, 

cuch dreifte Behaupfungen, ohne allen Bemeis, 


er Zu 


Ponden erfihienenen. period, Blätter cc. 63 


enthalten, und endlich alles ganz unphilofophifch 
unter einander geworfen, und dadurch das Auf⸗ 
finden der, Reſultate äußerft erſchwert hat. Die 
Beiträge von Spittler zerfallen ın drei Claſſen: 
a. Aktenſtücke und Erläuferungen zu neuen merk— 
tmürdigen Begebenheiten unfrer Zeif. b. Alerhband 
neue, bisher unbekannte oder Doch weniger bes | 
Fannte Dokumente und Geſchichtsbelege, die wich— 
tig, wenigftens unfeıbaltend find, und Auszüge 
daraus. c. Unterfudyungen und Darſtellungen 
merkwürdiger Begebenheiten, Geſchichtsſtücke und 
ſtatiſtiſche Thatſachen; Altes nicht nur mit großer 
Kenntniß abgefaßt, ſondern auch belehrend, un— 
partheiiſch und eben fo freimüthig als achtungsvoll 
gegen Fürſten und Sfaafen. Manche feiner Bes 
baupfungen haben indeß Widerfpruch gefunden, 
und über zwei feiner Auffäße ijt der un im 
Maggazine ſelbſt geführt worden. | 


Ganzler, Sriedr. Sottl., Algemeines 
Archiv für die Länder: Bölfer: und Sfaafenkunde, - 
‘ deren Literatur und Hülfsmiftel auf das J. 1786. 
Göttingen 1787. d., hörfe 1789 mieder.auf. 
Materialien zur Gtatiftit, vorzüglich r | 
Auszüge aus felfenen. ausländifchen Werken 
liefen, und fodann eine jährliche Regiftrafur = 
den vielen großen und Eleinen Werken und Auf: 
fäßen, die jährlich in den auf den Titeln genann: 
ten Fächern erſcheinen, zu geben, war der Plan 


⸗ —* 
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des Berfaffers. Daneben follten-audy) Recenfionen 
und Anzeigen von Slandcharten Plag finden. Man⸗ 
che Auffäße bereicherten allerdings die Gfaatens 
tunde, manche aber waren zur fpeciell, oder ſchon 
‘ in allgemein geleftnen Journalen abgedrudt. 


' Annalen der Braunſchweig-Lüne— 
burgifhen Churlande, herausgegeben von 
Jacobi und Kraut. Erfter Jahrgang 1787. 
gr. 8., jeder 4 Gtüde. 2ter Jahrg. 17896. Da 
Kraut ftarb, ſetzte Jarobi das Werk fort; vom 
5ten bis gten Bande, mit welchem fich daffelbe 
endigte, war der Profonotarius Beneke Mit: 
herausgeber. 


Die Zeitgenoffen mit allen einheimifchen merk— 
würdigen Borfällen im Zuſammenhange bekannt 
zu machen, Landeskunde zu verbreiten, Aufklä— 
rung, Induſtrie und Landesrultur befördern zu 
helfen, Vaterlandsliebe zu erwecken und zu ſtär— 
ten, und dem künftigen Gefchichtfihreiber vorzu— 
_ arbeiten, war der Zweck diefer Duartalfchrift, und. 
zur Erreichung deſſelben wurden Nachrichten von 
Städten und Diftricten, Naturproducten, Kunft: 
werken, Iaturbegebenheiten und Epidemien, Ber: 
ordnungen, gerichtliche Littheile, Nachrichten von 
Concurſen, öffentlichen und Privatanftalten, Bes 
fisern adlicher Güter, Nachrichten von gefchickten 
Künſtlern, Abjterben und Heirathen des Adels, 

der Gelehrten, fürftlidyen Diener und Kaufleute, 


8 
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Rachricht von Früchtpreiſen, Münzen ind Wad: 
tän, öfonomifchen Berbefjerungen,; neuen Erfins 
dungen; literatiſche Nachrichten von Gehulen, 


Bibliotheken, Kunſt⸗ und Naturalien— Sammlung 


geri, erheblichen Unglüdefälleri, edlen Händlüngen, 
Gefellſchaften, Biographieen merkwürdiger Per⸗ 
ſonen, Aufklärung, Vorürtheile, Mißbräuche, 
Vorſchläge ind endlich ältere Volksgeſchichte, mit— 
getheilt. Auf dieſe Weiſe würde dieſe Schrift zu 
einer der lehrreichſten ünd untethaltendſten, und 
mehrere Aufſätze derſelben find nicht nur den Eins 
wohnern, ſondern jedem Teutſchen, der ſein Base 
ferland kennen lernen will, wichtig. Um fo 
trauriger war eg, daß eigentlich) ein mütbivilliger 
Mann die —— Br diefe Sheift zu 
endigen, 
1788; F 

Ppltskophi fe Biblisthet bon J. G. 
g. Feder {ind Ehpb; Meiners/ erſter Band 
1788; 8; fgg. 4 Bände, 

Die neiien Revolütionen in der Philoſophie 
durch Kant gaben die Veranläffung zu diefer 
Bibliothek. Sie enthält Abhandlungen, Auszüge 
und ausführliche Beurtheilumgen äusländifcher 
philöfophifcher Schtiften, ausführliche Beürthei⸗ 
ge inländiſcher, umd kürze Anzeigen: 
Magazin für ‚allgemeine Natüur⸗ 


geues Vat. Archiv BVL: 6 
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und Thiergeſchi ichte, von C. F. A. Müller, 

1. Bd. ı. St. Göttingen und Leipzig 1708. 8. fgg. 
Die Abfihf war lobensmärdig, der Inhalt 

mancher Abhandlungen aber etwas frivial. 


Neues militäriſches Journal, Han— 
nover 1788. 8. mit Kupf. 1. St. fgg- 

Enthält ungedrudte Nachrichten von den Des 
fterreichifchen,, Preußiſchen, Sächſiſchen und einis 
gen andern Armeen, Beiträge, zur Kriegsfunft und 

Gefihichte der letztern Kriege, ausführliche Anzei— 
ü gen von jedem neuen Buche, Anecdofen und Ehas 
racferzüge von Geperälen und andern Dfficieren. 
Sehr viele Artikel waren höchft intereſſant. 


Jahrbuch für die Menfchbeit, oder 
Beiträge zur Beförderung häuslicher Erziehung, 
häuslicher Glückſeligkeit und practifcher Menfchen: 
kenntniß. SHerausgegeben von Sriedr. Burch. 
Beneken. Hannover 1768.86. 1. BP. 1. Stüd. 
(3 Sahrgänge, jeder. 12 Stücke.) 

Gehörige Würdigung der häuslichen Erzies 
"bung, Entmidelung ihrer Borzüge und, Mängel, 
Fehler von Geiten der Eltern und Lehrer, geluns 


‘gene und mißlungene Methoden, uf. m. Be 
ſtimmung und wahre Würdigung häuslicher Glüds 


feligkeit, Mittel fie zu erhalfen, der Ueppigkeit, 
Trägheit, Empfindelei, rreligiöfität enfgegen zu 
arbeiten, und elterliche, Eindliche, eheliche, brü⸗ 
derliche Lieben u. — — au verbreiten. 


P 
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Endlich Bemerkungen über Boffsgeift und Den: 
‚Zungsart, Bolfsphilofophie und Moral, über feine 
DBergnügungen, Gebräuche und Induſtrie, über die 
Mittel es aufzuklären, dies waren die Gegen: 
ftände diefer periodifchen Schrift; fie war nicht 
für Gelehrfamkeit, ſondern für gemeinnügige 
Lertüre beftimmf, und fie wird nicht ohne Nußen 
geblieben feyn, da die mehrften Gtüde edle Gen 
ſin nungen zu erweden fähig, und audy angenehm 
zu lefen waren. Schloſſer, Ewald, v. Knigge, 
Weppen und Schletz hatten Antheil. - 


— Monaͤtliche Hefte zur Be eförderung 
der Kultur, Hannover 1788. 8. 1. Heft fgg. 
Der Hauptzweck war Philofophie des Lebens, _ 
Die Berfaffer wollten Aufklärung befördern, Vor— 
urtheile rügen und edle Empfindungen erwecken. 
Ihre Auffäge waren aber meift zu feicyt und obere 
flählidy, als daß fie ihren Endzweck hätten errei⸗ 
chen können. 
Göttingi ſches Magazin für — 

ſtrie und Armenpflege, 1.—5. Bd. Gött. 

1786. 8. fgg., jeder Band in 4 Heften. 
Wagemann ſuchte in diefem wohlthätigen 
Unternehmer das Wichtigſte, mas zu Induſtrie, 
Bildung und Bervolllommnung in verfchiedenen 
Gegenden in und außerhalb Deutſchland gefchehen 
ift, nebft den Umſtänden, unter welchen es gefchyes 
ben ift, und defjen Erfolg befannf zu madyen, Bore 
1* nn 5* on 
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fehläge zu dieſem Zweck zu thun, aber immer nur 
für genau deferminirfe Zälle, auch lieferte er Be: 
fihreibungen von der Ark der Armenpflege in ver: 
fihiedenen Orten, mit genau beffimmten Borfihläs 
gen zur Berbeffernng gewiſſer Armenanftalten. 


 Sragmente zur Kenntniß und Be 
| Tebruna des menſchlichen Herzens bon 
8. 5. Pokels, erjte, Sammlung, Hannover 
1788, Ö. Ä 
Slüchtig bingerporfene Gedanken und Bemers 
Fungen über mancherlei Empfindungen, Character 
und Giffen der Menſchen in verjihiedenen Lagen 
und Berhältniffen des Lebens, unter: denen ſich 
Feine weder im Guten nody Sehlerhaften auszeich: 
nefe, aus denen aber Lefer, welche nody wenig 
Weltkenntniß und wenig Lectüre haben, Manches 
werden gelernt Ba | 


1789. 

Grae ffe, Joh. Friedrich Ebriſtoph, 
neueſtes katechetiſches Magazin zur Beförderung 
des katechetiſchen Studiums, Bd. 1. Göttingen 
1789. 8. 2fe Ausg. 1793. Bd. 2. 1791. 2te Aufl. 
1794. 3te Aufl: 1798. — Iter Bd 1792, 

Sf das Werf eines nicht allein denfenden 
Kopfes, fondern audy eines im dieſem Sache ers 
fahrnen und geübten Mannes. 


————— Gabriel Peter, iuiige 
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Bibliothek, erften Bdes. 1. —4. Gt. 7ögu. |. mw. 
4. Bo. 1794. Göttingen. 

War nad) dem Mufter der Selchowſchen 
Bibliothek eingerichtet. Nur die Anzeige kleiner 
academiſcher Schriften blieb von ſeinem Plane 
ausgeſchloſſen. — | Br 

1799. 

Magazin für Sfentliche Schulen 
und Schullehrer, iſter Bd. Bremen 1790. gr. 
0. 1.2. St. — 2fer Bd. 1791. 1. 2. St. 

Mehrere gelehrfe Baulmann und befonders 
Bredenfamp, Ruperti, Shhilling und 
Schlichthorſt waren die Herausgeber. Es war 
pädagogifchen und fiferarifchen Inhalts, und ent—⸗ 
hält Aufjäße über wirkliche Schulverbeſſerungen, 
Einvichfungen, Sehrmethode, Abdrüde von gufen _ 
Schulſchriften; einzelne Gedaufen, Erklärungen 
und Grififen über elaſſiſche Schriftſteller; Anfra— 
gen; Bücher- und andere literariſche Notizen. — 
Als diefes abgebrochen wurde, gaben ©. U. Rus 
perfiu, Schlichthorſt ein neues Magazin für 
Schullehrer heraus. Göttingen 1792. 8. ıfter uud 
2fer Bd. 1793. — Iter Bd. Bremen 1794, jeder 
2 Stücke. Enthält theils ſchon gedruckte, ee 
bandfchriftliche Auffäge. 

Ganzler, Friedr. Gottl., neues Ma- 
gazin für die neuere Gefchichte, Erd: und Völker— 
kunde, als eine Sortfeßung des Büſchingſchen, 
Bd. 1. Leipzig 1790. 8. 


Ab V. Ueberficht der vorzügl. in den K. Hann. 


' Der Plan gieng auf die Cultur der Erdkunde, 
befonders unfers teutſchen DBaterlandes, und.auf 
die Nugbarmacbung und Berarbeifung we ſtati⸗ 
ſtiſcher Actenftüce, 


Hugo, Guſtav, elbviliſtiſches Magazin. 
Berlin 1790 bis 1817. Bd IJ. — V., jeder 4Hefte; 
‚enter: find 2 und 3 Mal wieder aufgelegt. 

Meyer, Friedr. Albr. An t., Magazin 
für Thiergeſchichte, Thieranatomie und Thier— 
arzneikunde, Goͤttingen 1790— 1793. 8. 

Enthält eigene — — und 

Ueberſetungen. 
—Arnemaunn, J — s, —— für Shi: 
rurgie. und practifche Medicin. Bd. 1. Göttingen 
1790; er hatfe vorher mit S chlegel die 4 Stüde 
des erften Bandes von der neuen .medicinifchen 
Literatur.berausgegeben, der hierauf das ——— 
allein fortſetzte. 

Arnemann ſah hauptfächlich auf ausläns 
dif he Schriften und größere Werke von Academien 
"und gelehrfen Öefellfchaften, welche felfen in die 
Hände von Privatgelehrten kommen. Befonders 
Ba er den practiſchen Arzt und Wundarzt mit 
- den widyfigften Werfen feiner Biffenfäaf genauer 
befannt zu nahen, 


1792. Ä 
Bremifche und Berdenfhe Synodal— 


? 
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Beiträg e, gefammel£t und herausgegeben von. 
5, C. Velthu uſen, erſtes Heft, Stade 1792. 
4. — äfes und letztes Heft 1794. 
Eine Auswahl von Aufſätzen, welche nülichg | 
Wahrheiten, Bemerkungen, gufe Lehren, Winke, 
Muſter, inſonderheit von Anreden und Ermahnun: 
gen, Gebeten, Piedern u, f. w. enthalten. 


- Graeffe, Joh —— | Shrijtopb, 
Fafedyetifches Sourual, Ar Jahrg. 1 2. Heft, 


I Göttingen 1793 fag. 8. 


. €&s mar nad) einem ſehr guten Plane anges 
legt. Die —— gehen nicht über 1792 
durůck. 

1794. | 

Dfiauder, Friedr. Benjamin, Denk: 
würdigkeiten für die Heilkunde und Geburtshülfe. 
Göttingen 1794. 8. 1.80, 1.2. St. — 2, BD. 
‚ebend. 1795. 8, mit Kupf. 

Der Berfafjer teilte dem Publikum Alles 
mit, was ſich Denkwürdiges und Lehrreiches, fo: 
wohl bei der Königl. cliniſchen Anſtalt, als auf 
dem Königlichen Gebährhauſe zugetragen hatte. 

Göttingiſche Bibliothek der neuefieu 
theologifchen Literatur, von Joh. Friedrich 
Schleusner und Carl Fried. Gtaeudlin 


Ku 
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Bötting. 17 497° 3 Bände, von Staeudlin 
allein, Bd. 4. und 5. Zelle 1799— 1801, 

Der Zweck mar, ächte theologiſche Gelehrfam: 
keit zu befördern, und der Unbeſcheidenheit, Fri— 
politäf und Seichtigkeit junger theologiſcher Schriſt⸗ 
ſteller Fräftig enfgegen zu arbeiten, 

: Commentationes Theologicae elitze a J. 
C. Velthusen, Chr, Theoph, Ku ınoel - 
et G. A. Ruperti, Vol, I. Lips. 1794. gr, 8. 
Vol, VI, et ultimum, ibid, 1799, 


Eine gufe Auswahl Eleiner tbeologifcher Gel 
genheifsfchriften, und zwar nicht blos neuerer, 
fondern qud älterer, nicht blos gedrudter, fon: 
dern auch ungedruckter, nicht blos vaterländifcher, 
fondern auch ausländifcher Abhandlungen, doch 
nur folcher, die urfprünglich in lateiniſchet Oprar 
che gefchrieben find, 


1793, | 
non Berg, Güntber Heinrich, neue 
feutfche Sfaatsliferatur, Göffingen 1795: 8, iu 
Heften, * 
Die Beobachtung und genaue Kenntniß der 
neuen Erſcheinungen in der publiciſtiſchen Lieratur, 


beſonders ſolſcher Schriften, die wenig oder gar 


nicht in den Buchhandel kommen, bekannt zu mar 
| hen, was die Abſicht des Verfaſſers. 


Brem: und Berdifihegs theologiſches 


. 
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' 


Magazin von J. C Velthuſen, 1. Bo. 


Bremen 1795. 8. Vierter und letzter Band 1798. 


Sand ein zahlreiches Publikum; es war zus 
nächft zur Aufbewahrung folcher Auffäße beſtimmt, 
die mehr theoretiſch als prectiſch un 


1796, 


von Berg, neues teutſches Staatsmagayılı, 
Börtingen [796 bis 1600. Bd. 1 —3. 


Herm Schlichthorſt's Beiträge zur Er: 


fäuterung der Altertı und neuern Geſch. der Herz. 
| Bremen und Verden, erfter Bd. Hannover 1796, | 


2ter 1797, — Z3ter 1798, — fer 1806. gt, 8. 
Iſt den Pratje'ſchen Arbeiten, die unter 


verſchiedenen Titeln erſchienen, gleich, Des Bers | 


faffers Werk follfe feinen Gandalenten zum Maggı | 


zin dienen, 


® rq e fe Yo, Sriedr, Chriffopb, j 
neueg Journal der Katechetik u, Pädagogik, erſten 


Fahrg, 1, — 4. Heft, Hannover 1796 fgg. After 
DB», ıdor, 
Giebt Nachricht von öffentlichen Landeskate— 


⸗ 


chismen, von Verordnungen, Schulen und Schul— 


meiſter⸗Semingarien und verſchiedenen Gegeyſtän⸗ 
den, die mit dem Schulweſen und mit dem Reli⸗ 
gionsunterrichte in Verbindung ſtehen, von Pri— 
vat-Katechismen, Compendien, Handbücheru, 


Eatechiſationen u. ſ. w. Der Verfaſſer wöllte den 
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theolog. Publikum eine gefreue Abfchilderung vor: | 
legen, in welcher Befchaffenheit gegenwärtig der 
Religionsunterricht in den ehriftlihen Ländern ans 
getroffen werde, Ä 
1796. 

J. C. Belthufen, Bremiſches u. Verdifches 
Synodal-Magazin, 3 Bände, Stade1796 - 96. 8. 

Trat an die Stelle der Synodal-Beiträge und 
ſchließt ſich genau an das theologiſche Magazin 
an. Es enthält Entwürfe und Beiträge, welche 
unmiffelbar das Predigfamt und defjen' Berrid): 


tungen befreffen, und. reine und richfige Begriffe. 
und Öefinnungen in Umlauf bringen helfen, | 


1797» 

Slasapiin; Earl ——— Beträge zur 
Philofophie und Geſchichte der Religions: und 
Sittenlehre überhaupt und der verfd)iedenen Blau: 
bensarten und Kirchen insbefondere. Lübeck 1797 
— 1799. 5 Bde. 8. 

Arnemann, Juſtus, Magazin für die 
Wundarzneiwiſſenſchaft, 1. BD. 1. —4. St. Gött. 

1797 fgg. 3. Bd. 1803. 8. | 
—— Gmelin, Joh. Griedr. „Göttingiſches 
| Journal der Naturwiſſenſchaften, Heft 1 — 4, 
Göffingen 1797. 98. En - Band ebeu er viele 
Hefte. | of 
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&s verbreitet fich über alle Theile der Natur: 
wiſſenſchaften und liefert theils eigene Aufſätze, 
theils Auszüge aus andern dahin einſchlagenden 
neuen ausländiſchen, vornemlich —— und 
— Werken. 


1798. 

Goͤttingifches phitoſophiſchs IM ur 
feum von Buhle und Bouterweck. Göft. 
erften Bandes erftes Stück 1797 fgg. 2 Bände. 

Es wird in einem ſolchen Zone philophirt, der 
‚einer humanen und peredelten Denkart gemäß iff, 

Ganzler s Archiv: fin did Staatswiſſenſchaft 
nach ihrem ganzen ——— Erſte Liefer. 1798: 
Schoeneinann, | Carl Traugott Gott: 
lieb, . Bibliothek für pofifive Pag eg 
und Diplomatik, = I. Götting. 1796. 99.8, 


1799. BI ed 
Yrnemann, Juſtus, Bibliothek für die 
Medicin, Chirurgie und Geburtshülfe, von einer 
Geſellſchaft vor Gelehrten, erſten Bandes erſtes 
Heft, Götting. 1799 fgg. | 
Schrader, Heinr. Adolph, Joueno 
für die Botanik, Bd. 1 —5, Gött. ——— 6. 


1800, \ | 
Dr. 9 C.Salfeld, Beiträge zur Kenntuiß 
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und Berbefferung des Kirchen- und Schulweſens 
in den Königl. Braunſch. Püneb. Churlanden. iſter 
Bd. 1.— 4. Heft Hannover ı800. 8. bis 7fer BP. 
ebend. 1607. — Neue Beifrägeu.f. wm. vom 
Dr %. €. Galfeld und J. P. Trefurt. ıfler 
Band, 1.—4. Heft, Haunov, 1810. 8. und 2ten 
Bandes ı. 2. Heft, womit fie des Krieges wegen 
aufhörten, 


Ein ſchätzbares Werk, das theils Nachrichten 
mittheilt, die auf die erſte Entſtehung und deu 
Sorfgang mancher beftcehenden Einrichtuug, die 
Nutzen geftiftet hat und nody ftiftet, auf nach und 
nach eingeleitete Berbefferungen des -öffentlicdyen 
Gottesdienftes, fo wie auf Alles, was zur. Ber: 
befferung des Gchulmefens geichehen ift und noch 
gefchiehf, jid) beziehen, In prackifcher Hinficht 
find Borfchläge aufgenommen, mie diefe oder jene 
beftehende Einrichtung noch mehr zu vervollfomm: 
nen fen, oder reelle und fortwirkende Beıbefferun: 
gen in Abſicht auf alle Zweige des Kirchen- und 
Gchulmefeng zu befördern ſtehen; auch werden 
Proben geliefert, wie man über religiöfe Wahr: 
beiten DBortröge zu halten und bei liturgiſchen 
Handlungen zu verfahren pflegt, Was in den 7 
Bänden alles ift gelieferk, wird in der Vorrede 
zum ıften Bande der neuen Beiträge ©. 3 fgg. 
ousführlicdy angezeigt, auch die etwas veränderte 
Einrichtung derfelben Dbeimerklich gemacht. 
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Ko oufermwed, St iedr,, literarifche Blätter, 
‚fteg Heft, Göttingen 1800, 8. 


Dfiander, Friedr. Benjam,, Annalen 
tr Entbindungslehranjtält auf der Univerjität zu 
Söffingen, ‚nebft einer Anzeige und Beurtheilung 
neuer Schriften für Geburtshelfer. Göfting. 1800 
bis 1804. 8. zwei Bände, jeder 2 Gtüde, | 


Durch fie follte die Welt erfahren, mie Enfs 
bindungskunſt in erlangen gelehrt und getrieben 
wird,. 


Sylloge Conimentationum Theologicarum 
edita aD. Dav. Jul. Pott et Geo, Alex. 
Ruperti,. Helmst, 1800, 8, vom 4teıi bis dteu 
(1807 ) von Pott allein. 


Die Nützlichkeit diefer Sammlung wurde Pr 
gemein anerfannt. FE. \ 


— F ER 
Repertorium Commentationum a societati- 
bus literarariis editarumt secundam disciplina- 
rum ordiniem digessit Jerem. Dav. Reuss, 
— J. Goetting. 1801,4. Vol, XVI- 1808, 
4, sg. . 


Ein mit taſtloſem Fleiße on? mit der größten | 
Genauigkeit georönetes Werk. i 


Staeudlin, Carl Griedr. ‚ Magazin für 


Keligiong«,; Moral: und EN 4Bde. 
Goͤttingen 1bor — 1006. 3. 
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Liefert Vorarbeiten zu einer allgemeinen kri— 
tiſchen und philoſophiſchen Gejgichte aller Reli: 
gionen. 

1802. | 

Martin, Ebriftoph Reinhard Die 
rich, und Georg Friedrich Wald, Ma: 
gazin für den gemeinen teutſchen bürgerlichen 
Procef. ln Band, Ele Göttingen 1802. 
1803. 

Enthält Abhandlungen über — Geaen: 
ftände der gemeinfdhaftlichen Proceßtheorie in bür: 
gerlichen Recdhytsangelegenheiten. | 

Monatliche Nachrichten von Kirchen 
nnd Schulſachen, vom Dr. %. C. Galfel?, 
Hannover 1802. 8. bis ı808; von 1909 und 1810 
pierfeljährige Nachrichten. In den Sahren 1811 
und 1812 erjchienen fie das Krieges wegen nicht. 
1813 befamen fie den Titel: neue monatliche Nach— 
richten u. f.w. 1814 wieder: vierteljährige ad): 
richten u. f. w. Dig jeßt. 

‚ Enthalten fürzere Scyuls und Firchliche Nach⸗ 
richten und hiſtoriſche Notizen, als Beilagen zu 
den Beiträgen der — des Kirchen⸗ und 
—— u. ſ. w. 
(u 
Bouterweck, $riedr,, neue Befta; Kleine 
Schriften zur Philofophie des „Lebens. und zur 


f 
8 


-L 
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Beförderung der häuslichen Humanität, iſter bis, 

roter Band, Leipz. 1803—ı1808. 8. 
Deſſel ben neues Muſeum der Philoſophie 

und Literatur, 3 Bände, Leipz. 1809— 1005. 8. 


Dpthalmologiſche Bibliothek, von Carl 
Himly und % A. an, 3 Bande, Senna 
1803 — 1807. | 

Enthält größfentheils eigne Yuffäße der — 
ausgeber, die ſich mit dem Auge in ſeinem geſun⸗ 
den und kranken Zuſtande beſchäftigen. 

Schrader, Heinrich Adolph, Verzeich— 
niſſe von den abzuſtehenden Pflanzen und Säme— 
reien im bofanifchen Garten zu Ööftingen, feit 
1903 bis jeßt. 


1804. 


Gottingiſches Muſeum der Theologie und Li⸗ 
teratur, vom Dr. Joh. Horn, Hannover 1804 
und 1805, 2 Bande, gr. 8. 

War feinem befondern Sache der Theologie 
ausfchließend, fondern fänmtlichen gewidmet. Gr 
mollfe die Gchäße, der Göttingiſchen Bibliothek 
ſchnell zur Kenntniß des —— bringen. 


1805. 


Konftantinopel und Gt. Meteburg, der Drienf 
und der Norden, Eine Zeitfihrift von C. v. Reis 
mers und 5 Murhard, Seipz. 1805. 8. 


zw 


um 4 
areas 
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1 806, 


Cangenbed,- Contab Kobann Mar 
tin, Bibliothek für die Chirurgie, erfter Band, 
" Göttingen 1806 bis 1812. 4 Bde., mit Kupfern. 

Erſchien als Fortſetzung der Richterifchen 
Bibliothek uud hatte den Zweck, das practiſch 
Brauchbare ausländifcher öder auch einheimiſchet, 
weniget in Umlauf kommender ritnegifder Schrif 
ten gemeinnütziger zu machen. 


Hausmänn, Koh Friedr. ud 
nordteutſche Beiträge zur Berg: und Hüttenkunde, 
4 Stüde, Braunfdhro,. 1806-1810, 6. | 

Macht die großen Metkwürdigkeiten, melde 
das nördliche Teutfihland, und befonderg der Hary- 
in Hinficht auf Mineralogie‘, Berg« und — 
kunde aufzuweiſen hat, bekannt. 


Schrader, Heinr. Adolph, nettes Jont 
nal für die Botanik, Bd. 1—3, Erfurt TE 
1809, 4fer Bd, Goͤttingen 1810, 

Iſt eine Fortſetzung der feit 1799 eſchletema 
Zeitſchrift für die Botanik, nur mit der Aende— 

tung, * 3 BE einen: Band —— 


1810, 


Defteclep, Georg Heint,, und Eruft 
Peter Joh. Spangenberg, Magazii für 
das Civil» id Criminalrecht des Königrs Beil: 
 Phalen, Bd, 15, Göftingen 18101813: 





Landen eſchlenenen petiod. Blãttet ic. 8i 


Trefürt, J ob, Phi — neue "Beiträge zur 
Kenntniß und Verbeſſerung des Kirchen⸗ u. Schul⸗ 
weſens im Hatncbecſun verghe das deht 1800; 


i813; 


Srefürt, Koh; Phil, Heine örtliche 
Kacprichten; vergl: das Jahr Hi:  .. .. 
Stäeudlin, Carl Friedrich, Pe ante | 
Ejfhirner heraus: Archiv für neue Kirchenge⸗ 
ſchichte, 4 Bande; Leipzig 1813 bis 1819. 8. 


 Büllte e eine befenfliche Fürfe in der theologifchen 
— blos die feiieften Veranderuugen dei Kira 
ehe aufbeivahren, ſondern zugleidy beftirimt. ſeyn 
jollte, gehaltvolle Monogräphieen über jeden id 
die Kitchengeſchichte einſchlägeüden Gegenftänd 
aufzunehin nie ei, wichtige un gedruckte Urkinden ang 
Licht zu siegen und von Ausländer; zur Etweite⸗ 
tung der. kircheuhiſtorifcheii Erkenniniß gelieferte 
Seitrãge auf — Boden a 


die. . u — 


Waãgem cn n, Liid w. Gethard, Göftins 
giſches Wochenblatt züm Beſten der dortigen Stidt 
tirmeii/ mit höher Genehmĩgung ſeit 1814 heräirg? 
gegeben; mit gemieinnügigen Auffätzen. Wird 
nad). dem Abgange des Stifters fortgeſetzt. 
Neues Bat. Archiv Bd. VI, 6 
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1815. 


Eichhorn, Carl Friedr., und von Gas 
vigny und Öoefden, Zeitfchrift für geſchicht— 
liche Rechtswiſſenſchaft, Berlin feit 1815. 

Pangenbed, Conrad oh. Marfin, 
neue Bibliothek für die Chirurgie und Dphthale 
mologie, Hannover BD. 1. 2, 1815-1820, rn 
Das — 1806. 


1817. E | 


Welker, Friedrich Gottlieb, Zeitſchrift 
für Geſchichte und Auslegung der alten 
DD. 1. 1817 fgg. 

Zellifdhe Beiträge,‘ ein — an⸗ 
fangs redigitt D vom ee 2 enefen.. 

2. 1 2 ae 

Seebode— Goͤttfried, itiſthe Bibliochet 
fürdas Schul⸗ und EEE ‚Hildesheim, 
jährlich 6 Hefte. 

Enthält Recenfienen, Abhandlungen, Varian⸗ 
tenſammlungen u. ſ. w. | 
. Die Wünfcelruthe, , ein Zeitblatt, von 5. 

Straube und Dr. %. P. von Hornthal, 
Götting. Jan. 1818, borte im Junius ſchon wie⸗ 
der auf. 


kun ROOR Adolph, gab mit 


Panden erflenenen period, Blätter c. 83. 


Spreugel ind Link heraus: Jehrbacher der 
| — 1. Heft, Berlin 1818 ‚fa9- in 8 


1 


1819. 


Baterländifches Archiv, oder Beiträge 
zur allfeitigen Kenntniß des Königreichs Hannover, . 
wie es war und ift, von ©, 5, ©. Spiel. iffer 
Bd. Zelle ıdıg. 8. bie Ster Bd. Hannover 1821... 

Hat einen reihhaltigern Plan als die Annalen 
der Churbraunſchw. Lüneb. Churlande. (©. das 
Jahr 1787). Er ift im erften Hefte Nro. 1. anges 
geben. Bekam nad) Spiel’s Tode den Titel: 
neues vaterländiſches Archiv, oder. Beiträge zur 
allſeitigen Kenntniß des Königreichs Hannover, 
wie es war und iſt, von Ernft Spangenberg, 
ıfter Bd. Lüneburg 1822. 8. bis jetzt. 


ibar. | 


—— Wännlag— der Philoſoph in der Eins 
Eu, ein Wochenblatt. Zelle und Leipzig.— — 
Gieng bald ein. 

Zeitſchrift zur Beförderung der Humanitaãt. 
Von demſel ben. Leipzig ıdar, Heft 1. 

| 18a2. | 

A. E. E. L. von Duve, Jeltfihrift für Ges 
ſetzgebung, Rechtswiſſenſchaft und Rechtspflege im 
Königreiche Hannover u. f. w. Püneburg 1623, 
jeder Band zu drei Heften. 

6 
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Miscellanea maximam partem critica. Edi- 
derunt F. Traug. Friedemann et J. D. 
Gödofr. Seebode, Hildesiae 1822, jeder 
Band in zwei Heften, Ä 


& 1822. 
J 774 — 
i ü 
. 7 Pe fi 


* elnſche —* gen, "fie dem 9. Febr. 
—** vom Paſtor Schläger daſelbſt. Das 
Blatt enthält auch gemeinnüßige Aufſätze. Der 
Ertrag iſt von, dem’ fehr berdienfen ——— 
der Armencaſſe gewidmet. — 


m. 


Ä 1823, j 


Ruhemitschäe Archiv von C. F. Stäud— 
fin, H. ©, Zafgleng und I ©. Bater, 
Halle 1803. 


E | 
Archiv für Philologie und Padadogik,. Im 


Beteine mit mehreren Gelehiten beransgegebeu 


Bon Gottfried Geebode, Jahrgang 
Helmftedt 1824, | | 


"Dient; zur Ergänzung, = okritifen Bibkiofbet; 
©. 1818. 
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1% VI. Kran zn 7 2 
— Heinrich des Juͤngern von | 
uͤneburg Hofordnung; A 


4 


vom gten Aprit 1510. — 


Mitgetheilt vom Herrn Amtmann — C. Wedettab 
zu eüneburg;” “a — On I. « h 





1 Zee SE i 
—X 1 ‘, Fa 


Drdmung mynes gnedigen vern vowbeldinge. 
ei — des Marſchalchs ſchal myrer gnedigen 
Frouwen Houemeſter tor tydt dat Ampt Vorweſenn. 

Do ouer de Houemeſter ock nicht by der hanth 
were, fo ſchal de denneſt dorch de andernn myns gnue⸗ 
digen Herrn EddelkLuͤde einen Vorſtanden werben, Vnnd 
dorch denjennen de be fulue tydt — Paste vers 
ordennt werth. 


Item welcke ſo verordent — ſchal de — ouer 
ſins beuells in de: Koken gaͤn unud alles Handels ſick 
undernehmen, glick En int gi ee man — 
ſtede were. Zu 

Item wat von Lidelluden to —— hide 
likem dennft verordent werden, de fhollen ores denfted 
to eyner iden maltydt warden, Wu auer eyner des to 
donde verhindert, de ſchal dat dem Marſchalcke edder 
dem de des Maͤrſchalchs Ampts in ſynem afweſen 
beuelle Hefft, anſeggen, de ſchal denne eynen andern 
tom denſte ir ſiue Ro vetorduen „Edder he mad‘ 
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ſulueſt eynen unverordenten bibben onen denſt desmals 
to uorweſenn. 

Item“ wen ock yemandes de to ee ſunderlicken 
dennſten verordent, nicht by der Hank were, deme 
fhal de Marſchalch edder we Marſchalchs beuell heft, 
alle wege de denſte dorch andere Vorfullen beth de 
Verordente wedder Kumpt, de ſchal denne forthan 
ſinen denſt ſulueſt vorhegen. 

Item: myn . gnebtge Here wil ock ernſtlick by Ver⸗ 
mydinge ſyner gnaden denſt we van dem Marſchalche 
edder dem jennen ſo Marſchalchs Beuelh heft, to denſte 
gefordert werth, dat ſick nymanth deßuluen weygeren 
ſchalle, ane genochſam orſake, wen ed-daroner geſchege, 


wil fin gnade, dat dem Marſchalche edder ſynem Vor⸗ 


weſer up ohre plicht beuolen hebben, dat ſynen gnaden 
antoſeggen und de ſuluen unwilligen namkundig maken. 


Item mein gnedige Here wil ock ernſtlick, dat 
ein jglicker de nicht to denſte verordent iß, up de houe 
Stuben to diſche gan und an de ende itten, dar — 
hen verordent werth. 


Item in Koken und Keller ſchal nymant ethen * 
de houe Stuben to diſche gehoren, Ock ſchal nymandes 
fromdes daryn geführt noch gelaten werden, Ed ſy 
denne dat ſe ſyn gnad de Voget Marſchalch eder Houe⸗ 
meſter uth Beuelh dar yn ſchicken edder fohren, Welcker 
ſchencke Keller edder Kock dat darouer don Wurde, 
webder denſuluen wil fon gnade ſunder alle gnade 
mit der ſtraffe vortfahren, Syn. gnade Beuehlen od 
ben fuluen Ampten bie mit up ore plicht ſolche to: 
Sorten Myn G. H. wil od dat Boget Marſchalch und. 
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Houemeſter deßuluen flietich upſehent ſchollen hebben, 
und we ſick des van one nicht will underwiſen laten, 
dat ſulue ſynen gnaden antoſeggen. 

Item wen ock jemandes frombdes uth Beuelh und 
Vorloue in den Keller edder Koken fo geforth werth, 
denne ſchal nymanth mit den ſuluen ingelaten werden, 

anders dan de jenne de ome gefelfchop to donde ſun— 
derlick verordent merden, | 

Item wan de Rede (uthwendig der rechten tobt) 
gereden kemen, Edder op de Cantzlie to donde hedden, 
in ſolchem falle ſchal one Verlouet ſynn nach anſeggen 
des Marſchalchs edder Kokenſchriuers de Koſt to for⸗ 
deren, und in de herberge afdragen to latenn. 

Item wan geblaſen iß, denne ſchal nymanth vor 
der Koͤken ſtan, was dar uth to fordern, ouer ehe den 
geblaſen werth, ſchal ſolchs nymandes vorboden fon, 
edder gewegert werden. 
| Item de Voget wan de to Huß iß, Thal up be 

haueſtuben to difhe gan, eb were denne, dat he ge: 
ſcheffte haluenn vorhindert wurde, . 
stem od wil myn gnebige Here ernſtlick bat ny⸗ 
mandes Koſt edder Ber afdragen ſchalle, Were auer 
ymandt van Hofgelinde kranck, de to houe nicht komen 
konde, de ſchal fit dem Marſchalche edder deme de 
Marſchalchs befehl heft, angeuen, de ſchollen ome alle 
nottorfft Beſtellen. 

Item Were ock ſake dat den Junckherrn mit 
jmandt frombdes to lage ſetenn, alſdenne ſchollen 
Woget und Re macht zn de — un “ee 
AUER 


ur 
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Item ed ſchal ed nymandt mehr Knechte ebber 
ungen hebben, dan ale up dre verde eynen Knecht 
und eynen Jungen. 


Item ed ſchal ſik ein jglick Eddelmann ſchicken dat 
he alle wege mit Knechten und Jungen to ryden ge⸗ 
ſchickt ſy, und nicht twe Jungen vnnd rennen Knecht 
hebben. 


Item od ſchal ein jder Eddelmann by den ſpnen 
vorſchaffen, oft fe von dem Marſchalche to denſte ge: 
fordert wurden, fi ſick alfdenne na ome ſunder inſage 
fo richten. | 
Item nymanth fchal Knechte edder — nach 
denſten gan, up de Borch fahren, Wo auer von den 
ſuluen (de denſte ſoken) ſick dem Marſchalche, edder 


wer Marſchalchs beuehl heft, angeuen laten, ſchal de 


ſulue macht hebben, ome dre u hofe to gan to 
yorlouen. 


| Item de Hußtkock ſchal alle eat * dem thohon, 
wen und anrichten fon, auendes und Morgens, und 
dar flitich upfehnt hebben, anders dan — Eu 
renlic gefatet fo werden, | 
‚ Item fo balde me vor de Roten; geyt und mit den 
fiögen an: dat Fenſter ſleyth, ſchal fid dan ſtunth eyn 
jederman fetten, up dat men ſick nad; bericht des Koken— 
ſchriuers edder Sfüters In der Koken mit anrichten, 
dar nach moge hebben to richtenn, We auer jid ick alß⸗ 
denne nicht geſettet hedde van gemeinen Hofseſinde, 
dem ſchal me darna Inn ſunderheith np de ſulue Di: 
ſche fein eten updragen, 
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Item ift ock to tyden dat Hofgefinde nicht alle: by 
einander were, ſchal ein jder ſick fetten und ſchicken 
laten, dorch dejennen de Beuehl hebben, de dennß 
macht ſchollen hebben, twe edder dre Diſche | r 
tuden, - 


tem mon G. 9. wit aue Dage koken laten wat 
tidtlick iß, we ouer ſunderlicke Vaſten hedde, de mach 
in de Stadt gan und ia fie — Koſt Dir 
ſtellen. 


Item Swangern Fronwen chal vor Koken ven 
Keller nicht gewegert werden, doch alfo dat mine rede⸗ 
liter Wyſe und nicht unrecht werde gefordert. 


Item ock ſchal me alle dage des Morgens to Nie: 
gen und des Auendes to Ver ſlegen Blaſen laten, 
houer Fridag vnnd ander Vaſten denne alle wege 
Elffen dar ein jder ſchal acht up hebben, We dat ouer 
dat ouer vorſumet, deme ſchal nad ethen nicht ange} 
richt werden, ock ſchullen de ſuluen ouer der Droſten 
Diſqh nicht fallen, | | 


Item de Gamer Knecht imd Furbuter ſchollen Broth 
up der Junckfruwen Doentzen dragen und nicht de 
Becker Jungen. 


Item alle .. und ein per to Hofe ſchollen 
ſyck dorch eynen Voget und Marſchalch heiten ‚und 
underwifen laten umd nicht Behelp nehmen, dat ſolchs 
nicht in oxem Ampte ſy. 

Alle Boden de Furſten Grauen und Herrn to ſtaͤn 
edder ock von deme Adel de Breue an mynen G. H. 
edder ander de beuehl hebben, hedden, ſchoͤllen upge: 
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laten werben. Ban den Portenern ouer Boden van 
den. Steden ſchollen an de Ganglie gewifet werden. 
dar fulneft andworth to entfangen. 


Duſſe Ordonanfie wil myn gnedige Here nicht 
alein⸗ to Zelle, funder an allen enden dar ſin Furſt⸗ 
licke gnade dat Hpfleger hebben, up Sleten edder oc 
in Steden, geholden werden. 


Item Wan myn gnedige Here to bedde geibt, wil 
fin gnade beftellen ſolchs in den Keller durch einen 
Zungen antofeggen, Wolden denne de InndHern len: 
ger fitten, Den ſchal men darna over Vele if, eine, 

twe edder dre Tulten oldes Bers geuen, Vnd den 
Keller. van ſtunth tofjuten, | 
Duſſe ordinantie in der jle Begrepen. mon ©. 9. 
pan eynem jderen By Vormydinge ſiner gnaden den⸗ 
ſtes wo berorth ernſtlick und unverbrocklick geholden 
hebben, Vnnd ock Beſtellen de ſulue umb Verende⸗ 
ringe willen der dener, up dat ſick nymanth unweten⸗ 
heit haluen toentſchuldigen moge hebben, Alle Frodage 
in der Quatertemper opentlick geleſen werden, mit vor⸗ 
beholdinge de ſulue mit der Tydt dorch flitich upmerken 
wu des von noden fon wurde, fo uoranderen, vnd 
tonorbettern nach ſyner gnaden gefallen. Gefhen am 
Bridage nad) Misericordia Domini Veſtein Hundert 
bey, | 


f 


VIE Altes Meyerrecht der Schillingagüter. GL 


er re. DE ar VE: FP 
Altes Meyerrecht der Schillingsguͤter beim 
| Kloſter St. Michaelis; aus dem 
Jahre 1686. 
Mitgetheilt von — en 





NB. N auotgendes -wirdt den sulvigen vorge- 
‚holden «so, die Höve- ‚empfangen. Pr welches‘ sie. ock. 
mitt Handttastung anlaven mötten, F 

1. Den Verdracht twifschen ehren ‚Elderrn ck 
Süstern vnd Brodern fest tho holdende. 
2. Des !Gudthern 'beste.tho bevordern,, sin - argste 
{ho wenden vnd ehne vor Schaden warnen. 
5, De Goder so he hesidt niht verringeren niht. 
“yerbuten niht. verseften: ‚oder verpfenden ‚oder 
. sunsten  verrteren, sondren se BETT, ‚yon‘ 
— mekren vnd verbeteren. 
%, Den. Zins tho rechter .tidt- RE vp Michel 
vnwegerlick vdtgeven, .. | Br 
6. Den Denst vnveriumlick the — tidt 
leiaten vnd dohn, nr 
© "Binrien Haves — rau niht Gruchtbanlichi” | 
: howen, 
m Keinem Söhne — Dochter ohn verloff infryen 
nochk; jomandes anders den Hoff overlaten. 
23 Den affschodt edder Dodt na der olden Ge- 
 wankeitt läten-verkundigen vnd hir anseggen: 


» 
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9. Den Werhbroke so binnen Huses vnd Haves 
so widt de Thun geidt alsobaldt hirher vud 
nergent andershen antoseggende. 

10. Gliker gestaldt den Korenbroke van sick tho 
seggende tho gebohrliker Tidt. 


ı1, So empfenckt he den Hoff mit einem Schilling. 


| vn, 

Ueber Prinz Otto Heinrich's von Braun 

ſchweic⸗Luͤneburg nicht ebenbuͤrtige Nach— 
kommenſchaft. 


en diese Zölner U. 5, €, Manele 
in Lüneburg. _ 





- 


Dan Dfto Heinrich, älteſter Sehn H. Otto 
des Jüngern von Braunfcehmweig »füneburg, Haars 
burgifcher Linie, und der Margarethe, gebornen 
Gräfin von Schwarzburg, erblirkte das Licht der 
Welt am ibten Junius 1558.. 

» Nach erreichten männlichen Fahren widmete 
er r ch dem Kriege, commandirfe 1590 die‘ Renterei 
des Herzogs pon Parma, die Derfelbe dem Her: 
zoge von Mayenne gegen den König Hemrich IV. 
pon Frankreich zu Hülfe ſchickte nd in Der Schlacht 
bey Jory zeigfe er beſonders ſeinen Muth, darin 
er, beinahe das Leben, perloren, welches er nicht 
lange nadber, am 15. Detober. 1591, beſchloſſen. 
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Die Verſicherung, daß er mit Maria von 
Hennin, ‚Tochter des, Grafen von Boffy,. oder 
wie derfelbe.auch genannt wird, Jaques d’Aussy, 
in den Niederlanden, it einer wirklichen. Ehe, ge 
lebt babe, °) ift nicht zweifelsfrei, denn in der 
Geſchlechts⸗Geſchichte des Haufes Braunſchweig⸗ 
Lüneburg, die doch aus den Lebzelten des Ptinzen 
ſehr aufgeklärt ift, geſchleht fo mehig der‘ Marie, 
als deren etwaniger Kinder, Erwähnung 5" es folgt 
alfo wenigſtens, daß fornohl Vater als Agnaten 
die befragliche Ehe nicht als ftandesmäßig, mithin 
nach den teutſchen Relchsgeſctzen u in süttig | 
erkanuf habe 

Zweifelsftei iſt — daß Slefee Being 
einen, natürlichen Sohn in den Niederlanden zutück⸗ 
gelaſſen hat, deſſen Mutter richt genanut wied, 
alſo vielleicht wohl jene Buue'e don Dani — 
weſen ſeyn mag. | F 


9) Univerfal; geiicon, wirt: Henuin. — 
ger's Braunfchw. Luͤneb. Hiſtorie 11. 308. Ws 
Ferrs Braunſchw. Luneb. Staatsrecht 66.0 Mt 
— Gaelid Geſchichte ber Chur⸗ und fuͤrftle Haͤuſer 
An Teutſchland I. i20. Jughers jnriſtiſche 
Biographien II. aaa. Pfeffinger begruͤndet fi 
> vornehmlich auf Pire. Änselme, Tom. I;. ‚de. P’Hi- 
....afoire Genealogigue: ı de France; 5 Im. Fanilia de 
. e Vere, Bevres undsVlissingue, Sollte dieſer die 
Ehe wohl ſolchetgeſtalt angezogen haben, daß die 
wirkliche Vollziehung keinen Zweifel leide? , 
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Diefer Sohn nannte fidy Earol ven Braun: 
fchiveig » Lüneburg und ift 1617 vom Pabft, audy 
von der Erzherzegin Iſabelle und deren Gemahl, 
dem Erzherzug von. Oeſterreich und den — 
landen legitimirt worden. 


Er war Gouverneur von —— im Luren⸗ 
burgiſchen, und iſt am 24fen November 1620 
verftorbeu. Geine Gattin, Maria, Hieronymi 
Wouters Tochter und Erbin von Dyck, heirathete 
er am 15. Januar 1618, verlor fie aber ſchon am 
37. Sebruar 1619 durch den Tod. °) 


Beider Sohn, Alerander von Braunfchrveigs 
PZüneburg, Herr von der Dyck, lebte mit Iſabelle 
Borluit, Tochter des Ritters Jacob, Herrn von 
Gchonenburg, in der Ehe, und zeugfe "mit ihr 
Zerdinand von Braunfhmweig : Lüneburg, Herr von 
Terdyck, und Gaftwirth zu Overiſche. Sein Aus—⸗ 
hängeſchild war das Braunſchweig-Lüneburgiſche 
Wappen. Dies gab Gelegenheit, daß Generäle, 
aus dem Hannoverſchen ‚gebürtig,,..**) welche 

dorthin im — um’s Jahr 1718. kamen, ſich 





2 ©) Neues vater. Achte m. 227. 

Br; Vermuthlich nur ein General aus dem — 
ſchen gebuͤrtig und zwar Churfuͤrſt Etnſt Auguſts 
Sohn, Maximilian Wilhelm, welher als Oeſter⸗ 

reichiſcher Generals Belömarigals Lientenaut 1726 
verftorben. ' ; 
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nach feiner Abkunft erkundigten, und wie fie ders 
nahmen, daß er von einem Herzoge von Brauns 
ſchweig-Lüneburg abftamme, verwandten ſie ſich 
für feine Kinder bei dem Gouverneur der Nieder: 
Iande. Mit feiner Gattin Catharina, Taymann, 
einem Mädchen geinger Herkunft, unbe | 
Kinder gezeugt: Des 


I. Serdinand bon — Läneburg, ges 
boren am 28. April 1696. Wegen Vermö⸗ 
gensſchwäche war er. anfangs Lakei bei einem, 
‚Herrn von Lie in Brüfjel; mie aber feine 

Abkunft war entdeckt worden, ließ man ihu 
zu Loewen ſtudieren, 1721 waıd er Cano⸗ 
nieus im Bavo:Gtift zu Gent, auch nächſt⸗ 

dem Cantor und Eleemoſinar, und iſt am 
26. Detober 1753 verſtorben. Seine Schwe⸗ 
ſtern haben ihm ein Denkmal fegen laffen, 
worauf es im Anfange heißt: D. OÖ. M. 
u piaegue memoriae Nobilissimi — 
mi Domini D. Ferdinandi de Brunswick 
Lüneburg ex Linea Harburgiana, in der 
Solge aber: cujus abavus Lüneburgica i 
Stirpe clarus. | 


2. Marie Inne, geftorben FR ‚Brüffel am 1; 
- April 1774. Gie und ihre Schweftern haben 
vom Defterreichifchen Hofe ein Yahrgelö 
unfer dem Verſprechen erhalten, nie zu 
‚ beiratl hen. 


90 — Peitig Otto Heitirich's bon 


B8. Catharine, Beguine in Beüffel, 1 — 
am 23. Junius 1767; tind ., 


u acid Magdalena⸗ auch Beguirie in Brüffel, 
| geftotben ari 27 Jumius 1770. 


Dieſe nicht ebenbörtige Nachkommenſchaft des 
— Otto Heinrich ift im Haufe Braunſchweig— 
Lüuebürg erft 1777 zur Kenntniß gekommen; 
Einem teifeniden Gelehtteii fiel dag den ebengedad;: 
tert drei Schweſtern in det Beguinen- Kirche zii 
Brůuͤſſel geſetzte Denkmäl *) auf, er ſchtieb es ab 
und erwarb ſich auch über ihre Abſtammüng einige 
Nachtichten, wiewohl der Wahrheit nicht böllig 
entſprechend. Das Etforſchte theilte er in London 
mit, wo es Aufmetrkſamkeit ettegte, ünd daher 
zur weitern Nachforſchüng nicht nür an einen 
Staatsdiener in Hannöbet/ fonderü & düdy än den 
Eniglifhen Mliniftee Fitz⸗Hetbert in Brüffel ge: 
fande wurde. In Hantiövee hät inäun die Abs 
ſftämmung der in Frage befangenen drei Schweſtern 
Zu erfotfchen nicht verinogt; von deri Miniſtet 
Fitz⸗Herbert abet iſt ed dahin geſchehen, daß die 
drei Schweſtern zweifelsfrei von dert Prinzen 
Dtto Heintich aäbſtammen, doch mängelt einigen 
in den Erförfchten Nachrichten euthaltenen „Ge: 
tzeuſtanden der Steiipel der Wahrheit, vornehm⸗ 
Bi a abet — en ſi ng die dtei "Bath mitgetheilten 
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Filiatidnen, darin noch Seitenverwandte von obi— 
gen Perſonen aufgeführt Morden, sicht fuͤglich 


A: EP TE | 


mit einander verbinden. 


Dögleidh dieſe Na hhrichten ſwzen — — 
den Druck bekannt gemacht find, wiewohl in einem 
Werke, °) worin man eine fo fpecielle Materie 


im Anhange um'ſo weniger ſucht, da ihr Gegen⸗ 


ſtand im Werke ſelbſt nicht vorkommt, ſo⸗iſt dies 
Urſache, daß vaterländiſche Geſchichtsfreunde noch 
1822 und 1823 Vermuthungen über die Abſtam⸗ 
mung der in Frage rn drei, — 
— geäußert haben. P 


Sie werden nunmehr durch die Erforſchuugen 
des Minifters Fitz⸗ Herbert böllig — Ba 





9 Somidt phifeider⸗s ——— gm Ge 
fhihte und Staats-⸗Verfaſſung vn weutfglend, = 
Abth. V. Anhang Niro. nl 

2«*) Im angez. Archive II. 200-8. I. a | 
und ebenallda 22u -27. en | 


Meued Vat. archio 80. VI. J— 
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IX. 


Fernerweite Nachricht von Hannoverfihn 
Geſchlechtern türfifcher Abkunft. 
| | Bon Demfelben. | 








&, ift — Zweifel, daß — der Prinzen des 
Kurfürften Eruſt Auguſt, welche alle als Deſter 
reichſche Generäle in den Feldzügen gegen die 
Türken dienten, bei ſeiner Rückkehr aus jolden 
Feldzügen zwei Knaben und en Mädchen mit nad 
Hannover gebradht habe. rl 


. Bon. dem .älfeften Prinzen, Georg Ludwig, 
———— König. Georg — ) will es indeſen 
nicht anſcheinen, wohl aber don dem Prinzen 
‚Magimilian Wilhelm, welcher am 30. Yyanuar 
1687düus Morea nad) Hannover zurůckkam. 2) 


Sie En am ‚Hofe zu Hannover erzogen, 
‚und nad) erhalteuem Unterricht in der . 
Religion getauft. 3) . : .. 





3) Im neuen vaterländifhen Archiv IV. 119. wid 
dies zwar in Begründung, auf das ange). Ardiv 
1. 16, gefast, es findet fi aber dort nicht. 

2) C. H. Schulenburg’s Freudengedicht auf deſen 
Zuruͤcktunft, uͤberſchrieben: Der triumphirende teut⸗ 
ſche Hercules. Fol. 

3) In einem der Hanneverſchen RER. ni 








Geſchlechteru ——— | Abkunft. | 9 


Der ältejte von ihnen. ift ficher Mehmet 4) 
gewefen, und wird zum Dienen am Hofe erzogen 
morden feyn, denn er haf bei K. Georg I. als 
Karnmerdiener in großen Gnaden geftanden, 5) 
welcher ihn wegen feiner erprobfen Dienfttreue 
mit dem Namen von Königsiren, in den 
Adelftand erheben ließ. 6) J 

Er iſt 1727 verftorben, 7). mit Maria — | 
Wedekind aus Hannover verehlicht Ben, und 
bat diefe drei Kinder hinterlaffen: 

1. Johann Pudwig Mehmet bon Königsfreu. 

- Er hat ohne Bedienung zu Dören bei Hannor 

"ver gelebt, ſah fidy 1750 genöthigt, ſein 

Bermögen an die a abzufreten, 8) 





fih diefe Handlung fer angezeicnet finden und 
wohl gar mit einigen hiſtoriſchen Nachrichten. 

4) Nicht Mehemet, wie im angez. Archive IV. 120. 

5) Von einem Mameluden beim ExsKaifer Napoleon 
wird ein Gleiches verſichert. 

6) Vermuthlich ſchon vor 1701, denn in dem Heilie 

gerſchen Verzeichniſſe der Gefchlehter, welche im 
ı8ten Sahrhunderte nobilitirt worden, findet er 
ſich niche mit aufgeführt. .  .. 

7) Kann fih aljo um feinen König nicht in der Schlacht 
bei Dettingen am 27. Jun. 1743 verdient gemacht 
haben, wie verfi an wird im angez. Archive 

- AV. 120. 

8) Hannoverfhe Anzeigen Jahr 1750. &t. 4. 14. 26. 
ae ak — ir, 3. 


y* 
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und iſt nad) dieſer Zeit von Freunden, wel⸗ 

che ihn geſchätzt, unferftügt worden. 9) 
: 2. Georg Ludwig. Mehmet von SKönigskreu. 
Er ftudierte 1736 zu Göttingen, ward 1741 
. 5 Bähndrich; in der nfanferie, 1745 Auditeur 
und Regiments:Quartiermeifter iu der Garde 
du Corps, 1745 Lieutenant, -1746 Capitain: 
© Lieutenant, 1745 -Rittmeifter im Regiment 
Breitenbad). und ift im Monate April 1752 
- » 30: Belum im, Amte Neubaus an. der Unter: 
‚Elbe verſtorben. Öleiywie der Bruder, 
‚ madhfe er 1750 Goncurs, und nad). feinem 

Ableben entftand ein zweiter. 20) 

3. Gophia Caroline Mehmet von Königstreu. 
Sie lebte in erfter Ehe mit dem Geheimen⸗ 
Seeretair Mohr in Hannover, ward 1733 
Witwe, heirathete im nächſten Jahre den 
Garde:Haupfmann Georg Auguft v. Wans 

genheim und befcyloß ihre Lebenstage 1758; 

"ihre zurücdgelaffener Gatfe, zuleßf General 

der Infanterie aber erft 170. 

,‚ Bon dem aus der” Türkei ftammenden und 
noch blühenden Gefchlechte der = ift ficher Georg 





6) Angez. Archiv IV. 120. v. 188. Sein Ableben 
wird im Kirchenbuche zu Doͤren gewiß nicht unbe⸗ 
merkt geblieben ſeyn. | 

10) Hannpverfhe Anzeigen Jahr 1760. St. 42. 47. 
Jahr 1751, St. 75, 82, Jahr 1752, St, 41. 
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Wilhelm Aly der Stammpgter. Ex hatte ſich dem 
Militair gewidmet, ward 1719: Copitain in der 
Jufanterie/ 1732 Major, 1736 Dbriftligufenanf, 
and ‚giug 174 mit. Oppiftene &haroeter- in Penfions 


* Satimay hatte bei ihr⸗er Taufe die Namen 
Marie Eliſabeth erhalten, und ſich derſelben die 
TB tive des Herzogs Georg Wilhelm, welche in 
dem für ſie zu Lüneburg erbaueten Witwenſitz von 
1706 bis 1720 gewohnt hat, ſehr angenommen. 2 


GSie fandte'fie zu ihrer ferneren Erziehung in 
das Klofter Püne, und der dortige Amtmann 
erhielt 1711 — den Befehl, ihr die Rothdurft 
berabfolgeti zw laffen. Ganz jung ſcheint fie der 
Zeit nicht mehr gemefen zu ſeyn, denn wenige 
Jahre nachher heirathete ſie den ſchon ältlichen 
Zöllner Johann Heinrich Hengek "zu Lüneburg, 17) 
don : dent fie‘ Ann 13; Auguft’ 1733 Witwe ward; 
und diefennäd) eine Königliche Panfion von 200 
Rthlr. ‚und freie Bohnung auf“ den Shloffe zu 
Luneburgꝰ eig, =. er 


* 1 
6 5 son 





11) Nicht 1611, wie im ange). ad IV, 121. an⸗ 
gegeben wird. ——— — — 

12) Vor ſeiner — als důner ſaobe) war er 

— Amtsverwalter zu Blecede. 

13) Koͤnigi Vefchl an den Kammeret und an den Klo: 
fler-Negiftrator vom 5 Detob- und 4 Nov. 1723. 


ww 


302 IX. gernermwelte Nachricht bon Hannodr. 
"ie ift am’ 22. Gepfember 1739 4) Zn 
ae doch mit Hinterlaſſung eines Tefa⸗ 
ments verſtorben, zu deffen Vollſtreckern ſie den 
Böllner Diehle ind den Senator Dornkrell einge 
feßt hatte, Dieſe haben ‚ihr Begräbnig in dir 
Midyaelis: Kirche nad) ihrer, Verordnung beforgt; 
die Koften, melde, außer, dem Epitaph, 97 Rh, 
14 ©gr. 3 Pf. befragen haben, ‚guten Theils vorge: 
ſchoſſen und ſind ihnein folche von‘. H. Henzel wie 
der erftattet worden. Diefer wird fiher ihr Shiefe 
fohu und.eingefegfer Erbe. gewefen feyn;, vermuthlih 
hat er,aber von ihr wohl eben nichts geerbt, fon. 
dern: wird eher zu den anfehulichen ‚Begrabuife 
koſten und zur, Tilgung Eleıner Schulden zuge 
ſchoſſen haben, denn woher ſollte ſie zu Vermoͤgen 
gelangt feyn; ‚da, ſie als ein erkauftes oder aufge 
fangenes türkifches. Mädchen bon. Ihren Elten 
gewiß nichts wird ererbt haben, auch, von ihren 
Gatten, nad). gemeinen Rerhten, Eeine Erbin ge 
weſen ift. Franzöſi ſch, ihre liebſte Sprache, glei 
wie teutſch, ſchrieb ſie mit : dem Federkiel nur 
ſchlecht, fo doch aber eben nicht befremdend il, 








, u ke dee. m 25 58 a e 
4 Kodtenfhein u, Todtenregifter der MichaeflgsKirdt, 
‚wo aber. in beiden ihr Alter nicht angegeben. wit 
den. Es iſt alfo- der Wahrheit zuwider, daß ie 
als verwitwete Hofraͤthin Bode zu Hannover 1752 
bis 1767 verſtorben fey, wie verſichert im 
angez. Archive V. 187, 





— 


a. eſchleꝙgtarnoͤrtiſcher Abkunft. Br 105 j 


eng zu. Der. Zeit, role fi fie wiſſenſchaftlichen Uns 
erricht genoß, war der für das weibliche Geſchlecht 
on einer Art, weiche mit der ‚heutigen gar. nichf 
erglichen, werden. Bann, Ihr Spitaph, gleich 
pie alle, übrigen Denkmäler in der, Michaelis⸗ 
line, iſt 1798 u mie der Kirche ‚eine ‚andere Eins 
tichtung “gegeben .,;. und, fie zugleich. verſchönert 
vard, mie, weggerãumt worden. Es ‚mid nur 
anf einer Zafel, ‚gemalt, au Der Wand neben 
ihrem Grabe, dag Fein Öfein gedeckt, i aufgehan⸗ 
gen, geibeſen fehlen, In der Unterſchrift iſt für 
Kinselle: Hentzel, 15), für Fatiman;; ‚Fatimay 
16) und für den 19. der 2 22. zu lefen. —— 
re 
156) Es iſt den Stangofen. eigen, die, weiſten Namen 
"der Teutſchen ſo ſehr zu aerfrimmeln daß fie gar 
“ügwicht zu⸗ errathen ebenso cuor Beer 
16) In der vor mir liegenden: Ahfaeift: des Epitaphs 
Muſt der letzte Buchſtabe dieſes Wortes keinen, wie 
‚Im ange}. Arctye IV 127, fondern ein i. 
* oh ns gu? 
RR TE de je ’Danie Eiiseue" lirs Fatiman 
morte au chateau äh Roi’ a Ennebourg 19, | 
7bre 1730. 





Qu’imporre dequel lieu, des terres de Turquie 
Vngrand Prince aitvoulu n’appeller en sa Cour, 
ai recu de ses dons Je plus pnissant secour 
Et par mille agremens, j’ai fini cette vie. 





# 


Ge 
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hat es aus vier Franzöfi ifchen Strophen bon bier: 
zehn Verſen, ‚in deren Berfificdtion nur ein Fehlet 
vorhanden ſeyn four; wie von einem Manne dem 
fi chert wird, welcher der franzoͤſiſchen Sprache 
völlig niächtig it. Es enthält: nur goftfeelige 
Gedanken von’ der Berftorbenkr a an den vorüber: 
u gehenden Wanderer, und fonft nichts Biographi 
ſches, als daß ein großer Fürſt ſie aus der Türke 
mit an feliren Sof zu nehines geruhet habe. 


u - 





Ede recht ne ädir Point, passait, te faire envie, 
‚Mala I tonger bien plütöf, aus est certaingn'u 
9 jonr 
En quittant tout V’eclat nu gracienx sejonr 
— Dieu den reierve un autre en sa Breite infinje. 
TE . 3. ih: A, 
C’est 1a quenousdevons;, tans.eusenible aspire 
'  D’etre requs pourvn:: que! pour .le meriter | 
‚Nos. coeurs soient animez: une vertun sincere 


A! 4 Fr y' tum 
Tu n’en dei pas douter, et jai' cru constament 


Qne l’äme aiant rempli dignement sa carriere 
La Divine bonte, la riace a au firmament, 
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Flyer nn 
Das sand. Hadefn während der Kaiferfichen 
Gequefirarion v. J. 1689 bi8.1751.. 
Ber TE Beiht Gerihfevermaltet Dean enberg 
u - in ae Are 5 


Arts 


Die — — und die Zeit, 
wnnidas Land Hadeln vom Kaiſer Leopold dein 
Erſten im Gehjuefttafion genommen worden‘, iſt 
ſchon früher in dieſem Archive mitgetheilt. 


Die Sequeſtration, ſowohl dieſes Landes, als 
des Herzogthums Lauenbürg, geſchah mit Ein— 
milligung beider Prätendenten‘, des Churhauſes 
Hannover‘ und der nachgelaſſenen Prinzeffin des 
züleßt verftorbenen Julius Stanz, Herzogs‘ von 
Htiederfahfen aus dem Lauenburgſchen Hauſe. 

Doc hatte ſchon Ehurfachfen Truppeis ins 
Land gelegt, Schweden hielt felbiges "mit fünf 
Compagnien Cavallerie-befeßf 'und Braunſchweig⸗ 
Lünebürgſche Truppen ſtanden Bereits an: den 
des Landes Gränzgenz alles Maaßregeln, welche 
eben nicht auf friedliche Ausſichten deuteten. — 
Der Sequeſtration folgte jedoch fogleich die 

Räuinung ſämmtlicher Truppen. Nur einige 
Schweden mußten, mit Einwilligung des: Kaiſers, 
neben Kaiferlidyen Soldaten, im Aa als Bes 
fasung, zurückbleiben. — Eu EEE 


106 X. ‚Das ‚Sand Hadeln, während 
Hadelns Verfaſſung blieb ungeänderf, blieb 
ganz, wie ſie es unter den vormaligen Landes⸗ 
fürchten, den’ Herzögen zu Sädfen, — und 
Weſtphalen, geweſen war.. 


Schon am 5. Detober 1689, alſo — mit 
dem Anfange der Sequeſtration, ernannte der 
Kaiſer Leopold die beiden Reichshofkäthe, Hans 
Burchard Friedtag zu Gödens und Chriſtian 
voun Reichenbach, zu Sequeſtrationg; Commiſſarieu 
und Letzterer gab, in der Mitte Octobers deſſelben 
Jahrs, den Hadelern; vorläufig die: Verſicherung 
der Beibehaltung aller ihrer. Privilegien, rn 

‚Den Ständen des Laudes, im Namen des 
aiſer⸗ den Huldigungseid abzunehmen, „traf 
des Reicyshofrath- von Reichenbach am, ır, October 

1689: —— eiu, und ‚gern —— die 


rt 2 


Al einziger-Grpirmbrief, galt. 


+ Was ein Jahr früher dieſer Sequeſtrations⸗ 
Sonmifiaic, den Hadelern, ‘der, ‚Prinilegien wegen, 
‚guficherfe, ‚das ſahen fie am,aı. Mai 1690, erfüllt, 
indem der Kaiſer ſelbſt, ohne, Ausuahme und uns 
bedingt, ihre Privilegien beſtaͤtigte. an 
.ıs Das Sand. Hadeln. wurde alfo nad), wie vor 
Auch drei. Stände, , Die fieben . Schultheißen des 
Hochlandes, als erſten, die fünuf Schultheißen des 
Stetlaudes als, zweiten, und den Magiftrat, zu 
Otterndorf, als dritten Stand, ‚repräfenfirt.. .- 
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Stadthalter oder Gräfe, Gerichtsverwälter, 
Secretair, Schultheißen, Landſchöpfen, Bürger⸗ 
meiſter und Rath verloren durchaus nichts au 
ihrer einmal conftituirten  Auctoritätz: kurz, die 
ganze Conſtitution durfte, mie oelagt, m alte 
Geſtalt behaupten. | — 

Hans Rantzau, am 8. Mai 667. ‚bereite 
vom Julius Sranz: als: Stadfhalter oder- Gräfe 
angeftellt; hatte fich, eben vor der Gequeftration, 
entfernt," vhnen feinen Aufenthalt. anzuzeigen, 
Durch .einen allgemeinen Befchluß follte derſelbe 
nicht wieder in dieſer Eigenſchaft auerkannt werden; 
Im J.1690, am 19. Mil; übertrug daher 
der Kaifer dem Reichshofrathe von Reichenbadj, 
sieben dem Commiffariäte, auch. die Gtadthalferk 
oder Bräfenfthäft, mit dem ausdrüdlichen Befehfe, 
in der Ausübung diefes Amts'nicht über die Gräns 
zen der Sfadthalter unter den. vorigen Zürften 
zu geben, und die Privilegien nicht zu kränken. 

Als Gräfe ſtellte ſich derſelbe am 30. Kun. den 
Pamdesftänden perfönlivh vor; fubftienirte aber’ bei 
feiner Abreife iam 3. Julins einen Cajus Ransaı, 

Nicht fange; fo reſignirte diefer, Denn ſchon 
on 2, November war diefe Stelle durch : feinen 
Bruder, ‚Heinrich Rankav, beſetzt. Allein auch 
diefer: "verzichtefe bald anf. Die Gräfens :pder 
Stadhalterſchaft und — — ſeinen 
Platz ein. an BE Fa „ind 


108 X. Das Land Hadeln während 
® b, 


Marcus Daniel Schleet war in dieſem Zeit⸗ 
punkte Gerichtsverwalter, war dieſes ſchon ſeit 
deme s. Februar 1687, alſo fihon zur. Zeit des 
zuletzt verſtorbenen Herzogs Julius Franz. 
In dieſe Poriode fällt es, es war am 3. Nov. 
1690, wo der Sequeſtrations-Commiſſair von 
Reichenbach ein, vᷣom Julius Franz, letzterm 
Herzoge zu Sachſen, Engern und Weſtphalen, 
am 11. Junius 1686, erlaſſenes Reſcript beſtätigte, 
in welchem dieſer verorduete, daß diejenigen im 
ande Hadeln belegenen Güter und ausſtehenden 
zinsbaren Capitalien, welche einmal contributions⸗ 
pflichtig geweſen wären, dieſe Qualität auch bes 
halfey.uud den dinglichen Caften unterwor fen ſeyn 
ſollten, wenn gleich Fremde, durch Erbrecht, 
Ceſſion, Heirathsperträge oder auf andere Weiſe, 
feldje Güter und Capitalien erwerben würden. 
1. +KSeit dem Jahre 1685, wo der Herzog Julius 
Franz noch regierte und Springsfeldt die Stadis 
balterjchaft verwaltete, hatte man keine gesok 
Landes. Satzung vorgenommen. 
Eine ſolche wurde im Jahre 1698: — 
‚ale Oye Bluhm noch Stadthalter war. 
Leopolds Guperigrität und. ſein großes Les 
bergewicht über den ganzen deutſchen Staats: 
körper iſt aus der Geſchichte bekannt. Eben fo 
bekannt find ſeine Unternehmungen ‚gegen ‚die Un— 
garn, ſeine Kriege gegen die Türken und gegen 
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Frankreich. . Dhne' Geld konnte das Eine fo wenig | 
als das Andere durchgeſetzt werden. | 


Der Eonfirmation der Hadelnſchen Privilegien 
uneingedent, forderte er daher im Jahre 1695 
auch vom Sande Hadeln, außer der getöhnlichen 
Eontribufion, eine bedeutende Gumme an aufers 
ordentlichen Anlagen und Subſidien. Dieſer For⸗ 
derung ſetzten aber am 26. Junius 1695 die Grände 
des Landes Hadeln ihr Unvermögen enfgegen ind 
provocirten dabei befonders auf: ihre‘ beſtätigten 
Privilegien. Db, und wie dieſe Sache beigelegt 

iſt, darüber ſchweigen die: —— REN 
ſo weit ic) folche,befige.".. — F a 

In dieſer Zeit ſtarb der Bießetige Seien 
tions: Gommiffair von Reichenbach, und ihm folgte 
am 1. Jun..1699 der Reichehofrätl‘, Graf vr Egk 


Dove Bluhm mar nor) immer Gräfe, ‚der 
Stadthalter, Doch zog derſelbe ſich, durch meh⸗ 
rere Verfügungen gegen die Hadelnſche Berfaffung, 
auf die, ‚on dem Gerichtsverwalter Schleet und 
den Ständen eingegangenen Beſchwerden, von 
- dem Sequeſtrations-Commiſſair von Eg eine derbe 

Weiſung zu, welche ihn beſtimmte, dieſe Funrtion 
niederzulegen, und nach al ei in fein Vater⸗ 
land, zu: ‚gehen. u ns) 326 


So weit die Sequefträtions.Periode unfer der 
Regierung des Kaiſers Leopold des Erſten! ſo weit 
ap u bis zum Jahre 1705, wo Levpold ftarb! 


— oe enn Popeln Imabeenn 
Schon vorher zum Könige, von Ungarn. ers 
wählt, wurde Joſeph der Erjte,, gleich ac) dem | 
Zode feines Bafers, Kaifer, und alfo auch Ge . 
I queſtrator des Landes Hadeln. Geſchah freilich ſein 
Regierungsantritt nicht unter, den beſten Auſpirien, 
ſo fühlte dennoch das Land von dem Wechſel feis 
nes zeifigen Souperains aud) gar nichts. Diele 
mehr ließ Joſeph es fein erſtes Geſchäft feyn, daß 
aud) er, am 27. Gepfember 1706, die Privilegien 
der Hadeler ohne Ausnahme und ohne Bedingung 
beftätigte. 
' Damit nicht genug, — er das Ges 
———— ariaf, durch den Tod. des Örgs 
fen; von Egk, und die Stadthalter- vder Gräfens 
fehaft, durch den abgegangenen Ove Bluhm, erledige 
aurso. Geptember 1707, beide Sunctionen, doch 
aber nur proviſoriſch, dem Rath und Secretair 
im Niedexrſachſiſchen Kreiſe, Chriſtoph Wilhelin 
Wider. Dem Gerichtsverwalter Schleet gab er 
| am 12. Gebruar 1708 die Berfiherung, daß ihm 
fein Sohn, Johann Georg Schleet, im Amte 
jo ſolle. | | 
:ı Mehr als 16 Jahre waren — verfloſſen, 
es war immer’ eine General⸗LandesSatzung, 
die Schäßgung des Vermögens der .. Hadelnfchen 
Einwohner, unterblieben, Die, merkliche Beräns 
derung des Vermögens der Eimpohner , in Diefer 
Reihe von ‚Jahren und ‚die ‚daher eniftanderen 
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Diersten — she: die: Nothwendigkeit einer 
fernern Satzung. Dieſe Gaßung einzuleiten, 
wurden während der Adminiſtration des: Raths 
Wider, am 12. Junius 4710, die Grundſätze feſt— 
gefeßt; und es wurde am 4: Nop. oe Regle⸗ 
ment publirirt, nach welchem die Quoten der 
Einwohner zur. — ——— werden 
ſollten. 


Ehe Kaiſer Joſerh ſiatb, — am 2: — 
170, alfo ſchon in feinem Sterbejahre, conferirte 
er, für den verſtorbenen Grafen don Egk, dem 
Graͤfen Damian Hugo von Schönborn das Ges 
queftrafions:Commiffariat ; "und damit ſchließt fi ich 
die Gequeftratiöns-Petiode unter Joſeph. Ä 


Bei dem Tode diefes Kaifers, ızı1, befand 
fi Carl, fein Nachfolger in der Regierung, in 
Spanien, wo er mit Philipp dem Fünften um die 
Entſcheidung kämpfte, wer Herr dieſes Landes 
ſeyn ſollte. Nicht ſobald von dem Tode Joſephs 
benachrichtigt, wollte er doch eine ſichere Kroue 
einer ungewiſſen vorziehen, und beſchloß ſeine 
Abreiſe nad Wien, um ſich zum Kaifer ernennen 
zu Iaffen. Dadurd) entſtand jedoch i in Deutſchland | 
ein Zwiſchenreich von faſt einerh ganzen Jahre: 


...: Zwar befaß das Dad Bad. iu ‚dem Grofen 
von Schönborn einen Kaijerlichen Sequeſtrations⸗ 
&ommifjair; allein es sfehlte ihm an einen;.Ges 
. queftrator, fo, wie dem deutſchen Reiche an einem 

E | 
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Kaifer. Dieſen Zeitpunkt: benutzte Auguſt, der 
König von Pohlen und Churfürft von Sachſen, 
Er trat noch im nämlichen Jahre als Reidysvicar 
auf, verlangte als foldyer Hadelns Befig wie Un: | 
teriverfung,; und verſprach dagegen “Proterfion 
Die Stände des Landes Hadeln: erwiderten darauf 
am 101 Auguft 1711, daß das Land Hadeln Feines 
Protectors bedürfe, weil felbigem der Kaiferlicye 
- Gequeftrationss Commiffair, beſonders aber die 
Schwediſche Regierung, welche diefes Land mit 
ihren Zruppen befeß£ halte, Profecforium, genug 
fey. Zugleich madyten fie auf die narhtheiligen 
Folgen aufmerkſam, ‚welche aus .diefer Befignahme 
dem Lande. entftehen: müßfen, . weil femohl die 
Schwediſche Regierung, ‚als die Präfendenten, 
- felbiger nicht ſchweigend zuſehen, ſondern ſich 
fartiſch derſelben toiderfeßen t mürden. Diefe Bore 
ftellungen, fo gegründet fie auch maren, fanden 
jedoch keinen. Eingang, und ſchon wollte der Koͤnig 
von Pohlen in einem Legations-GSecretair einen 
Commiſſair ins Land ſchicken, als Carl der Sechsle 
ſich Kaiſer der Deutſchen, damit aber auch Ge⸗ 
queſtrator des Landes Hadeln nannte, und. jene 
alfo mit feinen Anfprüchen zurüdtrefen mußte. 
Auch Carl beftätigte am 30. September 1712 
wieder die Privilegien der. Sadeler unbedingt, und 
der von Joſeph ernannteßequeftrationg:Commiffait, 
Graf: von Schönborn, wurde von m in. — 
Eigenſchaft auerkanut. muss n.cnm 


wir 
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Hier darf eine Thatfarhe, nicht übergangen 
werden, teil die Folgen davon: gewiß noch bis 
auf den heufigen Tag dem zweiter. Prediger in 
Dfterndorf nicht unangenehm. feyn müffen, 


Seit undenklichen Zeiten ſchon befand ſich das ° 
Archidiaronat Lehen vor det Stadt Bon det Kirche 
ſehr entfernt, halte alfo, feiner Lage nad), man⸗ 
che Unbequemlichkeit für den Prediger. Auf An⸗ 
ſuchen der Kirchen-Problſoten zu Otterndorf 
erlaubte der Sequeſtrativns-Commiſſait von Schön? 
born, am rı. März 1712, nicht nie den Verkauf 
diefes Lehens, fondern befahl auch dent Ankauf 
eines folchen In der Stadt, neben der Kirche, wo 

felbiges ſich bis anf diefen Augenblic noch befindet, 


Seit dem Tode des Raths Wider war die 
Gtatthalter- oder Gräfenfchaft unbefeßt ‚geblieben, 
Diefem Mangel half Carl, dadurch ab, daß er 
am ©. December 1713 den Kaiferlichen "Rath, 
Doctor Wegener a Stattbalter., oder Präfen 
ernannte. 


Alters wegen — den Gefhäften. eines 
| Gerichtevermalters ſich länger zu ungerziehen, ließ 
Cartl dem bisherigen Merichtsberwalter Maretis 
Daniel Schleet, am 1. Julius 1915, deſſen Sohn 
Johann Georg Schleet adiungiren, wie es Joſeph 
im Jahre 1708 ſchon derretitt hatte. Zuglelch 
erhielt,auch der Landſynditus Hieroumus — 
mann das Syndicat für: die Stadt Br. 
Neues Dat, Archiv Bd. vi. 8 


* 
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* Im Ausgange des Jahrs 1715 erfuhr die 
Sequeſtration eine abermulige Aufechtung. Von 
dem⸗ "General Hasigart dazu -befehligt und von 
Stade aus“ derachict,. irliffe- in Ddiefem: Jahre, 
‚unfer Anführung, eines Lieutenants Schröder, eine 
Compagnie, Hannoverfher Soldaten ins Land 
Hadeln. Dieſe Compagnie erſchien, mit den hiſto⸗ 
riſchen, Nachrichten. zu. fprechen, nicht nur unver— 
febens, fondern auch auf, einem auferordentlichen 
Wege, über Bülkau, bei Paſchenmůhle. Unvers 
ſehens erfihien allerdings diefe Compagnie, meil die 
Gequeftrafion. mit Einwilligung, der Präfendenten, 
Ä namentlich des Königs bon England und Ehur: 
fürften von Hannover angeordnet, und der Rechtes 
ftreit zwiſchen den Prätendenten noch unentſchieden 
mar, folglich keiner derfelben im Beſitze des Lan— 
des vorgreifen durfte. Der Aüftrag dieſer Truppen 
ging dahin, die im Lande Hadeln cantonirende 
Schwediſche Mannſchaft zu entwaffnen, fie aufs 
‚zubeben und'an ihrer Stelle Pofto zu faffen. Sn 
Neuenkirchen, einem Kirchfpiele diefes Landes, 
wollte: der: commandirende Dfficier. mit der Auss 
führung. feines Auftrages: den Anfang machen, 
and ie weiter en das Land: operiren. 


Die Hadeler, zwar ſchon der Sequeſtration 

unbe indeß immer ihre Privilegien in den Augen, 
und eingedenk, daß ſelbige nicht nur von allen 
Herzoͤgen, ſondern ſelbſt von den Kaiſern während 
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det Sequeſtration unbedingt erhalten 
hatten, -fahern dieſe Unkernehmung dis einen Au⸗ 
griff auf ihre Privilegien an, glaubten ſolche, 
wie ſich ſelbſt, in Gefahr, “und widerſetzten ſich 
derſelben mit Nachdruck. Sogar ſchloß die Stadt 
Dtterndorf die Thore vor: dieſen Truppen, und _ 
erwartete Gewalt. Man ſäumte nun nicht, die⸗ 
fen Vorfall amden Gequeftrafions;Commiffair von 
Schönborn nah Wien zu berichten, und diefer, vom. 
Kaiſer dazu beauftragt, billigen einem Schreiben. 
an den Synd. Schliemann vom 14. Der. 1715 nicht: 
nur das Betragen.der Hadeler, fondern befahl auch 
felbigen, fidy auf Eeine Weiſe mit der Churhannvb⸗ 
verſchen Regierung einzulaffen,’und: nöthigen alle‘ 
Gemalt mit, Gewalt abzumeifen.: Der Kaifer felbft- 
erließ am 18.. December 1715 ein Sihreiben:an. 
den. Gequeftrationss Commiffair von Schönborn, 
in. welchem er fein Migfallen. über dieſe Unter⸗ 
nehmung zu erfennen gab. ‚Er verband damit 
die Anzeige,. daß feinem :Öefandten in England, 
dem. Grafen von Bolfen,  bereifs. Berhaltungss 
Befehle zugefandf mären, und. mit diefer Anzeige 
den Befehl, daß der Hannoverſchen Mannfchaft 
in den von Kaiferlichen Truppen befeßten Dets 
fchaften Fein Aufenthalt geftattet, felbiger audy 
weder aus der Öequeftrationss, noch irgend einer 
andern Kaffe, Unterhalt gereicht, wenn ſolche aber 
:offenfiv handeln würden, dem Angriffe Gewalt: ent⸗ 
gegengeſetzt und, wenn möglid), die Mannſchaft 
; 8 
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— aus dem Lande zurũckgetrieben — ſolle. 
Dieſer Befehl erging zugleich am‘ den: comman⸗ 
direnden: Dfficler der ‚Gchivedifchen Truppen und 
an alle Militair« und Givil-Bedienfe des Landes. 
Die Ehurhannoverfche Regierung erhielt durch ein 
Schreiben, eben audy am 18, December 1715 vom- 
Kaifer. erlaffen, von Diefen. anbefohlnen Maaß— 
regeln Nachricht. In diefem Schreiben ließ der. 
Kaiſer einfließen .. daß er weit entfernt fey, zu 
glauben, daß ihr Ehurfürft und Herr, der König. 
von England, um diefes Unternehmen wiſſe, er 
daher um fo mehr erwarte, daß die Truppen wies: 
der zurückberufen würden, und der durch ihren 
Einfall verurſachte Schaden erſetzt werde. Dieſe 
Verfügungen bewürkten, daß die Hannoverſchen 
Truppen ſich wieder aus dem Lande zurückzogen. 

Früherhin ſchon zur Cardinalswürde erhoben, 
legte, gleich mit dem Ende dieſes Vorfalls, der 
Graf von Schönborn das Sequeſtrativns-Com— 
miffariat nieder, und ein Kaiferliches Reſcript 
vom 8. Januar 1716 erfeßfe ihn durd) den Grafen: 
Chriſtoph Ernft:von Fuchs von Beimbach. Mick 
lange darnach, im Sabre 1721, folgte dieſem der: 
Graf von Metſch, der letzte Gequejtrations;@ome 
mwiffeir. Die Function. eines Oräfen:vder Statt⸗ 
halters wurde. für den: verſterbenen Doctor Tee 
gener dem Kaiſerlichen Rath Remer übertragen, 
und der Syndicus Schliemann erhielt —— — 
bei den — des Landes. egal 
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Schon waren im Jahre 1726, ſeit 1711, aber⸗ 
mals 15 Fahre verfloſſen und man haäatte keine 
General⸗Landes-GSatzung vorgenommen. Das 
Sand Hadeln war in dieſer Zeit mit Ueberſchwem⸗ 
mung heimgeſucht, dadurch der Bermögenszuftand 
der Einwohner wieder ſehr verändert, der Beitrag 
zu der. gewöhnlichen Contribution mit dem Ber: 
mögen auffallend im Mißverhältnifje, und Res 
miſſions Geſuche waren an der Tagesordnung. 
Nur eine fernere Satzung konnte eine verhältnißs 
mäßige Duofifation zur Contribution mieder her⸗ 
beiführen und den Befchwerden abhelfen, Ein 
Commiſſorium des Grafen von Metjdy vom 20. 
April 1726 verordnete daher felbige auf:den6. Mai 
deſſ. J., Dei. dieſer Gaßung das Reglement vom 
4. Nov, 1711, mit einigen Abänderungen, ‘zum 
Grunde zu legen und commiffirte zur Ausführung 
dieſer Verordnung den Rath und Gräfen Remer, 
den Gerichtsverwalter Schleet, den Aſſeſſor Schlie⸗ 
mann und die beiden präſidirenden Schultheißen. 


— Noch war der Rechtoſtreit wegen des Beſi ihe⸗ 
diefes Laudes zwiſchen den Prätendenten nicht, 
wenigſtens nicht rechtskraͤftig, entſchieden. Noch 
Beſtand alſo die Sequeſtrativn. Deſſen ungeachtet 
wurden die Hadelnſchen Landesſtãnde im J. 1730 
vom Könige von England, als Beſitzer des Her⸗ 
zogthums Sachſen-Lauenburg, aufgefordert, die⸗ 
ſem den Homagial⸗Eid zu leiſten. u ar —— 
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est nun 41 Fahre unter einer“ fremden Herr: 
haft gefeufzt, war der Wunſch der Hadeler 
allgemein, endlidy doch auch einmal wieder: einer 
rechtmäßigen Regierung anzugehören. Diefem 
trat nunmehr. ſchon die größfe Wahrfcheinlichkeit 
hinzu, daß Niemand, als das Churhaus Hannos 
ver, die Regentjchaft erhalten werde :und ſchon 
- fürchteten die Hadeler von diefer foliden Regierung 
nichts. mehr für ihre Privilegien. Nur zu geru 
waren alfo die Stände des Landes Hadeln jener 


, Aufforderung gefolgt. Pie Furcht aber, fid 


Dadurch des Kaifers Ungnade und dem Lande die 
Uebel eines Krieges zuzuziehen, befonders ein 
Befehl des Kaijers vom 19. Gepfember 1730, 
‚fprachen gegen diefe Huldigung. In diefem Bes 
fehle gebot der Kaifer den Hadelern. bei Berluft 
des Schußes bis zum endlichen Erkenntniſſe des 
böchſten Reichsgerichts Feinem — als dem 
— zu huldiggen. ee 


An der Gielle 'des Gräfen Renner and‘ jetzt 
der Kaiſerliche Rath von Höpken, und für den 
Aſſeſſor Schliemann war Johann Chriſtian Schmi⸗ 
tr, ein gebornec Hadeler, angeſtellt. . 


j: ‚Bu wenig mit. der. Hadelnſchen Berfaffung, 
| alſo auch nicht mit feinem Befchäftstreife bekannt, 
‚dazu von heftigem Character, trat der Gräfe 
‚bon Köpfen. nur zu oft aus den Gränzen feiner 
feiner Befugniffe, griff nur zu oft dem Gerichts⸗ 
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verwalter Schleet in ſeiner Amtsverwaltung vor. 
Dies veranlaßte zwiſchen Beiden einen Rechtsſtreit, 
welchen beſonders der Öräfe mit Animoſität führte. 
Selbſt der Gequeftrafiong: Commiſſair von Metſch 
fühlte dies, indem er durch den Rath Lempen in 
einem Schreiben vom, ‚22. NRopember 1730 au deg 
Aſſeſſor Schmiter * dahin ausdrückt, daß des 
pon Höpken Prätenſionen in lauter leeren Ein: 
bildungen und Erfindungen ohne Grund. und Bes 


weis beftänden, ja, anſtatt ſolcher feine Schriften 


im größten Theile nach ſeinem choleriſchen und 
‚surkfüchtigen Temperament mit nihte. « als  alaune 
nien und Injurien — wären. mn. vn”) 

Diefen,, den Berichfsunterthanen * ie 
ligen Händeln vorzubeugen, ließ der Graf vom 
Metſch eine Snferimsverordnung ‚entwerfen, theilte 
folhe dem Affeffor Schmiter vorläufig zur. Anfiche 
mif, und forderfe bon diefen ‚darüber, .Berichk, 
wie es mit der Adminiftration der. Juftiz im Lande 
vormals gehalten worden fey, moringen und mie 
welchem Sug es jeßf anders gehalfen werde, audy 
mie weit ein im Lande ſeyender ‚Gräfe, einſeitig | 
und ohne Concurrenz des Gerichtsverwalters hie⸗ 
rinnen etwas verfügt habe und zu thun befugt ſey. 
Wie geſagt, ein geborner Hadeler, und. daher 
ſowohl der politiſchen, als der Gerichtsverfaſſung 
dieſes Landes vellig kundig, se. der. — 
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1730, gentigende Aufklärung, Der nun aber wäh: 
trend diefer Zeit zwiſchen den Prätendenten für das 
Churhaus Hannover pöllig entſchiedene Rechts— 
freie machte auch Ddiefen Köpfen » Grhleetjchen 
Handeln eın Ende, Denn der endlichen Entfcheis 
dung diefes‘ Rechtsſtreits folgte die Auſhebung der 
Sequeſtration auf dem Fuße. 

Bereits am 1, Mai 1731 wurde — Seque⸗ 
firafiong « Coinmiffait ' von Metſch, neben einer 
Abtretungs-Aete, vom Kaifer der Befehl, Pas 
Sand Hadeln Tängitens in vier Monaten dem Kö— 
nige von: England, Geprg dem Zweiten, als 
Churfürften ven Hannover, mit der_vom Tage 
der Beſitzgebung entfpringenden Nutznießung zu 
ibergeben und einzuräumen. ° Und ſchon in der 
Mitte Yunins deffelben Jahrs committirfe der 
König den Regieriingsrath Philipp Adolph von 
Münrhbaufen zu Stade und den Lauenburgſchen 
Regierungstath Chriſtoph Otto von Schrader, die 
Huldiaung anzunehmen. 

Durch Erſtern erhielten die Hüdefer am 25, 
Julius dieſes Jahes die Verſicherung der Beiber 
Baltung ihrer Privilegien bis zur Königlichen Eons 
-firmation bderfelben, Daß diefe Berfiherung in 
mehr als leeren Worten beftand, davon erhielten 
die Hadeler nur zu bald De Üeberzeugung, weil 
ſchon am 13. Detober 1731 in den offenen Patente 
der Bejigergreifiing des Landes der König die 
Privilegien ohne Bedingung bejtätige, 
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Mit dem Ende der Gequeftrafion hörfe dar 
Kaiferliche Rath von Höpken auf, Gräfe zu feyn. 
An feine Stelle traf der Regierungsrath p, Münch—⸗ 
baufen, Sohann Georg Schleet blieb bei den 
Dbergerichfen des Pandes Gerichspermalter; So: 
bann Ehriftian Schmiter aber Affeffor. Zwietracht 
unfer-den Beamten war mit dem Rath v. Höpken 
aus dem Sande ‚gegangen, Confliete konnten 
unter den Königlich Ehurfürftlichen Beomten um 
fo weniger ferner Staff finden, da die Gefchäfte 
ihren fichern Bang brfamen, und für diefe, mie 
für die Pflichten, eine foldye Scheidewand gezogen 
wurde, daß allen Collifionen und Differenzen 
an auczuwelchen war. | 
| So ſahen denn im Jahre 1731 die Hadeler, 
nach einem Verlaufe von beinahe fünf Deraden, 
ihren Wunfch erfüllf, endficdy mieder einmal einer 
rerhfmäßigen Regierung anzugehören, und es 
blieb ihnen nichts zu. wünſchen übrig, da fig, aud) 
in Rückſicht der Gonfirmation ihrer a ri 
e 8 mi aa fanden, 
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Einige Nachrichten. uber das Leben und 
die Schriften des gegen das Ende des 16. 
und Anfang des 17. Jahrhunderts gefebt 
- babenden Johannes Letzu er, Paſtors 
zu ber, im Zürfteneh. Grubenhagen. - 
Vom Herrn F. 2. Lug in Göftingen. 





| Mi Bergnügen bemerkt man die Liebe umd 
dei Eifer, mit welchem man gerade’ in unferer 

Zeit für das Studium der vaferländifchen Ge— 
ſchichte thätig iſt. Ueberall bemerkt man das 
Beſtreben fo vieler Vaterländsfreunde, welche 
einzelne Nachrichten und Sagen aus dem Dunkel 
hervorziehen, und ſo der Vergeſſenheit und der 
Vernichtung entreißen. Aber wenn man hört, 
daß von einem ſolchen unermüdlichen Eifer und 
Beſtreben ein Mann’ ſchon zu einer Zeit beſeelt 
war, in welcher es fo ſelten und ſchwierig war, 
Beſtrebungen dieſer Art gedeihen zu ſehen und 
Verdienſte in dieſer Hinſicht erſt in unſern Zeiten 
dankbar anerkannt wurden, ſo iſt es gewiß der 
Mühe werth, das Andenken eines ſolchen Mannes 
zu erneuern, | | 


Letzner, welcher zu Ende des ı6fen und 


Anfang des 17ten Yahrhunderts lebte, war zu 
Hardegſen im Fürſtenthume Götfingen geboren. 
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In feinen Schriften unterfehreibt er fi ch gewöhnlich 
oannes‘ Letznerus, Hardessianus. Er ftand 
nfangs als Prediger zu Luethorft , Amts Roten: 
icchen im Sürftenthume Grubenhagen, fpäferhin _ 
iber in eben ſolcher Eigenfihaft zu Sjber, in dems 
eben BO: | 


Mit —— Thatigkeit ſuchte er ſi 
Nachrichten über die Geſchichte ſeines Vaterlandes, 
und insbeſondere über den Urſprung mehrerer 
angeſehener adelichen Geſchlechter zu verſchaffen. 
In dieſer Hinſicht machte er, ſo weit es ſeine 
Dienſtgeſchäfte erlaubten, oft Reiſen nach vers 
ſchiedenen Städten und Klöſtern und ſcheuete keine 
Mühe und keinen Koſtenaufwand, um ſich Nach— 
richten, und beſonders alte Urkunden, zu ver— 
ſchaffen. Sn feinen Bemühungen wurde er vor⸗ 
züglich durch eine mit vielen angefehenen Männern 
feinet Zeit unterhaltene Eorrefpondenz unferftüßf, 
Zu'befcheiden, als daß er feine Arbeiten für volls 
kommen erhalten häfte, theilte er fie zuvor feinen 
Sreunden und andern angefehenen Männern mif 
und benußte deren Winke und Ratbfchläge, Bor: 
züglich beförderte feine Bemühungen fein Sreund, 
der. damalige Hildesheimfche Canonicus und Ehurs 
Eölnifche Rath Afchen v. Heimburg. Letzner 
verdankte den Verbeſſerungen und Zuſätzen dieſes 
Mannes in ſeinen Schriften ſehr viel. Seine 
mit Letzner gehaltene lehrreiche Correſpondenz 
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beweiſet dies hinlänglih. Ein Schreiben dieſes 
erwähnten Afchen von Heimburg an Leßner, datirf 
Hildesheim, den 14. Jannar 1606, hat Meiern 
in feinen Origin. Plessens. zuerft abdruden laſſen, 
iwelches. folcher unter Letzuer's nachgelaffenen Ma— 
nufrripfen gefunden. Dieſes Schreiben, welches 
fir) außer dem genannten Abdruck, der jedoch jelten 
ift, nirgends findet, mag; ‚bier Lund Metkwürs 
digkeit wegen ſtehen: 

„Wuͤrdiger und Wolgelahrter inſonders guter — 
Demnach ich nun in dieſem vierthel Jahre, daß Ihr 
nechſt hier geweſen, keine Botſchafft von euch gehabt, 
fo verlangt mich zu wiſſende, wie es um Euch und 
Eure Arbeit ſey, ob Ihr damit, ſo Ihr mitgenommen, 

bald fertig‘ und man Euch mehr ſchicken ſoll. Euer 
Kloſterbuch, fo ihr hier gelaſſen, babe ih dem Herrn 
zu ©. Gotthard. bringen. wollen, der ‚dann begehrte 
darinn zu leſende, ſo habe ich's aber gar zerriſſen und 
zerſchnitten gefunden, daß wenig volikommenes und das 
zuſammengehoͤrete mehr darin zu finden, daß mich 
wundert, wie Ihr darauf kommen ſeyd, und ſolch ſchoͤn 
Buch gar zunichte gemacht habt, diß wäre Ener beften 
Bücher eines gewefen, und da Ihr etwas hättet von 
baben fünnen, da es zufammen geblieben wäre, wie 
ichs vormabls bey Euch geſehen, wil nun aber Muͤhe 
haben, daß es fo wieder werden wil, es wäre dann, 
daß Ihr einen Schreiber hättet, der es abfchreibe, und 
Ihr Ihm die Ordnug geben, denn Euch wolle es viel 
ſeyn, nunmehr fold groß Buch von neuen zw colligi- 
Le und auch rein zu ſchreibende. Ich ſehe aber 
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gerne, daß Ihr. die. ſragmenta und: einzeln Blätter 
fo Ihr noch davon Haben möget, zufamde ſuchen woltet 
und mir die bey nechfter Bottſchaft fendeter, fo. wolt 
ih davon fo viel wieder zuſamde colligiren als ich 
könnte, Ich wolte nechſt einmal beym. Stift Wunſtorf 
woruach ſehen, fo: ift aber der Anfang etwan ein. par 
Bletter. davon weg, von: den lezten Aebtiſſinnen iſt 
noch etwas: da; gleichwol aud ‚nicht dabey, ſo ich hies 
bevor dabey .notirt hatte, und gar memorabile war, 
Ich bin in dem' lezten Hildesheimiſchen Stift: Kriege 
zu revidirende, kommen, aber da hats ſehr viel, ſehr 
viel zu thun, Ihr gedenket voran, daß Ihr bey die 
dreißig geſchriebener unterſchiedlicher Beſchreibungen 
Davon zuſamde gebracht und bekommen habt, daß ich's 
dafuͤr halte, die vielen unterſchiedlich Beſchreibungen 
haben Euch bisweilen irre gemacht, daß es nicht ſo 
uff einander folget, als es wol follte, und bisweilen 
auch. ziemlich. beyhin geſchlagen wird, daß es etwas 
Muͤhe hat es zurecht zu bringende. Ich bin noch nicht 
weiter als bis auf die Soltawer Heide. kommen, und 
habe bereit wol 6 Bogen hineinlegen muͤßen und ſonſt 
hin und wieder corrigiret und beygeſchrieben, wie ſichs 
hat leiden wollen, dann ichs gern ausfuͤhrlich haͤtte, 
und Ihr bey den Unſern dem Ruhm bekaͤmet, daß Ihr 
es mit: allen: Umftänden und wahrhaftig befchrieben 
haͤttet, mehr als fonft .nocdy ‚feiner gethan, Sch Hatte 
Eures Graven Buchs Hierzu wohl etwas bedarf, dann 
ich etlihe Sachen aus dem. Gründe einführen wollte, 
das wollet mir bey Zeigern fenden, mit dem erſten 
in der Faften komme ich, ‚wild Gott des Orts, ſo wils 
ichs wieder mitbringen, wiewol ich wohl gerne: ſehe, 


126 XI. Nachrichten über’ das Leben und . 


daß Ihr alle: -Ewrergefihriebene Bücher: und was hr 
fonft lieb habt, nicht bey Euch !oder an dem Andern 
Ort haͤttet, ſondern es in eine Stadt in Verwahrung 
ſetzetet, waͤre es hier, der Herr zu S. Gotthard ſollte 
es auch gern verwahren, «und dar waͤre es ſo wol vers 
wahret, als mans vorbringen koͤnnte, und Ihr koͤnn⸗ 
tens: alle Tage gleichwol- mächtig ſeyn. Man. kann 
nicht willen, wo diß Unglüd, fo. eben Jdamald "an: 
gegangen, ald Ihr von mir gezogen und wir beede do 
*— nicht davon wuſten, hinauswil“ — 


Zu dieſen Brief hat gedachter Herr v. Heim⸗ 


= burg noch folgenden Nachtrag gemacht: 


sch finde in dieſer Ewer Stiffte-Krieges-Befchreis 
bunge, daß Burchardt von. Galder. in der. Carthaus 
fey gefuchet,, in die Stadt gejagek, und in der Thum: 
Kirchen in: ber Kluft verborgen: und durch ein altes 
‚Meib. davon bracht, das Habe ich nun fonft nie mehr 
gehöret und gelefen: Daß Cordt von Steinberg für 
der Garthaus ift angerannt, in. den Thum. gejaget, 
und durch die Kluft enttommen, das weiß man wol, 
und Ihr gedenfet es auch, und lafe ich mich fchier 
dünfen, es fey ein Irrthum bierunter, daß dieſes 
nicht Burchard von.Salder, fondern Cordt von. Steins 
berg allein wibderfahren fey, derwegen ich ſolches fo 
viel den von Salder anlanget auslaſſen werde, wo Ihr 
deſſen nicht fonderliche gewiffe Anzeige habt, mit Cordt 


von Steinberg aber, das habe ich nach der Länge aus⸗ 


führlich..gefeget, Ich habe auch wohl 5 ‚oder 6 unters 
fhiedlihe Beſchreibungen dieſer Sachen bey. handen, 
abes; in keiner wird. des. von Salder folhergeftalt als 
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gedacht, fondern allein Steinberges. Ihr Habt auch 
viel von Herzog Carl von Geldern, was der gethan 
und mit dem Herzogen von Lüneburg geredt, iſt aber 
nichts, denn Herzog Carl allein feinen Baftardt Sohn 
mit. 400: Pferden dem Heriögen von xuͤneburg zır Hülfe 
gelandet, und felber in diefe Lande nicht gekommen ff, 
dieſes und viel: anders 'mehe muß - corrigire werden, 
Dann mans uf dem. fo dichte. volgefchriebenen Buche 
gar übel thun kann, dermegen..man bißweilen gantze 
Blätter herausnehmen und andere hineinmacen muß, 
wäre beffer gewefen, Das Papier wäer in der Mitten 
gebrochen‘ umd nur Halb voll geſchrieben, ſo haͤtte man 
dabey ſetzen koͤnnen. Wiewol auch etliche Oerter keine 
Correction fonder Zuſatz leiden, ſondern sang weg 
gethan werden muͤſten.“ | 

"Eine der vorzüglichften Arbeiten Letzner's iſt 
fein Stammbuch der Herren von Schwanrin— 
gen und Herren von Plefje Er hatte darin 
nicht allein den Urfprung und folgende Geſchichte 
dieſer beiden adelichen Familien mit möglichfter 
Genauigkeit angegeben, ſondern auch über viele 
andere adeliche Familien des Landes und mehrere 
merkwördige Begebenheiten Licht verbreitet. Die⸗ 
ſes Stammbuch kam bereits im Jahre 1587 zu 
Müůhlhauſen heraus. Der vollſtändige Titel dieſes 
Buchs, ſo wie er auf dem Titelblatt ſteht, lautet 
folgendermaßen: et 


Stammbuch der Edlen von Säwantingen und 


Herrn zu Pleße, aus allerhand alten Verzeichnuſſen 
und ſchriftlichen Urkunden, Allen denen, ſo von 


J 
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dieſem Cdlen Stam noch fuͤrhanden, zu ehren, in 
eine richtige Ordnung zuſammenbracht und beſchri 
ben. Durch Johannem Letznerum, Hardessia 
_ aun, Anno Christi 1587,‘ 
2 Dann folgen hierunter dieWappen der Herret 
von Schwanringen und Herren von Pleſſe; di 
rothe Sarbe, womit die Setieteifen auf dem Wappıd 
der Herren von Pleffe Befttichen,, ijt fehr ſchön und 
bat ſich £refflich erhalten: Ä N 
Unter den beiden Wappen fteht: ? 
„Gedruckt zu Muͤlhauſen, durch Andream Hantzſch 
1587. 
Ein anderer Titel, welcher t vor dem Anfange 


der Erzählung felbft ſteht, iſt folgender: 


„Pleßiſch Stam: Buch. Aus alten brieflichen Ur: 
finden, Memorien- Büchern, Todren - Megiftern, 
Grabſchriften, Leenbrieffen, und Alter leut berict, 
‚ fo weit und fern man vermocht, in eine feine 
richtige Ordenung, zuſammenbracht und befchrieben, 
durch Jolannem Letzenerum, Hardessiantım,“ 
Dieſes genannte Stammbuch iſt äußerſt ſelten, 
Schon Meier n in feinen Origines Plesseni, 
bom Sabre 1713 fagt in der Vorrede: 
ne. Ja es hatte mir auch dag Glück befagfen 
Johannis Letzneri im Sabre 1587 gu Müpl: 
haufen durch Andream Hantſch gedrucktes 
Stammbuch der edlen von Schwantingen und 
| Herten von Pleffe, fo fonften ſchwerlich 
| zu betömmen, ‚in die Hände geführt tc." 
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Ein altes Eremplar von dieſem Stammbuche 
befindet ſich auf der Bibliothek zu Göttingen und 
iſt noch wohl erhalten. Huf der Rückſeite des 
Titelblatts ſindet ſich folgendes Vorwort an den 
za) , bon Letzner i in Reimberfen abgefaßt: 


| „Dem Lefſer. 
Mer mich begteift in ſein Geſicht, 
Soll mich ſobald verachten nicht. 
Bon wegen des, ber mich gemacht, 
Ob der gleich ift nicht groß geacht. Zar 
+... Dann leftern, fchenden ‚.ift fein Kunſt Ar 
und bringt dazu auch wenig gunſt. 
Nim mich zu Die und ließ mit fleiß 
Erweg es wol zu gleicher weii. 
TDann thu kundt Dein erfarenhit 
Und bericht ander mit Wahrheit. - 
Haſt Du dann recht, Ich fall Die be, 5: 
Und will das Deine loben frey, | 
, Das mein ich ſelbſt verwerfen will 
Drumb leſter nicht zu dieſem Biel: 
Das bitt den Leſer ich durch Gott 
Der mich und Dich geſchaffeü hat. 
Fuͤg Dich zu mir, und zeig mir au, 
Sey nicht ſobald ein ſolcher Mann 
Der leſtern thut zum groͤbſten hinein, » 
Bedenk Dich wol; zeig an das Deinn.. — 
Womit Du wolſt einen beſſern Grundt 
Anzeigen jezt zu dieſer Stund. 
Das thu vor erſt unparteilich/ 2 
Ehe Du leſterſt hinderruͤclichch. 000% 
Neues Bat. Arhiv Bd. VI, 9 | 
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Sr, Dad. Dir’d, nicht kom. zu Hohn 


Hiemit befchl ich mich zu Gott-, . =: 2 ar 
. Und feiner, milden guten Handt re 
. Der. Tann dem Lefterer wehren. balde, in 


7 oannes Letzenerus,. Rn 


Bl - ‘ "Hardessianns,* 


Letzner hatte — wie im, Jahte — der 
letzte Herr von. Pleſſe, Dietetich, VI., mit: Tode 
abgegangen, und mit ihm ders Name diefeg Ges 
fchlechts auf dem Haufe Pleſſe ausgeftorben war. 
Dieferich’8:VE, einziger. Sohn, Ehriftoph, war 
ver ihm verftorben, und genannten Ehriftophs bins 
terlaſſene einzige Tochter, Balputgis, war an 
den Grafen Franz vl' Wal dek verheirathet; dieſe 
Ehe blieb jedoch kinderlos. J Dem gedachten Die⸗ 
terich VI. hatte Letzner einen großen Theil feiner 
Nachrichten/ fheils über den Urfprung der Herren 
bon Pleffe, theils über andere ‚adelihe Gefchlechter 
des Landes zu verdanken. "Aufi dem Haufe‘ Pleſſe 
ſelbſt lagen ſehr viele alte merfivürdige Urkunden 
aufbervahrf, deren fi) Letzner bedient baf. Wie 
oben gezeigt, wurde gedachtes Stammbuch der 
Herren von Schwanringen 2c. erſt mehrere Jahre 
nach dem Tode des letzten Herrn von Pleſſe, Die— 
terich VI., vollendet. Er dedicirte daher dieſes 
Stammbuch ſeiner hinterlaſſenen Enkelin und deren 
Gemahl Franz, Grafen zu Waldek. Dieſe Dee 
dieation iſt intereſſant genug, ı um — theilweiſe 
Platz zu — 
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Dem Edlen und Wolgebotnen Herrn. Seren. tan⸗ 
Ben, Graffen und Herrn zu. Waldek, meinem gne⸗ 
disgen Herten, Und, der edlen und Wolgebornen 
 Stewen, Frawen Walpurgen, geborne. zu. Pleſſe, 
ſeiner ehelichen Gemahlin, meiner gnedigen Frawen, 
wuͤnuſch ich Johannes Letenerus Hardessianugj 

: neben meinem Gebete und vermuͤgenden Dienften; 
vom Herrn das Heil aller Wolfart su abe: und 

: Seelen: Gefunbheit, Amen’ 9 5 nt 


„Edler uns Wolgeborner "gliediger Het, 1 nd 
init keiñnen Zweifel, Ewre CH wiffen ‘ag angebornem 
hochbegabtem Verftände, und teglicher erfarumg, auch on 
mein errinnerung‘, wie nütz, nöthig und lüſtig, beid Geift: 
und weltliche Chronicken, Hiſtorien und Geſchichtbücher, 
jeder menniglichen zu leſen ſein. Dann warlich in den⸗ 
ſelben, viel und mancherleh Ding, geleret und angezeigt 
werden, davon man ſonſten nichts wifte, wann man "bie 
Hiſtorienblicher unter den Füſſen und unter der Bank 
liegen lieſſe, und dieſelben nicht lieſe, fo baldt fie aber 
erhaben, und zum Handen genomen/ auch mit Fleis ge⸗ 
leſen werden, ſo ſcherffen ſie frehlich des Meilfchen Vers 
ftandt, “und machen eifien guten Appetit und Luſt, immer 
mehr und mehr zu leſen; und nach "Antiguiteten zu fok⸗ 
ſchen, da ſonſt mannicher neben Ans bey dert Büchern 
erſtarrete und entſchlieffe und‘ die Blicher zu Pulver und 
Aſchen werden, oder von den Motten und Meuſen ver⸗ 
zehren ließe, wie leider bey vielen geſchicht, die wol zeit 
sermögen uͤnd alle‘ gute Gelegenheit dazu hetten ‚ die 
Chroniken und andete nötige und gute Bücher zü leſen 
über‘ weil‘ ste den? "Luft nicht haben, vergehkt die Zeit mit 
dem Vermügen nighi ‚gans vergeblich, Darumb, wann 
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dann: foldje Leute zum geiftlichen Ampt, ober zum weltli⸗ 
then Redier:Ampt berufen werden, und alsdann nach Ers 
fürberung der notturfft auß Chroniden und Hyſtorien 
Büchern; als auß einem -wolbeftalten Rabts "ober Zeugs 
hauſe ſich erholen ſollen, fo ift niemandts daheim, und 
fiehen da als die ſtummen, und wifjen weder hinder fid) 
noch vor ſich, dann fie haben keine. erfahrung, und find 
gleich . den blinden und halbtodten, können zu keinerley 
notwendigen Sachen nüglicy gebraucht werden, vermügen 
und thun auf auf Erden. anderft nicht, dann das fie in 
den Regimenten, und fonften allenthalben , andern ver 
drieslih und verhinderlich fein, und die eblen Beit und 
hohen Gaben Gottes (andern zu groffen Nachtheil und 
ſchaden) ſo ſchendtlich misbrauchen, und unnützlich ver⸗ 
ſchwenden, daher der hohe Vernunft. weiſe Heide Arifto: 
teles, untern andern recht fagt, das folde in Hiftorien 
unerfahrene Leute zu keinerley Regiment weder düchtig 
noch nützlich fein, fonbern davon abzuhalten. Und gemant 
mir ſchier ſolcher leut „, als des Maulworffs, dann gleich 
als derſelbe keine Augen hat, ihm auch das liecht zuwidern 
iſt, un nichts weniger als das liecht leiden kann, und 
endlich das liecht Jein Todt iſt, alſo ſind auch die leut, 
fo Feine erfahrung noch Chronicken und, Hyſtorien ‚gelejen 
haben, die haben Keine Augen / barumb. ‚önnen fie nichts 
ungerneres ‚leiden fehen ‚oder hören als Hyſtorien ‚ alio 
feind find fie ben Chronicken und Geſchichtbüchern, das 
fie nicht allein. biefelben verachten, fondern auch die Ge 


ſqhichtſchreiber, fo bie löblichen und notwendigen Antiqueten 


herfür ſuchen, auffs aller geſchwindeſte, als fie immermehr 
können, leſtern, ſpotten und alles zum ergeſten deuten 
und auslegen, reden mannigmal aus ihrem ungeſaltzen 
Verſtande, bag es wol beſſer dochte, rumpffen die Raſen, 
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hindern und wülen mit ihrem unfletigen Rüſſel, wie die 
Maulwürfe (fo. dem Gertner die beſten Samen und &es 
wechs feines, Gartens ,, mehr als andern undüchtigen Kreus 
tern verhinderlich fein) zu thun pflegen. Und dannoch find 
und bleiben ſolche Gefellen, todte und unbehoffelte Kloötze⸗ 
aus welchen man kaum zur not (mir Urlaub) ein Saw⸗ 
Trog machen kündte und eben daher haſſen ſie das nicht 
unbillich, das fie nicht wiſſen, noch können, womit fie ſich 
ſelbſt namhafftig verrathen, das ſie unerfahren und un⸗ 
wiſſend ſein, und wollen doch glerchwol ohn des Teuffels 
— Seulen des Hauſes und das fac totum fein.” . Ä 


Nachdem Leer noch eine Tange Lobrede auf 
die Geſchichte gehalten und mehrere lateiniſche 
Verſe und Lobfpröche anderer Männer hinzuge⸗ 
fügt hat, fährt er in der Dedication alfo fort: me 


„uls ich aber Gnediger ‚Here vermerket, das ewr @, 
zu Antiqyiteten, Hiſtorien, Gefhichten und Thaten unferer 
lieben Zoralten, eine. fonderliche gute Anmutung und luſt 
hetten davon zu leſen, und wann andere davon reden, 
gerne hören, und negeſt dem ewr. G. durch Schickung 
Gottes des Allmaͤchtigen, ſich in den Uhr alten Plesifhen. 
Stam, mit dem Edlen und Wolgeboren Frewlin, Frewlin 
Walpurgen, Weilandt Herrn Chriſtoffels zu Pleſſ, meines 
gnedigen Herrn Chriſtmilder löblicher Gedächtniß, hinter: 
laſſener einiger Tochter, als dem lezten Uberlaß dieſes 
Stammes vermehlet, hab ich aus dem allen Urſache ge⸗ 
nommen, (ſonderlich weil ewr. G. durch den Edlen geſtren⸗ 
gen und Ehrenveſten, Eckbrecht von der Malfburg ꝛc. 
Meinen günftigen Zundern, mid derhalben gnediglichen 
erſuchen laſſen) diefes Pleßiſche Slambüchlin, ewr. G 
und derſelben herzlieben Gemahlin, in unterthenigkeit zu 
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bebiciteri und. Aitgendan, “und' damit ewr, G. bie An; 
mutung und Luſtnach ſolchen "und dergleichen‘ Töblichen 
Antiquiteten ferner zu forſchen, und nachzutrachten, größer 
zu machen, und daß auch ‘ever Gnaden beyderſeits, aus 
djeſem Traͤctetlein zu erſehen, was yor Leute vor acht 
hundert Jahren , undhernach Yin demſelben Pleßiſchen 
Stamm geweſen. ODer tröſtlichen Hoffnung und Zuverſicht 
eibre Gnaden und derſelben herzliebe Gemahlin, ‚ werben 
dieſe Dedication, verehrung und durch etzlicher dar Er⸗ 
foͤrſchung, mit‘ Fleiß zuſammengetragene Arbeit; von mie‘ 
in Gnaden annemen ‚"ımd"im beften gefallen laſſen. Des’ 
npbnallev : guebigen- Befüpderung, . zu ewren Gnaden id 
mid). in. aller. ‚YUinterthenigkeit getröften: thu. : Diefelben 
biemit in.den Schutz des Allerhöchſten, zu Leibs ‚und See⸗ 
len gefundbeit ‚langem ‚Leben, zeitlicher, und, wiger ol 
fart unterthenig befehfend, + 

„Datum am Zage Reginäe, welcher war der 20. 
Sun, Anno 1587, Un welchem Tage, Anno Ehriſti 
bud aaoricus pius, der Chriſtliche hochlöbliche Römi⸗ 
ſcher Kahſer, welcher in dieſen Landen den Gottesdienſt 
mit großer Andacht, und mit höchſtem fleis angerichtet, 


und zu dem ende viel geſtiftet und verordnet, in Gott 
"he im bu. Jats feines Alters. N 


s Er. G. v In⸗ 

Untertheniger und Olenſtwiutiget 

Johannes Letzeneru us na 
Hardessians. * 
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Außerdem hat Bogner in dieſem. Stammbuche 
— die Geſchichte der adelichen- Geſchlechter der 
Herren von der Malsburg und Herren von 


Berlepſch, und. zwar letztere jehr ausfAhrfich, 
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abgehandelt!" Bor: Beim Anfange der Geſchichte 
der Herren von Malsburg ſtehen wieder folgende 
Reimverſe von Lehner verfertigt und an den Leſer 


gerichtet: viit ITEGE 7 Er BE EEE Eee 
„Wer Hat. von Sort’ Hr Kraft. ünd‘ "Snad | 


Das er in Zucht viel Tugent Hat 
Sn Ehren und Aufrichtigkelt, ve 
Sein Sad) verridit, thut miemandt Teibt. | 
Mit trew eim Fürſten dienen kann, * 
Der iſt fürwar ein Edelmann. 
Ein Fürſt ein ſolchen trewen Mann, 
Nicht gnugſam liebn und ehren kan, | 
Der große Carol’ hochgeborn, a 
Von Gott dazu war augerforn. 
Das er bie Sachſen zum Glauben, 
Solt bringen und bey ihn Haren, 
Den Gotteöbienft tet zu uben, ' 
Denfelb teglich fort. zu treiben. 
Dazu mit Fleis ihm San gebient, 
Viel Ritter gut’ auf feinem, Heimt. 
Beid Jung und Alt auch gros und klein 
Wie er ſie bracht hat all herein, 2 
Bey ihm geftanden feſtiglich 
Eine lange Zeit und ſtetiglich. 
Des hat er ihn gantz mildiglich 
Ergetzung gethan faſt reichlich. 
Bey uns in dieſem Land zu wonen; "iu 7, 
—Zu unſerm ſchutz,/ zu ihrem frumen © — 
Und das durch. ſie, der Fridt im Landt 
Erhalten wurd, auch mancher handt. 


* 
— 
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> Bucht, und Tugend ohn Schenk und; Säny.:. 
‚£ - Und alle Ding, mit, ‚Ehren beflünd, - 
|  Malfburger nicht bie geringften ſi ndt, 
Und ander Adeliche Kindt 
Sp war ihr Trew, Aufrichtigkeit 
Bom Konig han. recht gudt beſcheidt. 
Solchs man der jungen Ritterſchaft, 
Einbilden ſol, damit es hafft. 
In jhrem ‚herzen Sinn und muth, 
Damit das junge Adels Blut 
Sid) nicht allein auf Fraß und Spiel 2 
Auff Qurerey, Schand, Unzucht viel, 
Ergeb, noch zu Fluchen und Schweren 
Wodurch dad niemandt kann werden 
Ein Ritter noch ein Ehren: Man 
Und bat man Wenig nug davon, 
Ehr, Tugend, Zucht ynd die Demut, 
Die mahen allein Adelich Gemut. | 
Nach diefen follt man teglich ringen 
Das würd fürwar piel nutz bringen 
Einen gſunden Leib rein Conſcients, 
Ein guten Nam viel Accidens we be 5 
Zur Notturfft diefez Lebens war, 
Unb endlich auch das gülden Jar. 
. Toaunes Letznerus 
_ Hardessianus.“ 











In allen diefen. Bedanten Letzuer's find feine 
frommen Gefinnungen und fein biederer und recht 
lidy« denfender Character gewiß nicht zu verfennen, 
und jeine derben, aber wabren Ausdrüde find 
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‚noch | immer weit angenehmer, als die niedrigen 


Schmeicheleien unſers Zeitalters. 


Ich will zum Beſchluß noch feine: übrigen - 


Schriften anführen, melde theils in Druck ges’ 
kommen, theils unppllendef nad) feinem. Tode in 
Manufcript gefunden, 


Außer dem 


| Stammbud der Serrenv. Schwan⸗— 
ringenz. Mübhlhaufen — in 4 und 


dem 


Stammbuch— derer. don der Male 


burg, in demſelben Jahre zu Můhlhau⸗ 
fen gedruckt, 


kami im Jahre 1388 heraus: 


Beſchreibung des Kiofters und 508 
pitals zu Henna, Mublh. 1588. 4 


Serner- gab Leßner heraus; 
Corbeyiſche Chronik. Somb. 1590, 4. 
. Historia Ludovici Pii mif anges 
heugter Eprbeyifder Ebronik, 


"Hildesheim 1604, Späterhin wieder in 


Leipzig aufgelegt, 


Berlibſches Stammbuch. Erfurdt 1593. 


in 4. 
Coena Cypriani Muri Episcopi 


ad Lotharium Regem Franeiae. ı 


| Erfurdt 1596. ind, , 


! 


190 Al, —— uber vas Teben- und 


— 


Daſſelſche u. Einbeifge Bm 
Erfurdt 1596. in Sol, air, 


His torialtCareli Ma end. "Hildesheim 


1602. imq., und +. — NER 99 
| Historia: St Bohifacli. in 2 Theilen 
Erfurdt 1603. in 4. 0 "sell. 


, 8, 
a: 8 .: bh bo 


In Manuferipten. hat Letzner folgende Werke 
fheils vollendet, theils unpollendet hinterlaſſen: 


3) Große, Sraunfihmweigifihe Epronit. 
Er wollte ſoiche in 8 Theilen ausarbeiten und 
darin über folgende Öegenftände handeln: Im 

1. Theile: Die —— vom Anfauge der 
Welt. | 

a. Bon den Bisthümern ; in den Braunſchwweis⸗ 
Lũneburgſchen Landen. 

III. Bon den Klöftern und Kirchen, — Dis 

- nung des Alphabets,. | 

IV.’ Bon’ den alten Gmps und PR 

N Don den Hersögen zu Braunſchweig und 
Lüneburg. | | | 

VL Bon, dem Adel... e — 

VII. Von den Städten. | 

VIII. Bon den Bergwerken und Gafzgütern. 

Dei dritten Theil verfichert Meiern, in feinen - 
Origin. Pless. vom %. 1713, felbft gefehen 


f 
« 
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“gi hbobem; fo’ mie auch; daß der: ie Heil 
| bereite vollendet geweſen· — 
— Reuep, p. leffifches. TEN 
Ri Dieſes hat Meierm in den erwähnten Orig.; 
MWlessens. abdrucken laſſen und ergänzt. 
9 Kerſtlingerödiſches Stammbuch. 
Dieſes hat der Paſtor Heiſe in ſeinen Serz' 
 fiugeröder Sfammbuche b. J. 1702 benutzt. 


5 Roſtorffaͤſche— u,,6 —— Ehe 
oralen £ 


5) Geedeffgethifihe Chronica: ** 
6) Hardegſiſche Chronica. 
7) Walkenriediſche Ch zonica. | u 
ö) Hildesbeimifrhe: Sri: | 
9) Bon allen’ geiſttichen Orden. 


4 


PAR 


„fein Braun(dm, Adetich⸗ 

ee ee „Stammbug.“ en 
Diefes Bu, hot Letzner mahrfheinlic vor ‚ Bearı 
beitung jenes größern Werks bon acht Theilen 
herausgegeben: 


Außerdem — Letuer fefoft noch 


f * 
RE La Fr | ’ 


Ich will hier Letzner's eigene Worte anfüh— 
ren, welche in der Dedication des Malsburgifihen 
- Stammbuchs an die Herren v. d. Malsburg ſtehen 
und gewiß intereſſant ſind: 
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> men meines erachtens, hab ich nicht unfüglich, auf 

meinen britten Theil meines Braunſchweigiſchen 

Abelien Stammenbuds, ben Adelichen Schilt, mit 

ü einem roten Balken zertheilt, das übertheil in Geel, (Gelb) 

bag: unter aber in Blaw, mit einer vothgeelen Leiften umb⸗ 

zogen, geſetzt und diefelbe Leiſt, mit den fünff-therorbaren, 

fürnemen, und mit: keinem Golt zuvergleichenden Edelge⸗ 

fteinen, ‚ald Trew, Glauben, Aufrichtigkeit, Zucht und 

Ehre gezieret. Auch in den innern und ubern Theil bei 

Schildes das rechte adeliche Fundament, mit volgenden 

Worten gelegt, nobilis est, quem virtus sun nobilitet, 

Und neben den Schildt, anftatt bes umjchweiffenden Laub 
werks, volgende. teutfche Reimen angehefftets, 

Da Abam rottet, und Eva fpann 

Wo fandt man ba ein Edelmann 

Noch finde mian manchen Edelman, 

Drumb das jhm Gott der Ehren gann 

Wer wol thut, jft wolgeboren, 

Adel ohn —— verloren. 


Möchten dieſe Nachrichten bei. den Befern das 
gelten, was fie feyn follen: Erinnerung. an einen 
biedern Baterlandsfreund, und zu Ende des ı6fen 
Jahrhunderts gewiß ſehr ——— Main! 


— — 
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AI. 
Ueberſicht 
der vaterlaͤndiſchen Gefesgebung des Sabre 
| 4822 bi8 1823. 
ze ©, Neues Bat. Ar. Bd. IV. Nro. IX.) 





— 1 
1:3 Bi ° 
—Kirchen⸗ und Schulweſen. 


Au das geſammte Königreich bezieht fich die 
Berordnung vom 12. April (]. 9.), nach weldyer 
die Beobachfung des triennii academici für alle 
diejenigen eingefchärft wird, welche entweder eine 
Anftellung in Eipildienften, ‚oder ein geiftliches 
Amt nadhfuchen, oder die Stelle eines Advocaten 
vder Notars zu erlangen wünfchen. Berner ift 
eine Repiſion der academifchen Gefeße für Die 
Gtudirenden in Göttingen vorgenommen, und find 
die. folshergeftalt revidirten Gefege unter dem Zr. 
März (III. 3.) bekannt gemacht. 

Für den Sprengel des Conſiſtorii zu Hannos 
Ber ift von demfelben unter dem 29. Decemb, ein 
umfaffendes Regulativ über die Verwaltung des 
Kirchenvermögens (III. 12. ), und von dem Con⸗ 
fiftorio gu Aurich ein gleichfalls fehr umfaſſendes 
Regulativ, die Erhebung des Schulgeldes betr, . 
unter dem 20, Gebr. (III. 3.) erfchienen, 
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Suſtizweſem— 

hwei declaratoriſche Verordn unigen bom 20 
Febr. (1. 6.) und 16. Jun. (I. 26.) beſtimmen 
die Gerichtsbarkeit der, bürgerlichen Gerichte über 
das Milifair, namentlidy.in Injurienſachen, ges 
 nauer; von großrer Wichtigkeit ift dagegen die 
Berorönung vom 22. Febr. (I. 7.) über die 
Gtimmenmebrheit: in Sttafſachen. »Wenu es an 
einer abfolufen Stimmenmehrheit fehlt, fo foHen 
folgende Brundfäge beſolgk · werden: Keine Strufe 
ſoll dürch relative Stimmenmehtheit etkannt ters 
den. Sind die Stimmen unter z weiverſchiede— 
nen Meinungen gleich getheilt, ſo follen dieje— 
nigen den Vorzug haben, welche dem Angeſchul— 
digten am vottheilhafteften find. Entſtehen über 
die wider ihn zu erfennende Strafe drei oder 
mæeht verfihiedene: Meinungen ohne abſolute 

Majoxität für eine derſelben, fie betreffen die 
Dauer oder die Ark der Öfrafe, und ift auch, 
nach einer nochmaligen Umftage, keine abfolute 
Majorität zu erteichen, fo follen die dem Ange: 
ſchuldigten nachtheiligften Stimmen zu den, ihnen 
am nädyften kommenden günftigern fo lange hinzu— 
gezählt; werden, big eine abſolute Stimmenmehr⸗ 
beit.entfteht ‚; und es folk ſodann diejenige Strafe 
gusgefprochen werden, welche unter den auf ſolche 
Weiſe zuſammengeſetzten Stimmen die gelindeſte iſt- 


J 
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Gleiche Berechnung foll. ſtattfinden, wenn gwar 


‚die Minorifät für eine Strafe ſich erklärt hätte, 


die Majorität aber zwiſchen der völligen ‚Steifpres 


hung; und der, Entbindung von der Jaftanz ge⸗ 


theilt wäre, dergeſtalt, Daß wenn z. B. von * 
Richtern 3 auf Strafe, 3 auf gänzlic)e F Steifpres 


“chung, und ı auf Entbindung von der Inſtanz 


geſtimmt hätten, die; Stimmen der Strafenden, 


Dep letztern auf Entbindung von der Jnſtanz ges 


richfefen - Stimmen als der ihnen am nächſten 
kommenden gelindern Meinung beigezaͤhlt werden 
müßten, mithin die Entbindung von der Inſtanz 


als Beſchluß der abſoluten Mehrheit. anzufehen 


wäre. — Sodann die Verordnung. vum 30. Apr. 


(ck. on wegen der Anordnung, der Pupillen: Colle⸗ 
gien. In dem Schooße einer jeden Juſtiz⸗ Canzlei 
(mit Ausnahme der zu Aurich ) iſt aus den zwei 
älteſten Räthen und zwei geſchäftskundigen Bei 


figern eine, Depufation ‚gebildet, weldyer zunädyft 
Die Berwaltung der Bormundfchafts: und Curaz 
telmaſſen obliegt; ea das —2— den 


Jufliz Canzleien verbleibtn De 


AR SW? 
Proͤvideielle Verhaliuiſſe beziehen: Die Bere 
ordnung vom 24. April (I. 12.) über das in der 
Sraffhaft Bentheim zu beobarhtende fummari« 
ſche und mündliche Berfahren in-geringfügigern 
Rechtsſtreitigkeiten; die ſehr umfafjende VBerord- 
nung vom 9. Mai (I. 21.), über die bäuerlichen 
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Berhältniffe in der niedern Grafſchaft Lingen, 
und die Berordönung vom 16. Yun. (1. 26.), die 
Berjährung der Procurafurforderungen (fie follen 
nah 5 Fahren verjährt ſeyn) im —— 
Osnabrück betreffend. 


III. 
Adminiſtration. 


In Gefolge des Edicts vom 12. Def. 124, 
wodurch eine neue Staatsverwaltung des König: 
reichs eingeführt wurde, (S. N. Bat. Arch. 3), 
IV, ©. 205 fgg.) find unter dem 18. April ums 
faffende Reglements für die neterrichteten Lands 
drofteien (I. 10.), für die General:Direckion det 
Korften (I. ır.), für die Oeneral: Directiori des 
Waſſerbaues (I. 12.) und für die Aemter (I. 11.) 
erfihienen. Mehrere Aemter find bereits ‘aufge 
hoben, und mit andern vereinigt, um nad) und 
nach eine Gleichförmigkeit zu bemirfen, naments 
lich das Amt Alt- und Neukloſter (I. 18.) am 
17. Mai, das Amt Aerzen und Lachem (I. 23.) 
am 23. Mai, das Amt Harſte (I. 23.) am 5. 
Sunius, und dag Amt, Marienburg cd. 2.) 
am IL. Sulius 

w. 
Finamzen.“ 

Die wichtigſte, und bereits ſo wohlthaͤtig 

gewordene Verfügung iſt die Verordnung vom 
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23. Aug. (1, 33.), wodurch eine Landesſchulden⸗ 
Tilgungskaſſe errichtet worden iſt, ſo wie auch 
die neue —— —— durch die Ver— 
ordnung vom 20. Jun., wodurch die geometriſche 
Ueberſchlagung der Grundbeſitzungen vorgeſchrie⸗ 
ben iſt, eine ſichere Baſis erhalten hat. Als 
Steuerverordnungen find zu bemerken: Die vom 
20. Sebr. (1. 5.) wegen einer Öteuer auf fremde 
Gpitituofen; die vom 8. Sul, (I. 28.) wegen 
einer von fremdem Viehe zu erhebenden Eingangs⸗ 
ſteuer, und einigermaaßen die neue Weggeldstare 
vom 19. Aug. (1.32.) Provincielle Verhältniſſe 
befrifft das Patent vom 18. Jun, a 6. ), die 
_— des Sarzesı beit a 
Militain 
. Unter dem 31. Det. (1. 39.) ift eine Derords 
nung. erlaſſen, welche eine Abänderung verſchie⸗ 
dener in der Königl. Militair » Verordnung: vom 
14. Sul, 1820. enthalfenen Vorſchriften betrifft, 
und namentlich. ‚mebtere Verfügungen über die 
Annahme und Wiederentlafjung der Militairpflich— 
tigen enfhält, die offenbar milder find, als wie 
fie in der erjtern Berordnung ausgefprochen waren« 
Be a Sure 
— ae ee 
‚ Unter, Fen vielen von den Propinrial-Regie⸗ 
Neues Dat, Archiv Bd, VI 10 


’ 
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rungen und: nadymaligen Landdroſteien erlaffenen 

Verfügungen möchten folgende die erheblidjften 
ſeyn: | N 

ı) Für Dsnabrüd: das Ausfchreiben vom 

11. Gebr. (III. 2.) über die Beſchaffenheit 

der Daxhziegel, "und vom 19. Aug. (II. £.) 

| wodurch die Ausfuhr des Torfs in der Graf: 
ſchaft Bentheim verboten wird. 


. 2. Für Bremen, Berden und Hadeln: 





das unfafjende_ AYusfchreiben vom 24. Febt. 


(III. 2.) wegen der Reifepäffe, Kundſchaf— 


ten, Wanderbücher, Nachtzettel, und Zu | 


tüdweifung der Bagabonden. . 


3. Für Dftfriesland: das Ausfchreiben bom 
22. Det. (TII.9.) die bauliche Befchaffen: 
heit der Badöfen befr., und das vem 2. 
Decemb. (III. 12.) gegen die — 

der Sperlinge. 


“==> Webrigens find auch von den Canddrofleen | 


mehrere ältere wichtige Verordnungen -in ihren 
Sprengeln erneuert, und deren Bechachcung wie⸗ 
— —— worden. 
— — 

8 u ® 


— 





Zu bemerken iſt endlich noch die Verordnung 


vom 18, April (J. 16.) über die ſtandesherrlichen 
Verhältniſſe der Grafſchaft Bentheim nach deren 
Wiedereinlöfung, und die Verfaſſungs-Urkunde 
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für die Gtadt Beer, vom 11. Sul, (III. 7.) 


Ihr Inhalt kann jedoch hier übergangen werden, 


da er bereits in dieſen Blättern Bd. IV. S. 59 fgg. 
und ©. igt mitgetheilt worden iſht. 
| So. 





XIII. 


F Suſanne im Bade. 
Bruchſtuͤck eines unbekannten vaterlaͤndiſ chen Dich⸗ 
ters aus dem Mittelalter. 

(ungedruckt.) 


Mur anforderr meines hochverehrfen Dehrers, — 


Herrn Hofraths Benecke in Göttingen, des gründ— 
lichſten Kenners der altteutſchen Dichtkunſt, erſcheint 
dieſes Bruchſtück in dieſen Blättern; eines Theils 


deshalb, weil das Gedicht offenbar ge | 


Urfprungs, und daher höchſt wahrſcheinlich iu 

unſerm Vaterlande verfertigt mörden iſtz andern 
Theils, weil es über die fo viel verſprochene ) 
Bedeutung des Worts Beme einen neuen übers 
rafchenden Auffchluß giebt. Das Gedicht. ſelbſt 


iſt ganz unbekannt; das uns erhaltene Bruchſtück 


beſteht aus einem Doppelblait i in klein Quart, auf 


Pergament, und if fpäteftens im tötet Jahthuns M 


— — 7— 
"Werl. Berc Geſchichte der weltnhäuſchen gen: 


gerihte-(1815) ©. Krb 170. J 
10* 
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derfe geſchrieben. Herr Hofrath Benecke bemerft 
darüber: „ch Bedauere, daß mir nicht mehr 
davon haben. Gleih im Anfange kömmt ein 
feltenes Wort vor: gezwiden, concedere. ©, 
Brem. Wörferbud): getwiden, und nod) merk: 
tmürdiger ijt mir: veme, poena. Die Frage 
ift nur: heißen die Semgeridyfe jo von einem fonft 
nirgends vorkommenden Worte veme, oder 
bildete man vo: diefen BR ein Bortveme, 
poena?“ ” re Sp: - 
Erftes BI att. 

‘He wolde sprechen un , sprach 

Daz suffen orde wort vorbrach | 

Se sprach owe ich wolde daz ich were tot 


/ 


Mich ruret allentbalben not 


5. wor ich mich hengewende 
Och hettich den eyn ende 
Also.ob ich daz eyne köre. 
Den lip ich ane schult vorlöre 
Daz andere mir vorstele - 


10. Sele un oüch de ere 
Willich uch gheizwyden " 


_ Der Sele tot muste. ich. liden .; - 





9 In derſelben Bedentung ſchekut veme vorzukommen 
in den Leg. Goslariens. bet Leibnit, Script, 
res. Brunsyic, Tom, IH, p. 499.- ur. 47, 


— 





⸗ 
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* 


Willich uch der rede weren Ä 
So kan ich den lip vorv nicht erneren 


o 
35. Alsus muz ich vorlesen 
Ich kese waz ich kese 
‚Auer doch willig weger wele 
Se ‚sprach mir is bezzer herde vele 
Daz ich mich der scande scheme 


20. Un lide ane schult de veme 
Wen ich begunde. sunden | 
Un verlöre god tzo vrunde | un 
Ich wil waschen uweren gramen 
Un wille kesen in godes namen 


25, Ich valie in uwere hande baz 
Mit unschult wen in godes haz 


Susanna huf up un screy 
Daz was den pafen als eyn ey 
Se begunden weder scryen | 

30, Der vrowen eren viend 
Daz men daz in dem hus whorte 
Tzo der hinderen porte 
Er inghesinde tzo lep 

: Do se horten den dep 


35. De pafen sprachen oberlut 
uver vrowe ist eyn wil bose hut 
Wy haven ere missetat ghesen 
Ä m | 2 
Daz muz er an den lebent gen 
Also gy morne scholet vornem a 


⸗ » 
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40, Er inghesinde sich begunde. schemen 
Wor me se von kinde hatte erkant 
Daz men se ane bosheyt vant 
Des morghens vro do es tagete 
Also iz hute morghen hauet 


= 


-® | ® 
Zweites Blatt, 


45, Daz volk quam ghemeyne dar 
Mit eyner michelichen schar 
De pafen sprachen oberlut 
Nu sende we na joachimes brut 
we haben ere missetat ghesen 


50, Daz moz er an den lebent ghen 
Susanna de quam up den sal 
Mit eyner ‚michelichen schar 
Ere maghe un ere husen alle 
De quamen mit er in den sal 


Q — 
55, Er vater muter un kint | 
‘von weynende mochten werden blint 
, 2 
* Un al ere vrunde 
Wanne, man se vo könde hatte erkant 


60. Daz man ane. bosheyt vant 
Do legheten se ere hende 
Daz se .de tubel schende 


— — * 
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up der vrowen —* 
Ich weyz daz en daz volk gheloubet 


5. Se sprachen nu ‘horet sy horen’ — un n alt 
Von. gote have we de walt 
We ne willen rechte richten 
‚So werde we tzo nichte _ Be 
Dem armen also dem richen 
0. Dem schuldeghen alghelichee. 
Dem heren also dem knechte Ze 
‘We scholen richten. rechte | 
We gingen in den garten, 
up daz we uns bewarten 


0 0 
5. Vor der sunnen sure 
under der bome — 
In eyner dicken hecken 
Al in des garten ecken 
Dusse vrowe wol, ghetyret quam 


30, Mit twen jucvrowen lobesam a 
De jucvroweu daz se von er trep | 
Alleyne se darinne blep . B 
Do saghe we dat eyn. jugelinch 
Dorther uz gemeine winkele ginch 

85. Met erer hant se ome wenkete 
Daz saghen we gar enkete 


Un daz se mit ey ‚nander waren 
“u... we daz saghen ... 





752 XIV, Gkigzirte Geſchichte der Entſtehung 
xIv.. 
Stigiet Geſchichte 
der Entſtehung der jetzigen Koͤnigl. Hanno⸗ 


verſchen Armee. 
(Eingefanbt v von einem EIER in der nn) 


| Durch die en Convention vom 5. Jul. 
1803 wurde die‘ vormals Hannoverſche Armee 
gänzlich aufgelöfet; nur einzelne Dfficiere and 
Goldaten begabAr fi nach England ,- um in der 
Königlidy Deutfchen Legion, welche vorzugsmeife 
aus Hannoveranern bejtand, Dienfte zu nehmen, 
ohne daß jedoch die aufgelöfeten Hannoverſchen 
Regimeufet als folche wiederhergeftellt murden. 
Auch 2. der Wiederherftelung der Landesver— 
faffung find jene älfern Regimenter als foldye 
nicht mwiederhergeftellt, die Gefchichte der frühern 
Armee °) ift daher als abgeſchloſſen zu betrachten. 


*) Die Gefchichte berfelben erzählen } 
Geſchichte u. Verfaſſung des Churbraunſchweigſchen 
Kriegsheers bie 1753 in Büf are‘ Magaz. 

Bd. XI. ©. 225 fgg. 

Kurzgefaßte Nachricht alter Churbraunfhw: Luͤueb, 
Diegimenter zu Pierde und zu Fuß bis 1769, 
ziiv Erklärung der in Kupfer geftohenen u. nad 

| dem Leben illuminirten Abbilduug eines Maunes 
von jedem Regimente. Nürnberg 1770. 6. 


ce. —- 
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der jegigen Königl. Hannoverfchen Armee. 155 
ztatt deren beginnt eine neue, gu der die nachfol— 
enden Blätter Materialien liefern mögen, 


Beim Erwachen des teutſchen Tationalfinnes 
ur Abwälzung des fremden Joches, im Srühling 
813, bildeten fi unfer der Unführung des Ges 
weral:Pieuf, Grafen Ballmoden im Meklens 
urgifehen, zunädft aus‘ jungen Sannoveranern, 
inige Cavallerie Regimenter und Infanterie-Ba— 
aillone, die zuerft unfer dem Namen der Engr 
ifchen Legion dorf auftraten. Es waren 
diefe: Die -Hufaren:Regimenfer von Eftorf und 





Accurate Vorftellung der ſaͤmmtlichen Churhannövr. 
Armee, zur eigentlihen Kenntniß der Uniform 
von jedem Negimente. Nebſt beigefügter Ge 
fhichte, worin von der Stiftung, Denen Chefs, 

der Stärke und den wichtigiten Thaten jedes 
Megiments Nachricht gegeben wird. Nuͤrnb. 1763, 


Friedr. v. Wiſſel Geſchichte der Errichtung 
ſaͤmmtlicher Churbraunſchw. Luͤneb. Truppen. 
Celle 1769. 8, — ꝛte Sn von G. v. Wiſel. 
Celle 1766. 8. 


Abbildung der REIN Uniform, nebſt 
. einer kurzen Geſchichte der Hannoverfhen Trups 
ven. Hannover und Leipzig 1791 8 


‚6. von Wurmb gegenwaͤrtiger Ve⸗ u. Bus 


fand der Churhannovr. Truppen. Goͤttingen 
1791, 8. | n 
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Bremen und Verden, das Jäger s Bataillon 
von Kielmangegge, und die Infanterie-Ba— 
faillone Lüneburg, Zauenburg, Öremens 
Berden, und‘von Bennigfen. Zu diefen 
Bataillonen Fam mäbhrend des Waffenftillitandes 
noch das, als 2tes EIb - Bataillon in Berlin vom 
Dbriftlieue. von Reuß gebildefe, und von den 
Majors von Rühl uud van der Linde come 
mandirte Bafaillon, welches fpäterhin dem Com— 
mando des Heren Majors vd. Langrehr anvers 
frauef, deffeu Namen führte. — Diefe Bataillone 
und Regimenter wurden [päterhin, als die Wieders 
berftelung der alten Drdmung in unferm Bas 
terlande nicht mehr bezmeifelt werden konnte, 
ſämmtlich unfer dem Namen „Hannoverſche 
Sormafion“ begriffen, und im Anfange des 
Jahrg 1814 der neuerrichtefen Hannoverſchen Ars 
mee einberleibf.. Damals wurde das Hufarens 
Regiment v. Eftorf in. Lüneburgiſches Huf. 
Rgt., und die Bataillone Bennigſe n und 
Langrehr in Verdenſches und Hoyaifdhes 
Seldbafaillon, umgefauft; ein neues, pom Herrn 
- Major v. Anderfen errichfetes Bataillon bekam 
den Namen Osnabrückſches Feldbataillon, 
und das vom Herrn Obriſten von Beaulieu 
errichtete wurde Grubenbagen ſches Feld— 
bataillon benannt. — Die Stärke der in dieſer 
geit gegen den Feind gebrauchten Hannoverfchen 
ztuppen betrug demuach — abgerechnet das 


der jesigen Königl. Hannoverfchen Armee. 195 


Detachement der Königl. Deuffchen Legion, wel— 
ches- zur Einübung diefer jungen. Zruppen, aus 
Englaud herübergefchidt mar — vhugefähr 1000 
Mann Gavallerie, und 4ooo M. Infauterie. 


Nach dem erften Frieden von Paris; wodurch 
auch die Blobade von Harburg aufgehoben wurde, 
ıwozu diefe Truppen zuleßt gebraucht worden 
waren, mußte der größte Theil der in Reihe und 
"Glied dienenden Mannfıhaft, die nur bis zur 
Befreiung ihres Vaterlandes vom allgemeinen 
Seinde capitulirf bafte, entlajjen Iperden, und‘ 
. durch eine neue Werbung konnten diefe Bataillorie 
faum binlänglich ergänzt werden, um zum Abe 
marfche nad) Braband ftar? genug zu feyn. Zum 
Dienfte für die Refidvenz war indeffen nody ein. 
neues Seldbataillon , nad) dem Herrn Obriften v, 
Hedemann, feinem Errichter, benannt, gemors 
ben; und im ganzen Lande war eine Landwehr 
von 31 Bataillonen errichtet worden. Unter dieſe 
3ı Bataillons wurde die Bevölfeiung des Landes 
getheilt, um ſich aus ihr zu recrutiren, und daher 
wurde die Ergänzung der Seldbataillone - fehr 
ſchwierig, meil anfangs gar Feine Landwehr— 
männer in diefelben eingeftellt werden follten, und 
zuletzt diefelben nur fpärlid) gelieferf wurden. 


| Die Landwehrbataillone waren folgende: 1. 
Hannover, 2. Neuſtadt, 3. Opringe, 
4. Hameln, 5. Hildesheim, 6. Peine, 
| | — | 


⸗ 
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7. Gifhorn, 8. Salzgitter, 9. Ablfeld, 
10. Nordheim, ı1. Dfterode, 12. Münden, 
13. Celle, 14. Lüchow, 15. Uelzen, 16. 
Lüneburg, 17. Harburg, 18. Stade, ıq. 
Raßeburg, 20. Deferndorf, 21. Bremen 
pvörde, 22. Bremerlehe, 23. Berden, 
24. Hoya, 25. Nienburg, 26. Diepholz, 

27. Melle, 28. Dsnabrüd, 29. Quaken— | 
brüd, 30, Meppen und 31. Bentheim. 
Jedes Diefer Bataillone war efjecfiv Goo Mann 
ftart, Die Stärke der ganzen Urınee am Ende 
1814, mit Einfluß des neuerrichfefen Hufarene | 
Regiments v. Cumberland, 1600 M. Capallerie, 
und 23,200 M. Infanterie, Seldbataillone und. 
Landwehr zuſammengerechnet. 


Bon Biefen Truppen wohnten dem Feldzuge 
von 1515, bei: die 3 Hufaren:Regimenter, 7 Felo⸗ 
und 15 Landwehr-Bataillons. In die Reſerve 
wurden verſetzt: ı Seld: und 14 Landwehr-Ba⸗ 
faillone, | Se 


| Im Sahre 1816 bewirkte dc: Rücktritt der 

Königl. Deutfchen Legiou in Hannoverſche Dienfte 
und die Acquiſition von Djiftieslaud eine. Umfor— 
mung der Armee und der Friede machten eine Res 
duction in derfelben nöthig. Die Bataillone, 
welche dieje Reduction fraf, waren die Feldba⸗ 
taillone Hoya und Lauenburg, und die Lande 
wehrbatailone Neu ſtadt, Springe, Diep— 
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bolz und Rageburg. —-Die Feldbataillons 
 Berden und Calenberg (fonft 5edemann) 
wurden Oſtfrieſiſches und Berdenfihes 
Stenadierbataillon, fo mie auch das Feldbateillon 
"Bremen ein ©renadierbataillun wurde Die 
Geldbataillons Lüneburg, Denabrüd und 
Brubenhagen wurden leichfe Bataillons, letz⸗ 
feres unfer dem Namen Hoyaiſches Bataillon, 
Das Landwehrbat. Ahlfeld wurde Eimbeck, 
und -Bremerlebe, Oſterholz genannt. Die 
ganze-Armee wurde in 10 Neginienfer Jufantetie, 
jedes zu 4 Dataillonen, eigetheil. Die Gtärke 
der Infanterie flieg dadurch auf 24,040 Mann, - 
wovon bis zum jahre 1820: jedody nur effectiv 
zum Dienft im Lande obugefähr 3000 Mann 
maren, indem die übrige Mannfchaft bis auf die 
Erercierzeit von 4 Wochen beurlaubt war. Das 
Contingent, welches bis gegen Ende 1818 in 
Frankreich ſtand, war, war 3600 M. Infanterie 
und 600 M. Cavallerie ſtark. Die Cavallerie 
wurde in 8 Regimenter, 2Cuiraſſier⸗, 2 Uhlaven⸗ 
und 4 Huſaren-Regimenter vertheilt, davon jedes 

im Frieden 400 Pferde ſtark ſeyn follte,; und die 

Yrtillerie beftand aus 2 Bataillonen Zußs und 2 
Batterien reitender Artillerie. Die ganze Gfärfe 
der Armee betrug demnach bis zum Jahre 1820 
24,040 M. Jufanterie, 3200 IR, Eavallerie, und 


5 ohngefähr 1500 Mann Arfillerie, wozu nod) ein 


fehr ſchwaches ngenieur:Eorps gerechnet werden 
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muß. Das Feldfäger⸗Corps zu Fuß, welches 
bis. 1820 beſtand, war ohngefähr 150 Mann 
ſtark, iſt aber ſetzt nach Clausthal verlegt, und 
wird eine Stammſchule für Forſtbediente werden, 
die dorf ihre, theoretiſche und practiſche Bildung 
erhalten follen. Jäger zu, Pferde bat es bei 

uns feit der Wiederherftellung der alten Drönung 
nich£ ‘gegeben, denn die dee, die am Schluſſe 
des Jahrs 1813 Einige aufgefaßt hatten, als freis 
willige Jäger zu Pferde die Campagne mitmachen 
zu. wollen, löste ſich eben fo fdynell wieder aufs 
als ſie en war. 


In — der im 3 1820 erfolgfen neuen Re: 
duction in.der Armee ift diefelbe nun auf 12 Regis 
menter Infanterie, zu der Stärke von 1200 Mann 
in 2 Bataillons vertheilf, beftimml worden. In 
Der Cavallerie und Artillerie find- keine Beränver 
ruugen vorgenommen, ‚aber das Ingenieur-Corps 
ift-mi6 einer Mineur» und einer Pionnier= Come 
pagnie verftärkt worden. 


L FE En 
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Sortgefegte Gefchichte der Stadt Hameln, - 
Vom Heren Daftor Sprenger bafelbft. 
(S. N. Bat, Archiv B. IV. Nro,V.) 


Sen feit der Reformation fuchfe man das 
Gleichgewicht zwiſchen Proteftanfen und Katho— 
liken zu begründen, ein Beſtreben, das an der 
Einſeitigkeit der Politik und am Sectenhaſſe ſchei— 
terte. Endlich brachte die Surchf die evangeliſche 
Union 1608 zu Stande. Während. Stiedrich ‚Ulrich 
in unverzeihlicher Gorglojigkeit blieb, rüftete fid) 
Ebriftian IV. von Dänemark, und als: Mangfeld 
fidy gegen den Kaifer erklärte, frat Ehriftian, un— 
fers Herzogs Bruder, auf, begeiſtert durch die 
ſchöne Königin Eliſabeth. Er wurde auf drei 
Monate zum $eldoberften gemählt und beſetzte 
Hörter, ‚Hameln (1623), Rinteln, Hildesheim, 
Halberftadt. Tilly's Bortrab murde bei Nord: 
beim gefchlagen und dennoch wählte man Chriſtian 
IV. zum Kreisoberſten. Zu Lauenburg, wohin 
auch Hameln gerufen wurde, freilich nur um die 
Befchlüffe anzuhören, murde anı 25. März 1625 
beſchloſſen, Das Neunfache der Truppenzahl zu 
ſtellen. Zily fragte im SHerrfcherfone nad) ‚den 
Swede der Rüftung, und verlangte, die zuſam⸗ 
mengebrachten Leute gehen zu laſſen, Da tückte 
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Chriſtian IV., verflärkt durch 14000 kann vom 
Herzoge Chriſtian und dem Mansfelder, bis gegen 
Hameln vor und verlangfe Einlaß. Tilly baffe 
fein Haupfquartier zu Lachem und warnte ®) den 
Rath, fremdes Volk einzunehmen. Tilly mußte 
fi) bis Hausbergen zurückziehen und verlangte in 
einem eigenhändigen Schreiben Lebensmittel von 
Hameln, und erhielt fie. Unterdeſſen kamen zwei 
Niederſächſiſche Kriegscommiffaire dv. Hardenberg 
und d. Hake, und forderten die Thore zu Öffnen. 
Der Rath mußte nach langem Weigern zugeben, 
daß der König am 14. Juli 1625 mit feinem Leib: 
tegimenfe einzog. Der Rath behielf das Com— 
mando und befeßfe mif eigenen Leuten die Thore, 
bisder Herzog Sriedrich Ulrich felbft erfchien. 


‚Die Operafionen der Kreisarmee wurden ges 
lähmt, als der König am 20. Juli mit dem Pferde 
von der Bruſtwehr 29 Zuß tief in den Graben 
ftürztee Der Schreden diefes Unfalls verbreitete . 
fih, Furcht Dringend, unter der ganzen Armee. 
Dazu Fam die Nadyricht, daß Tilly den Dänen 
den Paß bei Hörter genommen habe und an der 
Weſer herunterziehe. Der König brach am 25, 
Juli auf und zog fich in großer Unordnung nach 
Verden zurüd. Tilly nahm Bodenmwerder und 





Best. Tilly's Schreiben and Warberg- (jest 
Wehrbergen genannt, nahe N den 17. 
‚Sun, 16206... 1— — 


/ 
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das würgende Gchwerdf Bam näher, Man mußte 
das Gchlimmfte fürchten, da man des Generals 
Warnungen nicht hatte befolgen können. Man 
beſchloß daher eine mannhafte Gegenmehr; . die 
Entfcheidung des Schickſals ſtellte man dem gnär, 
digen Öofte anheim. Ale Bäume und Herden der 
Gärten wurden abgehauen und die Bürger mit 
Waffen verſehen. Am 29. Juli 1625 belagerfe 
der Kaiferliche General die Stadf mit g Regimen: 
fern Fußvolk und einiger Reuterei. In Diefer 
drohenden - Gfellung verlangte er Einlaß und 
Durchzus. | | J 


Der Feind war fürchterlich. Die Mittel zur 
Gegenmwehr blieben bei allen rafdhaufbraufenden 
Muthe nur gering, Man bat um Waffenftille 
ftand, um ſich zu berathen, und als nach zwei 
Tagen noch ein Entfchluß gefaßt war, drohete 
Tilly, in der Nacht vom 30. auf den Zr. Yuli 
ftürmen zu lafjen, wovon ihn nur ein enffeglidyes 
Gewitter abhalten fonnte. Muth und Gchreden 
theilten die Gemüther, bis des Kaifers Name und 
des Generals Waffen alle befiegten. Man berieth 
fi) mit dem antrefenden fürftlidyen Commiffarius 
Levin v. Hake, und ließ die Bürger viritim 
flimmen. Die Mehrzahl entfchied für eine freund« 
fehaftliche Uebereinfunft, und Tilly ließ ſich alle 
Bedingungen gefallen, da eine latgtvierige Bee 
lagerung ſeinen Dperafionen nachtheilig - werden 

Neues Vat. ai VL 


ud 
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mußte. Die Capitulation tom am %, ,' Angnft 
zn Stande. Die Stadt follte bei evangelifcher 
Religion verbleiben, dem natürlichen Landesherrn 
olfe Treue und allen Gehorfam erroeifen und alle 
Gerechtfame behalten. Leider ivurde von dem 
Allen nichts gehalten. J 


Tilly zog an demſelben Zage ein, und, feine 
‘ weiteren Jüge verfolgend, hinterließ er eine mäßige 
Beſatzung, Die in Sorderungen unerfättlidy mar, 
Der Unmuth der Bürger wuchs. Die während 
des Waffeiijtillitandes für muthige Gegenwehr 
geftimmet baften, fuchten fi) Anhänger. Der 
Mord der Befagung war bergdet, ader der blutige 
Anfchlag wurde entdeckt, und der Rath zur Recheni 
haft gezogen, deffen Unſchuld Dr. Kiepe erwies. 
Hans Holten und Curdt Küfter: wurden am-*? 7 
April 1628 gerichtet. Georg Klein, Dr. juris. 
Johann Friedrich Nordnianm, Dr. medicinae, 
Jobſt Ziegelmeifter und Hans Koch waren als 
Haupfanführer, ungeachtet des Univerfitäts » Urs 
theils vom 255 a Juni) won nn 
geblieben. ®) 


| Rube war da, aber Noth noch meht. Da 
Kommandant erhielt wöchentlidy 263 Rthlr. Die 
Befagung. haufete nach freiher Willkühr und jede - 
Sorderung mußte befriedigt werden. Dazu kam 


Vol. Schreiben des Magiſtrats vom ’° Aprif 1628. 
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die unrechfliche Gentenz des Kaifers vom Deremb. 

1629, welche dem Herzoge die Stiftsgüter nahm. 
Zily und Wallenftein - erhielten die Exerution. 
Der Rath in Hameln murde 1630 durd) die äußerfie 
Gewalt zur Huldigung gezwungen, Er eilte daher, 
die verfegfe halbe Stadt mit 2000 rhein. Buldeu 
einzulöfen, und huldigte, ohne Wiffen der Kaifere 
lichen Befaßung, dem Herzoge Ehrijtian Zellifcher 
Linie, wofür er ihm den Boll und: die a 
verſchrieb. | * 


Im J. 1634 fam Tilly * Hameln, napım 
fein Haupfquartier auf dem neuen Kaufe *) und 
verfanmelte den‘ Grafen v. Pappenheim, den 
Grafen v. Gronsfeld, °°) die beiden Genergle 
Eommiffarien Rup und Perchenfeld, um ſich über 
die Belagerung von Magdeburg zu befptechen, 


. Die Beſatzung blieb und vernichtete faſt ganz 
das kirchliche Leben. Die Stiftspetſonen verjagte 
1630 der anmaßliche Probſt v. Hörde; die Mün⸗ 
ſterkirche wurde für den Gottesdienſt der katho— 
liſchen Garniſon eingenommen, die Schule mit 
Jeſuiten beſetzt und Mönche wieder eingeführt. 
Dieſe Zeit benutzte der Abt von Fulda, um ſeine 
Hoheitsrechte über Vamelet wieder zu gewinnen. 


vun — —— 
Bl. Samtelnfhe Anzeigen, 1823, untes Stuͤck 
Weſſenbergs erneuerten tentſchen Florus 1649, 
‚Pag. 216. er 
11* 
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*) Dem geiſtlichen Herrn fehlte es nur an Zeit, 
_ feinen Plan durchzufegen, denn die Hoffnung einer 
baldigen Erlöfung fchien am £riiben Kriegeshimmel 
aufgehen zu wollen. Freilich bradyfe ZBallenftein 
nody 1631 eine Kaiſerliche Afjignafion auf Die 
Gefälle unfrer Stadt, der Fühn widerfprochen 
murde, weil die gedrohefe Erecution nicht Ernft zu 
feyn fehien, aber Guſtav Adolph's Gieg bei Leipzig 
pernichtefe die drüdende Gewalt der Deftreicher, 
Zilly zog fid) zurück und Fam wieder nad Hameln, 
Sriedrich Ulrich und Georg v. Lüneburg frafen 
‘auf Schmwedifche Seite, und als Goslar gefallen 
mat, murde Georg zum Kreisoberſten ermählf, 
welcher mit dem Gchmedifchen Generale Kniphaus 
fen im Monate März 1633 Hameln belagerte. 
Die Kaiferlichen ſuchten die Stadt zu enffegen und 
murden im April zurückgeſchlagen. Nun fließen 
zum General Merode der Graf v. Gronsfeld und 
Büuinghaufen; allein Keiner wollte dein Andern 
unferthan feyn. Schon vor der Schlacht war 
der Gieg entfchieden, wenn auch der Dberftlieute: 
nant v. Schellhammer eine mit Proviant und Ges 
ſchütz reichlich verſehene Feſtung inne hatte. 
Merode erkannte, daß etwas Entſcheidendes 


geſchehen müſſe. Er und der Obriſt Quad ſchoben 
ihre Truppen bis gegen Oldendorf vor. Georg 





*) Bol, deſſen Soreiben an den Probſt v. Hörde 
vom 31, Mai Ba 
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und Nuiphauſen gingen ihnen entgegen. Es kam 
bei Dldendorf und Segelhorſt am 28. Juni 1633 
zur Schlacht. ®) Georg fiegfe, weil die übrigen 
Generäle faft unthätig zufahen und Dei dem Zu— 
rückdrängen des Merode ſich felbft zurüczogen. 
Die Reiterei flo); 7000 Kaiferlihe vom Fußvolke 
tmurden niedergeniegelt; alle Kriegesrüftung und 
alles Gefhüß nebft 70 Fahnen fielen dem Sieger 
in.die Hände, der nur einige Hundert Mann und 
Rantzau, einen Holfteinfchen Edelmann, verlor, 
Merode und Duad blieben auf der WBahlftätte.*®) 


Nun 309 Georg vor Hameln mit feiner gan— 
zen Macht. Schellhammer hielt fidy nody 14 Tage. 
Am 12. Juli capifulirte er unfer ehrenvollen Bee 
dingungen und Georg und: Knip haufen zogen ein, 


An eine Berringerung der Abgaben Eonnte 
nicht gedacht werden, Die Deſtereichſche Eonfris 





*) Ein Schwebifher Prinz fol ben Tod des Königs 
Guſtav in dieſer Schlacht gerochen haben, c£, 
"Musa teutonica pars I, 1634. von Johann Rift, 
*e) Gin vormaliger Schaferfneht aus Segelhorft, Cord 
Meyer, damals Hbriftlieutenant und nachher Zellis 
fcher General, dem alle Zugänge zum feindlichen 
. Zager von Jugend auf bekannt waren, trug vor 
züglih zu dem entfheidenden Giege bei. Der 
Mannsftamm ift mit dem Landrathe v. Meyer zu 
Chedinghaufen und mit dem Droſten zu Ben 
ausgeftorben. 
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bution wurde ſtrenge eingefordert und 500 Rthlr. 
muonatlich zur allgemeinen Kriegsſteuer beigetrieben. 
Die Ausgabe betrug in 9 Jahren 189,000 Rthlr., 
wie der Bürgermeiſter Moller berichtet. 


Um 4. Sonntage nad) dem Sefte der Dreieinig: 
keit, den 14. Juli 1633, wurden die Kirchen von 
den katholiſchen Geiftlichen geräumt. Der Feld— 
prediger Heniicus Tilemann hielt in der Münſter— 
Eirche eine Danfpredigf über Puc. XV., unfer dem 

Titel 1623 gedrudt: Taberna monetaria hame- 
lensis repurgata: Reinigung der geiftlichen Haä— 
melſchen Müuge und Münfters ꝛc. 
> Bu den Plagen- des Krieges Fam eine IBaffers 
fluth, welche der Weferbrüde und den Feſtungs— 
werfen großen Schaden zufügte; die Schweden 
forderten immer größere Dpfer. und die feierliche 
Huldigung koſtete 1636 nicht Unbedeufendes, 
| Georg wollte feine Siege fortfegen, aber das 
Zaudern bei gemeinfchaftlicgen Unternehmungen 
war fo fehr altdeutſche Gifte, daß er den Prager 
Gtieden annahm. Nur als Serdinand III. die 
Gtiftsgüter, die Zelifche, Polnifche und Lothrins 

giſche Forderung verlangte, ſollte eine neue Allianz 
mit den Schweden entworfen werden. Banner, 
der Marſchall Guebriant, Prinz Chriſtian von 
Heſſen, Graf Dffo von Schauenburg, und viele 
Kriegseberfte kamen mit den Püneburgern in Hils 
desheim 1641 zufammen, aber ein gedungener 


R 
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Boſewicht —* — den Wein. Chriſtian von 
Heſſen und Otto von Schauenburg ſtarben gleich; 
Banner und Georg —— ihr Leben os einige 
Moyate bin. 


Chriſtian Ludwig Fam zur — und 
— die am 16 Jan. 1642 zu Stande gefommenen 
Öoslarijdyen Tractaten an. ‚Für, Hameln mar 
diefer Friede fehr erwünſcht, wenn man auch * 
keine Ruhe hoffen durfte. ö Ä 

‚Die Wafjerfluth von 1640 Avar . äberſlanden, | 
— Piccolomini ins Calenbergiſche. Durch 
die Nähe des Feindes war man genöthigt, große. 
Summoen an die-Befeſtigung der. Stadt zu ver« 
wenden, die faſt eine nie erlebte A 
am-6. jan. 1643 vergeblid) machte, - 


Nach dem Receſſe vom 10. Yan. 1646 nahm 
Georg Wilhelm das Calenbergifihe an, Hameln 
hätte ſich heben können, wenn nicht nun erſt die 
Nachwehen des Krieges bitter wären gefühlt wor⸗ 
den. „Das Land lag unbebauet , die Eihifffahrt 
fand taufend Hindgrniffe durch. die den Weſerſtrom 
beherrſchenden verſchiedenen Mächte; Handel und 
Gewerbe blieben obne Nahrung; die auf dem 
Lande ausgebreitete Braugererhtigkeit vernichtete 
die ſtaͤdtiſche. Niemand konnte die alten. Abgaben 
zahlen und der Adel trotzte auf ſeine alten Privile⸗ 
gien. Es wurde von der Regierung der Licent 
vorgeſchlagen, aber nicht bewilliget. 
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Johann Friedrich, der mit feinem Reifepre: 
diger Heinrich Julius Blum 1651 Eatholifcy ge 
worden war, nahm den 15. März 1663 die Res 
gierung au. Die profejtantifche Kirche blieb 
ungefährdet, da er den Landſchaften die noͤthigen 
Verſicherungen geben mußte. 


Hameln ſollte neu befeſtigt werden und die 4 
großen Städte wurden aufgeforderf, dazu ge 
bührend beizufragen. Gie proteftirien ®) und der 
Fürſt mußfe fein Anfinnen aufgeben. 1666 wurde 
die Sortification angefangen. Die Werke erhielten 
die bis 1808 beftandene Haupfanfage. Die Stiftes: 
müble und die Rathbsmühle wurden 1635 vor dem 
Mühlenthore abgebroden, mofür die Brüdens 
müble auf dem Werder angelegt wurde, die zwis 
fen den neuen Feſtungswerken gefidyert lag. 


Ernſt Auguft fam 1679 als einziger Stamm⸗ 
halter zur Regierung und ward der Gtammvater 
eines neuen Regentenhaufes. Dachfe er auch mehr 
auf den äußern Glanz feiner Gamilie, murden 
auch alle Stanfsangelegenheifen allein durch den 
| Hofmarſchall v. Platen beforgt, fo blieb dody die 
Maſchine des Staats in ihrem alten gufen Gange, 
Ihm und Dito Grote und dem Birefanzler Hugo. 
gelang es, 1686 den längft projectirten Picenf 

.) Dal. Schreiben Hannover, den 18. Nov. 002, und 

den 10. San. 1663. 
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einzuführen, deffen reiche. Ausbeute dem. Pande 
noch nicht fühlbar werden Eonnte, da die alten 
——— blieben. 


Hameln hatte mit ſeinen innern Leiden zu 
kämpfen; die Schuldenlaſt war nicht vermindert, 
der Handel nicht gehoben, die Verwaltung der 
ſtädtiſchen Intraden in gar ſchlechten Händen, 
and der Qurug unerhört. Cine große Wafferfluth 
bereitete neue DBerlufte 1682 ftand das Waffer 
der Wefer bis zu der Eleinen meſſingenen Tafel 
ander Zijchpforte, auf: welcher ſich nur nody 
das Work inaudita befindet. ine Feuersbrunft 
verzehrte 1684: 32 Häufer und 26 Gcheuren. Es 
kam aın 13. oder 16. Yuli, Mitfags ı2 Uhr, in 
der Wennekenftraße aus, und legte die ganze 
Eleine Straße in Aſche. käse If 


‚Unter diefen Leiden waren die Beſchwerden 
der Lohnherren und Vorſteher über die Unrecht— 
lichkeit und Verſchwendung der Rathsherren an 
den Fürſten gegangen. Fürſtliche Verordnungen 
und Befehle blieben aber von den Brklagfen uns 
beachtet. Der Rath hielt die auf die Receffe 
geleiftefen Eide nicht, fegte die Kämmereirechnun— 
gen nicht ab, wiewohl Gfrafe der Abfegung auf 
die Berfäumniß ftand;- forderte die Intraden nicht 
zur gehörigen Zeit ein; veräuferte das Stadt— 
eigenfhum unguläffiger Weife.und brachte Alles in 
die vollEonımenfte Unordnung. Auf das Anflehen 


u 
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der Bürger ſandte der Herzog den Hofrath Arnold 
Heinrich IEngelbredt und den Proviantvermwalter 
Georg Ehriftopp Hoffmann zur Unterfuchung, 
und nad) eingegangenem Berichte feßfe der Herzog 
durch ein Decret vom 15, März 1688 den ganzen 
Rath ab und ftellte den Stadtvoigt als Etadt: 
fchulzen im Genate an, wo ihm in allen Dingen 
die erffe Stimme gehören und er Alles in gute 
Aufſicht nehmen follte. 

So gewann der Fürſt einen — Ein⸗ 
fluß auf die ſtädtiſchen Angelegenheiten. Das 
hatte wohl die klagende Bürgerfchaff nichf gewollt: 
Indeß nun kam doch mehr Ordnung in die Admi⸗ 
niftration, Diesmal wurden zwar alle Stellen 
aus fürftlicher‘ Macht befest, aber der Stadt 
blieb für Die Folge das Wahlrecht. Die Wahl⸗ 
ordnung wurde ganz umgeſtoßen; der einzelne 
Bürger konnte nicht mehr dareinreden, denn Mann 
für Mann murde nicht mehr abgeſtimmt, ſondern 
drei Rathsherren, den Stadtſchulzen, Biürgermeis 
fter und Syndicus ausgenommen, und vier Bür— 
gerdepufirfe, Borfteber der Aemter (Innungen) 
und Duden, welche unter firh alterniren, wählten | 
‚jeden mit 3 Stimmen. . Der Stadtſchulze dirigirte 
Die Wahl, und die Regierung beflätigfe den einen 
‚Don dreien, Der die meiften Stimmen hatte. Der 
Gewählte behielt lebenslaug fein Amt, damit er 
Zeit habe, beurtheilen zu Eönnen, mas der Stadt 
Beſtes jey, _ 
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Es laͤßt ſich nicht — daß die Regie⸗ 
rung ſcheinbar der Bürgerſchaft den größten Eins 
fluß auf die Beſetzung der Rathsſtellen einräumte; 
erwägt man aber, wie der Rath oft die übrigen 
Wähler zu beſtimmen wußte, und daß der Ötadf« 
ſchulze über die Tauglichkeit der in Borfchlag 


gebrachten an die Regierung berichtete, ſo ſi eht 


man bald ein, daß nicht leicht ohne den Willen 
des Raths und des Fürſten eine Stelle beſett wer⸗ 
den konnte. 


Das Leben der Stadt blöhete wieder auf, ; die 
vorige Befeindung zwiſchen dem Magiſtrate und 
‚dem Umftande haften ein Ende, und die Aufnahme 
der franzöfifhen Kolonie ſetzte wieder Alles in 


Thätigkeit und lentte die Herzen vom Öfreite und . 


dem erliffenen Verluſte ab. Schon 1690 erhielt 
fie mit des Fürſten Eruft Auguft Genehinigung 
eine reformirte Kirche, an welcher ein franzöfifcher 
‚und ein deutſcher Prediger angeftellt wurden, 
Der Erwerb war ihr durch große FOR leicht 
gemacht. 


Nach der Einführung des Slate gewann 
Hannover an politiſchem Gewichte; es Ernnte fid) 
eine Militairmadht halten, die das Kleine Land 
größern Höfen gleidy ſtellte; ja, man darf nicht 
zweifeln, daß es durch fein Geld und durch diefe 
Macht 1699 zur Churwürde gelang, Dabei ging 
die Macht der Städte ganz verloren. Als der 
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Churfürft von Mainz auf einen Theil von Hameln 
nod) ferner Anſprüche machte und dieſe erft in der 
feierlichen Transaction mit Ernft Auguſt 1692 - 
‚ aufgab, nahm der Fürft das Stift und die Stadt 
völlig unter feine Hoheit, und bıldefe fie zu einer 
bedeufenden Zeitung aus. Er ließ mit dem Aus— 
gange diefes Jahrhunderts die Baraquen für die 
Garniſon, und dag Stockhaus für die Sträflinge 
bauen. Ein Bataillon mußte die Stadt in ihre 
Häufer nehmen und dem Commandanten eine freie 
geräumige Wohnung überlaffen. Am 15. Mai 
1709 fing der mafjive Bau der Weferbrüde an, 
Gie befteht aus g von Quaderfteinen verfertigten 
Pfeilern und die eingelegten Joche find ein ges 
ſprengtes Werk. Diefe Brüde und die Schlachten 
mußfe die Stadt erhalten, ıneldyes den größten 
Theil der Gtadteinfünfte verfchlang, 


Die Schifffahrt brachte einigen Gewinn, da 
ſich alle Gahrzeuge bier wochenlang aufhalten 
mußfen. Bor dem fogenannfen Hämelſchen Loche 
an der Fiſchpforten-Mühle mußte bei dem Hinaufs 
und Hinunferfahren umgeladen werden. Eine 
große Winde zog die leeren Schiffe herauf, und 
dennoch war immer Gefahr, fie ganz zu verlieren. 
Der Rath fah dem Uebel ruhig zu, und als fidy 
Bremen und Münden im. vorigen Jahrhunderte 
erbofen, ‘eine Schleuſe auf ihre Koften anzulegen, 
zog er Mündens Anerbieten vor: für die Unfers 


der Stadt Soden, % J = — 


ſtützung bei der Durchfahrt 100 Rth | 
len. Die Regierung legte ſich endlich ins © 
Diele Berathungen wurden augeftellt; viele Foft: 
fpielige Verſuche ‚gemacht, bis endlic) der, Bau 
einer majjiven Schleuſe unter der Direction. des 
Geheimen. Raths Gerlad) Adolph v. Münhhaufen 
1733 vollendet wurde. Der Rath) verlor die 100 
Rthlr. und die Gdiffe gingen .vun nad, einen 
Aufenthalte von wenigen Stunden durch. . 


Stun bob fich zwat der Sandel, da ſich auch 
ein Theil des Dftfees: und des Herings- und 
Thranhandels von Bremen über Münden zog; 
doch war der Gewinn für Hameln nicht bedeutend, - 
Mehr verfpradp die neue Garniſon-Einrichtung. 
Eine Garniſon- Gemeinde war ſchon im vorigen 
Jahrhunderte entſtanden, bei welcher als erſter 
Geiſtlicher M. Albertus Lampadius angeſtellt mar: 
Der Gottesdienſt wurde in der Capelle des Armen 
hauſes Sct. Spirifus bisher gehalten. Sie“ war 
in Berfall gerathen, deshalb: wurde fie abgebro— 
“ hen und 1712 eine Garnifonficdye.gebauef, deren 
Koften der General Sommersfeld durch eine unter 
den Sannoverfihen Truppen veranftalfefe Samm— 
lung, zu welcher der gemeine Soldat 3 Mgr. 
zahlfe, und der Magiftrat: 30 Eichen bewilligte, 
zuſammenbrächte. Die nicht unbedeutende De 

fagung brachte viel baares Geld in Umlauf, 
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— Georg J. am 22. Jun. 1727 zu 
abrück. Für das ſtille Wohl der Hannover⸗ 
ſchen Unterthanen hatte er unter ewigen Kriegen, 
die⸗das Engliſche Staatsintereſſe erregte oder beför⸗ 
derte, wenig thun können. Hatte die Churwürde 
viel Geld und Blut gekoſtet, fo erſparte das pri- 
vilegium de non appellando viele Gummen; 
Bremen und Verden mar gewonnen, die Polizei 
verbeffert, der Handel befördert, die Militaire 
Berfaffung zweckmäßig organifirt, der Ruhm 
der Hannoverſchen Tapferkeit gejicherf. Die alten 
Rechte der einzelnen ‚Provinzen hatte er geehrt; 
die Lundſtaͤnde behielten ihre Sorm und das Öteuers 
weſen und die gefeßgebende Gewalt murden durch 
Mitwirkung der Stände beſorgt. er 

Ihm folgte Georg II., der fein Hannover 
befiuchte, um die Adminiſtration des Landes kennen 
zu lernen, Das Geld der Armen und Waiſen 
wurde gemiffenhafter verwaltet, Göffingen ges 
ftiftet, und. das zweite Jubelfeſt der Reformation 
auf das Glänzendfte gefeiert. Mit. fürftlicher 
Liebe und Milde nahm er ſich der in Salzburg 
gedrüdten Proteftanten an. Der Etzbiſchof Franz 
Anton Eleutherius legte, die nicht katholiſch wer: 
den wollten, in Ketten, ſtrafte ſie um beträchtliche 
Summen, emtiß den Auswanderern ihre uner— 
zogenen Kinder, und als er die Emigration ‚ges 
‚ ftatten mußte, befahl er, daß fie binnen dtei 
_ Monaten das Land verlaſſen follten, 983 Geelen 
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wurden im Hannoverſchen aufgenommen. °). Den 
hier Einziehenden gingen das geijtliche Miniſterium 
und der ganze Mogiftrat und die Bürger big zum 
Mühlenthore entgegen. Der Syndicus Palm 
bewillkömmnete fie unter dem Läuten aller Glorken 
und in der Münſterkirche wurde feierlicher Gottes— 
dienſt gehalten, wobei der Superintendent Sch ä⸗ 
fer über Gen. XXXIL I. 2. redete. Auf dem 
großen Hofe wurde ihnen 1734 ein Haus gebauet, 
noch jetzt die Salzburg ®®) genannt, wozu der 
König einige Hundert Thaler bergab und der Raih 
das Holz und die Baukoſten bewilligte. | 


. Hannover ‚hätte ſich ganz glücttidh fühlen 
fönuen, wenn das kleine Pand nicht an allen 
Kriegen, Englands **?) hätte Theil nehmen müfjen. 
Beorg mollte Maria Therefia unferftügen, daß ihr 
Gemahl Kaifer werde, da brach Maillebois mit 
40,000 Mann fo fehnell in Weftphalen ein, daß 
die- Muſterung der Hannoveraner bei Tündern 
(auf dem Idiſtaviſiſchen Felde) und der Heſſen bei 
Hagen vergeblich war. Hannover wurde für 
neutral erflärt. Nun entftand ‚eine allgemeine 
Verwirrung in Europa. Schlachten folgten auf 
Schlachten, in welchen. unfer Blut ohne Gewing 
flog. Endlich kam der Frieden zu Achen zu Stande. 





». Bl. Regierunge— Reſceript vom 5, Mai 17 — ru 
*) Sept das Werkhaus. — 
7 Sp. | / 7-7 
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Das Militair wurde reducirt, der Handel belebt 
und die Gewerbe blüheten wieder auf. Ein ächt 
religiöſer Sinn durchdrang alle Stände; Gelehrte 
und Geſchäftsmänner beſuchten regelmäßig den 
öffentlichen Gottesdienſt; der Abend: und More 
genfegen wurde in jeder Samilie gelefen; tägliche 
zerſtreuende Gefellfchaften fehlten; Religions» 
fpöfferei war umerhörf, und das Gfreben nad) 
Gelehrfamkeit allenthalben ſichtbar. Vom Lurus 
konnte kaum die Rede feyn. Der Bräufigamsrodf 
blieb das Ehrenkleid für das ganze Leben. Gfeif 
war die Tracht; Haarbeutel, fteife Schöße, ge: 
zwidelte Strümpfe, Bügelröcke, enge Gchnür: 
brüfte, hohe Sonfangen und gepudertes Haar 
kamen an des Tages Drdnung. Nur der reich) 
gewordene Bauer, zeichnete ſich durch eitlen Auf— 
wand aus, aber die. Ehrlichkeit blieb der Grunds 
zug in der Öcele jedes teutfchen Mannes, 

Nun entftand der fiebenjährige Krieg, eigents 
lich ein Handelskrieg zwiſchen England und Srank 
reich, der jedoch, auf feuffchen Grund und Boden 
geführt, die gehäffige Geftalt eines Religions: 
frieges annahm. *) Zugleich beabſichtigte wohl 
jeder eine VBergrößerung feiner Macht, befondes 
dachte ınan den König von Preußen zu demüthigen, 

England hafte im Utrechter Frieden Afadien 
‚ gewonnen, das Frankreich wieder zu befißen 
wünfthte. Zur Eee war es dem —— Gegner 


Or ©. 
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nicht gewachſen "und richtete daher ſein Augenmerk 
auf den Churſtaat. Da ließ Georg ſeinen per— 
ſönlichen Haß gegen Friedrich II. fahren, und 
verband ficy mit Preußen. . Während der Held 
dieſer Zeit der neuen Feindin Elifabeth widerſtand, 
ſchützte Georg die Weſer, ohne Weſtphalen zu 
derfen, Cumberland trat, vorm 16. April 1757 
an, dem Marſchalle Etrées gegenüber, Der 
Herzog. brach) aus dem Lager. bei Hameln auf, 
rückte bis Bielefeld vor, zog ſich aber Bis Minden 
zurüd. Als nun der Herzog Armentires Hoͤrter 
beſetzte und bei Holzminden erſchien, brach Cum⸗ 
berland am 10. Juli ſein Lager bei Oldendorf ab 
“und ſtellte ſich bei Hameln am 12. zum Wider; 
ſtande. Der rechte Flügel lehnte ſich an die Stadt, 
der linfe Slügel dehnte fich hingegen über Haftens 
bed, nahe bei Hameln, bis Heinfen ous. Hameln 
wurde in fhunlichen Bertheidigungsftand geſetzt, 
Hecken und Bäume wurden abgehauen und die 
Gartenfrüchte den Soldaten. preisgegeben. Etrées 
manöprirfe 14 Tage lang von Holzminden bis 
Lafferde. Imhof, Spörken und Kardenberg, 
welche das Terrain genau kannten, einpfahlen 
den Angriff. Da erſchien Etréoͤes am 25. Juli, 
Morgens 7 Uhr, auf der Haſtenbecker Ebene und 
griff 2 Stunden lang den linken Flüͤgel an. Da 
ruhete Der Donner der Kanonen; der andere Tag 
ſollte die blutige Entfrheidung geben. umbers 
land vermuthete den Angriff auf das Centrum und 


Neues Dat. aan Bd. VI 12 
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ließ in der Nacht Haſtenbeck mit 300 Mann be: 
fegen und dahinter eine ſtarke Bafferie aufführen. 
Während eine außerordentliche Betftunde in aller 
Frühe in fämmtlichen Stadtkirchen gehalten wurde, 

um den Gieg für unfre Waffen zu erflehen, ließ 
Etrées den linken Slügel angreifen. SHardenberg 
und Schulenburg retiritfen, langſam und in gufer 
Drdnung, Da ftürzfe fi) Mar von Breitenbad) 
auf die Flanke des Feindes und trieb die Brigade 
zurück, und der Erbprinz von Braunſchweig 
eroberte feinen Poſten wieder. Etrées gab die 
Schlacht verloren und wollte ſchon zum Rückzuge 
blaſen laſſen, als Cumberland, der das Weichen 
ſeines linken Flügels, aber nicht deſſen Sieg ge 
hört hatte, ihm zuvorkam. Umſonſt meldete der 
Erbprinz den Sieg; umfonft behauptete Breiten: 
bach den Wahlplatz bis in die Nacht; umſonſt 
riethen die Generäle, unter den Kanonen der Stadt 
Halt zu machen; — Cumberland zog ſich zurück. 


Hameln, das ſich vertheidigen ſollte, wurde 
‚arm 27. zur Uebergabe aufgefordert, und der 
Hauptmann Engel brachte dem General Brund, 
Commandanten der Zeftung, die Drdre zum Ca— 
pituliren. Am 28. Juli früh wurde der Brauns 
ſchweigſche Hauptmann Breymann deshalb ins 
feindliche Lager gefandf. Etrées unferfchrieb alle 
Bedingungen, und am 30. marfihirfe die Hanno— 


verſche, Braunſchweigſche und Heffifche Beſatzung 
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mit klingendem Gpiele und wehenden Fahnen nady 
‚Hannover, Die $rangofen zogen ein. Die Set. 
Kieolai:Kirche, das Rathhaus, das: neue Gebäude, 
Die neue Gchenfe (zur Gonne) und dag Scho— 
lingifche Haus wurden zum Lazarethe eingeräumt, 
Den 2. Aug. murden die Bänfe und Stühle aus 
der Kirche gebrodyen, woraus der Rath, Beftftellen 
verferfigen lafjen mußfe, Ueberdem übergab ihm 


der Feind ein Verzeichniß von Sachen, welche 


fofort für das Lazareth berbeigefhafft werden 
follten. Die Sorderung war unbeftreitbar; ınan 
mußfe fich mif einer Lieferung von Beften, zinner: 
nen Schalen ıc. begnügen. 1000 Rthlr. Lagers 
geld bezahlte man fogleich; die Feldfrüchte fütferte 
der Seind ab und eine Seuche füdfefe 500 Stück 
Hornvieh; ein Berluft von 150,000 Rfhir, 


Um die Forderungen des Tonımandanfen, des 
‚Herzogs von Goubre, befriedigen zu Fönnen, 
fchrieb der Magiftraf eine Bermögensfteuer aus, 
die auf das Grundeigentum gelegf wurde; als 
‚aber der Herzog verlangfe, der Magiftraf folle 
dein Könige von Sranfreich am Pudrrigstage hul« 
Digen, da weigerfe man fich enffdieden; lieber 
wollte er feine Stelle niederlegen und emigriren. 


Ihm folgte der Herzog von Lauraguais, 
deſſen General-Adjudant Metſcher von den Bür— 
gern Geld erpreßte und den durch Strafen ent⸗ 
ehrte, der ſich deß weigerte, Diele ſchickte er ins 

Zu | ı2* 
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Stockhaus, ja der Bürger Evers wurde auf 
öffentlichem Markte mit den Händen an die Ka— 
none gebunden. Endlich gab der Marſchall 
Richelieu ein gedtucktes Reglement für die Ver— 
pflegung der 400 Mann ſtarken Beſatzung vn 
datirt Halberftadt den 28. Det. 1757. 


Die Sterblichkeit in den Pazarethen war außer 
ordentlich, vorzüglich bei denen, die in der Ni— 
colai⸗Kirche lagen. Mehrere Tauſende fanden bier 
ihre Grabſtätte. Alle Kirchhöfe waren überfüllt 
und einige Hundert mußten auf dem Garten des 
Bäckers Wille vor dem Brückerthore beerdigt 
werden. | 


 -Der Herzog Ferdinand erhielt nach der Schlacht 
bei Roßbad) das Commando und drängte den 
Herzog Richelieu zurüd, bezug aber, da er wegen 
Mangel an Magazinen nidyts Entjcbeidendes 
unfernehmen Eonnte, am 28. December die Win: 
ferquartiere, um fic) auf den nahen Kampf vors 
zubereiten. Während Richelieu im Halberjtädt: 
jhen brandſchatzte, griff Serdinand Hoya am 17. 
Gebr. 1758 an, nahm es und Nienburg capifulirte. 
Minden folgte am 14. März. Nun zog Cler: 
mont feine Truppen bei Hameln zufammen. Am 
4. März kam er bier unfer dem Donner der Ka— 
nouen an und logirfe im Kiepeſchen Haufe. Am 
6. bezog das Regiment Brancas das Lager bei 
Dangelift. Kühe und Schaafe raubten die Gol: 
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daten zum Schlachten,wofür der Commandant 
etwas zu erſetzen verſprach. Das Lager. brach 
man ſchon am 7. wieder ab, und am 8. mußten 
alle Bürger, bei Strafe des. Stranges, ?/% Theile 
ihre Fütterung auf, dem Münfterkirhhofe ablies 
fera. Am 13. zog man;die franzölifchen Kanonen 
vom Walle und-das Geſchütz der Stadt hinauf; 


man fing an, den erſten Pfeiler der Weſerbrücke 


zu: zerſtören, Pulver. ing. Waſſer zu. werfen und 
. den - ———— voll Bomben und Kuna 
au ne | 


Am 17. zog Clermont ab und am 18. bezog 
die e Bürgerfhaft die Wachen, movon der Rath 
den Herzog fofort benachrichtigte. Am 21. rüdten 
4 Gompagnien vom Scheiterſchen Regimente ein, 
Zerdinand fihlug den Feind bei Erefeld,; dagegen 
verlor der Prinz von Yſenburg die Schlacht gegen 
“Gonbife. Als diefe Nachricht hier anfam, füllte, 
man eiligft die Magazine; die Befagung zog mit 
geladenem Gewehre auf; die Landleute brachten 
ihre beften Sachen in die Stadf; die Bärfen vor 
dem Dfterthore mußfen am ı0. Auguft geräumt 
erden, weil man die Stadt nöfhigenfalls inun— 
diren wollte; Flöße legte man über den Stadt: 
graben, wenn etwa die Brüden abgetragen wer: 
den mußfen; man frieb am 13. Sept. das Vieh 
ein, damit es keinem Öfteifeorps in die Hände 
fiele. Der Ehurftaat kam nachmals in Frankreichs 


\ 
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Hände und wurde bis unter die Mauern von 
Hamelu gebrandfhagt. 


Im Feldzuge von 1959 — es, als woll⸗ 
man Hameln belagern. Brunck rüſtete ſich zum 
Kampfe. Statt des Breyhahns, der‘ bald ver— 
dirbt, ließ er durch einen Franzoſen Nefcourt 
Braunbier verfertigen; alle Schmieden kamen in 
Thätigkeitz; am tg. Jun. ließ er alle Hecken und 
Bättme vor den Brüder» und Neuen⸗Thore ab+ 
bauen, und die Seldfrüdzte vor dem Oſterthore 
wurden durch 4 Negimenter Cavallerie, welche 
auf der STıir übernachteten, vernichtet. Der In— 
genieur:Hatipfmann Dberbeide lieg am 29. Sun. 
vom Brückenthore an, bis zum Rofenbufche -eine 
Bruftwehr aufiverfen. Der Kommandant befahl 
am 2, Juli, die Kanonen zu laden, ein Fazareth 
einzurichten und das Rathhaus ınit Mift zu beles 
gen. Am 3, Juli zogen die, welche eine Belas 
gerung fürdhketen, aus. Ronfades und Broglio 
bereinigfen fich Dei Minden, tecognöscitfen den 
Klüt, worauf Dberheide die Gartenhäufer abbres 
chen und die Bartenfrüchte mit lächerliher Angſt— 
lichkeit abmähen ließ; felbft den Gurfen erklärte 
er den Krieg, damit ſich hinter ihnen Fein Feind 
verbergen könne. Um a6. Juli brach man dag 
Pforthaus am Dfterthore ab und legte zwel Puls 
verraſematten anz;- man erhöhte die hohe Troverſe 
auf der Bajtion Rro. 2, und machte von Grhanz: 
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Eörben eine Batterie darauf, um den Klüt bee 
ſtreichen zu können. Das Korn wurde einge⸗ 
fahren und ſofort gedroſchen. Schon am 29. 
griffen die Sreifagfchen Jäger die Franzoſen bei 
den Multshopen an, die eine Wagenburg um ſich 
geſchlagen hatten. Da kam am I Auguſt die. 
Nachricht an: Ferdinand habe bei Minden, die 
Franzoſen bejiegt, und man griff die Sliehenden 
Dei Schliekers Brunnen nicht ohne Erfolg an, 
Am 5. erſchien der fiegreiche- Herzog in unfern 
Mauern, allein der Krieg war nal) der Ruhe des - 
Winters noch nicht entſchieden. | 


Der Feldzug von 1760 begann. Broglio: 
hatte den Marſchallſtab erhalten und zog mit 
100,000 Mann in Weſtphalen. Am 7. März kam 
Ferdinand unter Kanonendonner hier an; ihm 
folgte der Erbprinz Carl Wilhelm von Braun— 
ſchweig. Feſtlichkeiten drängten ſich; beſonderes 
Aufſehen machte eine Cantate, welche die Bürger 
Kleinſchmidt, Bock, Lange und Fauſtmann am 
9. aufführen ließen. Am 31. März recognoscirte 
der Graf v. Bückeburg den Klüt und ließ defien 
Befeftigung anfangen. Schon am 23, April war 
die Arbeit im vollen Gange; Backhäuſer und. 
Pulvermagazine wurden cafemaffirt. Am 13. 
Aug. wurde das Gefhüß der Stadt Hildesheim 
hieher gebradyt; am ır. Gepf. verfuchfe man die 
Bomben, Seldfihlangen und Kanonen, und am 
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3, Det. verweigerte man jedem den Eingang zum 
Klüt. Am 17. Det. inundirte man die Stadt, 
denn Brogliv ftand bei Eimbeck; dod) der Winter 
brachte Ruhe. Die Theurung wurde hier außer: 
ordentlih, °) da die Wefer Alles überſchwamm, 
und es feit Auguft unaufhörlich geregnet hatte. 
Die Einauarfierung war drüdend; Befhmerden 
und Bitten bewirkten nur eine Unterfuchung der 
Klagen, wozu hier am 1g, Jan. 1761 der Geheime 
Secretair Balke erſchien. 


Im Februar begann der Feldzug von 176r. 
Broglio fhien Hameln belagern zu wollen, da 
verftärffe man die Befaßung, inundirfe die Stadt 
am 4. Sul. Die Seinde haufefen in Ohſen, Ber: 
kel, Ohr, Gronde, die Brüde über die Hamel 
brad) man ab, und man machte Verhacke. Plößs 
lich zog fih der Feind nad) Lügde zurüd, da 
Serdinand ihm .die Zufuhr abſchnitt. Im Winter 
ruhfe der Streit. General v. Spörken Fam mit 
feinem Generalftabe nach) Hameln. Der Brauer 
hatte im Oct. 40 Mann, der Bödener 20 Mann 
—Einquartierung. Luſtgelage drängten fih an 
Zufigelage. Auf dem Commiffariathaufe wurden 
Bälle gegeben, des Dbercommiffairii Präforius 


*) Weizen 2 Rthlr. 8 Ggr., Moden 2 Rthlr., Gerite 
ı Rthlt. 8 Ggr., Hafer ı Mthle. 4 Ggr., Sal; 
4 Rthlr. Gold, den Lonisd’or zu 8 * 12 Ggr. 
een, gerechnet. | 
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Möbeln vernichtet, “und mollfe: der Jeugvertvalter 
Hoyer nicht hergeben, mas man verlangte, fo 
häuften fidy Beleidigungen auf Beleidigungen und 
der Stock follte die Gemüther lenkſam — 
Unſre Freunde wurden unſre Feinde! 


Das Jahr 1762 erneuerte die Seindfeligkeiten, 
da Die Sriedensunferhandlungen nich£ zu Stande 
famen. - Das Mühlen: und Neue-Thor wurde 
im Auguft gefperrf und. das Vieh eingefrieben; 
doch haffen ‚wir nichts mehr zu fürchten, da am 
3. Nov, die Friedensporfchläge... Gehör fanden. 
Das Schulgebäude räumten die. Engländer, die 
Einguartierugslaft murde erleichtert, der Platz— 
major: Louis, Haupfmann im Heſſiſchen Örenas 
dier: Bafaillon, Die Plage unſrer Stadt, ging 
nach Caſſel, und die Feſtungsarbeiten wurden 
fortgeſetzt. 


Zu verdienen gab es während dieſes Krieges 
| genug, doch nur Einzelne gewannen bedeufend; 
Armuth drückte die Meiſten. Ein Haupterwerb 
wurde die Befeſtigung des Klüts. Tagelöhner 
und Bettler zogen heran, da man keine ſauere 
Arbeit forderte. 9) Diele junge Leute wurden 


*) M. Herr erzählt die Anecdote: Ein Aufſeher 
prügelte einen Knaben, weil er zu viele Erde ein: 
geladen habe, mit den Worten: „willſt Du Dich 
zum SKrüppel fhieben? Das. verlangt der König 
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Aufſeher, die für 10 — 12 Thaler monatlicher Ber 
ſoldung nichts zu. thun haften. Sie trieben aufs 
- fallenden Luxus; Kleiderpracht und Weintrinken 
machten fie ſtolz und verwegen. Der Dienſtlohn 
für Knechte und Mägde ſtieg unerhört; ſie drohe— 
fen bei jedem noch fo gerechten Vorwurfe, es 
ffungsarbeif zu ſuchen. Als aber der mafjive 
Bau der Verkheidigungswerfe auf dem -Küte 
vollendet war, hatte man nur fanles, froßiges 
Geſinde. Bald verloren fidy die reichen Bänder 
und die goldenen Borden, und- man gählfe ein 
. ganzes Heer von Bettlern. An eine‘ Aernte war 
feit 1757 kaum gedacht. ° Die Bürger, melde ihre 
Pferde zu Eftafetten und Erträpoften hergeben 
mußfen, deren Zahl fich oft in Einem Monafe 
auf 200 belief, Eonnten den Acker nicht beftellen, 
Ind was beranmuchs, murde meiftens verwüſtet. 
Die ftarke Einquarfierung zehrfe das Wenige auf, 
und unfre Truppen,. welche leider die Schlimmften: 
maren, forderten mehr, als geleiftet werden Eonnte. 


2 Ihnen folgten die ſtolzen Engländer, gegen welche 


faum. Schuß und Hülfe zu finden war. Der 
Zahlcommiſſair Taylor (junior) fhlug fein Comp: 
foir ohne Anfrage in dem Drangenhaufe des Hrn. 
v. Reden auf und marf Alles hinaus; nachher 
perttieb er den Obercommiffaict Präforius aus 





nicht!“ uebrigens konnte der Bube, ſetzt er hinzu, 
die ganze Ladung in die Taſche ſtecken. 
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ſeinem eigenen Hauſe; der Proviantfihreiber Pre⸗ 
Bel erhielt bei Einwendungen Stockprügel. Er 
“lebte mit feiner Maitrefje, einem in Zelle ‚am 
Schandpfahle geftandenen GSärtnermädchen, berrs 
lich und in Greuden. | Wöchentlid). mar Concert 
‚und Ball in feinem Haufe; er fing den Weinhandel 
an.und zwang. den Bürgern dazu ihre Keller ab. 
Endlich floh er. 1763 und. binferließ 1000 Rthlr. 
Schulden, aber das Schiff verſank mit ihm. 
Viehſeuchen in. den Jahren 1757, 1761,.,.1762 und 
1764 vermehrten die Leiden und die Einquartie« 
rung veranlaßte um, jo mehre Klagen, je unor— 
dentlicher die Liften geführt wurden... Balz bee 
legte der-Commandanf, ‚bald. der Vice:Comman⸗ 
dant, bald der Adjudant und ſelbſt v. Hohnhorſt, 
der auf Gerechtigkeit halten ſollte, nahm das 
große Zollhaus und Förſtershaus in Beſitz, worin 
mehre Familien hätten wohnen koͤnnen. Der 
Plaß:Commandant Louis gab den Ton En und 
behandelte alle Bürger mit grauſamer Härte und 
bäuetiſcher Geringſchätzung; ſelbſt Die Herren vom. 
Rathe mußten mit der Aurede Ibr vorlieb 
nehmen. RE nu — 

Zu dieſen Laften und ei cam. — die 
* der Forſt. Trainknechte hieben ab, 
was ihnen gefiel; ja, die Dfficiere der Beſatzung 
von 1762 ſchickten Ihre Bedienfen mit Aerten und 
Wagen in die Holzung, da ihnen aus den Ma⸗ 
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gazinen nichts gelieferf werden follte und die Bürs 
ger Feine Geuerung abgeben konnten. Die Regies 
rung fandfe den 21. März 1762 eine Commiſſion, 
beſtehend aus dem Dberförfter Schröder in Aer⸗ 
zen, Dem Hardenbergifchen reifenden Förſter, Bals 
thaſar Philipp Schumacher von Devershaufen, 
dem Öfifisfecrefaic und Notar Carl Ludewig 
Heinrich Lüders und dem Seldmeffer Hennig Ans 
dreag Nicolai, welde den Verluſt unferfuchen 
und fariren ſollte. Im Juni hatte ſie ſich ihres 
Auftrags erledigt und nn Refultafe: 
ı) Auf dem Klüte maren zu deſſen 
Befeftigung 59 Morg. 32 R. J 
ganz abgehauen und taxirt zu 23,775 8 ‚x 
2) Bor dem Bäderthore waren 
abgehauen für „..... 48,776 = 2 ⸗ 
3) Bon Trainknechten ıc. für. 1996⸗ 24. 
9 Vor den andern Thoren. 2028 = — ⸗ 


| Summa . 774768 19 K IIK 
Was Einzelne gewonnen hatten, kann gegen 
die ungeheuren Berlüfte kaum in Anfchlag gebracht 
werden, welche man fogleidy nody nicht ‚fühlte, 
da viel baares Geld durch Lieferungen, Garnifon 
u. ſ. m. indie Hände der Bürger gefommen: war 
und man. auf einen Ehadengyjag u bon Be Engr 

lands rechnen konnte. | 
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— F XVI. J 
Miss celTfTen. 


1. 
Die — — T!fen in Hildesheim. 


Sn dem St. Michaeliskloſter zu Hildesheim wird 
noch gegenwärtig ein Altar gezeigt, an dem ſich 
hoͤlzerne Schnitzarbeit befindet, welche im Jahre 
1333 von den Gebrüdern Elfen, Layenbrüdern 
in dern Benedictiner Michgeliskloſter auf das 
Kunftreichfte geſchnitzt worden iſt. Jene Echniße 
arbeit, zehn kleinere und eine große Platte ent— 
haltend, ftelle Die Leidensgeſchichte vor; die 
Zeichnung iſt ſo richtig, der Ausdruck ſo wahr, 
und das Ganze ſo ſchön und muſterhaft gehalten, 
daß dieſe Arbeit zu den Meiſterſtücken altteutſcher 
Kunft gerechnet werden muß. ine Abbildung 
und -Befchreibung diefes Kunſtwerks haben mir 
aus der Feder des als Gelehrfer und Kunſtkenner 
gleich achtungsweithen, und durch feine Kunſt⸗ 
und Piterafur-Gammlüngen berühmten, würdigen 
Hrn. Kanonicus u. Confiftorialrathg de la Tour 
in Hildesheim zu hoffen; drei FKupferplatten 
iind bereits vollendet und frefflic) ausgefallen, 
Möge der Herr Herausgeber baldige Mufe ges 
innen, um ein Werk zu vollenden, ‘welches in 


der Kunfigefihichte Deutſchlands wahrhaft Epodye 
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. machen wird und dem gewiß; jeder Kunftfreund mit 
großer Erwarfung enfgegenfehen muß!‘ 
z 
s 5 
- Dftfriefifhe Anekdoten. 
(Gefammelt und mitgetheilt von ©.) 
Einer der vorigen Grafen von Dftfries: 

land murde einft von feinen Landleufen zur: Rede 
geftell€, daß er fo viele Ausländer in Dienfte 
nehme, mit Bitte, Ihro Gnaden mödjfen dod 
‚in Zu£unft lieber mit Dero eigenen Ochſen pflügen, 
Der Graf lieg diefen Herren den latönijchen Be: 
fcheid zuftelen: Ihro Hochgräflihen Gnaden 
könnten durchaus feine D Ö ſe n zu Dienern 
Brunn F 


Der Fuͤrſt Enno Ludwig von Dſtfriesland 
begegnete einſt einem Wagen, der ihm nicht aus— 
weichen wollte. 

Derjenige, der darin fuhr, ſagte: Er wäre 
einer von den Vierzigern aus Emden, und 
dürfe alſo nicht jedermann ausweichen. 

Der Fürft ftieg Darauf aus, und prügelte den Ä 
Widerjpenftigen füchtig durch, indem er fagte: 
„Wenn Du ein Bierziger von Emden bift, fo find 
noch gerade neun. und dreißig Schurken darin.” 





—4 
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Die Fürſtin Chriſtiane Charlotte von 
Dſtfriesland, die Witwe des. Fürſten Georg 
Chriftian, eine geborne Prinzeſſin von Wür— 
temberg, die wegen ihrer galanten Abentheuer zu 
ihrer Zeit ziemlich allgemein bekannt war, hielt 
ſich wegen der Streitigkeiten mit ihren Landſtänden 
einſt eine Zeitlang in Wienauf, weil fie Landes— 
regentin und Vormünderin ihres minderjährigen 
Sohnes, des nachherigen en Ebhriftian 
Eberhard, war. 

- Damals machfe gerade der. befannfe Slaifer: 
liche Hofprediger, der Pater Abraham von 
Gt. Clara, megen feiner luftigen Einfälle, mo: 
durch er feine Predigten auszeichnefe, viel Auf 
fehen, und er war allgemein unfer dem Namen 
Pater Fabelhans bekannt. | | 

Einft ließ num die Fürſtin Chriftine Charlotte 
im Klojter fragen: ob der Pater Fabelhans 
heute predigen. mürde? Durch einen Zufall ftieß 
aber der Bote auf den Fake rd A feldft, 
den er nicht kannte. 


Auf feine Frage erhielt er die Antwort: „a, 
der Pater Fabelhans wird allerdings heufe pres 
digen, und zwar — über die große Hure.” 





— 


Hermann Conring, bekanntlich ein ge⸗ 
borner Dftfriefe und ein berühmter Gelehrter des 
vorigen Jahrhunderts, war in allen Fächern der 
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Gelehrſamkeit fo fehr bewandert, daß er an feinem 
Hochzeitstage feiner Brauf die Wahl vorlegen 
Tonnte, ob fie am: liebften einen Doctor der Theos 
logie, der urisprudenz oder der Medicin zum 
Manne haben wolle? Gie wählte die Medicin, 
und Conring's Hochzeitstag wurde zugleidy fein 
Promovtionsfag. Er wurde bald darauf Profeffor 
der Medicin zu Helmftädf, und praftifirfe als 


Arcgzt mit vielem Ruhm. 


Diefer am Geiſt große Mann mar aber klei⸗ 
ner und, buclichfer Geftalf. Einſt ſchickte ein 
kranker Landedelmann feinen Wagen mit vier Pfere 
den nad) der Stadt, um ihn zu ſich hohlen zu 
laſſen. Der Wagen fam an und Eonring flieg 
hinein, aber der Kutſcher fuhr nicht ab. Man 
fragte ihn endlid), warum er nicht fahre? — Er 
woarte auf.den Herrn, den er abhohlen folle, mar 
die Antwort. Der. fige ſchon lange im Wagen, 
hieß es. „Iſt das der Herr?“ fragte der Kut— 
ſcher mit Verwunderung. „Dieſem zu Gefallen 
hätte ich nicht nöthig gehabt, meine vier Pferde 
anzuſpannen; den hätte ich auf dem Arm 
hintragen können.“ 


! 





Der legte Fürſt von Dfifriesland bes 
ſuchte einft mie feiner Gemahlin einen der vornehm— 
ften oftfriefifchen Edelleute, den Grafen Fridag 
zu Gödens auf dem Schloſſe deſſelben in der 
ihm zugehörenden Herrlichkeit. 
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Sehr auffallend war imter der förftlichen ge 
gierung in Oſifriesland die Eiferfucht des Adele 
. gegen die Landeshertſchaft. Ein ;jeder Häuptling 
glaubte wegen einiger althergebrachter Vorrechte 
in feinem: Gebiete, und — wenn et es.dud) von 
der Epiße eines Maulwurfshügels: ganz begtiem , 
überfehen Eontite, nichts minder zu ſeyn, als der 
Fürſt in feinem Gürftenthunte, 

Bei jenem Beſuche, welcher vorher angekuͤn⸗ 
digt war, entſtand nun auf dein adelichen Haufe 
zu Gödens eine größe Berlegenbeit, : indem. man 
zweifelhaft war über die zu: beobachtende Etikette, 
ob nämlich die Frau vom Hanfe die Fürſtin beim 
Ausfteigen empfangen, Eönne, oder nicht? 
Was war zu tdun? Um nichts zu verfehen, 
und ſich auf Leinen Gall etwas zu vergeben, lieg 
fi die Gräfin Fridag den Tag vorher am Suße 
eine Ader ſchlagen, fo: daß fie nicht twohl gehen 
konnte, — und empfing, nun auf biefe Weife in 
ihrem Saale auf einem Kanapee \ egend- — die 
Sandesfürftin, 


— 4— 





Ein gaibölitger Priefier aus dem Stan: 
zisfaner: Drden mar bei ‚einein oftfriefis 
fhen Ed elmdnn zur Tafel geladen. Vor der 
Mahlzeit jtand der Letztere mit, feinen Gäſten in 
dem Bifitenzinimer, wo die an den Wänden hans 
genden Geinälde und Küpferftihe die Aufmerk: 
ſamkeit des katholiſchen Geiſtlichen beſchäftigten. 

Neues Vat. Archiv Bd. VI. 2» 
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*. Der Edelmann trat mit ihm an eine Wand 
und zeigte ihm einige befonders,. lnter dieſen 
war auch ein Bild: Luthers. „Das ijt ein Der 
ferfeut von Ihnen, Herr Pater! fagfe der 
Edelmann. „Verzeihen Sie, gnädiger Herr!“ 
antwortete jener gelaſſen, „Luther war ein Au: 
guftinem“ ::%.. 


read — — er f ' 
nt ch = 
Rz F ..“ S3. 28 yon on 
Mertwärdigen. Acteifii, Augun Kunde 
* des ———— 


Anno 1658 den ‘9 Suly des Motgends un 
5 u bat ſich zu Danneberg begeben, daß erſt⸗ 
lich gefehen:worden, wie eine Artude Dei Dömitz 
aus dem Norden über die Elbe geſetzet, und nad: 
deme dieſelbe fi ſich en batallie geſetzet iſt derfelben 
eine andere Arméc dom "Hark Betunterfonimen?, 
enfgegengezogen “und hat auff die über die Elbe 
geſetzte Armee gefroffen, und mweilen‘ 2 Regimenter 
Infanterie zufammengeftanden, deren’ Mundirurng 
das eine rothe Röcke mif gelbem Unterfufter , das 
andere blane Roͤcke hie Dramitien Unferfutter ges 


| weſen, auff toelde die bom Harz kommende am 





» Aeynliche: Viſionen "erzählen :v; Kite Gone 
von und für Teutſchland, Jahrg. IF. S. 200 fgg. 
34 Moris:in Journale fir ie ine 
emde, iin. ind. ." rer C 
TEpelarg A RT 
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heftigften getroffen, fo daß die Soldaten Glieders 
weiſe erlegt worden, wiewohlen ſich die⸗ beyden | 
Regimenter-als Löwen gehalten, und nicht ges 
michen, fondern allemahl ſich wieder gefchloffen 
gehabt, fie aber darauff von einem Regiment zu 
Dferde mit weißen Röden und rothen Auffihlägen, 
derer Dferde auch rothe Schabbracken gehabt, 
secundiref worden. Darauff haben die andern 
Regimenfer eins auf das andere von beyden Geiteu 
heftig getroffen, fo daß eine große enge Zodten 
auf der Wahlſtatt liegen geblieben, biß endlich 
der Sieg auff der aus Norden gekommenen und 
über die Elbe geſetzten Armée gefallen, welche 
denn darauf den repoussirten Feind den Weg nach 
dem Hartz verfolgt, und in währender Nachſetzung 
ſehr viele Todten gemachet. Nachdeme dieſe Ba- 
tallie nun vorüber geweſen, iſt mitten auf der 
Wahlſtatt ein großes langes ſchwarzes Sarck zu 
ſtehen gekommen, und nachdem ſolches nechſt denen 
auff der Erde liegenden vielen Todten von vielen 
Leuten gefehen tworden, die denn auch darüber 
von der dafigen Dbrigkeit, ale dem Herrn Ober⸗ 
hauptmann Schencke gar striete find abgehörf 
morden, haf das Sarck einen Dampf und großen 
Knall von ſich gegeben, darauf ohngefähr des 
Morgends um 7 Uhr alles verſchwunden. Da 
man aber hernachher. auff die Wahrheit diefer 
Gefchichte 'gedrungen ‚: hat der Oberhauptmann 
Schencke, uls der’die Leufe darob examiniref, 


15* 
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felbige durch einen Bericht von dem Herrn Gene- 
sal-Major von Malortie befräftige. Wenn nun 
foldyes gejchehen und erfolgen werde, wird die 
Zeit —— lehren. 
Fritzner 


Auditeur unter den Lüneburgern.“ 
* 
— ® 
4. 


Unterfdriften auf dem Bemälde in 

der Kirche zu Gievershbaufen, die dar 
ſelbſt im Sabre 1553 vrrgefallene 

Schlacht darſtellend. 

Vergl. über dieſelbe die alte Nachricht in den- 

Eburbr. Lüneh, Annalen Bd. VI. ©. 66r, in 

welcher auch E. 668 jenes Gemäldes Erwähnung 

| gefrbieht. 

pigramma in pugnam Sigfridhüsianam. 





Sic Sigfridhusi pugnatum est acriter olim, 

Annos nosce LIbet Dat tIbI pentaMeter 

Cadmeam hanc dixis pugnanı; victoribus illa 
Scilicet et victis exitiosa fuit, 

Ensifer elector globulo Mauritius actus 
Hujus in aediculae viscera mist humum 


Magne Philippe et Carole victor et o Friderice 
Brunonum et Lunae sanguis avite ducum, 
Vos hanc heroo decorastis. sanguine arenam 
| Vobiscungue- pari ‚sorte’növem comites 


— 


Trecentum: cum. quinquagenta nobilis ortus 
Sed de plebe. cadunt milia quinque virum 
Marchiadum Albertus, vivus sed victus abivit 
Pluribus ‚exgue suis tristevalere. dedit, _ 
R Consadus Sr P, 5. * 


Aa — funf — deey, 
und fünfzig Jahr merke dabey, 
Um neunden Juli Goutags . | 
Yufn nachmittag eines ſchlags, J 
SR Gievershaufen in offenen feld, | 
ſich haben gefihlagen viel ftreitbaht held 
Heinrich der bergog zu braunſchweig 
Churfurſt Mauritz mit ihm zugleich,“ 
Thaten Albrecht dem NMlargraffen 
Friſch unter die Augen fraben: 
Albrecht fein heil aud mol vefuh, 
‚Hat, [hier bracht den ‚feind auf die Ruhe 


Woll unter den blau fahnen 
Schlagt, fprad er, die rechten — 
Er traff bald den Churfurſt Mauritz, | 
Heinrichs zween ſöhne vorn an der fpil, 
Auch hertzog Friedrich woll gemuth: 
Neun graffen viel adeliches blut. 
Sein wieder nicht verſchonet ward, 
Man ſchlug, man ſtach, man 1908 fo har 


ca Beier: 
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Daß Albrecht muſt die flucht nehmen, * 
Hertzog Heinrich das feld reumen. 

O Goͤtt behüt für kriegsnoth — 
Uno ‚gib_ uns allen ein: ſelig todt. 





Zurtze nachrichtung der ſchlacht —F 
Gievershaufen, *—— 


A. Mauritii Churf. gezelt | 
B. Herzog Heinrichs gezelt 
C. Phiſſppus magnus H. 2. B. v. L. 
D. Carolus victor H. z. B. — L.. & 
E. „Fridericns H. z. B. FL — 
F. Churf. ſaächſch volk und geſchütz 
G. Braunſch. 23 fahnen Reuter 
"30 fahnen Kueshfe 
H. Albertus Margrafe 
I Margrafiſch volk u. Geſchütz 
18 fahnen Reuter 40 fahnen Knechte 
K. Die blau fahne | u 
L. Giwershaufen. . . ., 
M. Arpke _ . 
N, . Zodtengrube oder heldenkuhle | 
oder kriegeskuhle 

Radbenannte: — in der aies 

| "begraben. | 


Mauritii Churf. u. h. zu Bo Re unter 
den RER: — ri: 
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Schotte de Weber Landtdroſt in der reihe! 
bentheim 

Frantz von Meding Kittmeifter | 

Henni von Lüßavd . — 

Chriſtopff von Haupftleben | 

Hans Bon Haug nf 

Heinrich von: Btandenſtein 

Herman von Boltzleben 

Levin von Hewenberg Rittmeiſter ie 


Braunvoigt Rittmelſer 





Dieſe Symbole haben nach beſichtigung der 
wohlſtett angeſchrieben auf der a, an 
‚einer mandt , 


Fried. — 2 Denii. — w. B. L, Pirat 
— Allein was billig iſſt. 
Auguſt. ©; 2. ; Garhe. : E. S. ALGGW 
Es ſtehet alles i in,Bofteg Gewalt 
Hanls * ze Holſtein 6. R. M. G. a 
. Gib Rn mein Gott 
Stang Dite H. z. B. v. L. M. H. K. V. H. 
Mein heil kömpt vom Himmel 
u can, 3. Hplftein. Z. 6. M. H. S. W.E.A, 
D.G. W.L 
zu Gott mein hoffnung ſteht 
mer 29 au) der ganzen welt leyd. 
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rt 5 | 58. ee *F ah 
-Brawvengerade 


(Aus einer alten Luͤneburgſchen Urkunden = « Commlung 
Baec, XIV.) 


To der Vrowen Rade hored nene Schap, 
nogh Gense, noch Hoenze; eder nenerleyie Quek, 
noch Vlas, noch Was, Ditk, wart guewnden 
Enerde van dem: Moyde- ode sinen Snsteren vnde 
ereme Vader 

* 


« ed 


‘To der Vrowen Rade hord also den: - Cle- 
nude, Oledere vnde fughedome, also de Vrowe 
mede brocht heft in eres Mannes Hlıs’vnde hat 
heft van Gaue eref Elderett‘ vnde Vruindi, . Vnde 
sicht also den Glenade, :noch Inghedume, also 
de Veowen anglenallen is van Dode.erer Eideren. 


Dit Recht wart! khevtinden Alberte Thoden 
vude Tidcken ER Anno Mai M.cce. LXI. 
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Beiträge zur Kunde der äftent. Erdbe⸗ | 
fchreibung Des Königreichs " "Hannover, 
—— jur. Erlaͤuterung der Stiftungss 
Urkunde des St. Michaelis⸗Kloſters 
zu Hildeshein. 

Vom Herrn Droſt von Holle zu Burgdorf. 


ar Y } 


Die neue Beftimmung des Michaelis - Klofterg 
zu Hildesheim erregt‘ allgemeine- Theilnahme, und . 
verleiht dadurch dieſer Abhandlung vielleicht mehr 
Jütereſſe. Bekanntlich iſt es die Abſicht, daß ſeine 
ſchoͤnen Gebäude mit ihren geräumigen Höfen und 
Gärten Eünftig Geelenkranken zum Aufenthalte 
dienen follen. Eine hohe und gefunde Lage, der 
Genuß der freien Luft und einer. heitern Ausficht 
werden auf das Gemüth vieler Ungfüdlicyen wohl⸗ 
thätig würken, und dieſe Anſtalt als ein großes 
Denkmal Königlicher Munifizenz beſtehen, die 
wohl von keiner andern dieſer Art übertroffen 
erden wird. Doch zur Sache. 


Den Heilige Bernmward hatte ſchon 30 Jahre 
lang den biſchöflichen Stuhl zu Hildesheim inmes 
gehabt, als es ihm gelang, die reichſte Stiftung 
in feinem Gptengel .zu gründen. . Es war dies 
das Michaelis-Kloſter, das er im Norden der 


N eues Vat. Archiv Bd. VI, 1 
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Stadt außerhalb der Tauern auf einem morafti: 
gen, bis dahin nur wilden Thieren preisgegebenen 
Plage aufbauen lieg. Den Mönchen, welde, 
um dem Herrn hier zu dienen, fid) vereinigt hatten, 
gab er die Regeln- des heiligen Benedictus als 
Bosferift,- und erhob Goderam zu ihren 
erften Abt, 


Beträchtlich und ausgedehnt mar das Vermö— 
gen diefes neuen Klofters fogleich bei feiner Grüns 
dung, Der fromme-Bifchof frenete fich den Hafen 
des Heils exreicht zu haben, da er Chriſtus zu 
ſeinem Erben eingeſetzt hatte. Alles, was er beſaß, 
worüber zum Beſten des Altars der Mutter Gottes 
in der Hauptkirche zu Hildesheim noch nicht ver⸗ 
fügt war, widmete er. dem heiligen Michael. 
Nicht nur Gold und Silber und Schmuck jeder Art; 
es waren hanptſächlich alle. ererbte, durd) Ankauf 
pder mühfamen Sleiß.erworbene, und fonft rechte 
nıäßig von ihm befefjene Güter,. Gefälle und Ge: 
rechtſame darin begriffen, wodurch die neue Stife 
fung großen Glanz erhielt, Auch geſchah diefe 
Verleihung nicht ohne Einwilligung feines Bru— 
ders, des Grafen Tammo, und fogar mit 
Beifall deffelben, und gern beſtätigte KRaifer 
Heinrith II., der überhaupt fo viel für geiſt— 
liche Stiftungen gethban haf, auch diefe Schens 
kung. a, er fügte felbft 16 Hufen-binzu, um 
daB patrimomum des Klofters noch zu vergrößern. 
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Dem Convent abet verlieh er das Recht, künftig 
den Abt aus feiner Mitte zu wählen, und über 
die dem Klofter gehörigen Liegenfihaften Adva- 
catos zu beſtellen. Erkannte er doch an, daß 
feine Pflicht ihm gebiefe, Kirchen und Kirchen: 
Diener: zu beſchirmen, und fah er darin eine Er— 
höhung des langes feiner von Gott ihm anver⸗ 
traueten Herrſchaft. 


Bernwartd's Ehhenkunge⸗ Utkunde und der 
Kaiſerliche Beſtätigungsbrief, beide im J. 1022 
dusgeſtellt, find die wichtigſten Dorumente für 
die Geographie eines bedeutenden Theils unſeres 
Vaterlandes aus dem 1tten Jahrhunderte, und 
vetbteiten vleles Licht über die damalige Einthei— 
tung nach Gattett. Es kommen darin nicht we— 
niger äls 154 Die Bor, die in 20 verſchiedenen 
Graffchaften Belegeti waren, und mit: Einfchlug 
der Kaifetlichen Berleidung beſtand des Biſchofs 
Schenkung aus 482 Hufen, to Zehntken, ra 
Mühlen, 13 Kitdyen und dem halben Zehnten zu 
Holthuſen, mit allen dazu gehörigen bebaueten 
bder unbebatieten Ländereien, Höfen, Wieſen und 
Beiden, Weinbergen, Hoͤlzungen und Jagden, 
Gewäſſern und Fiſchereien. Noch ungetechnet die 
Capelle zum heiligen Kreuze, und die dem heiligen 
Martin geweihete Kapelle in Hildeshein. 
Nicht wenige ältere Sihriftftellet haben mit 
der Erklärung der in dieſen Urkunden genannten 

15* 
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Detſchaften ſih befcjäftigt; unter andern Da en: 
ftein, Baring, Grupen, und befonders 
Falke. Auch bat Blum in ſeiner Geſchichte 
von Hildesheim deren einige, die im Bezirke des 
eigentlichen Bisthums belegen ſind, richtiger noch 
angegeben. Doch hat, fo-viel mir bekannt ge: 
worden, Niemand eine pollftändige Erläuferung 
der beiden Documente geliefert, und nur Stück 
weiſe ift bon den drei erfigenannfen Geſchichtſchrei— 
bern gründlich davon gehandelt, von Falke in 
den. traditionibus Corbeiensibus dagegen zwar 
mehr ausgedehnt, Doc) häufig, mit unrichfigen 
oder germagfen Behaupfungen. Alle dieſe Orte 
ſind aber nirgends erklärt. — Freunden der 
vaterläudiſchen Topographie und Geſchichte mögte 
- daher eine. befondere Unterfurdung über die Lage | 
der, genannten Drtfchaften, nebft einigen Bemer: 
Zungen über die fpäteren Schickſale der Gaue, 
wog fi fie gerechnet find, — —A——— jeyn. 9) 
ie Die Orte folgen hier i in der Drdnung, mie jie 
in. den Documenfen aufgeführt find, und ihre 
segenwaͤrtige Benennung, J weit er ie bat erforfcht 





5) Beide Urkunden find vollſt andig abgedruckt in 
Lauenſtein's diplom. Geſchichte des Bisthunis 
Hildesheim S. 261 u. fg., und. in Grupen’s 

| Origin, et Antig. Hauov, „Pag, 1 104 sog worauf 
ich verweifen Bars 
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erden ie; iſt nach der wohrſcheinlichſien 


Yeufung daneben angegeben. 


| Dem Klofter waren nemlich verliehen: 


he 
re & 8 
” 4 + ı:h- u.® 5 ir) €, n 7 & 
J .,* . v 
d 


a. Höfe. 

I. Im Gau Aſtphalen, in Tammo's 
J Grafſchaft. Pe IE 
u efien oder Asheim nad Fal ke ein deſolirtes 
eh. Dorf im Amte Steuer⸗ 

— re FDBID: — 
©. Niteloun; ER , Rettlingen, Amts Steuer⸗ 
‚ER: WAR: wald. 
Laffordi, Lafferde, im Amte Peine. 
⸗ —— Gadenſtedt, Gerichts Ga— 


en een, 4 
: Snithenfi, Sep Schmedenſtedt, Amts Pei: 


ne. 
— 3.5 7,7pielleicht Vehningen, im 
ri Amte Ruthe 
——— Ze Hallendorf ER 
Herediſſen. N u hardshagen. 


Duſunhem. ®) 

Denniſtorp Densdorf junrzichaetſchte | 
la ı ! — bei Vechelde. ind e 
BUNTER <a wisphll « 

) Kann ‚nicht: wohl: Doͤtzum im Amte Gronau feyn, 
‚wie Falke meint, da der Gau Afiphalen- fur weit 


ſich nicht erſtrect hat. 


» 
RE « 
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Bu Böden, . 


' Edinhufen, | 


s Alem, | 
"r Eiereshen, 


» Linnithe, 
Thornithe. 


Böhrum im Amte Peine, 
"oder SI, Sörfte im Amte 
Öfenerwald, 

Wenthaufen, Amts Steuer⸗ 
wald, . 

Ding Elpede, Amtsöfeuers 
wald, 

Dhlum, im Amte Peine. 

Hohen Eggelſen, imAmfe 

Steinbrüũück. 

Lühnde, im Amte Ruthe. 


vielleicht Döhren, Amts 
——— 


u Im Bau Flenithi, in gupoir 4 


In Hoithuſen 
Seguſti, 


e Pezun. 


* Sceltenſtide, 
»Grafla. 


eAluzun, 


Bezzen. 


⸗ Esbike. 


Graffelde | 
Eimbfen ‚, im Gerichfe 


Graffſchaft. I 


| ‚Wrisbergholtenfen, — 


Segeſte, im Amte Wins 
zenburg.’ 


Pete, im Gerichte Wris⸗ 


bergholzen. 
Sellenſtedt) im Amte Win: 
zenburg. 


Wrisbergholzen. 


Netze im Amte Winzen⸗ 


Esbeck burg. 
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1. Rermleveshem ®) 
Hozingefjen, °) 


Alfurdi, 
Thiederefjen, °) 
Halacholdeſſen, 
Tuiguſti, 
Suthre, 


Harliſſen, in 
— 


iſt nicht bekannt. 

vielleicht Hoenze, im Amte 
Gronau. 

Galzdetfurth, 

nicht bekannt, Ä 

Everholzen, Amts Gronau. 

ift nicht bekannt. 


| Soͤhre, im Amte Auen 


burg, 
zwei %erftörfe Dörfer.i in 
der Nähe vonHild — 


III. Im Gau Bolothungen.. 


ı Berevelt, 
i Betenem, — 
: Wallenftide, 


' Megenzingeroth, 


Achem, 


Barfeld 

Bethelen 

Wallenſtedt 

Benzingerode,. jetzt Nas 
rienrode. 

Achem, im Amie Gronau 


im Amte Gros 
nau. 


iv. Im Gau Aringen. 


Rethen 





Rheden, im Amte! Sronan, 


)Baring nenne in: der DBefchreibung der Saale, 
Th. IL ©, 6%, die Zerftörten Dörfer Dierfen, 
Remmeſen und Hözingeffei, die im der Nähe von 
Salzhemmendorf gelegen Haben follen,; und alfo 

zrm Gau Guddingen gehört hätten , fonft aber für 
die. drei bezeichneten Ortfchaften genommen werden 


fünnten. 


— — 
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V. Im Bau Geotefingen; in‘ der Brif 
—ſchaft des Herzogs Bernhard. 
Su Himdisdure, 2 Himmelsthür? im Amte 
s. Hogerefj ſem, 5 Helmerfen Steuermall 
VI. Im Gau Afippalen. 
In Doleveſſon, Deſſelſe 
⸗Hottenem, GHotteln 


Ei — im Amte 
u WBiringon, ©»; © 2 IWircingen Se 
Amn Heſede, Yen Er j Heife D 





« Puteavilla, Gleidingen X 
⸗ Biscopesroth, 2) nach Falke⸗ in der Vor 
a . rede, ein bei Morißbetg 


ne er ns). Zangelegtes „.madhher der 
— (2, Jolirtes Dorf. 
ns. Zeothe, 5° 1: 1. mein eingegangenes Doif be 
- ZURF elblagen: 
UDie sn ige 
VII, N Sau. Merstem 
ar 
Zu Haringehuſen, — Herrenhaufen, F 
e Lembere, CLimmer, im‘ Amte Dh: 


7 N 4212** ENT RERR: ee ie 





’ . 1 DR 
\ {6 en, 


.*) Nach ——— —X die die ihre 
ſcheint, Th. I. ©. 17% TA 

m Kann nicht Bifperode bei Wicenfen ſevn, mit 

Baring meint, da dieſer Ort viel J mei ents 
fernt liegt. 18 
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Zu Herdere, ©. ‚ein wüſtes Dorf bei Hans 
Ren. nover. 
⸗» Pattenhuſen/ Pattenſen. 
⸗Davenſtide, — im Amte Bl | 
Jmenan 
»Kobbinghuſen, »Kobbefen bei Kodenberg. 
-":Miteltede; . . Mettelrede, im Amts, Paue. 
| | nau. 
Walesrode, . Avesrode, in Amt Sprin 
en Als "21 Ge. is, 
⸗ Everdiſſen, | Everdagſen, nad Bas 
ring ein wüſt gewor— 
ar nun... dene. Dorf unweit El— 
‚„Ddagfen. | | 
En „XIII Ben Bau Guddingeni. 
Re: I Mehle bei‘ Elze. 
[ nr “ein dejolirtes Dorf’ bei 
N Ealzhemmendorf. '- 
a Dfithe, ein wüſtes Dorf bei’ El» 
22. | 
IR; Im Bau Lisca, in Uf0’8.Orafs 
7 ſqaft. 
Zu Reinolveshufen, Renehauſen, im Amte 
vLCLindau. 
N Ä Ä —— a 





F * 


Y Nach esuenfein Th. u. ©. 03, J 
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gu ————— Sandolfshaufen; Amts Ka 
" volfshaufen, 
! Eldageffen, a “Hielleicht Elbeſe, im Ge: 


richte Hardenberg. 
⸗ Ebergehheſen- zu re im Amfe Ras 
dolfshaufen, 
E ——— Immingerode, im Amte 
| Duderſtadt. 
⸗Wachana,Waogacke bei Göttingen. 


EIER “ Germershaufen, im Amte 
A Ze — —— 42 


X; > AR in Serimann's Graf: 


f Far t. 
u Thimarda Oiennanden 
Lengede, item Br. Lengde Sin Amte 
let”, U ‚de einbaufen. 
« Guechufen. | iſt nicht mehr vorhanden. 
Winithuſen, nach Falke ein deſolirtes 
Pe: Dorf, das unmeit Lslar 
Tag. 
s NBilmerohufen, - . Wolmershaufen, im Ge: 
rrichte Altengleichen. 
Bredenbicke, Bremkke, in demſelben Ge⸗ 
Pi richte. | 


*) Balle, ©. 483, bat ganz andere- Orte, und. 
ſcheint hier befouderd: unrichtig gedeutet: zu haben. 


ff 
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u Witmershufen, Be 


3 Snen, 
Seſe. 
Rodolfeshuſen. 


Walkeshuſen, 


Woſihelmmeshuſen. 


⸗Dransvelt, 
Langlere. 


⸗ Winithe, | } 
: Redolveshufen, 


' Bergoteshuſ en, 


Mittmarehauſen, im Gas 
"richte Garte. 


Lütjen oder Ör, 
= Screen , fimdmte 
Nieder-Jeſa Fried⸗ 


vielleicht PRei:l land 
fenhaufen 
Sernewahlshaufen, . bei 
Bodenfelde. 


Wollbrechtshauſen, im 


im Amte Hardegſen. 


Dransfeld. | 
Lenglern, im Amte Bons 


venden. 


F Weende bei Göttingen. 
Radolfshauſen, im Amte 


dieſes Namens. 
vielleicht Benniehauſen, im 


Amte Neuengleichen. 
xI, Im San Dernin gon, im Ecberts 
a, Grafſchaft. 
Zu Remnigge, Remlingen. 
⸗Zemenſtide, Semmenſtedt. 2 
+ Möllenftede, ein defolirkes Dorf bei 
Gcheppenftedf. | 
+ Abim, item Achem. 


Feinſtide, 


Hachen, bei olfenbättels 
Seiuſtedt. | 


— 
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Zu Shidergingeor, — bei Gr: Bahl: 
| m | 


E F * 


x, Ju vemſelben Bau, in eniger s 


Srafinaft. — Pi 
In Sceninge, | Schoningen. 
Kiſſunleve, sein defolirtes Dorf unweit 
| x Warberg. 
Zezingeroth, gleichfalls deſolixt. 


s Wurungon cum 
sylva Mabure, mach Falke Uhry mit der 
Eee BT per, im Amte Fallers 

u Mara leben, 
s BER * Soliefteit, ha. ı 


„u 


[5 
2. 


‚ul Im Sau Nordthöringen, 
Weiter: und Oſter Bar⸗ 


— item 
deleben, wovon nur das 


Bodenlepe. eine noch vorhanden iſt. 
Dudulegon, viielleicht —— bei 
| Ä Magdeburge- 7; 
| Wermersdorp,‘ . Wormsdorf, . wer 
Emmode, L:.: 5 Emden, ein Bräflich Schu: 
204, Tenburgifches Guf. 
HSugendorp, .Ummendorf. 
Adelegeresdoep, Avestrf, * — 
gen. 
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XIV. Sm ®au Dftermald, in des Mark: 
grafen Bernhard Graffchaft. 


datendorp, Lagendorf bei Disdorf. 


XV. 5m Gau Belshem, in der Grafı 
ſchaft defjelben Markgrafen 


Bremeßbe, Bretſche bei Arendfee, 

Eilerdeftorp, Elversdorf Dei Zangers 
* münde. 

Steinedal, Stendal. 


xvt⸗ Im SEHR Derningon, in eudolf' 8 


— Graffchaft. 
Sifcopeshufen, j. ift nicht bekannt. 
Witildiebutil, Wedesbüttel 
Mainum, Meine | En Am te 
Smestode, Eſſenrode | 
Wilcadesbutil, — Wasbüttel Gifhorn 
Aldagesbutilee _ Ubbesbüttel\ ö 
Burdorp, Bordorf 
Önipenftide, nad alte Twulpſtede 

| bei Borsfelde 

Slegthorp, | ‚Slechdorf; im Amte Cam⸗ 
n.,. oo pen. 


I 


F xvii. Im Gau Gretinge. 
In Mutha Müũden amder Detze. 





 — 


214 XVII Beiträge zur Kunde der äffern 


XVIm Im San Muthwide. 


In Mutha, MMohuden an der Aller, 
| xix. Im Gau Flutwide in Tammo's 
Grafſchaft. 
Zu — = AbBenfen ) im Amte Mei 
» Eddinthufenn Eddeſſe nerfen, | 
⸗ Geelhuſen, Gavekoſt, ſonſt Scelles⸗ 


havekvſt, und 
Wendelingeroth, Wiedenrode, Beide in der 
Anmtsvoigtei Eicklingen, | 


Hardeshem,. Hardeſſe 2 im Amte 
+ Girädesheit, — Meinetſen. 
Sreplire Schepelſe, in der Amts 

er gen 4. 

Waditlogon, ®). . Warhlingen . 

» Utiffon, ®)  . . "Wege, im Amte Meinerſen, 
| 5, ,Dder De, im Amte Burg: 

dorf. 99). 


*) Die altfühfiihe Sprache hat fi feit Heinrich 
AI. Zeit, wie man ſieht, feht verfeinert. Viele 
Namen, befonders die mit om endigen, corre 
fpondiren Auffallend niit englifhen, aus der angel 
faͤchſiſchen Mundart herruͤhrenden Worten, und 
man koͤnnte annehmen, daß unter den braven Ge: | 
fährtent von Hengſt ind Horft auch Einwohner and 
Utiſſon und Waditlogon fih Befunden Hätten, | 
“) ag iſt immer für Das heutige Uetzze gehalten; 





x 
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KL Sm Gau Thilfthe, in Bernhard“ 8 


Beamer, t. 
In Drespen, iſt unbekannt. 
Luldinghuſen, Luetdiſſen bei Eſchershau— 
| £ fen. 
« Helenhufen, Helnſen, im Amte Polle. 
-Winithem,“) Welſede, im Amte Hameln. 
« Dödekeshem, Brockenſen, im Amte 
Gechude 
»Iliſim, nad) Falke ein deſollrtes 
Dorf, das bei or geles 
mn gen hat. 
s dendorp, : : Scharf Didendorf, - 
: Dafıhala,. biellelcht Daspe an der 
E A Weſer. 
»Regelindenhuſen, Reileiſſen bei gorſt. 
»Benethe, Bremke am Iht. 


Noch jetzt erfolgen Geld: und Fruchtabgaben 
an das St. Michaelis⸗Kloſter aus folgenden 
Drten: 
Lafferde, Gadenſtedt, Hallendorf, Heette, 
Densdorf/ Kl. Foötſte, Dingelvede, Dhlum, 





weil aber das St. Michadelis⸗Kloſter noch gegen⸗ 
wärfig zwei Lehnhoͤfe zu Otze beſitzt, ſo ſcheint es, 
als ob" dieler Ort angenommen werben müßte, 

*) Nach «alte, ©, 244, Weenzen im Amte Lauen⸗ 
ſtein. Doch liegt dieſer Ort zu weit entfernt, und 
gehoͤrte wohl zum Gau Guddingen/ J 
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Hohen⸗Eggelſen, Lühnde,. Wrisberäholzen, 
Gegefte, Graffelde, Everholzen, Söhre, Bar— 
feld, Bethelen, Wallenſtedt, Helmerſen, 

‚Deffelfe, Hotteln, Heiſe, Remlingen, Sem⸗ 
menftedf, Geinftedt, Schöningen. Zu Rens⸗ 
hauſen beſitzt aber daſſelbe einen Hof. In 
Anſehung dieſer Drtſchaften wird vegen die 

ı Nichtigkeit der Erklärung alfo wohl, am we⸗ 

nigſten etwas einzuwenden ſeyn.) 


4 - 


v Kitchen. 


DDR Drahlen, im Amfe Bilder: 
lab. 
2) » Soren, Drum, Dprum, im Amt Söladen 
3) ⸗Sowgon, Sev⸗ 
vungen, ...- , Öauingen, im Amte Sal⸗ 
dern, vielleicht auch Seu⸗ 
lingen, im Amte Duder⸗ 


ſtadt. 
RE, » Remolveshufen, Rollshaufen, im Amte Gie⸗ 
boldehauſen. 
5) « Thimerda, “—  Diemarden, Amts Rein: 


= - haufen. 





*) Diefe Notiz verdanke ich bem Herrn Geh. Cammer⸗ 

Naty ©. d. Wenfe,. der auf meine Bitte mit 

6, ‚gütiger Bereitwilligkeit die Einficht-eined Hebungs⸗ 
Manuals dee Kloſters mir verftatter hat. 


1! 
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6) Zu —— ER im Amte Bor 
) venden. * 


7) Avenigerod, Cverode, im Amte Win⸗ | 


zenburg, ein Filial von. 
Gr. reden, 
8)» Dafhalo, Dasle, vielleicht Daspe, wo ge: 


genwärtig eineKirche aber | 


= | nicht zu finden ift. 
9) * Berevelte, Barfeld, im Amte Gros 


5, nau. | Ze 
. 10) s Stemme, Burgftemmen, fm Amte | 
= Doppenburg. | 
11) 0 fl Leſſe, im Crammfchen Ger 
a  .1.:) 
12) e Thritbide, Drütfe, bei Wolfenbüttel, 
18) = Zelde, Gelde, im. Amte Wohlden⸗ 


berg, oder Zelle, 


| ‚Zu Dhrum, Barfeld und Burgftemmen hatte 
der Abt des Klofters Er. Michaelis das Patros 
natrecht bis zur neueften Zeit. Eben fo zu Dajfel 
in Anfehung der Oberpfarre. Doch lag diefer, 


Drt im Gau Guicberfi und wurde Daffila ges: 
ſchrieben, kann daher für Dafchala wohl nicht 


angefehen werden. 


| » 
c. Zehbntem, 
1) Zu Nitelogon, Hr Nettlingen. 
2) = Lafforde,- ; Bafferde, 3. 
ſteues Wat Archiv Bd. VI 15 


H 


us — 
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3) Zu Somgon, Sauingen. 
4) ⸗Hedelendorp, Hallendorf. 
5) ⸗Berle, Berel bei Leſſe. 
6) ⸗Egenſtide, Egenſiedt im Amte 
7 Sen, Idaum | Marienburg 
8) s Berniggerode, Barrienrode) - 
9) » Thofem, vielleicht Dötzum, im Amte 
Gronau. 


10) » Himdisdure,  Himmelsthür. 
Curtes mit Hufen, und Mühlen befanden ſi fi bi 
in ſchon genannten Derfern. 


Ueberhaupt find es alfo 17 verſchiedene Baıtr, 
-morin Güter des neuen Klofters belegen waren, 
von welchen Aftpbalen von zwei, und der ausge— 
dehnte Bau Derningon bon drei Örafen vermaltt 
wurde. 


Es iſt äußerſt ſchwer, die Abſtatmung der 
nachher bekannt gewordenen gräflichen und man: 
cher fürftlichen Geſchlechter aus einem Zeitraume 
erweislich zu machen, wo bei häufig wechſeladem 
Beſitze man ſich nur ſeines Vornamens bediente, 
und der Gebrauch noch nicht aufgekommen war, 
eine beſtimmtere Bezeichnung von einem Haupf: 
gufe fid) beizulegen. Bis zu dem Zeitpunfte, da 
die verſchiedenen Landabtbeilungen im dauernden 
Beſitze eines Gefchlechts verblieben find und die 
Grundlage oder den Zuwachs größerer Gewalt 
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ausgemacht haben, kann von deren beſonderen 
Schickſalen daher auch nur wenig bekannt ſeyn. 


Wie zerſtreuet in allen Gegenden des Sandes 
Gtammgüter damals gelegen haben, und mie 


Viele in einem Gaue angefeffen feyn Eonnten, 


hungen Familiengater des reichen Geſchlechts, 


zeigt Bernward's Schenkungsbrief am beſten, 
da nicht zu bezweifeln iſt, daß alle feine Verlei— 


N 


deffen Glieder der Biſchof und fein Bruder — 
Tammo waren, geweſen ſind. Natürlich machte 
dieſe getrennte Lage den Beſitz unſicher und unbes 


quem. Dem reihen Eigenthümer bot fi daher 
-oft Gelegenheit dar, nahe belegene Güter durch 


mohlfeilen Ankauf an ſich zu bringen; auch bes 
miübefe man ſich, durch Austauſchungen ſeine Be⸗ 
ſitzungen mehr zu arrondiren. Hieraus mußte 
eine Beränderlichkeit des Beſitzes entffehen, Die 
wohl niemals größer geweſen ift, als im ııten 
und ı2fen Jahrhunderte. Befonders frugen die 
umrubigen Zeiten unfer der Regierung der Kaifer 
Heinrich's IV. und Seinridy’s V. dazu nod) 


bei, welche in Sachſen überhaupt große Verän— 


derungen. hervorgebracht haben. Manches Ge: 
fhleht fand wohl feinen Untergang in den 
Schlachten an der Unftruf und an der Elſter, 
während andere mächtiger und nunmehr mit gas 
miliennamen verfehen, auftreten konnten. 


Die Grafen haften zwar die beſte Gelegenheit 
| 13, | 


2 
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in ihrem Gaue Erwerbungen zu machen, und es 
gelang ihnen daher Häufig, mit den Gütern, welche 
ſie vermöge ihres Amts inne hatten, nach und 
nach beinahe alle übrigen ‚ die darin belegen mas 
ren, zu vereinigen, Yüsgebreifete Samilienber 
fisungen verſchafften nicht ſelten aber eben ſo große 
Macht, und in vielen Gegenden erſchienen in den 
folgenden Jahrhunderten neue Herrn, die offen⸗ 


bar fpäfer ſich gehoben hatten, und traten in die, 


Stelle manches erloſchenen oder geſunkenen Gra⸗ 


fengeſchlechts, ohne daß von det Art und Weife 
oder dem Grunde der Ülebertragung feiner Herr⸗ 
fchaft an die neuen Befiger Nagrichten ſich = 
einen — geblieben war. Es * 
hernach auf die eigentliche Grafengewwalt nicht mehr 
an, da das Recht, Advocatos aller Gattungen 
zu beſtellen, vom Kaiſer, und ſpäterhin auch von 
den Fürſten verliehen ward, und ſo find die Dy⸗ 


naſten von Homburg, Meinerfen, und andere, 


nicht minder mächfig geweſen, wie die Grafen, 
und haben eben fo große Rechte ausgeübt. 


Befonders befaßen indeß Fürſten und Bifchöfe 
die Mittel, auf mannigfache Weife über ausge 
breitete Slächen ihre Gewalt immer weiter auszus 
dehnen. Schon ihr größerer Reichthum erleichterte 
es ihnen; mehr noch die größere Kraft um Ans 


ſprüche an erledigte Güter durchſetzen zu Fönnen. 


— 
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Die Gefahr vor gänzlicher Unterdrückung und das 
Bedürfniß des Gchußes. bemog auch manchen 
Nindermächtigen, feine Bejißungen zu Lehen 
aufzufragen, wodurch der Anfall folcher. Güter 
vorbereife£ wırde. Vorzüglich aber kamen Kai: 
ſerliche Berleihungen hinzu, — nicht jeften, 
‚ganze Gaue in ſich begriffen, die zum Lohne für 
geleiftete Dienfte, oder um die Treue fefler zu 
‘Binden, als Reichslehen hingegeben, oder wohl gar j 
geſcheukt murden. Benußfen doch felbft die Hoben: 
ftaufen Conrad III. und Sriedridy Barbae 
»roffa, als fie den Kaıfertbron beftiegen haften, 
jede Gelegenheit, um durch Ankaufung oder Aus⸗ 
tauſchung ihr Familiengut zu vermehren. | 


Als die Erblichkeit der Grafengewolt und die 
feſte dauernde Verbindung eines Gaues mit den 
Familiengütern eines Geſchlechts oder dem patri⸗ 
monio- eines Stifts in Sachſem völlig entſchieden 
war, und die Kaiſerliche Belehnung mit dem 
Grafenbanne ſogar als überflüſſig erſchien und in 


vielen Fällen nicht mehr Statt fand, mar dee 


Landbeſitz zwar in viele kleine Theile, die höhere 
Gewalt aber gewöhnlich in die Hände des Fürſten 
oder des Biſchofs übergegangen, und kaum 150 
Sabre, nachdem der heilige Berumard feine - 
Schenkungs-Urkunde vollzogen hatte, haben die 
meiften der darin genannten Gaue in Hinſicht der 
‚oberjten Gewalt fidy ſchon entweder im Beſitze 
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feines Nachfolgers oder des aulphiſchen Hauſes 
BELNNDEN, 


Schnell und bis dahin Beifpiellos mar, die 
Macht diefes Haufes geftiegen, das eine Menge 
von Gauen feinen Allodialbefisungen fo ficher ein: 
verleib£ baffe, daß felbft nach Heinrich's Bes 
Löwen Falle die meiften ihm nicht mehr entzogen 
werden konnten, fondern als Samiliengüfer von 
feinen Nachkommen forfdauernd behauptef murden. 


Indeß war bei der Gründung des neuen Her— 
zogthums Braunſchweig im Jahre 1235 in der 
Berleibungs: Urkunde des Kaifers Friedri«h II. 
fo unbeſtimmt gelajjen, mas eigentlidy zu dieſem 
Herzogthume zu rechnen fey, daß die Anfprüde 
des guelphiſchen Haufes an Heinrich's Beſitzungen, 
denen, außer in Betreff würklicher Reichslehen, 
weder durch ihn felbft, noch von feinen Göhnen 
jemalg entfagf war, fo meit ausgedehnt werden 
durften, als die Kraft reichte, und es hauptſäch— 
lich uur darauf anfam, ob fie durchgefeßt werden 
eonnfen, oder durch zu märhfigen Widerftand 
befchränff wurden. Und dergeftalf ift Vieles mit 
nich größerem Rechfe mieder berbeigezogen, 'als 
Manches an anderen Drfen zwar angefprochen 
wurde, doch wegen der Öegenmehr, die man 
- fand, aufgegeben werden mufte. 


Go mag es fi) auch in Anfehung der Lands 
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grufſchaft an der Leine und der Werra Güter ver: 
Balten haben. - Zr 


Graf Herrmann im Leingau war wohl 
nicht aus dem Haufe Nordheim, wie der Berfaffer 
der Orig. Guelph. vermutbet hat. Diefrs anges 
febene Haus hatte zwar. viele Sanilienbefigungen 
im Peingau,. und befonders an der Weſer und, 
an der Diemel; fein eigentlicher Giß hat fich indeß 


im Gau Morungen und im Augagau befunden. 


Da es ſchon eine bedeutende Role in der deutfihen 
Geſchichte fpielfe, fo waren feine Glieder dem 
Namen nach befannt. Dody erfcheinen in jener, 
Zeit Eeine andere Grafen von Tordheim, als 


% 


Benno und Siegfried, der Dater des Rn 


berigen Herzogs Otto. 


Wahrſcheinlich ift Herrm ann, Graf von: 
Reinhaufen, und ein Ahne, Ellis II., des Letzten 


diefes minder angefehenen Befihlechts gewefen, 


aus dem zwar nur Ellis und Aficos bekannt | 
geworden find, fo wie Hiddi und Amelong, 


die in Jahre ro2d, nnd alfo kurze Zeit nach 


Herrmann lebten, ohne daß deſſen Eriſtenz hie⸗ 


durch ausgeſchloſſen würde. 


Alle in Bernward's Urkunde angegebene Dre 


fchaften des Leingaues liegen rings um den 


— 


Stammſitz Reinbanfen, und die meiſten ganz in 


der Nähe deſſelben. In welcher andern Gegend 
ollte man auch diefe Grafſchaft wohl fuchen, wenn 
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gleich fie fi) bis an, die Diemel erſtreckt haͤtte, 
und es nicht blos Reinhauſiſche Samiliengüfer ge⸗ 
weſen mären, die hier ſich fanden ? \ 


Gie muß es gemefen ſeyn, die vom Kaiſer 
an den Grafen Herrmann von Windeberg 
. verliehen ward, den Sohn Meginhard’s, wei— 
cher durch feine Bermählung mit Ellis Erb: 
tochfer Mathilde, deren bier Brüder Finderlos 
verfforben waren, nachdem fie Reinhaufen zum 
Sitz für regulirte Chorherren geweihet, die Ers 
werbung der meiften Reinhaufifchen Stammgüter 

‚vorbereitet hatte. Schwerlich wohl wäre dieſe 

Verleihung mit Uebergehung des im Hauptſtamme 
Aängere Zeit noch fortblähenden Geſchlechts von 
Nordheim gefchehen, menn diefes mit dem von 
Reinhaufen einen Urfprung gehabt hätte, 


Herrmann verwandelte Reinhaufen in ein 
Penedickiner:Klofter, und naunte ficy Guaf von 
WBinzenburg, nad) dem Schloſſe, das er aufs 
gebanet hatte. Geine Örafjrhaft wurde zur Land: 
graffchaff an der Leine erhoben, und feine Bes 
fisungen, die durch Kaiferliche Berleihungen und 
den Ankauf Nordheimfiher Güter im Leingau und 
anderer ermweiter£ waren, gehörten zu den ausge: 
breitetjten in Sachſen. Doch war Die Macht 
dieſes Hauſes nur von kurzer Dauer. Sein Sohn 
Heremann II. wurde vom Kaiſer Lothar ſei— 
ner Reichswürden entſetzt, als er Burchard von 
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Lücken entleibt haffe, und feine Graffchaft ‘zus 
gleich mit der Landgraffhaft in Thüringen dem 
Grafen udmig verliehen. Zwar gelangte $ errs 
mann durd Conrad’s III. Begnadigung wies 
der zum Beſitze der verlornen Würden und der. 
vorigen Mach. Allein ein ſchmachvoller Tod 
durch Meuchelmord ereilte bald ihn und ſeine Ge⸗ 
mahlin im Schloſſe zu Winzenburg 1152, und” 
fein Beſitzthum zerfiel, da er kinderlos geblieben 
war, in mehrere Theile. Dr — 


Lange befeffene Gaue maren gewöhnlich ſchon 
Samiliengut geworden. Mit der Landgrafſchaft 
an der Leine verhielt es ſich indeß anders, da fie - 
kurz vorher erſt verliehen war. Sie foll fogleid) 
wieder an den Landgrafen von Thüringem zurück— 
gefallen fegn. ») Winzenburg wurde als ein 


eröffnefes Yehn vom Biſchofe von Hildesheim - 


eingezogen. Als eigentlicher Erbe frat aber 
Heinrich der Löwe auf, und es läßt dieſe 
Erſcheinung wohl niemals auf andere Weiſe ſich 
erklären, als durch einen Erbvertrag, den er vers - 
muthlich mit Herrmann eingegangen war. 
Denn diefer hinferlieg einen Bruder, den Grafen 
Heinrid von Afleburg, welcher jedenfalls 
dem Eutleibfen räber anverwpandt geweſen iſt, 





— 


9) Rom m eve Sefhichte von Heffen Th. L © 
240, Er. 
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mie der Herzog von Sarhfen. *) Wahrfcheinlidy 
‚haften jedoch die beiden Brüder eine Zodtheilung 
gemachf, und ſolche Zbeilungen waren damals 
jo gewöhnlich, daß die Ausfihliegung Heinridy’s 
von der Erbfolge nich fehr auffallen fann. Daß 
bier blos von einer Erbjulge in urfprünglich Nord— 
beimfche Güter die Rede geweſen fey, ift wohl 
nichf anzunehmen, weil ſich die Erclufion von’ 
Herrmann’s. Bruder dann — — weniger 
erklären ließe. | 


Indeß beerbfe der Berge ra auch den 

"Grafen Otto von Aßleburg, der vermuthlich 
ein Sohn Heinridys war, welcher durd Ders 
mählung mit der Witwe Giegfried’s, des im 
Jahre 1144 verftorbenen leisten Grafen von Nord— 
heim-Bomeneburg, die Güter des Nordheimſchen 
Hauſes an der Diemel erworben hatte. Dieſes 
Verhältniß kann vielleicht auf die Weiſe erklärt 





*) So wenig dies zweifelhaft ſeyn kann, bleibt es 
doch gewiß, daß Heinrich der Loͤwe dem Land» 
grafen ſehr nabe anverwandt gewefen ift. Vielleicht 
war Herrmann's mit bekannte Mutter eine 
Schweſter Heinrich's des Großmüthigen und der 
Judith, deren Sohn Kalfer Friedrich T. gewe— 
fen if. So enlärte es fih, daß Conrad IIL 
ans Nidficht gegen feine Schwägerin zur Begna— 
digung Herrmann’ geneigter ſeyn konnte, als 
Kaifer Lothar, ein Gegner des. Hohenſtaufiſchen 
———— 
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erden, daß bei Heinrich s des Löwen Erbfolge | 
in die von Otto nachgelaffenen Güter nur von 
urfprünglich Nordheimſchen Befigungen, wozu 
auch Aßleburg ſelbſt als aus der Altbrauns 
ſchweigſchen Erbfchaft Lerrübrend, und von Hein— 
rich dem Fetten an die jüngere Linie von Bome: 
neburg abgefretin, gehören mogfe, die Rede 
geweſen fey. .‚Dier es märe anzunehmen, da 
Otto eine Tochter narhbgelaffen hat, daß diefe 
Güter zus Mannlehen aufgefragen geweſen find. 

Heinrich war indeß nicht nur ein Erbe der 
Nordheimſchen Güter von- feiner Mutfer Ger: 
trud, ‚Enkelin Heinrich’s des‘ Fetten, fondern 
auch Erbe der Winzenburgfihen Befigungen. Audy 
eine obere Grafſchaft und andere Güter in Thü— 
ringen hatte Herrmann II, innegehabt, °) und 
es mag. der Befiß und nachherige Anſpruch des 
Guelphi ſchen Hauſes an die Landſchaft on der 
Werra in Niederheſſen, der gewöhnlich als aus 
der Nordheimſchen Verlaſſenſchaft herrührend, 
angegeben wird, füglicher aus der Winzenburg⸗ 
ſchen Erbfolge fich herleiten lafjen. Der Hers 
zog Eann jene Graffchaft und dieſe Güter bis zu, ; 
feinem Salle wirklich befeffen haben; denn er be: 
fand ſich in dem Zeifpunffe, da das Winzens 
burgſche Haus erlofch, ſchon im Befige großer 
Macht, und mie häffe der Landgraf ron Thür 
ringen ibm miderftehen "oder einen Vorzug ‚vor 


Rommel c. Th. 1. Anm. 5. ©, 198. 


r 


228 XVII Beiträge zur Kunde der altern 


ihm bei Friedrich J.erlangen wollen, der eben 
erſt den Kaiſerthron beftiegen. und feinem leibli⸗ 
chen Vetter ſich gefällig zu erweiſen, Grund genug 
hatte! Erſt im Jahre 1180, bei ſeinem Sturze, 
mag die Werta-Landſchaft vom Haufe Thüringen 


mit orcupirt ſeym 


Heſſen war ein Zubehör von Thüringen, und 
wurde damals häufig noch darunter mit verſtan— 
den. Am eheſten köonnte dies in Auſehung des 
Landſtrichs am rechten Ufer der Werra. geſchehen, 
der längs des eigentlichen Thüringen ſich hinzieht, 
und wenn ‚gleich unfer dem patrimonio in Thu- 
ringia quod erat patris nostri, wovon im Theis 
Iungsreceffe der Söhne Heinrich’s des Löwen die 
Rede ijt, Gangerhaufen oder andere Güter mit 
gemeint ſeyn können; ſo ſcheint doch, da es totum 
patrimonium beißt, mehr darin begriffen geweſen 
zu ſeyn, und eine Beziehung auf die Werragüter 
wird daher nicht ſchlechterdings ausgeſchloſſen. 


Die Anfprüche an die dem Herzoge enttiſſenen 
Beſitzungen waren von ſeinen Söhnen nicht auf— 
gegeben, und was zum Herzogthum Braun— 
ſchweig gehören ſolle, bei der Belehnung Otto's 


des Kindes ziemlich unbeſtimmt gelaſſen. Mögen 


nun die Güter im Leingau. und an der Werra zur 
Nordheimfchen "oder. zur Winzenburgfihen Bers 


laſſenſchaft gehört haben, genug, die Rechtmä— 


ßigkeit ihres Befiges in den Händen des Lauds 


⸗ 
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| grafen von Thüringen muß. zweifelhaft geweſen 
ſeyn. Denn Otto nahm Münden 'und dag 


Peineberger Bericht. wieder zu fich, und fuchfe 


aud) am rechten Ufer der Werra ich ausgudreis 


ten. *) Sein Sohn, Albrecht der Große, 


ſetzte dieſe Eroberungen anfangs mit einigem Er⸗ 
folge fort, bis er durch die Niederlage bei Wettin 
im Jahre, 1263 ſich gezwungen faß, alle Bejiguns 
gen. in. Niederhejjen an das neue, nachher, land: 
gräfliche Haus. ‚Heffen -abzufrefen, und ſe ſind 
Süfer auf immer verloren. gegangen. 


Nicht glücklicher war BR: Herzog bei einer 
andern Selegenbeit” 2 


| Lammo's. Graffchaft — Aſiphalen Hatte 
große DBeränderungen erliffen. in bedeufender 
Theil.an der Oftfeite, Gebhardshagen,. Saldern, - 
Lichtenberg, war vom Öuelphifchen Hasıfe occupirt. 
Mehr noch befand ſich bereits in den Händen des 
Bifhofs zu Hildesheim, und das Uebrige machte 
die Graffchaft ‚Peine aus, Die Grafen von 
Peine. originirten gewiß: nicht von. Tammo, ſon⸗ 
dern mif den von Gchmwerin und den Cdlen von 
Wolfenbüttel wahrſcheinlich ans einem Befchlechte, 
welches durch Heinrich. den Löwen erft. höher ger 
hoben .war. Als vorausgeſehen — konnte, 





4— Man perl, Rommel 1 c. Th. i. S 28, And 
Anm. 23 und 25, 


/ 
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daf Günzel, der feßfe Graf, ohne Nachkommen⸗ 


ſchaft verſterben werde, erlangte Herzog Albrecht 
1253 vom Könige Wilhelm eine Erpectanz auf 
die Erbfotge, würde fieben Jahre fpäter auch das 
- Schloß zu Peine gewonnen haben, dag er wegen 
Wegelagerungen, deren der Graf ſich ſchuldig 
gemacht, belagerte, und auf's äußerſte gebracht 
hatte, wäre es nicht durch den ſchlauen Biſchof 
Johann J. hintertrieben. Durch trügeriſche 
Vorſtellungen wußte dieſer den Hetzog zum Ab⸗ 
zuge zu bewegen, kaufte dann von dem alten 
Günzel die ganze Grafſchaft an ſich, und ſetzte 
nach deſſen Ableben ſich ſogleich in den Beſitz. 


“ Leichker konnte dieſer behauptet werden, weil das 


Capitel "zu Hildesheim die kluge Maaßregel 
ergriffen baffe, nad) Johann's Tode zu feinem 
Nachfolger den Bruder des Herzogs, Deko, zu 
‚wählen, und fo wenig Albrecht felbjt feine Ans 
fprüche hatte durchfegen Fönnen, ift dies von 
feinen Nachfolgern jemals ernſtlich verſucht wor⸗ 
den, Durch Theilungen— geſchwächt waren ſie 
ie: Bu ſo u. mie ein — zu IDEEN: 


Von welchem Geſchlechte Graf Ludolhft im 


| Sau Slenithi geweſen, und ob er Nachkommen 


gehabt habe, ift nicht befannt.“ Die Grafen von 


Wohtdeuberg faßen im Ambergau,-und können 


nicht dafür gehalten werden. Grafen von Win— 
zenburg exiſtirten nicht vor Herrmann]., der 


iv 
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Winzenburg gebauet hat und rı22 verftorben ift; 
defjen. Bater Meyenhard aus Baiern nach 
Sachſen erft verfege war. Als Herrmann]. 

im Jahre 1152 ermordet war, zog der Biſchof 
das Schloß mit feinen. Zubehörungen als ein 
eröffuetes Lehn ein, und. es wurde der ‚Hauptort 
eines Amtsbezirkes, wozu indeß and) Theile ans 
‚derer Gaue, befonders des Srithenigaues,' gezo» 
gen find. Gpäterhin hat kei, r angelehrner Re 
im dieſer ſich gezeigt. 


Die zweite Grafſchaft in Aſtphalen, die in 
Bernward's Urkunde vorkommt, war eben ſo 
wie die Gaue Volothungon und Aringon, bald dem 
Bisthume einberleibt; man weiß nid, cb durch 
kaiſerliche Verleihung, durch Ankauf, oder auf 
andere Weife. Der Herzogliche Sau Scotelingen 
mag ſchon nach dem Ausſterben des Billungſchen 
Hauſes dem Stifte verliehen ſeyn, gehörte vielleicht 
aber auch zu den Erwerbungen, die bei Gelegen— 
heit des Sturzes Heinrich's des Löwen gemacht 


ſind. 


Der Gau Merſtem war größtentheils eine 
Herzogliche Grafſchaft, die hernach zu den Guel—⸗ 
phiſchen Familiengütern gezählt wurde, Früher 
erſcheint bei Ronnenberg der; Gau eines Grafen 
Gerbert, von dem ſo wenig, wie von ſeinen 
Nachkommen, in der Folge der Zeit eine Spur 
ſich findet. Was im ſüdlichen Theile lag, gehörte 
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zu den Befißungen der Edlen Herren von” Ade | 


noys und der Grafen von Hallermund. 


Im Gan Guddingen waren vorzüglich die 


Bannerherren von Homburg und die Gtafen 


von Gpiegelberg pofjejfionirf, und auch die 
Örafen von Eberftein befaßen. Güter darin. 

| Dieſe letzteren erſcheinen mit den Edlen Herren 
von Homburg ſpäterhin auch/ im Sau Zhilithe 
als beſonders begütert. Es kann jedoch nicht 
dargethan werden, daß Graf Bernhard ein 
Stammherr des einen oder beider © Geſchlechter ger 
| weſen iſt. | 


‚. Der Bar Pi sca hatte einen bedeufenden Ume ' 


fang, und enthielt gewiß mehrere Örafjihaften, 
Die des Grafen Udo, det in Bernward’s 
Urkunde genannt iſt, ſcheint nicht diejenige zu 
ſeyn, deren Eigenthum von dem Beſitze der Stadt 
Eimbeck abgehängen, und wozu der Harzwald 
gehört hat. Friedrich J. verlieh im J. 1158 
dieſe Grafſchaft an Heinrich den Löwen, als den 
Erben Udo's und feiner Gemahlin Beatrix, 
nachdem der Herzog dargekhan hafte, daß er im 
Bejißg von Einbeck ſich befinde Man ſieht aus 
“ der Berleihungs: Urkunde, *) daß Kaifer Eon: 
rad III. gegen einige Samiliengüter des Grafen 
Dir Grafjchaft IE: folglid gewiſſer⸗ 





*) Bei Netpmeyer in * ——— S. 321. 
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maßen ſie flir * Bohenſtaufuſchee Famillengut 
angeſehen hatte. 


Auch iſt Udo, der 1022 — hat, wohl 
kein Stummvater der Grafen von Lutterberg 
geweſen, deren Beſitzungen mehr öſtlich ſich aus— 
dehnten, und ſehr bedeutend waren. Entweder 
haben dieſe Grafen früh eine Todtheilung vorge⸗ 


nomnten, oder: es ift ein anderes Gefchlecht mie 


demfelben Namen hernach aufgetreten, und mit 
einem Theile der Graffchaft neu belieben. . Denn 
Heinrich der Löwe zog im Fahre 1144, nad) dent 
Ableben des Grafen Herrmanh, feine Graf: 
fhaft als ein eröffnetes Lehen ein, und gelangte 
dergeitalt zum Befige von Dfterode und Herzs 
berg. Indeß werden in dem Theilungsrecejfe 
feiner Söhne auch Lauterberg und Gcharzs 
fels zu. den; Schlöffern gezählt, welche zu dem 
Antheile des Pfalzgrafen Heinridy. gehören ſollten, 
wiewohl faft.-200 ‚Jahre hindurch noch Grafen 
exiſtirt haben, die, in zwei Cinien gefonderf, vor 
diefen Echlöffern den Namen führten, und fie 
inne hatten. Nachdem diefe beiden Linien wieder 
vereinigt waren, ift nach 1379 mit Heiſe von 
Lutterberg das Geſchlecht ausgeſtorben, und 
das Haus Braunſchtreig zum Beſitze der Giaf—⸗ 
fchaft gelangf. Friedrich der Fromme verlieh fie 
im Jahre 1402 indeß tieder zu Lehen an den 
Grafen von Hobenftein , und erft 1593, beim 
Neues Wat, Archiv Bd. VI. 16 
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| —— dieſes Hauſes, ward- die Grafichaft 
Lauterberg den ——— Landen nf 
immer einverleib£. 


Aus dem Derningau werden inBernwards‘ 
Schenkungsbriefe drei Grafen genannt. Ecbert 


mögfe dem Namen nach, der im Braunfchmeig: 
fchen Haufe häufig gefunden wird, für ein -Glie 
dieſes gräflihen Geſchlechts gehalten werden 
können, deſſen Güter im Jahre 1090, als Mark— 
graf Ecbert, der Letzte des Stamms, kinderlos 
verſiorben war, durch feine Schweſter Gertrud, 
die Gemahlin *Heinrich’s des Fetten, ans Nord⸗ 
heimſche Haus gekommen ſind. 

Der Lage nach kann dieſe Grafſchaft and) 
. für diejenige. genommen werden, welche hernach 
Heinrich von Winzenberg entweder mit Grafen: 
gemalt oder als Nordheimfches Familiengut be 
ſeſſen bat, das er mit Giegfried’s Witwe 
erheirathet hatte, und fo erklärt es ſich vielleicht, 
auf welche Weife er zum Befige von Aſſle burg 
gelangt ijt, und daß Heinrich der Löwe in feiner 
Eigenfdyaft als Erbe feiner Mutter Gertrud, 
die Tochter der Nordheimfhen Rihenza, den 
Sohn deffelben, Dtto von ee beer: 
‘ben konnte. 


Die beiden Grafen find übrigens nicht mit 
den Edlen Herren von Aſſeburg zu verwechſeln, 
die hernach im Beſitze der Aſſeburg ſich befanden, 





Mn. > — 
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und durch Albrecht den Großen gedemüthigt wur⸗ 
den. Dieſe haben Feine Grafengervalt ausgeübt. 


Euifg er's Grafſchaft iſt der Lage der Drt⸗ 
ſchaften nach diejenige, welche in der Folge von 


Süupplingenburg den Namen erhalten hat, 
und der Graf ſelbſt vielleicht der Großvater Geve 
hard's und ein Ahne feines Sohns, ‚des Kaifers _ 
Lothar, geweſen. Nachdem diefer durd) feine, 
Bermählung mit Ridyenza, einer Tochfer Heinz 


rich's des Getten, die Nordheimfhen Güter, 
womit die Eatlenburgfchen und Altbraunfchmeig: 
ſchen ſchon vereinigt waren, größfentheils an ſich 
gebracht haffe, gelangten alle dieſe Beſitzungen 
mit dem urſprünglich Supplinbutgſchen Gute 
durch Lothar's Erbtochter Gertrud an deren 
Gemahl, den Herzog Heinrich den Großmüthigen, 
welcher Erbe der Billungſchen — zur 
Hälfte geworden war. °) 


Graf Ludolf im Derningau mar ein Sohn | 


DBruno’g don Braunſchweig, der im Jahre 





*) —— juͤngere Schweſter Gertrud war 
an Siegfried, Pfalzgrafen am Rhein, vermaͤhlt, 
md hinterließ einen Sohn, der jedod in der 
Kindheit, noch vor feiner Baſe, der Kaiferin, vers 
ftorben iſt. Rommel Th. L ©, 210. nennt 
dieſe Gertrud die Großmutter Heinrich's des 
Loͤwen; eine Verwechſelung, die bei feiner ſonſt 
fo großen Gruͤndlichkeit beſonders auffallen muß. 
z - ı6* | 


— 


I 
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Ä | 
1006 verftorben ift, und vielleicht der Water des 


obengenannfen Örafen Ecberf. Wenigftens foll 


er einen Sohn dieſes Namens gehabt haben. 


Die genannten Ortſchaften im Gau Nord: 


fhüringen fheinen Befigungen der Pfalzgrafen 


von Sommerſchenburg am wahrſcheinlichſten 
anzudeuten, deren Güter das Erzſtift Magdeburg 
durch Ankauf an ſich gebracht hat, als fie im 


Sabre 1178 ausgejtorben. waren. :. 


Der Batı Dftermald ift ein Theil der Mare: | 
grafſchaft Nordſachſen, nachher Branden | 


burg, gemefen. Die Page bon Lagendorf 
und dem benachbarten von © dy ulenbergfrhen 


Gute Dfterwohle, welches Beziehung auf den | 


Namen diefes Gaues zu haben ſcheint, teifel 
ſhon auf feine Situation — der Ohre und 
Jetze chin. 


Der Gau Beliſem, das Valſamer Land— hat 

gleichfalls zur alten Mark und zu Bern hard's 
Markgrafſchaft gehört. 

| Don den Gauen Grethbinge und Muth: 
wedde weiß man nur, daß die Grafengemalt 
darin ſchon an die Herzöge von Sachſen aus dem 
guelphifchen Haufd übergegangen mar, zu deren 
- Samiliengütern fie ſodann gezählt find, - | 
Grof Tamm o in Flotwedel iſt wahrſcheinlich 
der Bruder des heiligen Bernward' s, und 
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[be geweſen, der auch eine Graffchaft in 
halen vermaltefe. : Man hat mit Unrecht dies 
itten, denn es Bann leichter geſchehen feyu, 
beide Graffchaften an einander gränzten, 
viele Beiſpiele kommen vor, daß mehrere 
e Einen Grafen anvertrauet geweſen ſind. 
ar findet fi zur Zeit Heinrich's IV. ein 
f, welcher drei‘ verfchiedenen Gauen vorge⸗ 
war. 


Ja Tammo aus dem Haufe von Sommer— 
'nburg originirf habe, mie. von Mebreren 
nuptet ift, kann nicht erwieſen werden, und 
hat eigentlich keine Urſache, es anzunehmen. 
h muß fein Geſchlecht ſehr begütert gemeſen 
„wie aus Bernward's Schenkung aut Genüge 
'ergiebt. | 


SalEe bielf ihn für den Stammvater der. 
en Herren von Depeno®,.ohne einen andern. 
md für feine Behaupfung anführen zu Eönnen, 
daß deren Befigungen im Gau Flotwedel 
befunden haben follen. Da indeß die eigents 
m Depenvipjchen Stammgüter mit dem Stamm— 
im jeßigen Amte Burgdorf gelegen, und 
ide den Theil deſſelben ausgemacht haben, der 
zum Jahre 1422 zum Stifte Hildesheim ge⸗ 
te und damals erſt an das Haus Braunſchweig. 
etreten wurde; ſo iſt ſene Vorausſetzung, und 
hin auch die Schlußfolge falſch. Bei der 
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Theilung zwifchen den Söhnen Heinrich's des 
Löwen war nemlich der Gau Flotwedel ſchon ein 
Buelphifches Samilienguf, und es haben gemij 
nur tpenige, nördlich gelegene Drtſchaften des 
Amts Burgdorf dazu gehört, Vielmehr hat ver 
muthlich der Gau Aftphalen, der den am rechten 
Ufer der Leine befindlichen Theil des jeßigen Amts 
Coldingen, und fomif auch dieienigen Burg: 
Dorffchen Dörfer, die früherhin zu dieſem Amte 
gerechnet wurden, in fich begriffen hat, aud 
Burgdorf felbft und die jegige Amtsvoigtei Ilten 
mit umfaßt. 


Daß im Theilungsreceſſ⸗ von 1203 das Lan) 
zwiſchen Flotwedel und Hannover dem Pfalz 
grafen Heinrich angemiefen ift,, widerſpricht dem 
nicht, da mehr in Welten die Buelphifchen Be 
figungen allerdings ununterbrochen forfgelaufen 
find, und einen geſchloſſenen Theil ausgemacht 
haben. —— 


Hoͤchſt wahrſcheinlich har Graf TZammo keine 
Nachkommen hinterlaſſen. Er mußte, wie der 
heilige Bernward, der 30 Jahre lang ſchen regiett 
hatte, ein Greis ſeyn, als dieſer die Verleihung 
machte, und hätte er Söhne gehabt, ſo würde 
im Schenkungsbriefe vermuthlich ihrer gedacht, 
und ihr Conſens gleichfalls gefordert ſeyn, et 
ſelbſt auch den — fo Teiche nicht extheilt 
haben. | 
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Die weſtlich belegenen ſechs Ortſchaften des 
Amts Burgdorf, worin die Edlen von D epenow 
niemals begütert geweſen ſind, haben vermuthlich 
zum Gau. Burgwedel, nachher die freie Grafichaft 


genannt, gehört. Denn fie’ befanden fidy noch 


bis in die Mitte des 17ten Jahrhunderts mit drei 
Öurgmedelfihen Dörfern in einem Vereine, der 


„Die freie Gerechtigkeit‘ genannt wurde. Ihr 


Grundeigenthbum naunte man:..die. freie. Mark, 
und fie befaßen ein fogenannfes Sreiengerichf und 
manche Borzüge; welches darauf binmeijet, daß 
fie wenigfteus Theilnehmer der Privilegien der 
freien Grafſchaft geweſen ſind, und von den übri— 
gen Ortſchaften —— hernach ſich getreunt 
hatten. 


Der Bau Bürgwedel ftp von ältern Geſchi cht⸗ 


ſchreibern ganz überſehen, weit er in Urkunden 


nicht ausdrücklich angedeutet worden. Der ganze 
Bezirk zwiſchen ‚Aller und Leine bis zum Gau 
Flotwedel ift gemwiffermaaßen terra incognita ge: 


blieben. Falke half fid) Eurz, indem er den 
Sau Seleſſen fo weit hinaustreten ließ. Gelbft 


Örupen wußte feine Erklärung zu geben, und 


begnügte ſich damit, einige Irrthümer, die Falke 


begangen hatte, zu berbejjeru. 


Judeß hat der Gau Gelleffen, nördlich der 


€ 


eine, gewiß nicht mehr, als’ die jegigen Aem— 
ter Riedlingen und Langenhagen iu fich 
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begriffen, fo mie in Güden einen großen Theil 
des Amts Blumenau, und der Gehrdener und 
Golternſchen Gohen, d. h. die nachherige Graf⸗ 
ſchaft Rode oder Lauenrode. Die Amts— 
voigtei Eſſel und der größte Theil von Biſſen 
dorf mögen dagegen zum Gau Langingagehört 
haben, von dem der Gau Burgıvedel begränzt, 
an den anderen Seiten aber mit Flotwedel, Aft: 
pbalen und Gellefjen zufammiengetroffen if. , : 


Beim Schluffe zur beffern Ueberſicht eine 
Ötammtafel der, außer Bernmward und Tams | 
mp bauptfächlich genannten Perfonen, | 


XV. | 

Ehronit 
der Unfverfi tät zu Goͤttingen von Oſtern | 
1823 bis dahin 1824. | 


G. N. V. Arch. Bd. 1. Nro. XIX. Bd. IV. Nro. XVII.) 
(Eingeſandt.) | 





Der bisher auf der Univerfität zu Heidelberg 
geftandene Profefjor der Medicin, Hr. Dr. J. 
M. 5. Conradi, ift zum ordentlichen Profeffor 
in der medicinifchen Saculfät, mit Beilegung des 
Characters ale Hofrath, — er 1823 


‚ernannt, 


— 
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Der bisherige Gehülfsprediger bei der Univer: 
fitäts:Kirye, Hr. Dr. Hemfen,. ift zum mwirklis 
chen zweiten Univerfitäts:Prediger und zum außers 
ordentlichen Profefjor bei der theologifchen BER 
ernannf. 





Bon Michaelis 1822 bis Ditern 1823 find 
| gewefen . . «© . 00.2.1409 
' Davon bis zum 24. Mai 1803 abgegangen 348 
Folglich find anweſend geblieben . 1071 
Dazu find bis den 24. Mai angetommen 476 


Solglidy war Oſtern 1823,dle ganze Anzahl 1547 
und bat ſich alfo die Zahl um 128 Studirende 


vermehrl, 
Bon diefen findirken: | 
Theologie .. 268, Alp: 9 


Surisprudenz 844, — + 114 als Im Bine 


Medicin... 23, — 4 77 terfemefter, 
Pbiloſ. I. 204. — * 9) 


‘1547 
Bon Dftern bis Michaelis 1903 waren ans 
mefend P} . . .. . ⸗ 15473 


Davon find bfs den 24. How; 1Bo3abgegangen 994 

und find alfo geblieben , 1153 
Dazu ſind bis den 14. Nov, gekonmen . 379 
Folglich war Michaelis 1823 Me ganze Anzahl 153 
und hat jid) alfo vermindert um 15 Stud, 


r 
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‚Bon diefen ftudicken: | 
Theologie . . . 268, alfo : J 
Serisprirdeng: “„852,.— + Sf gegen voris 
-Medicin, ».2 22%, — : 9(ges Gemefter 
Philofophie ꝛc.. 190, — : 14 
1532, | 





Br vmofionen’ haben ſtatt gefunden. ſeit 
Reuſehẽ bis Ende Decembers — 


I. Bei der juriſtiſchen Facultät ee ‚59. alſo +27 

2. — — mediciniſchen .... 38, :9. 

3. — — philoſophiſchen ig 
Differtationen find erfchienen: 


1. Bon promepirfen Doctoren der Rechte 6. %) 





a) ) Fz. Wilh. de Reden (Sännover) D. de 
accessionibus praecipue fundi Romani, ductu 
L. 5. D. de inst. rel instr. legato; accedente 
comparatione cum pertinentiis castri ger 
: manici, 154 ©. 8. 
-, 2) Geo. Wilh. Abers (Bremen) D. de excep- 
| tiöne rei venditae ac traditae. 15 ©, 4: 
u} Geo. Fr. Hartmann ( Zelle) D- de too 
\ pro herede. 42 ©, 8. | 
4) Ed. Jos. Schmidtlein (Würzburg) de ser- 
Ä vitutibus per pactum constituendis 1206. 8. 
5) Arm. Guil. de Uslar (3ellerfeld) de jure 
civ. ex genuinis eu comment. bhauriendo. 
32 S. 4. 
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2: Bon den‘ ‘der Medizin 7 7. 6) 
3. — — de — —— eo) 


= 





6) Aug. Henr, Voss (Gilſtrow) de nullitatis 
‘ deductione et — juris — 79 
BS.. 8. 
0) 1) Geo. Paul. Fr..de Marne (Mettenburg) 
D. de eclampsia infantium. 54 ©, 8. 
2) Arn. Ad. Berthold (Soeſt) de, cauterio 
aotuali. 47 ©, 8. 
5) N. Droop de respiratione, 
‚%) — Haas de dolore capitis, | 
5), Jo. Ge o. Marx m de — 
ditis. 25 S. 8. 
6) Hr. B. G. Voss de animi commotionum in 
corpus eflicacia. 56 ©. 8, 
7) Westely de ictero graviori. 
0) ı) Car. Fr. Culemann (SBlanfenburg) €. de 
j 'Sacris apud P. R. ‚ solemnibds — 
prius. 62 ©, 8. — — | 
2) David C. Nathan David. ook) 
Coın. de principiis, equibus redituum Daniae, 


_ per posteriorem Saeculi XVIII. partem, ad- _ 


ministratio fluxit, specimen Be: VIII. 
u. 103 ©, 8. 
3) Joach, Car. Ed. Schmidt (Reipsig) de 
curvarum, origine, 8 S. 8. 
; 49 Car. Phil. Chr. Schönemann(Göttingen) 
: de vita et carminibus Mimnermi. 19 S. 4. 
5) N. ‚Bodenburg de historia Br equestris 
medii aevi. 


# 
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Serner find an een Schriften | ers 


ſchienen; 


Die € Infadungsfchrift zur Antrutarede des — 


Kofratbs Conradi. Com. de Cyanche 
thyreoidea et struma inflammatoria, 16©. 8. 
Das Pfingfiprogramm 1633: Berengarii 
ruronensis Jiber de Bacra coena adversüs 
‚ Lanfrancum. 
Das lee 1823: 
XNonnulla de arte concionem sacram recte 
pereipiendi, 16©. 4. | 
DasDfterprogramm 1824: Articuli non- 
niulli, quibus Lexici novi in sacros scrip- 


"tores N, T. brevis ———— proponitur. 


Pars Il. 20 G. 4 | 
Drorectorafsprog ramm am 1. Septemb. 
1823: Lupercalium origo et ritus. 86, Fol. 
Der Hr. Hofr, Mitſcherlich übernahm das 
_ Prorestorat vom Hrn. Hofr, Bergmann. 


’ 





An Derisau fg — waren fürden 4. Jun. 
1893 aufgefteült: 





6) Geo. Hr. Klippel (Gr. Lengden b, Göttin: 
gen) da summo in Stoicorum ethicae mo- 
run prinoipin, | | 
7) N. Mathaei de origina mali. 


| 


1. Bon der theologifchen Bacultät: — 


Comparatio doctrinae Stoicorum etliicae 
cum ‚christiana Ita dt ‚utriusque tum con« 

sensus tnm discrimen clare et subtiliter ex 
poneratur ? 


Den Preis erhielt St. 7 Bu Meyer aus 
Garjtedf im Hildesheimfcyei;. das: erſte Acceſſit 
Hr. Gen Ar. Klippel aus Gr. Lengden, das 
zweite Hr. Carl Joh. ih — "aus 
Hannover. | 


Die bomiletifihe Preisaufgabe betrof ar. 1 . 
13— 16. Den Preis erhielt Hr. Joh. Fr. Aug, 
WBoltmainn aus Böttingenz dag erfte Arceſſit 
Hr. Sr. Wilh. Heike aus den Braunſchweig⸗ 
ſchen; das zweite Hr. Arn. Carl Conr. Hölty 
aus Ban Lünebutgſchen, — 


2 Bon der juriſtiſchen Garuftät: : 


' De’ obligationibus dandi vel heienci quae 
jure Germanico réhus inhaerent, ( Realla⸗ 

ſten) quibus modis reis a quocunque pob- 
sessore debitum exigendi adquiratur, qui- 

hus actionibus id tueri liceat, quibus modis 
extinguatur? 


Der Preis konnte abet nicht atisgetheift wer⸗ 
den, weil die eingegangnen zwei Abhandlungen 
nicht genügend ausgefallen waren. 
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3. Die medicinifche Sacultät Hatte eine Unter⸗ 
ſuchung verlangt: 
In caussas, quae corpori humano — 
et cacochymiam inducere possent; deinde 
' Copiosius illarum eachexiarum et cacochy- 
miarum recensum, quae velprobatae essent, 
vel maxime probabiles essent;  allatis in 
. ‚hanc rem idoneis ärgumenitis. 
Den Preis eibiele Hr. Ernft muB wii, 
$ imly aus Braunfchmweig, : :.. 


4. Die philofophifche — hatte 2 ragen 
aufgegeben: 


Er In quo convenirent —— constitu- 
tiones cum Franco-Gallorum, Batavo -Bel- 
gicarum, Hispanorum novissimis; tum in 

‚ quo inter ge different, respectu legum fe- 
rendarum rationis regiaeque in ea re aucto- 
ritatis, utque eéex genuinis foniibus illa 
eruerentur dc dijudicarentur. 

Indeſſen entfprach die eingereichte Beantwortung 
den Erwarfungen der Sacultäf nicht. 

b. An argumentis vel perfectis, vel denique 
veri speciem. prae ‚se :ferentibus probari 
posset, poesin Orphicam, eamque ad my- 
-steria accedentem, ante aetatem Homerican 
in Graecia floruisse. _ 

Den Preig erhielt Sr Geo. Heinz. Bode 
aus Rettheim 





von Ditern 1823 bis 1324. Eu! 


In der Societät der Wiſſenſchaften wurden 
ſeit dem 19. Jul. 1823 bis 3. Apr. 182 u fol: f 
. gende Borlefungen gebalten: — 


Am 19. Jul. 1823 vom Hru. DMN. Blumen 
bad): de veterum artificum anatomicae 
peritiae laude limitanda, celebranda vero 


eortim in charactere — — 
accuratione. 


Am 22. Sept. 1823 vom Sen, — S ch ra ad er: 
_ Illustrationes Filicum a Principe Serenissimo 
Neovidensiin Brasilia observatarum; prae- 
missis. animadversionibus de Bann familia 
structura et veconomia. | 


Anı 22. Nov. 1823 vom Hrn. Hofr. — s⸗ 
mann: Bemerkungen über die Steinſalzlager 
in den Neckargegenden. 


Am 3. April 1824 vom Hru. Hofr. Tochſen: 
de origine ac fide antiquae Persarum histo- 
riae qualis a scriptoribus orientalibus tea -· 
ditur. | 





Aus früherer Zeit ift nachzuholen, daß ſich 
auf Antrag der Univerſitäten in Breslau und 
Marburg im Jahre 1817 ein litterariſcher Univer— 
‚fitäten:Berein gebildet hat, mittelſt deſſen ſich die 
Univerſitäten alljährlich wechfelfeitig alle bei ihnen 
„‚berausgefommnen academifihen Druckſchriften, 
Diſſertationen, Programme c. mitttheilen, In 
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Böttingen werden diefe Schriften, welche, Ba fie 
felten in den Buchhandel kommen, mannigfadyen 
Werth haben, auf die Bibliothef gegeben, Zu 
jenem Bereine, deffen Directorium Marburg übers 
nommen bat, gehören: Breslau, Marburg, Sena, 
Berlin, Erlangen, Sreiburg, Gießen, Greifs: 
walde, Kalle, Wittenberg, Heidelberg, . Königs: 
berg, Landshut, Roſtock, Dorpat, Krakau, 
Warſchau, Kiel, Würzburg, Lund, Copenha— 
gen, Leipzig, Tübingen, Göttingen, und die 
Academie der Wiffenfchaften in Münden. 


Durch die gnädige Fürforge des Königl. Uni: 
verfifäts -Curatorii ift das im Mulſumer Moore 
gefundene goldene Befchmeide ( Ardyiv Bd. V. ©, 
34a. ) dein K. Allan in ange geſchenki. 


Eines der wichtigſten Greigniffe für. die Univer⸗ 
ſleat mar die neue Reduction der academiſchen 
Befeße vom 31. März 1823. Obwohl die legte 
erjt 1818 erfchienen war, fo würde fihon die 18d2t 
eingefrefene Beränderung in der Gerichtsverfaffung 


- eine diefer angemeffene Modificafion nöthig ge 


macht haben. Aber davon abgeſehen, macht das 
ſtete und rege Treiben der arademifchen Jugend 
und die dadurch), oft ganz unerwartet, hervor— 
tretenden Erfcyeinungen eine öftere Revifivir nofhe 
. wendig. Gemiß ift die gufe Disciplin in Göttin⸗ 


gen nuc der fieten Aufmerkfamkeit und Sürforge“ 


/ 
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des Königl. Curatorii in Hinſicht der Geſetze und 
der ſtrengen Conſequenz der Behörden bei: der 
Anwendung zuzufdjreiben. Es gehört zur Ges 
fhhiehte der hohen Schulen, und zunächſt der 


von Göttingen, die Hauptmomente, durch welthe 


die neue Öejeßgebung fir) characterifirf, heraus⸗ 
zuheben. | 


Genauer und ftrenger find die Bedingungen 
geftell£, unter welchen die Aufnahme der Stun 
direnden zulöffig if. Niemand, woher er au) 
tomme, welcher nicht ein alaubhaftes Zeugniß 
feines frühern guten Betragens — kann, 
an» aufgenommen, £ 


Beſtimmter find die Berhältniffe alias den 
Bermiethern der Wohnungen und den Studiren— 
‚den geſtellt. 


Die Erfahrung hat gezeigt, daß, je — 
die Verbote gegen die ſo nachtheiligen academiſchen 
Drdensverbindungen waren, deſto größer das 
Beſtreben der Studirenden wurde, ſie zu umgehen. 
Dieſem Uebel iſt durch zwei Hauptverfügungen, 
die in den Geſetzen dann näher beſtimmt find, be: 
gegnef: 1. Alles Zufammentreten in Corporationen 
und alle Eorporationen mit oder ohne befondere 
Namen find unterfagt, Jeder Berein, der eine 
Corporation bildet, fey es durch Abziehen, durch 
Verpflichtung zu andern, als rein gefelfchafflichen 
— oder durch Anmaaßung gegen Nichtmite 

Bench Bat, Archiv Bd. VI, a 


1 


250 XVIH. Ehronit der Univerſ. Göttingen 
glieder wird. aufgehoben nnd ift firafbar. 2. Ale 
ſtehende Gefellfchaften zum gefelligen Bergnügen 
ftehen unter Aufſicht der academiſchen Obrigkeit 
und können nur nach vorhergegangener Erlaubniß 
ftatt finden... Fehlt diefe, fo hat die Geſellſchaft 
die Bermuthung einer verbotenen ————— 
gegen ſich. 
Streng find die Vorſchriften gegen Unfleißige, 
Spieler und Schuldenmacher; jeder, der dem | 
Zweck feines Aufenthalts nicht enffpricht, und 
deſſen Anweſenheit für ihn oder die Univerſitãt 
ſchaͤdlich iſt, wird polizeilich weggewieſen. 


Geſchärft ſind die Strafen gegen die, welche, 
wenn auch nur auf den Hieb, ſich unfer unge: 
wöhulichen gefährdenden Umſtänden duelliren oder 
den Gegaer am Kopfe verwunden; noch ſchärfere 
Strafen drohen denen, die ſich auf den Stich oder 
Piftolen ſchlagen. Dagegen find die zur Praxis 
authoriſirten Aerzfe und Wundärzfe nidyf mehr 
perpflich£ef, anzuzeigen, wenn fie zu Bermun: 
deten gerufen werden; die darauf in dem medieir 
niſchen Doctoreide Besiehung pebende | Stelle if 
aufgehoben. | 


| In Hinficht der Barcerfitafen fi nd die Br 
— ſchätzbar, daß die, Dauer derfelben 
‚mehr beſchränkt, dagegen der Arreft felbft ftreuger 
ift, bejonders aber, -daß der, gegen welchen eine 
mehr als ötägige Carcerftrafe ‚erfannt ift, nund | 


— 
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Tage im Paufe des — die übrigen. 
aber in den Serien abfißen muß, 


Wer von Göttingen weggewieſen iſt, muß; — 


einer Entfernung von 4 Meilen bleiben, und ſtreng 
tverden die dagegen Handelnden verfolgt. Die 
Eltetn oder Angehörigen Bi von der — 
weiſung Nachricht. 

Jede Strafe kann, zur — und Wars 
nung, am ſchwarzen — bekannt gemacht 
werden. I. 19% 

Miet fchärfen Sttafen tolrd das Angeben von 
Unmahtbeiten vor Gericht geahnidet. Te größet 
diefed Uebel iſt, defto nothwendiger find ſtrenge 
Sträfen. Das im Allgemeinen ſchön bedenkliche 
Mittel zut Eiforfhung der Wahrheit dutch eidliche 
Erhärtung, iſt bei Studirenden int mehrfacher 
Hinſicht noch bedenklichet. Auch in Gottiugen 
wird dazu nur in äußerſt ſeltenen Fällen, nur da, 
wo es die Auftechthältung der Disciplin in ihren 
allerwichtigſten Theilen, folglich das Wohl der 
Univerſität fordert, geſchritten, und nur dann 
kann es ganz vetmieden werden, wenn die Stu⸗ 
ditenden von der Ueberzeugung durchdtungen ſind, 
daß ſie die Wahrheit ſagen müffen, wenn fie die 
Obrigkeit dazu auffordert, und daß jede Ver⸗ 
letzung dieſer Pflicht ſtreng geahndet wird, 

Die Anhänge zu den —— Geſetzen 
namentlich die Regulative wegen der Gteitiſche und 

— 


u % 
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Benußung der Bibliothek, find vollftändiger und 


beſtimmter gefaßt. 


Die wichtigſte und in Ihren Folgen in vielfa: 

cher Hinficht fehr mwohlthätige Veränderung hat 
in Anfehung des Credit Ediets ſtatt gefunden. Ein 
Geſetz diefer Art kann nur den doppelten Zweck zu 
erreichen beabfichfigen; einmal, die Sfudirenden, 


—wo niche gegen alles, doch gegen zu großes Schul 


denmachen zu jchüßen, und die Einwohner. don zu 
ſtarkem Ereditiren abzuhalten; zmweifens, den letz 


‘tern zur ‚Bezahlung ihrer rechtmäßigen Sorderun: 


gen zu verhelfen. Bisher waren nun in dem Cre— 
dit:-Edicke, zur. Erreichung jenes erften Zweckes, 
kurze Verjährungsfriſten eingeführt, nach deren 
Ablauf der Gläubiger ſeine, übrigens rechtmäßige, 
Forderung nicht mehr einklagen konnte. Da nun 
die Erfahrung gezeigt hafte, daß diefes. Mittel 


"eines Theils feinem. Zwecke nicht entfprady, andern 


Theils die Studirenden zu dem demoralifirenden 


Beſtreben leitete, ihre Gläubiger durch Berfpre 


chen und. Drphen bis über die Berjährungszeit 


hinzuhalten, und dann doch fid) mit der Berjäh 


zung zu ſchützen, fo find jegt diefe Friſten aufge 

boben. Der Saupfchararfer des neuen Edichs 

beiteht nun a) in der Befchräntung der Summe 

des Credits bei folchen Artikeln, ‚die als Bedürf: 

niffe des academifchen Lebens angefehen merden 

können; b) in der Berfagung der gerichtlichen 
— — 


— 
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Hülfe beim Eredifiren. foldyer Poſien, welche den 
Purus betreffen oder die Neigung zur Verſchwen⸗ 
dung befördern. könnten, z. B. geiſtige Getränke, 


Sahren , Reiten, Bürgſchaften, baare Geldvor⸗ 


ſchüſſe ꝛc. Sn 46 88. dieſes neuen Edicts ſind | 
die näheren Beſtimmungen und, Modificationen 
ausgeführt. | 0 


. Kir > 


seben und Schickſale des gelehrten nnd 
berühmten Johannes Caſelius/ eines 
u. geboenen Goͤttingers. 


ans alten Geſchichtbuͤchern und Nachrichten gefammelt 
und — vom Herrn Collaboratot Dr. un | 
vu Muͤnden. 


—— 


4 


Wenn a ir bei — der paterländiſchen 
Geſchichte auf ausgezeichnete und beruhmte Männer 
treffen, ſo entſteht bei uns unwillkührlich dag Ber: 
langen; zu. — wie e ſi ich — — BARS 
a vorzäglihe Quelle —— wir — — vita 
Johannis Caselii von Conrad Horneius any 
1: ‚welche den operibus politicis Johannis Gaselii, 
die zu Frankfurt 1631. 8. herausgegeben und fi 
+ anf der — Bitziothet zu Goͤttingen Sn 
— ae ft. 





% 
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und ihr Leben durch fo mancherlel Verhältniſſe und 


Schickſale dahin entwickelte, daß es für die Zeit: 
genoffen und die Nachwelt mohlthätig wirken 


Epnnte. Wir freuen uns, wenn wir erfahren, 
daß diefe Männer ihre Jugendjahre eben da vers 
lebten, wo wir leben; wenn fie ihre Bildung da 


erhielten, to auch wir fie erhalten. Wir fammeln | 


uns mit DBergnügen dasjenige, was ihr Peben und 
ihre Schickſale betrifft, und hören es gern von 
Andern pen 


gu ſolchen Männern gehört auch Sobannıs 
Eafelius, der im ibten Jahrhunderte unter den 
Gelehrten glänzte, und ſowohl durch feinen öffent 
lichen Unterricht auf verſchiedenen Hochſchulen des 
deutſchen Vaterlandes, als "auch durch feine 
Schriften in der damals gewöhnlichen lateiniſchen 
Sprache einen merkwürdigen und wohlthätigen 
Einfluß auf feine: Jeitgenoſſen hatte. Gein Leben, 
ſo wie ſeine Schickſale, liefern uns ein lebendiges 
Bild von jenen Zeiten und: fein Andenken iſt einer 
dankbaren Erinnierung werth. Ich ‚habe daher 
aus ältern Nachrichten dasjenige mit Fleiß ge 
ſammelt, was . auf dicfen merkwürdigen Mann 
Beziehung haft, und hoffe den Lefern feinen unan— 
genebmen Dienft zu ermweifen, wenn ich in diefen, 
für die genaue Kunde des geliebten Baterlandes 
fo mohlthäfig wirkenden Blättern fein Andenken 
wieder hervorrufe, und dasjenige mittheile, was 


J 8 
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ich . über fein eben und feine Schidfale gefunden 
babe. + r | 


Johannes — 17. Juni. 
1533 zu Göttingen geboren. ‚Gein "Bater, 
Matthias Gafelius, mar Prediger dafelbft‘ 
nnd ftammfe aus einer alten umd angefehenen 
adeligen Familie der Eheffelieri in den Herzogs 
thum Geldern, von denen noch in der Mitte ded 
17ten Sahrhunders eine an den Ufern der Maaß 
auf einem -Hügel erbaufe Burg, Chesselium 
genannt, erwähnt wird: Die Edlen dieſes Ges, 
ſchlechts bekleideten lange Zeit am Hofe des Her⸗ 
zogs Karl von. Burgund wichtige Aemter, von, 
denen einer, Volquinus genannt, der Groß: 
vaten des erwähnten Matthias Caſelius war. 


"Die Veränderung des Namens darf ung nicht 
wundern, da es aus Der. Geſchichte jener Zeit be⸗ 
kaunt genug ift, daß man die Kamen off zit 
verändern pflegte. ®) Die Urfache, warum der 
Vater des berühmten Sohannes Eafelius fein 
Baterland verließ, lag (heils in dem Berlufte des 
größten Theiles" feiner dom: Großvater geerbfen 
Güter, theils in: dem Zureden fehr angeſehener 
Männer. Er' häatte ſich den Wiſſenſchaften, und 
unter Ben vorzüglich der Gottesgelehrſamkeit, 





*) Als Beiſpiel führen, wir * die — Reuchlin 
(Capnio), Melanchthon, Agrikola u. a. an. 


- 
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gewidmet. Da er aber wegen der Drangfale des 
Krieges und wegen blutiger Religionsverfolguns 
gen aus feinem Baferlande vertrieben wurde, lebte 
er erjt einige Zeit in England und Schottland, 
dann, in Spanien, und von hier kam er, durd) 


mancherlei Schirffale getrieben, nad) Deutſchland, 
und.erhielt zu Göttingen das Amt eines Geelfors 
gers an der. Kreuzkirche, in der er aud) nad) 


feinem. Tode ‚begraben wurde, 


Unſer $ohann-ift.der äftefte ı unfer den Si 
nen’ deſſelben, und erhielt den erſten Unterricht 


von feiner Vater zu Nordheim, Gandersheim 


und Göttingen. Darauf wurde er von demſelben 
zu dem damals ſehr berühmten Michael Nean— 
der auf das Gymnaſium nach Nordhauſen ger 
— Unter der Leitung diefes vortrefflichen 
gründe der ältern Sprachen und ging dann nach 
Wittemberg, um den berühmten und gelehrten 
Philipp Melanchthon, den treuen Freund 


Duthers, zu hören. 


Da in jenen Zeiten die Lehrer auf den Uni— 
verſitäten ſich mehr, als es jetzt zu geſchehen pflegt 
und geſchehen kann, ihren Schülern näherten und 
ihnen mit Rath und That hülfreich an die Hand 
gingen, ſo konnte es dem wißbegierigen und 
fleißigen Jünglinge um ſo leichter gelingen, ſich 
enger dem Lehrer anzuſchließen. Johanues 
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" Eafelius lebte mehrere Jahre hindurch in dem 


freundfchaftlichjten und glüdlichften Verhältniſſe 
mit feinem Lehrer Melanchthon. Auf gleiche 
Weiſe glüdte es ihm zu Leipzig, als er. den 
Joachim Camerarius hörfe, der ſich in der 
damaligen Zeit emen ausgezeirhneten Eng der. 


Gelehrſamkeit erworben hatte. 


Unter der Leitung folcher Männer war der | 


Süngling zum Manne berangereift und er durfte 
es wohl'wagen, voll Gelbftvertrauen. ins fhätige 
Gefchäftsieben einzufrefen, nachdem er ſchon dei 
Lorbeerkranz der Gelehrſamkeit (laurus philoso- 
phica genaunt) an der Elbe jicy erworben hatte, 
und bald darauf aud) den der Dichtkünſt (laurus 
poetica) vom Kaiſer Marimilian II. geſchenkt 
erhielt. . Jetzt lebfe er mehrere Jahre bindurdy zır. 
Leipzig, Frankfutt an-der Dder und zu Roſtock. 
Bon bier machte er eine Reife nach Stalien, ges 
reizt durch die Schönheiten. des: Landes und die 
gründliche Gelehrfamkeit, welche damals dort ers 
morben werden konnte, und anfgemunfert durd) 
die Aufforderung des Herzogs Johann Albert 
bon Meklenburg, beidem er fid) durd) feine aus⸗ 
gezeichnefen Talente und durch feine gründliche 

Gelehrſamkeit beliebt gemacht hatte. 


Im Monate Auguſt des Jahrs 1560 reife er 
nach Italien ab, und begab ſich gerades Weges 
nach der Univerſität Bologna (Bononia), wo 


w 
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in jener Zeit ausgezeichnefe-und berühmte Juriſten, 
und unter diefen vorzüglich der fehr gelehrte Karl 
Gigon iu, lehrten. Diefe Männer hörte er mit 
dem rühmlichften und anhalfendften Fleiße und 
ging dann nad) Slorenz, gelodt durdy den Ruhm 


= des Peter Bicrforius. Hier lernfe er einige 


junge Männer vom Adel. feunen, die, wie es 
damals Gitfe war, aus Deutſchland nach Italien 
gegangen waren, um dorf die Rechte zu ftudiren, 


Nachdem er fo an wiſſenſchaftlicher Bildung 
dur) die Borfräge jener Männer noch mehr ges 
wonnen bafte, durchrmanderte er ganz Stalien, 

kehrte im Jahre 1563 nach Deutfchland zurüd und 
nahm einen Ruf als Profeffor nach Roftod an, 

wo er Phitofophie . und Beredfamkeit lehrte. 
Jedoch dauerte diefes Mal fein Aufenthalt dafelbft 
nicht lange, ' da eine 'peftarfige Krankheit, die 
bald darauf ausbrach, Die Etudirenden zerftreufe 
und die Univerfität auf einige Zeit aufhob. Er 
erbat fich deshalb die Erlaubuiß des Fürſten, nad) 
alien zurückkehren zu a und il dies 
felbe 1365. 


Auch dieſes Mal — ihm dort ſo ſehr, 
daß er volle.drei Jahre daſelbſt verweilte. Nun 
ſchloß er mit dem berühmten Victorius, dei früher 
fein Lehrer geweſen war, ein enges, frenes 
Sreundfihaftsbündniß, brachfe den größfen Theil 
feinen. Zeit. is gelehrter Unterhaltung und in 
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traulicher Geſelligkeit zu, und kehrte dann, dem 
Wunſche der Regierung a zu’ —— Amte 
neich Roſtock zurück. 


Doch auch hier verweilte er nicht lange, Inden 


er den ehrenpollen Auftrag erhielt, den Prinzen 
Johann, der ſchon in das Sünglinggalter ges 
treten, und ein Bruder des regierenden Herzogs 
Johann Albert war, zu erziehen, Nachdem 
er bier Jahre mit der gewiſſenhafteſten Treue 
diefeg ehrenpolle Sefchäft ausgeführt baffe, begab 


er fi) mit feıner kurz vorber geheirafheten liebens⸗ 


würdigen Gattin, einer Tochter des angeſehenen 


und wohlhabenden Rathes Andreas Mylius, 


nach Roftorf zurück. Unter mehreren. Kindern 
aus, dieſer Ehe blieben ihm nur zwei Söhne, Jo⸗ 
hann Ulrich und Johanu Karl, und eben 
fo viele Töchte, Margarethe und Anna 
Gopbie, am Leben. Die letztern wurden in 
der Zolge beide an ausgezeichnete Rechtsgelehite 
verheirathet, Geine Gatfin verlor. er zu „feiner 
größten Betrübniß fihon im Sebruar 1583 und 


blieb nun während der dreißig Jabre bis zu feinem 


Tode i im Witiverftande, 


Gein Ruf war indeffen fo allgemein verbreifef, 
daß er die Aufmerkfamkeit des thätigen Julius, 
Herzogs von Braunſchweig, in deſſen Lande er 
geboren war, und der die Wifjenfchaften fehr 
ſchätzte und zu befördern firebfe, auf fir) zog. 


— 
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Diefer ging damals mit dem Plane um, die Acas 
demia Julia zu Helmſtädt zu ftiften. Keine 

Koſten fehienen diefem ausgezeichnet achtungswer—⸗ 


then Fürſten zu geringe, die gelehrfeften Männer 


für feine Univerfifät zu gewinnen. Auch Eafe 
lius erhielt einen Ruf dorthin, weil aber der 


Herzog Johann Albert ihn nur böchft ungern | 


entließ und der Herzog Yulius bald darauf ftarb, 
fo blieb er noch einige Zeit zu Roftod, bis der 
biedere Herzog Heinrich Julius von Braun— 
— ſchweig aufs neue einen Ruf an ihn ergehen ließ 
und nicht eher ruhete, bis es ihm gelungen war, 
denſelben für die neuerrichtete Univerſität zu ge— 
winnen. Es gelang ihm, und im Monate No— 
vember des Jahrs 1589 zog Caſelius nach Helms 
ſtãdt. Seitdem hat er unermüdet auf der Julius: 
Univerfität. durch feine Borfräge und Schriften 
bis an feinen Tod, der den 5, u 1613 erfolgte, 
h gewirkt und gearbeitet. | 


Seine Körpergeftalt war miffelmäßig, feine 
Gefundheit ſchwach, murde aber durdy Mäßigkeit 
und Ordnung im eben bis in dag leßfe Jahr 
feines Alters erhalten. Geine Gelehrfamkeit, vor⸗ 


u züglich in der griedhifchen und lateiniſchen Litera— 


tue, in der Beredfamkeit und in der fogenannten 
praftifchen Philofophie war ausgezeichnef.. Gein 
Ruhm war durdy ganz Europa verbreitet, und 


feine Schriften wurden wegen ihrer: Reinheit, 
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Bediegenheit und Klarheit der Sprache, fo wie 
auch twegen der vor£refflichen Welt- und Menſchen— 
kenntniß, die er in denfelben niedergelegt hatte, 
allgemein von den damals und noch nachher leben— 
den Gelehrten fehr hoch geſchätzt und fleißig. ges 
lefen. Der berühmte Philologe Joſeph Sea— 
liger fihreibt von ihm, ‚Daß nichts Herrliches 
könne gedacht-mwerden, was den Hroßen Talenten - 
und Tugenden defjelben gleich käme;“ *) und der 
große Iſaac Cafaubonus, ein eben fo gründ« 
lidyer Sprach⸗ als Geſchichtforſcher, nenne ihn 
in einem Briefe an denfelben „den Vater aller 
Gelehrſamkeit und Bildung.‘ 9°) 


‘ Aber nicht blos durch feine gediegene und 
gründliche Gelehrſamkeit erwarb ſich Cafeling 
bei feinen Zeitgenofjen allgemeine Achtung, ſon— 
dern noch mehr und vorzüglid durch feinen 
_ biedern, edlen und wahrhaft gebildeten Charakter. 
Denn Gelehrfamkeit nügt dem Menfchen zu nichts, 
wenn fie nicht den, der fie befißf, edler und vors 
frefflicher macht. Gein Leben war ſo rein und 
fhuldlos, fein Umgang. mit Andern fo human, 
daß er bis in fein fpäteftes. Alter zufrieden mit ſich 
felbft und friedlich mit Andern lebte. Kein Gram, 
kein innerer Kummer, weder Neid noch Bosheit, 


*) Nihil tam magnificim praedicari posse, quod 
ejus summae virtntes non snperarent, 
**) Onmis eruditionis parentem, 
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"weder Haß noch Tüde gegen Andere, die nah 
gleichem Ruhme ftrebten, verbifterten feine Tage 
Stets lebte er genügfam, keuſch und mäßig, 


In feiner Kleidung, weit entfernt von Schmif 
und UnreinlichEeit, vermied er dennoch Ptacht und 
Aufwand, Aeußere Ehre, Ebrenftellen, reihe 
Beſitzungen, obgleich es ihm nicht an Gelegenheit 
fehlte, fi} diefelben zu verfchaffen, verarheete er, 
denn als er Gelegenheit hatte, am Meklenbutgt: 
fchen Hofe große Ebhrenftellen und angefehene 
Aemter zw befleiden, vermied er diefelben und z0g 
das ftille,. ruhige und brfcheidene afademifche 
Leben vor. Gein ganzes Betmögen vermandfe 
er auf die Erziehung feiner Kinder, Die Unter— 
haltung der Armen und Nothleidenden durdy Als 
mofen, und auf. die Unterflügung ftudirender 
Ssünglinge, die wenig Bermögen und dabei auge 
dauernden Fleiß und van und Liebe zum Studiren 
befaßen. | 
Faſt täglicd) machte et: ſich zut Ethaltung ſei⸗ 
ner Geſundheit Bewegung in freier Luft, und nie 
ging er aus feinem Hauſe, ohne nicht mit Almos 
fen, die er auf dem Wege vertheilte, reichlich 
verſehen zu ſeyn. 

Es ging kein Jaht Bin, in dem er nicht den 
einen oder andern unbemi£telten Studirenden afı 
feinen Tiſch genommen, ihn frei unterrichfet und 
mit mancherlei Wohlthaten erfreuf hätte. Stolz, 


! 
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Uebermuth, gelehrte Pedantetie, Ungerechtigkeit 
und Betrug waren ihm big in den Tod verhaft, 
Er mar, fo ſauften, friedlichen Öemüthes, daß er 
felbft diejenigen unter den Gelehrten, Die ihn aufs 
bifferfte beleidigt haffen, mo fid) eine paſſende 
Gelegenheit darbot, oft lobte und ehrte. | 

Die Religion ſchätzte er über Alles, Er bes 
fuchte fleißig das Gotteshaus, und wenn er des 
Morgens aufftand oder ficy Abends niederlkgte, 
fo betefe er in ftiler Andadyt zu Gott oder lag 
einige Kapitel in feiner Bibel mit griechiſchem 
Zerte, oder ließ fi) auch wohl diefelben vorlefen. 

In den legten Jahren feines Lebens, two ihn 
nicht mehr der jugendliche Schlaf erquickle, brachte 
“er oft die ganze Nacht mit Dichtung geıifllicher 
Den und Lieder, meiftentheils in lateiniſcher 
Sprache, zu. Unter den Kirchenväfern, die in 
den damaligen Zeiten noch fleißig gelefen murden, 
las er von Tugend auf oft und gern den Clemens 
von Alerandrien, Suftin den Martyter, am meis . 
ften aber den heiligen Bafılius und den Gregorius. 


Als er fühlte, daß feine Kräfte abnahnien _ 
und er nun bald dem Tode nahe fey, erwartete 
er denfelben mit folder Ruhe und Heiterkeit der 
Geele, daß er von allen nahen und fernen, Steims 
den ſchriftlich Abfchied nahm, fie zu ‚guten ‚und 
würdigen Thaten ermunterte, und die Geinigen, 
‚die um ein längeres Leben für ihn zu Gott beteten, 


— 
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| vielmehr ermahnfe, daß fie nicht dafür, fondern 
für ein glüdliches Gcheiden und ein feeliges Geyn | 
bei Gott beten follten. Nichts bedauerte er vor 
feinem Zode mehr, als daß er nun nicht mehr auf 
Erden den Armen helfen, den Nothleidenden: wohl: 
thun könne, Kurz vor feinem legten Lebens 
hauche wiederholte er mehrere Male den: lateinis | 
fchen Bers: 
„Da patientem animum, Pater alme! animae- 
que salutem,‘* - 
recifirte noch einen griechijchen Bers aus dem N. 
T. und nachdem er die Anmefenden gebeten hatte, 
diefe Berfe niederzufchreiben und auf einem Blatte 
abdrucken zu faffen, verfihied er fromm und 
ſanft, ohne das geringfte Gefühl des Schmerzes 
zu äußern. | 
Er murde in der Hauptkirche zu Helmſtedt 
feierlich begraben. Hier ruht er, und folgende 
Grobſchrift zeige befdyeiden dem Wanderer feine 
Grabftäfte an: | 





D.O.M.S.S. 

. Exuvias Johannis Caselii viri summi et 
ob‘ animi ingeniique dotes cum aliis bonis 
doctisque tum magnis principibus imprimis 
cari, Saxoniae adeoque Germaniae nostrae 
 phoenicis, jam octuagenarii, et vel ob aeta- 
tem venerandi sub hoc lapide condiderunt 
animi superstites moestiss. cum potiorem ejus 
partem ac diviniorem ad se .revocasset atque 


u 
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in templa aeternitatis transtulisset immortalis 
Deus ad IX. Apr. MDCXIII. Ipsum e mo- 
numentis ingenii plurimis et nobiliss. certius - 
lector nosce et te brevi cogita futurum quod 
hio est. | 





XX. 
Ein erlaͤuternder Nachtrag zu den im N. 
Baterl. Archive Bd. III. ©. 261 u. f. 
‚gegebenen Machrichten über das ehemalige 
Kloſter Wittenburg. 


Dom Herrn Geheimen» Nathe, Ritter v. — 
in Arolſen. 


J. theile zwei, durch dle Güte des Hetru 
Domcapitulars, Freiheren von Gudenau in 
Hildesheim mir zugekommnen Urkunden ven 1221 
und 1316 mit, 


Die erftere erwähnt der unfer dem Bifchofe — 


Gifried von Äder Hildesheimſchen Kirche, in 
Wittenburg gemachten |Ermerbungen, wie fie 
in einer alten Hildesheimſchen —— angeführt 
fir nd. | 
Der Arnold, von — ein Theil der Witten⸗ 
Burdifigen Güter ‚erworben murde, foheint zit 
feinem der vornehmeren Gefihlechter “gehört zu 
Neues Vat. Archiv Bd. VI. 18 
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haben. Er ift durch einen Samiliennamen nicht 
bezeichnet, und wenn er gleid) freie Erbgüfer in 
Wittenburg bejaß (allodium), fo kann man ihn 
bis, jegt um fo weniger als den Inhaber einer 
* Burg dafelbjt, oder als den vorzüglichſten Befiger 
anfehn, da aus der Urkunde von 1221 zugleid) 
erhellet, daß des Grafen Bernhard von Spiegel: 
berg Lehmann, Gigfried von Elze me 
Ritter, bier ebenfalls begütert war. 


Die Urkunde fagt nidyts davon, daß ſchon 

unter dem Biſchofe Hartbert von der Hildes: 
beimfchen Kirche Güter in Wittenburg ermor: 
- ben find. Diefes verfichert die erwähnte Hildes: 
heimſche Chronik; 9) es fragt ſich indefjen, menn 
man diefe Nachricht mit der Urkunde von r221 
vergleicht, ob nicht dort ein Schreibfehler einge: | 
fhlihen und die Dbedienz in Dfethe gemeint ift, 


"Bon einer geiftlidhen Stiftung oder Brüder: 
fchaft in — findet man 1221 nod) feine 
N 


Die zweite Urkunde des Hudeshelmſchen Bi⸗ 
ſchof Heinrich und des Domkapitels von 131 
redet von fünf Geiſtlichen, welche in Wittenburg, 
abgeſchieden von der Welt, einfam lebten und 
geiftlihe Uebungen frieben. Durch diefe Urkunde 
wird dieſen der Ort Wittenburg nebſt ſeinen 





*) Chron. -Episc. Hild. 1. c. p. 7166. 
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Zubehörungen zur Wohnung, und darüber zu 
ihrem Beſten zu verfügen, übergeben. Ihre Ver—⸗ 
faſſung ſcheint jege erſt beſtimmt zu feyn. Die 
Urkunde ordnet die Zahl der Brüder, ihre Auf 
nahme und deren Berhältniffe zum Archidiakon, 
zu Pfarrer in Elze, und zum Abte von St. Mir 
chaelis in Hildesheim. In diefer Hinficht hat 
daher die Urkunde, als von der Stiftung redend, 
in dem Wittenburgiſchen VBerzeichniffe angeführt 
merden könnenz und es ift denn jeßt auch bes 
greiflic) ‚ daß eine von dem Abte von Gt. Mis 
haelis 1317 ausgeftellfe Urkunde als eine Beitätir, 
gung der Ötiftung angefehen if. Das Bifita« 
tionsrerht ſcheint ihm’ früher fchon zugeftanden zu 
haben. Die Urkunde von 1316 erwähnt dieſes 
als eines ältern Rechtes und beftätigt dadurch 
zugleich den Satz, daß dieſer — Verein 
ſchon früher, als 1316, beſtand. 


Im R. Bat. Arch. Bd. III. ©. 264. ift ſtatt 
Theodor v. Belnigen zu lefen Theodor von Be: 
lingen, und ©. 266. von Bock flaft von Bode; 
auch Tilken Wippermakers ftaft Lilken ıc. 





Anlage | 

In nomine — Sifridus Dei Gratia Hildeneshe- 

mensis Episcopus — Notum — esse volumus — quod. 

advocatia super obedientiam Osethe tempore prae- 

decessoris .nostri — Domini Hartberti Episcopi 
u — 
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a-duobus fratribus Conrado et Giselberto de Din 
ckeler argento „... . „ triginta videlicet marc 
ex donatione ipsius — Hariberti Episcopi est just 
et rationabiliter acquisita, quam, postmodum Cor 
radus et Herimannus filii Conradi injuste inyaserunt, 
quae tempore nostro a nostris est fratribus iherat 
Advocatia etiam minor in Wittenburg super 
allodium et  duodecim areas a quodam Arnold 
tempore nöstro ab eisdem fratribus nostris consenst 
nostro ex -donatione hostra est rationabiliter acqu- 
sita, ‘Item in: eadem villa; Wittgnborg decim 
unius mansi et duodecim arearum laborante Domms 
Conrado Cäntore a Sifrido milite de: aulica qu 
eaudem Bernhardo Comiti de Spegelberger- 
signavit est conquisita, quam idem Comes in mn 
nostra resignavit et nos cam ‚ad. petitionem prae· 
dicti Conradi Cantoris et nostri Capituli pro ani- 
mae nostrae remedio ecclesiae contulimus. Pra- 
terka aream adjacentem curiae jam supradicti Con 
radi Cantoris juxtä ( valvam')’b, "Petri sitam, quam 
a nobis jure feudali tenuit. ad petitionem ipsius 
claustralem fecimüs et ipsius curiae adjectam bannı 
nostri auctbritate, cömmunivimus, vacante etiam 
Praepositura vostra majori, duas areas in no 
civitate- orientali:a nobis et ab omnibus ’ Capituli 
fratribus petitione jam sepedicti .Conradi Cantors 
collatas ecclesiae, ad luminaria et ordinationem 
eidem auctoritat® banni nostri Communivimus; le 
com etiam quendam. qui piscina ante fuerat Epir 
copalis juxta fratrum dormitorium ‚situm eisdem 
fratribus ante"valde incommodum ad commoditatem 
ipsorum contulimus, - praeterea “ecclesiat dedims 
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aream kinam, modicani supra (quam) — aliguando 
domus cujusdam Hilderbuch numine;. ‚guae, nune, 
divisa est ‚ad duas curias ‚Domini: Jacobi. e& Ottonis 
vicariorum emptam::a Camerario noſtro Henrico, ei, 
suis filiis, et. advocatiam ejusdem spatii: ab eisdem 
qui tam aream quam adyocatiam ‚nobis resignave-, 
runt juste acquisitam. : Acta’ autem, sunt- haec praäer: 
dicta. praesentibus Dominis majoris eeelesiae - Cano- 
nicis, Deoano Conrado, ‚Cantore ‚Comrado „Wilhelr; 
mo-de Solten, Hugone Friderieo de:Zweri, Ren 
naldo - de. Dasle; Henrico de Tossen, Joanne ‚de, 
Brakele et: multis aliis. Ne igitur istud- aus. oblivio, 
deleat aut.:impertunitas ingenii.: waalignitatis ‚haep, 
infringatz cartam: hanc inde ;censcriptam igilli 
nostri impressione viguari jusimus.“ Datum: Ana 
Domini Millesimo Ducentesimo zen, "Primo 
Consecrationis-n»ostrae Anno Quarto. an 
Kon einer. etwas fehlerhaften Abſqrift/ die 

mit dem Ohron. Episc. Hild. bei. "Leibnitz 

2" in. ser.-[rer. - Bruns, J. 753. unter Sifridup 
2 Yon ven Motten: Adyocatiam. ‚In Witten“ 
bürch — Bi6: stäbiles‘ Yicariası au verglei⸗ 


ei 


= den if? Ei Be rel u CA 
2 KREORTT FAUH! * — tor. PR ENGE TTLEE LEN 
Der BE HR WE Jar resaol dg nat Tod 
An L. IL “ke ar 


“ In weit Döininiaieir orig mw 
Gratia Hildeseinensis Ecdleside Epiespus, HOEO: 
Praepositus Hermannus Decanus" thtumcdue Gapftu- 
lum ibidem recognoseimus 'ef' ‘praesentibus publive‘ 
protestamur, quod cum in vitä" böha et cönver-« 
satione laudabili Religiosorum’ 'yirorum‘- — eri 


. 
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inclusi, Conradi et -Joannis sacerdotum, Jor- 
dani et Joanuis Laicorum fratrum in Witten- 
borg, öder dulcis et fäma millifiua multipliciter 
nos respersit, eo quod dicti fratres inquinamenta 
saeculi fugientes, mundique delicias ac ejus conta- 
giosas divitias deserentes ad serviendum Deo liberius 
solitudinem petierunt, ibique arctam et solitariami 
ducentes vitam, et soli Deo placere capientes, fa- 
mam suam in COnscientiis suis, non in ore homi- 
num posuerunt, exemplo plurium sactissimorum 
virorum edocfi, qui amore crucifixi carcerem car- 
nem suam crucificeutes antra deserta adierunt, pauco 
cibo et aspero vestimento usi, crebrae tamen sancti 
Spiritus consolatione et angelica visitatione feliciter 
perfruentes; Nos igitur ad honorem Dei et reve- 
rentiam gloriosae matris ejus nec non sancti Wille- 
hardi pretiosi Confessoris Patroni ibidem patroci- 
hium volentes praedictos fratres ac eorum successo- 
res, apud praefatum locum. Wittenborg conservare, 
'sperantes Nos partem cum eis apudaltissimum habi- 
turos, eundem locum Wittenborg cum suis atti- 
nentiis ad manendum et pro sua utilitate et com- 
modo disponendum ipsis damus et concedimus, 
dantes eis potestatem Sextam personam ad suum 
habitum et locum recipiendi quem tamen numerum 
scilicet senarium ipsis excedere non licebit, item 
cam aliquis.fratrum praedicti loci objerit, alii su- 
perstites virum \approbatum et conversatione notum 
in locum defuncti. recipient et (si) äncluso. defuncto 
intra tres menses. alium non restituerint, ex tunc 
obedientiarius unum de fratribus praedicti -loci vel 
alium clericum humilem et conversatum laudabiliter 


— 
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in locum defuneti restituet, prout secundum Deum 
discretioni suae magis videbitur expedire, praeterea - 
quod idem obedientiarius Capellaniam ibidem ab 
antiquo conferre consueverit, quotiescumque ean- 
dam Capellaniam vacare contingerit, eam "cum suis 
pertinentiis uni de fratribus in Wittenburg ad 
usum Omnium conferet, nec ultra id obedientiarius 
qui pro tempore fuerit, debebit 'nec poterit zus 
aliquod ulterius in praedictis fratribus aut- rebus 
eorum vendicare, vel aliqualiter vsurpare, eximi- 
mus etiam locum et fratres cum familia eorum, ab 
omni jure loci archidiaconi et Plebani in Else et 
in spiritualibus religioso viro Domino Abbati St, 
Michaelis in Hildeshen obedient servando habitum 
religionem et ordinem tam in viotualibus quam in 
aliis sicut hactenus observarunt, et idem Dominus 
Abbas quotiescungue opus fuerit, sicut hactenus 
consuevit, praedictos fratres per se visitabit vel per 
alium -Religiosum sui ordinis faciet visitari, insuper 
praescripti fratres in cantando et legendo nostrae 
Hildesheimensis Ecclesite observabunt' ordinem et 
quater in anno ‚videlicet circa quodlibet jejanium 
quatuor temporum et in memoriam'’nosirae Hildes- 
heimensis Ecclesiae Pontifioum Preelatorum et Ca- 
nonicorum cum devotione debita peragent solem=: 
nibus vigiliis atque missis, nihilominus in suis missis 
et orationibus praefatis virorum Dominorum nostro- | 
rum scilicet Pontificis Praelatorum:et Canonicoram. 
facient mentionem, antedicti etiam fratres (et) eo- 
rum successores praefatum locum Wittenborg in 
amore Dei et justitia possidebunt pacilice nec 808 
destituemus, nec eodem loco privabimus, nisi id fiat 


a 
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de communi nostro consensu et bene placito in 
nostro generali capitulo, si excessus eorum notorie 


id meruerint, .eisdem famen fratribus ad capitulum 
eitatis gohvictis et per senientiam condemnatis, in 


quorum omnium felicem memoriam et perpetuam 


firmitatem praesentem literam et sigillis nostris 


scilicet Episcopi, Capituli, Archidiacpni &t Obedien- 


tiarii premissi loei sigillatam dedimus eisdem fra- 


trıbus ‚et eorum successoribus in testimonium et 


' eautelam anno Domini MCCcXVI in, prima secunda 
feria adventus Domini in nostro Capitulo generali. 
Aus einer Abſchrift. 


XXI. 
Beitrag 
zur Geſchichte des Lebens und Wirkens 
des Aſtronomen Johann Hiers⸗ 


nymus Schroeter. 


Vom Herrn Dompaftor Dr. Henrich Bilhelm 
| Rotermund in Bremen, 





| Di Verdienſte ausgezeichneter Gelehrten in 
einem immerwährenden Andenken zu erhalten, iſt 


und bleibt eine unerläßliche Pflicht der fie Ueber 


lebenden. Mögen fie ung nun durd) ihren münd: 


lichen Unterricht, oder durch ihre Schriften belehrt | 


baben, wir find- verbunden, fie aud) dann, menn 


/ 
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fie der Welt entriffen find, ferfdauernd zu ehreu 
und ihre Geiftesgaben zu bervundern. Cie haben 
ſich ihre Wiſſenſchaften durch Mühe und Anftrene 
gungen ermorben, diefelben mif noch größerer 
Anfireugung, ihrer Leibes- und Geelenfräfte Ans 
dern mitgetheilt, folglidy ſich nicht ‚felbft gelebf, 
fondern ihre Zeit zum Nutzen und Beften Anderer 
aufgeopferf. Berehrung ihrer Namen und öftere 
Erinnerung ihrer Verdienſte bleibt daher das ge⸗ 
ringſte Denkmal, das die Dankbarkeit ihrer Ace 
aufgutichten vermögend und berechtigt iſt. 


Wenn ich auch von Johann Hieronymus 
Schroeter nur feinen Namen in dieſen Blättern 
nennfe und dabei fagfe, dies iſt der allgemein bes 
munderfe Aſtronom und Dberamfmann zu Piliens 
thal, der ſich in menfihlichen Kenntniffen Lorbeeren 
einfammelte, der groß in feinen Sandlungen und 
Schriften mar, ſich durch die leßfern den Ruhm, 
des Erfinders und Lehrers feiner Zeitgenoffen ers 
- warb, und als Gelehrter einen beträdhtlichen Theil 
feines Bermögens auf die Anfchaffung koſtbarer 
Werkzeuge verwendete, die er nicht etwa zum 
Staate als gelehrten Suüszath anfchaffte, fondern 
unermüdet und beharrlich mit dem glüdlichften 
Erfolge zu nüßlichen Himmelsbeobachtungen und 
zur Erforſchung neuer Wahrheiten gebrauchte, _ 
welche miffelbar zu weitern Fortſchritten in der 
Weltkunde führen; fo, glaube id), würde ſchon 
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jeder-Lefer diefes Archivs. dem Herrn Herausgeber 
dejfelben Beifall zuminten, daß er den Verfaſſer 
diefes Auffaßes erfuchte, den Tramen diefes Mannes 
dem fpäfern Zeitalter zu erhalten, auf derr- die 
- Hannoverfihen Staaten ftolz feyn können, Due als 


den Ihrigen beſeſſen zu haben. 


Sch kann zwar weder fein Biograph, noch“ 
fein Pobredner feyn, "Zum erfiern fehlen. mir, 
obgleid) das, was ich miftheile, das Bollftäns 
digfte von Schroeters Leben ift, zu viele Umjtände, 
die mir der Verewigte nicht allein vollftändiger 
mifzutheilen verfprochen, foudern auch fdyom aufs 
geſetzt hatte, weldye aber bei dem Brande in Pis 
lienthal im April 1813 eine Beute der Flammen 
wurden, und zu leßferm würde meine Stimme 

unter der Zuba feines Ruhms zu profan erklingen. 
Einfach, mie fein in Kupfer geftochenes Bild im 
hundert und eilften Bande der allgemeinen feutfchen 
Bibliothet und in von Zach's geographiſchen 
Ephemeriden 1799, Bd. 3. Gt. 5, wo auch ©. 
549 f. einige Lebensumftände von ihm erzählt find, 
werde idy mehr verleugnend. als vorfpringend von 
diefem verdienten Manne reden. | 


| Schroeter mar der Gohn eines Regierungs⸗ 
Advocafen, zu Erfurf in Thüringen am 30. Aug. 
1745 geboren und das jüngfte von fünf Gefchiwis | 
- ftern. Früh beider eltern beraubt, nahm ſich 
ſeine ältere, 1730 geborne Schweſter, die auch 
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nachher bei ihm in Lilienthal lebte, feiner Erzie⸗ 
hung und Bildung mit der größten Sorgfalt an. 
Ohne väterliches Bermögen mußte er fich unter 
eingefehränkten Umftänden durchhelfen; Sorgen 
und Roth waren fein jugendliches Loos; "unter 
vielen Schwierigkeiten und durdy angefirengfen 
Fleiß mußfe er fih auf einem _fchrwierigern Wege 
dıe gelehrten Kenntniffe dverfchaffen, welche der 
Reiche auf eine leichtere Weife zu erlangen im 
Stande ift. Aber das Genie diefes denkenden 
mathematifchen Kopfes zeigte fidy ſchon in der, 
Knospe uud brach durch alle unübermwindlid) ſchei— 
nende Hinderniffe hindurch, welche die Borfehung 
dahin ausfdylagen ließ, ihn zu den Manı gu 
bilden, der er wurde. . | = ‘ 


Nach, geendigten Schuljahren widmete er fich 
den theologiſchen Studien in feiner Baterftadf, 
darauf den Rechtswiffenfihaften; die legfern ſetzte 
er in Göttingen unfer manchen Nahrungsforgen 
fort, und nahm darauf, vermuthlich in der Abs 
ſicht, fi) etwas zu feiner künftigen Laufbahn zu 
verdienen und zu fammeln, eine Hauslehrerſtelle 
zu Rüftje bei Stade an, | | 


Im Jahre 1770 wurde er als Auditor — ich 
kann aber nicht ſagen, durch welche Empfehlun⸗ 
gen — bei dem Amte Herzberg angeſtellt, 1775 
als ſupernumerairer Amtsſchreiber, und 1777 als 
 Cammerfecretair in Hannover. Durch die legtere 


u; 
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Bedienung wurden ' ihm feine bisherigen forgen: 
vollen Umſtände ee erleichtert. 
Bis jet hatte er weder Gelegenheit noch Zeit, 
Rathematif, vielweniger Aſtronomie zu ſtudiren. 
Als der Rechte Befliſſener hatte er blos auf Uni— 
verſitãten die phyſiſche Aſtronomie, als einen Theil 
der Phyſik, if großer Vorliebe und vielem Eifer 
gehöͤrt, auch in der reinen Mathematik Käſt⸗ 
ner's Unterricht genoſſen. Nach feinen öffent: 
lichen Anftellungen kam er bald in fo viele jurie 
ſtiſche Gejchäffe, daß er an Eeine Nebenſtudien 
denken Fonufe, Erſt als er etliche Jahre Referent 
iin Cammer-Collegio zu Hannover geweſen war, 
errwachte fein natürlicher Hang zur Phyſik und 
nn wieder, und er fing im Sabre 1776 
2 diefe mit außeroıdentlichem Eifer ‚ohne allen 
frenden Unterricht zu ftudiren. 


Der Anfang war. klein und — alle — 
rıenfe ſchwer, aber fein Genie und feine Beharr⸗ 
lichkeit beſiegten alle Schwierigkeiten, und er 
machte ſchon im Jahre 1779, mit einem dreifügigen 
adhroinatifchen Gernrohre manche gufe Bepbady. 
tungen über den Planeten Venus. So ſchneü und 
vorbedeufend" waren’ die erſten Schritte“ eines 
Mannes, der dazu beſtimmt war, noch bedeus 
fendere zu fhun, welche uns zu neuen Aufſchlüſſen 
über deu Weltenbau und zu kühnen Blieden-in die 
große Werkftäfte der Maknr führen ſollten. Geine 


} 
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fi i . 
eıften Beobachfungenr machte er in den Jahren 
1779 und 1780 "ber die. Athmospbäre der Benus, 
die in feinen aphroditographiſchen Sragmenten 
mif- angeführt find, über die Gonne und über 
ſämmtliche Planeten: „- | | 
Allein die vielen juriftifihen Arbeiten und’ die 
aſtrönomiſchen Befihäftigungen in den übrigen 


Etunden baffen feine Gefundheit, zumal da er 


das Gfadtleben nicht vertragen Eonnte, fehr ge: 
ſchwächt. "Auf fein Anfuchen erhielt er im Mai 
1782 das Amt Lilienthal mit dem Characker eines 


Ober⸗Amtmanns. Hier ließ er die Wiederher: 


ftellung der Geſundheit feine erfte Gorge feyn, 
und fo ivie diefe ſich zu Defjeri anfing, legte er 
ſich nach geendigten Berufsgefchäften mif größfer 
Thätigkeit auf die Ajtronomie, errichkefe eine 


Sternwarte und fihaffte fidy nad) und nad) feinen | 
reichhaltigen Apparat an, denn ev’ 1799 auf den - 


all feines Abfterbens Cr. Majeftät dem Könige 
Georg III für die Univerfität Göttingen überließ. 
Er lieferte wichtige Auffäre feiner Beobachtungen 
in Boden’saftronomifhem Jahrbuche ( 1783 u. 


1784), beſchrieb darin ein Newtoniſches Teleskop, 


Dazu er vom Hrn. Herfchel Die Spiegel befommen, 
von welchen der große 48 bis 30 Zoll Brennmeite, 


etwa 4%, Dreite hatte und bis zu Zoomaliger 


Bergrößerung Eeine Bededung der Deutlichkeit 
wegen brauchte: Dieſes Teleskop, wozu der — 


f 


ar 
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beider Spiegel nur 5 Pfd. Sterl. 5 Schill. betrug, 
ſchätzte Schroeter einem gemeinen Sernrohre von 
50 Fuß gleih. Sm Journal de Physique theilte 
er Th. 30. im Februar für das Jahr 1787 Nach— 
richten von den im Defober, 1785 und Febr. 1786 
"bemerkten neuen ſchwarzen Flecken des Jupiters 
mit, ward 1788 Correspondenf, 1792 aber. prdents 
liches. Mitglied der Königl. Gorietät der Wiffens 
ſchaften zu Göttingen, legte‘ derfelben durdy den 
Hofrath Käftner ein Manufcript vor, weldyes 
fortgefeßte Beobadytungen und Bemerkungen über 
Rotation und Atmosphäre des Jupiters enthielt, 
fandte derfelben auch Beobadyfungen über die 
Sonnenfackeln und Gonnenflede, entdedte bei 
Drion außer den Gferndyen, die ſchon Herſchel 
wahrgenommen hatte, nod) drei neue Sternchen, 
und machte diefe mit.vielen andern Beobachtungen, 
in feinen Beifrägen zu den neueften aitros 
nomiſchen Entdedungen, von ürgen Elert 
DB ode in Berlin (1788 in 8, auf 288 Seiten) zum 
Druck beförderf, der Welt befannter, Im Fahre 
1791 gab er in Berbindung mit feinem gelehrten 
Steunde, dem. Hrn. Dr. med. Olbers, feine 
“ felenofopograpbifhen Fragmente zur 
genauen Senntniß der Mondfläde, 
ihrer erlittenen Veränderungen und. 
Atmosphäre, fammt den dazu gehörigen Gpee 
cialcharten und und Zeichnungen mit. 43 Kupfer⸗ 
tafeln, 676 Geiten, ohne 20 ©. Borrede und 


* 


— 


⸗ 
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Anhalt, auf. eigene Koften zu Lilienthal heraus; 

er nahm in diefer Abfichk einen gefchieften Kupfer: 

ftecher in fein Haus und ließ von diefem in den, 
Jahren 1789, go und gr die Kupfer ftedhen. Der 
zweite Theil diefer mit fo unermüdefem Fleiße 
_ bearbeitefen Topographie des Mondes, und Die 

aus einer fehr zahlreichen Menge von Beobadyfung 
gen abgeleiteten finnreichen Muthmaßungen über die 
phyſiſche Befchaffenheit der Mondfläche, über. die 
Beränderungen, die fi) von Zeit zu Zeit auf ihr 
mahrnehmen liegen u. f. m. folgte, wieder auf 
feine Kojten im J. 1802 auf 565 ©. in 4. mit 32 
Kupfert. In diefen, Theile ift auch fein zu Stande 
gebrachtes newtoniſches Teleskop von 25 Fuß bes 
fhrieben und in Kupfer geftochen. Der große Spies 
gel, defjen polirte Slädye zur größten Gehne ıgY/, 
Galenb, Z0U bat, ift in Eifen gefaßt und kann, 

Dermöge acht Rollen und eines Slafthenzuges, 

vor⸗ und rückwärts, auch um feine Axe, zum 
Concentriren bewegt werden, uud wiegt mit der 

Saffung ohngefähr 180 Pfund. Die mittlere 
Brennweite ift 25 Fuß und das achtkantige Rohr 
hat 2 Suß, 4 Zoll äußern Durchmeffer. | 


. Alle feine Beobadhjfungen über die Sonne und 
fänmtliche Pfanefen aufzuzählen, würde ein Bud) 
füllen. Erftaunen muß man über das, was er 


in wenigen Jahren durd) feine von ihm felbft er 


fhaffenen Riefen : Telestope offenbart hat. | Viele 


% 
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dieſer Beobachtungen machte er in den. Göttingi— 
ſchen gelehrten Anzeigen, in Bode's Jahrbuche, 
in den Schriften der Churfürſtlich Mainziſchen 
Akademie der Wiſſenſchaften und in den Philoso- 
. phical- Transactions befanne, Diefe ftellte er in 
feinen aphroditographiſchen Fragmen— 
fen zut genauern Kenntniß des Pla: 
nmeten Benus mif neudermehtten zufammen, 
und fügte eine Befchreibung des Oifienthalifcen 
orfüßigen Teleskops, mit practifchen Bemerfungen 
nud Beobachtungen über die Größe der Schöpfung; 
Bei, u Helmſtädt 1796, 250 ©. 8 Kupfertafeln zu 
‚den Sragmenten und 2 zum Teleskop. Hätte jener 
ausmärtige Gfaafsmann, dem ein Wunſch zur 
Unterftüßung der Sternkunde vorgetragen wurde, 
dieſe Schrift geleſen, ſo würde er wohl nicht 
geantwortet haben: Aſtronomle müſſe man nicht 
unterſtützen, ſondern unterdrücken, teil fie zum 
Atheismus führe. (©. Göfting. gel. Anz. 1797. 
© ne = 
! 

Echon im Jehre * Re er gu Göttingen 
feine neueren Beiträge gut Erweite 
rung der Öternfunde auf 424, 78 Detfapf. 
mit 7 Kupfertafeln heraus. : Einen noch weiter 
dringenden Blid in das Ganze der Schöpfung 
gewähren feine neueften Beifräge zur Er: 
weiferung der Sternkunde, Gött. 18on, 
ifte Abtheil. 190 ©. 8, 2 Kupfertafi‘..ate Abtheil. 
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035 ©. 8. 3 Kupfert., die ſich alle in Abſicht auf 
die Reichhaltigkeit und das Intereſſe an diejenigen 
Beobachtungen und Bemerkungen anfchloffen, mo: 
mit er die Welt in den ai — 
beſchenkt hatte. 

Im Jahre 1802 eine ibn fein König >. 
Juſtizrath und ſchenkte ihm, als einen Beweis 
ſeiner beſondern Zufriedenheit, die große goldene 
Medaille, welche zum Andenken der Gelangung 
des Churhauſes Hannover anf den engliſchen Thron 
geprägt worden war. Ein Geſchenk, das für 
den ————— einen ungemein a Werth 
hatte, 

So hoͤchſt merkwuͤrdig und unerwartet die 
kurz auf einander folgenden Entdeckungen drei 
neuer Hauptplaneten unfers Sonnenſyſtems waren, 
fo interejfant und angenehm waren. den Sreunden 
der Naturlehre die Lilientbalifihen Beob: 
achtungen diefer neuenfdedten Planer 
ten, Geres, Pallas und uno, zur ge: 
nauen und richtigen Kenntniß ihrer wahren Grö: 
Gen, . Atmosphären und übrigen merkwürdigen 
Kafurverhältniffe im Gonnengebiete, Gött. 1805, 
378 ©. in 8. mit, 2 Kupfert. In dieſer Schrift 
findet man alles beiſammen, mas [ich in einem fo 
kurzen. Zeitraume durdy die feinften Mefjungen 
und Beobachtungen in Abſicht auf die Größe und 
phyſiſche Beſchaffenheit dieſer Weltkörper und ihrer 
höchſt merkwürdigen, großen, dichten, Eormefens 


Neues Wat. Archiv Bd, VL. 19 
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ähnlichen Atmosphären und den mannigfaltigen 
Modificafionen derfelben, wahrnehmen ließ. 


Nachdem der unermüdefe Gchroefer der Welt 
ſchon über die ſämmtlichen Plauetentugeln unfers 
Gonnenfyftems die interefjanteften Aufjchlüffe mit: 
getheilt hatte, legfe er in feinen krono grap hi— 
ſchen Seagmenten zur genauern Kennt: 
niß.des Planeten Gaturn, feines Ringes 
und feiner Trabanten, Gött. 1808, im erften Ih. 
272 ©, in d. mit 2 Kupferkafeln, eine große Reihe 
. fhöner Beobadyfungen, Folgerungen und Bemer: 
Eungen über den Naturbau der fejten Kreisges 
mölbe des Gafurnringes und feiner Atmosphäre 
dar, tveldye er in den jahren 1790 und 1803, als 
die Gonne ‚durch die Ebene dieſes Ringes ging, 
mi£ feinen. größfen Teleskopen angeſtellt hatte, 
‚und zog daraus in einem Ueberblicke ($, 8o bis 
zu Ende) mit ſeinem befannten Scharffi nne miehrere 
der merfmürdigften Solgerungen.‘ Der zweite 
Theil, welcher vorzüglidy ‚die Trabanfen diejes 
merkwürdigen Planeten zum -Gegeuftande haben 
follte, und den er ſchon zu bearbeiten angefangen 
hatte, ift leider nebft vielen andern Handfchriften, 
mit feinen neueren aftronomifchen Zagebüchern 
und mif dein Borrafhe feiner ſämmtlichen eigenen 
Berlagswerte, die daher Fünftig felten werden 
—— ‚ im Feuer aufgegangen. *) 


Wahrſcheinlich ſind damals auch ſeine neueſten 


x 
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Seine hermographiſchen Fragmente 
zur genaueren Kenntniß des Planeten 
Merkur, Gött. 1815, 2ter Th., 266 S. ind. . 
mit 5 Kupfern, mopon der erfte Theil in den Beis j 





Beobachtungen über-den Mond verbrannt. Wenn 
ber, Herr Profefior., Gruithufen in München 
(S. Archiv für die gefammte Naturlehre. Bd. I. 
Heft 2.) neuerlich nicht allein Veränderungen auf 
. bet Oberflaͤche des Mondes, die ſich blos durch 
Vegetationsproceſſe genuͤgend erklaͤren laſſen, ſon⸗ 
dern auch Kunſtſtraßen und einen coloſſalen, un⸗ 
| fen Städten nicht unaͤhnlichen Kunſtbau in der 
Naͤhe des Aequators deſſelben entdeckt hat, ſo darf 
icch vieleicht hinzuſetzen, daß mir der feel. Schröter. | 
bei einem Beſuche in Lilienthal, wo er mir am 
5, Auguft 1811 mit der bereitwilligften Güte feine 
Sternwarte zeigte, und an dem’ heitern Abende 
ſelbſt obfervirte, erzählte, daß er nicht allein ſolche 
faſt monatlich wechfelnde Veränderungen auf ber 
‚:» Bberfläde:des Mondes, welche fi nur duch die 
Annahme von culturmaͤßigem Feldbau erklären lies 
: Ben, ſondern auch Streifen, welche auf Wege und 
Kunſtſtraßen hindeuteten, entdeckt habe, ja, daß 
er Puncte bemerkt ‚habe, welche fih auf diefen 
Ettraßen, mit fcheinbar willführlicer ‚Bewegung, 
langſam über einen‘ heil. der. Mondsoberfläche 
zögen, und ex daher geneigt ſey, in- denſelben 
Haufen lebender Weſen anzunehmen. 
F Sp. 
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frägen zu den neueften aſtronomiſchen Entdeckun— 
gen 1800 (Bd. 3.) ſtehet, und ſeine Beobach— 
tungen umd Bemerkungen über Den 
großen Komefen von 1örT, Bött. 1815. 8, 
304 ©. mit 4 Kupfertafeln, waren die letzten 
‚Producte, mit welchen der ehrwürdige Weife zu 
Lilienthal: feine" — — Eiufbabn 
ah 2. Se 


Sehr getrübt wurde dieſem beſcheidenen Ge⸗ 
lehrten ohne alle Prätenfion, der als ein reölicher 
Mann alle feine Amtspflichten mit einer bewun— 


u 


drungszwürdigen Thätigkeit erfüllte, und wirklich 


ein folcher Dberamtmanı ıvar, mie einer im 
Hannoverfihen Magazine Jahrg. 1823, St. 81. 
©. 641 fgg. beſchrieben wird, der Abend frines 
Lebens. Ein Theil der Hannoverfchen Provinzen 
wurde auf.eine nad) dem Völkerrechte ganz umer: 


laubte Weiſe mit dem damaligen franzöſiſchen 
Reiche vereinigf,. und Öenaparfe machte aus den 
Domainen, den Amtsgebänden nebft den. dazu | 


gehörenden: Ländereien, Zehnten u.f. w. zu Lilien 
thal eine Dotation zu Gunften des damaligen Mis 
‚nijfers der Öottesverehrungeh, ‘Grafen Bigot de 
‚Preameneu.: Schroeter lehnte: jeden Antrag des 
‚frangöfifchen Geuvernements 5 zur. Annahme einer 
öffentlichen Ehrenftelle ab :'tin "jedoch die zu diejer 
‚ Dotation gehörenden Pettinengien bis anf | Bejjeve 
Zeiten in gutem Stande zu erhalten, pachtete er 
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ſie, und da Esrim damaligen Canton Lilienthal 
an einem Manne fehlte, der die verlangte Caution 
zu leiſten vermochte, ſo mußte er- den Poſten eines. 
Erhebers (Pergepteur,) der directen. Steuern über⸗ 
nehmen. In glärklicher. Zurückgezogenheit lebte 
ev: fo einige Sabre: für die Wiſſenſchaften, bis 
Lilienthals unglückliche Periode im, April 1813 
erſchien, Als närmlich die Franzoſen aus Rußland, 
vertrieben und Hamburg don ihnen geräumt, wor— 
den war, draug das Corps des ruſſiſchen Geue⸗ 
rals; Baron von Tet tenb.orn bis. nach Diterss 
berg vor; jam. 25. Abril kamen mehtere Koſacken 
und Hanſeaten uach Pilipnthal;,, ‚uud, am folgenden, 
Tage: mit Berftärkung. In; dem Stadtbremiſ hen; 
Dorfe Vorgfeld, das nur durch Den Wugrmefluß; 
von Lilienthal getreunt wird, hastz.det frauzöſiſche. 
General Bandam in e;etma, 150:Rann Linien” 
truppen als Borpoften ‚aufgeftellt. ..&g Fam. deu; 
gaugeii Tag zu kleinen Scharmützeln, ‚niemand, 
wurde: jedoch verwundet. AUnnıd, April zogen; 
ſich die Koſacken zurück, und die Srangfen. rürkgen; 
in Lilienthal: um: 6Uhr des Morgens. ein. Gegen : 
Miftag. trieben die: ‚wiedergebommeren Kaſacken 
nd Honſeaten die Feinde nad) Borgfeld zurück 
und es blieb ruhig bis: zum 20. ‚April, „da. die \ 
Rufſen und Hauſeoten Befehl ;erhieltem„ ſich des⸗ 
Abends in der: größten‘, Stille nach; DOttersberg 
zurückzuziehen. „Ruhig legte fi) Schroetermit 
den Einwohnern des Outs ſchlafem, whue etwas 


© 
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von dem Unglür zu ahnen, das die Sranzofen 
anftiften würden. Durch das unaufhörliche Geuren 
aus 600 Mustketen wurden die ruhig Schlafenden 
des Morgens um 2 Uhr aufgeſchreckt und mußfen 
aus ihren brennenden Wohnungen fliehen, ohne 
das Geringſie reiten zu dürfen. - Etliche Adyfzig 
Wohnungen, öhne die Nebengebäude, verbrauns 
fen, und mehr denn 500 Menſchen wurden auf 
Bandaınme’s Befehl ruchlofer Weiſe ihres Eigens 
thums beraubf. Auch Schroeferd Wohnung wurde 
nicht verſchont und die Flammen griffen fo ſchnell 
um ſich, daß er kaum noch Zeit hatte, den Schlaf: 
rock und die Pantoffeln anzuziehen, und das’ ſchon 
dem Einſturz nahe Zimmer mit feiner 84jährigen 
Schweſter zu verlaſſen, dem mordſüchtigen Kugel⸗ 
regen auszuweichen / und ein kleines Schiff. zu bes 
fteigen, um nach Adolphsdorf, einem vier/Gtune 
den: von Pillenthal_enffernten Dorfe zu fliehen, 


10 er einen Pandjig hatte. ( S Kannovr. Mag. . 
- 1814. St.59.) Go mußte diefer verehrungsmürs 


dige Öreis, Halb angekleidet, fein ganzes Privat 
eigenthum ⸗ in Rauch aufgehen: fehen, melches, mit 
„Ausnahme - feiner Bortrefflichen“ Handbibliothek, 
Foftbaren kleineren phufitalifchen. Apparate .. und. 
befonders- feiner - vielen. Manuſcripte und auf. 


eigene’ Koften : herausgegebenen Werke, welchet 


Verluſt für die Wiffenfchaften, und vorzüglich für 
‚die Aftronomie, wohl unſchätzbar feyn mödhte, 
mehr denn 16: bis 18000 »$- an Werth hatte. 
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Zum Gluͤck verfchonfen die Slamınen die Dbs 
ferdatorien und die Sternwarte, teil fie von den 
übrigen Amtsgebäuden etwas "entfernt liegen; 
allein ſowohl ſie, als die darin befindliche reiche 
Bibliothek und aſtronomiſchen Apparate, waren 
einige Tage ſpäter aufs neue einer großen Gefahr 
ausgeſetzt. Es kamen wieder Franzoſen nach 
Lilienthaͤl, und als dieſe in dem einen Obſervatorio 
angefüllte Beinflafchen erblickten, brachen ſie die 
verfchloffenen Thüren mit Gewalt auf. Voöllig 

berauſcht, hielten fie das Räderwerk in den großen 
aſtronomiſchen Uhren für ‘Bold, und rannten in’ 
dem Wahne davon, reiche Beute gemacht zu 
haben, um einem andern Trupp Platz zu machen, 
welcher zwei Kometenfücher fortfchleppfe, und ans 
den Gciebladen berausnahm, mas ihm beliebte; 
'und häffe der. Herr Dr. Heinrich Ditfmer die 
Unholde nicht durch Bitten und Ueberredungen, 
; abgehalten, fo würde. Alles zerflört worden ſeyn. 
Kaum hatte er die Unmenfchen vom Dbfernatorio. 
erntfernt, fo brachte er. Alles. an einem entfernten 
Drfe in Sicherhzit, und.ließ das, mas der Feind. 
bon dem Entwendeten bier und: dorf umher zer— 
ſtreuet hafte, wieder. zufammenfuchen. : ©o wurde. 
faft Alles, mit Ausnahme, eines Kometenſuchers 
und einiger Kleinigkeiten wieder berbeigefchafff. 
Auch fol ein vornehmer franzöfifcher Dfficier ein 
dickes Bud), abe DER ein Chartenwerk, ent⸗ 
wendet haben. | 


* XXI, Geſchichte des Lebens und Wirkens 
Mit einer bewunderngmürdigen Rube der 

Geele ertrug Schroeter dies fchreihliche Schickſal. 
Sein Freund Olbers holte ihn und feine Schweſter 
nach Bremen, wo er vom Marſchall Davouſt 
Sicherheitscharten exhieit, die an das Obſerva— 
forium und feine Bohnungangeheftet wurden und 
jeder nach Lilienthal fommenden franzöjifchen Mis 
lifairperfon bei fireuger Ahndung unterſagten, ſich 
dieſen Gebäuden zu nähern, oder dort etwas am 
utaſten. Nachdem ſich der Unglücklichgewordene 
im Kreiſe ſeiner Bremer Sreunde von dem üben 
ftandenen ‚Leiden etwas erholt‘ hatte, kehrte a 
nad). Lilienthal zurüd,- am dafelbft ein ihm eigen: 
thümlich gehörendes Haus zu beziehen ,. ‚Das durd) 
die. Bemühungen des Herrn Dr. Ditt mer von 
den Flammen verfchont geblieben war. 


>= Leider hatte diefe unglückliche Begebenheit 
traurigen Einfluß auf, die Gefundheit diefes ehr: 
würdigen Greifes und auf feme Sfudien. Er 
ſelbſt fprichk in der Borrede zu den Beobachtungen 
"und Bemerkungen über den großen Kometen von 
idrt im bitfern Tone gereizter Empfindlichkeit von 
den ſehr harten Schickſalen (feiner: letztern Sabre. 
Da wohl nicht alle Leſer dieſes Archivs dies Bud 
beſitzen, ſo will ich ſeine eignen Worte mittheilen: 

| „Endlich erwache ich auch wieder nach den 
empfindlichſten Leiden der Menſchheit in meinem 
der ewigen Gotth no geweihten u und bin 
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ach einer, ‚gänzlichen. Zerrätfuug. wieder vermö⸗ 
end, dieſe Beiträge über den großen. Kometen, | 
on ‚1811. herauszugeben. Durch Die barbarifche 
Butb, wurdei im ‚Gefolge. eines eben jo barbarifchen 
krkenntuiſſes das ganz unfchuldige,. fanfte Siliens 
bal, obue alle vorherige Unterjuchung, nieders 
zebrannt. Dhne daß Rettung. möglich war, 
rannfen auch die Königlichen Amtsgebäude mie 
leder; ich verlor mein ganzes Mobiliar Vermö⸗ 
jen, und. mas mir darunfer. dag Empfindlichfie' 
— nik, einem bedeutenden, Berlufte auch für 
Europa's Buchhandlungen, deu un Amthauſe auf⸗ 
bewahrten einzigen Verlag meiner ſämmtlichen 
Werke und Schrtften. Selbſt meine von der Vor⸗ 
ſehung gegen, die Scuersbrunft bewahrte Stern⸗ 
warte wurde wenige Tage nachher erbrochen, ges. 
plündert, und durch Niederreißung der Uhren, 
Abbrechung der Sucher von deu Inſtrumenten 
und Beraubuug der kleineren Inſtrumente niederg 
trächfig zerrüttef, Vorher aber war mein Eins 
fommen, von meinem. Poften entſetzt, nach und 
nach ſchon ſo ſehr beſchränkt worden, daß ich alle 
nat höchſt —— Ausgaben , em. ausfeßen, 
werden wußte. Teak dieſen üerflandenen Leiden 
werden mich daher gewiß alle, ‚meine wiſſenſchaft⸗ 


lichen Göuner und Sreunde beſtens entſchuldigen, 


wenn ich aus Mißmuth und wegen des außeror⸗ 
dentlich hohen Briefporto's ſo manche Pflicht der 


— 


20 xxi. Geſchichte des un und ns 


Höflichkeit gezwungen N Augen habe feßen 
miüffen: denn noch bis jetzt (den 22. Jan. 1815) 
ift alles bei mir fo fehr befihränft, daß meine 
Sternwarte wegen Ermangelung der Zeit und 
ſchweren Koften größfentheils zerrüffet iſt.“ 


Seitdem ſich die Hannoveraner ihrer vechtmä: 
figen, allverehrfen Regierung wieder erfreufen, 
hatte der unvergeßliche Aſtronom auch feinen frü: 
bern Pojten wieder angefrefen. -Seine neuerbaufe 
Wohnung wurde nod von ihm bezogen; er 
würde auch am Ende. feinet Tage bei der Stiftung 
des Guelfenordens mit zum Ritter ernannt und 
entſchlief mit dem frohen Bewußtſeyn, gewürkt 
zu haben, ſo lange es Tag war, am 29. Auguſt 
1816, nachdem er gerade fein 7rftes Jahr vollens 
def hatte. Seine merkwürdigen Entderfungen 
fi chern ihm ein unvergeßliches, ehrenvolles Ans 
denken in den Jahrbüchern der Aſtronomie. Er 
war faſt von allen Europäiſchen gelehrten Gefells. 
ſchaften ein Mitglied, und unaufgefordert von 
der Juriſten-Facultät zu Erfurt zum Dorcfor der 
Rechte ernannt morden. 


Friede ſey nun mit der Aſche eines Mannes, 
der an Geiſt und Herz den Edleren feines Zeital— 
ferd verwandt tvar, und deffen Lebensabend wohl 
eines beffern Looſes werth gemwefen wäre, nad): 
dein er einen großen Theil feiner irdiſchen Tage 


des Aſtronomen Joh. Gier. Schroeter. 21 


der flillen Betrachtung des Himmels mit eben fü 
glüdllichem Erfolges * re zen 
— J 
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IRRE : nein 
Aenmäfig Darftellung eines: —— 
en. Digen Hexenproceſſes. | 
Du gern Antsaefor Rorermuns in Lemforde. 


Er f nd. zwar ſchon mehrere — die 
in unfe erim Baferlande Statt gehabt haben, öffent« 
üch g foethe it worden, *) indeß —— die Fer 





5 In dem vr. Yernge der e Braun. Luͤneb. 
12 Churlande St. 1. ©. 105 fg. giebt Herr Rath 
"Keftner einen Auszug aus den Hexenproceß⸗ 
Aeten des Amts Ohfen de 1585; im Sten Stüde 
F — Jahrganges ©. 544 ein. Ungenannter ein 
‚anderes Beiſpiel grauſamer Juftiz ded Amts Ohſen; 
im achten Jahrgange der gedachten Annalen St. 
a. S. 142. werden einige: Beiſpiele von Hexen⸗ 
proceſſen der Stadt Buxtehude erzaͤhlt. Herr 
Zoͤlluer Maneke theilt im Neuen vaterlaͤndiſchen 
Archive Bd. IL ©. 66 Nachricht von 10 Pets 
ſonen ; mit die als Zauberer in Hitzacker den 
Seuertod erlitten. Eine kleine Broſchuͤre: Aus⸗ 
Zzuͤge einiger im vurſterthume Calenberg ‚in. der 


N g 
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gende Darſtellung eines. ſolchen wohl nicht unwill⸗ 


kommen ſeyn, da denſel ben die befpndere Merk: 


würdigkeit begleitet, daß die KRichter veranlaßt 


wurden, ſich öffentlich zu vertheidigen. 

Die Nachrichten find „aus einer gewiß nur 
Wenigen befannfen — ——— die — 
genden Citel hat!‘ 


=. 
je 


Apologia, oder. — ——— gründ— 


liche und notbwendige Biderlegung 


un 
« 
* 


und Verantwortung, ſampt ahnge— 
bengefer protestation und Oblta: 


n tion, | auch unterfdiedlid beigefüg: 
ten Documenten Eines Ehrmürzs 


digen Thumb Capittuls des boben 


Gtiffta Verden mider die ausge 
-fprengte unerfindliche Bezächti— 
—gung, als follte mit deme wieder 
die Suftifieirte Margareten : Sie 
'. vers und andere ‚Seren verübten 
— Proceßnichtig: und unverant wort— 
lid procediretiund verfahren ſein. 


Gedruckt im Jahr MDCXVIII. im 4. 


15, (davon die Apolögie des Domrapifels 


"246, die‘ übeigen die inge dolten Zeugniſſe 


füllen. ) ö — F —— X 


4 J 





Mitte des ırten 1 Yalehäkbertd —— Hexen⸗ 
proceſſe, verfaßt vom Herrn Hofrath von Muͤh⸗ 


 - Ping, iſt 1786 in Goͤttingen bei Dieterich vetlegt. 
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Die noch nicht völlig 17 Jahr alte Tochter 
es Bürgers und Steinhauermeiſters Hans 
Sievers, Namens Margarethe, murde vom Dom: 
apitel zu Berden in Fahre 1616 wegen Umgangs 
nit :dem Teufel in Unterſuchung gezogen. : Gie 
befannfe, daß fie in ihrer Kindheit auf Anftiften 
einiger Heren einen Bertrag mit dem Teufel ge: 
madjt und öfferer erneuert, .und gab als Mit 
ſchuldige anfa:gs die Mette Dfteubergs, Mar: 
garethe von Ahlden und Hibbel Brenners, hernach 
auch Adelheit Ohnemanns, Anna Gchwerdfeger 
nnd einige andere Perjonen, die nicht namhaft 
gemacht find, an. V 


Dieſe angeblichen Bompliten werden in der 
Apologie „pornehme“ Perſonen genannt, und iſt 
deshalb die Inquiſitin Margarethe Gfevers, ob 
fie dabei, daß felbige Mitſchuldige feyen, ber 
barre, mit den Tortur-Inſtrumenten Eerrirt, worauf 
die erftern vier Frauenzimmer ebenfalls in Haft 
gebracht worden, 


Nachdem nun das Domrapitel bei dem Dr. 
med. Gottfried Bogeler über den Gemüthszuſtand 
der Gievers, namentlich, ob fie obsessa oder 
melancholica fey, nachgefragt, und Superinfeu: 
dens und Paftores zu — folgendes Sengulß 
ausgeftellt? 


Wir untengenandte respectiv6 Superintendens und | 
Prediger Göttliches wortes zu Verden, Bezeugen hie⸗ 


[2 
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mit offentlich, daß eines Burgers tochter allhie, Mar: 
"gareta Sievers genandt, fürm Jahr vngefehr mit 
worten vnd geberden ſich angeftellet, al fey fie vom 
Teuffel leibhafftig befeffen, worüber die ‚Eltern zum 
hoheften betrübet worden, und Prebiger ihrer lieben 
Tochter elenden zuftandt: mit wehmuth "zu- erkennen 
geben, vnd von uns begehret, daß. wir fleiflig auff 
der Gangel in ber gemeine Gott den. HERAN für 
ſie bitten: wolten, damit fie, durdy feine allmechtige 
F krafft auß des Teuffels gewalt wieder geriſſen werden 
mügte. Solcher bitte haben wir billich ſtatt gegeben, 
van wegen onferd tragenden Ampts, bie Eltern ge 
tröſtet, für jhre Tochter Gott fleiſſig angeruffen, Auch 
zu etlichen vnterſchiedlichen zeiten daß beſeſſene Megd⸗ 
lein, wie man damahls vermeinet, für ben Altar 
durch ihre Eltern führen laſſen, mit Ihr in gegen⸗ 
| warth viel volckes gebetet, Auch einen Schulmeiſter 
nebenſt den kleinen Schulern dazu beruffen, mit wel⸗ 
chen man die Litanej vnd andere geiſtliche Pſalmen 
geſungen worauff es ſich endtlich anſehen laſſen, wie 
auch das Megdlein bekandt, als were der Teuffel nun 
von jhr gewichen, vnd vns wegen vnſer gehabten 
mühe nebenſt ihren Eltern gedanket. 
Deshalben wir von hertzen erfrewet worden, vnd 
nebenſt der anweſenden gemeine Gott dem allmech⸗ 
tigen danck geſaget,“ daß er dem AU! a bette 
außzuweichen. | 
Ob wir nun wol verhofet ‚es folte jeboedachtes 
Megdlein vom leidigen Teuffel wahrhafftig liberiret 
ſein, vnd ſie ermahnet, daß ſie Gott für ſeine groſſe 
Gnade, die er an ihr beweiſet, danken ſolte, fleiſſig 
beten; Gottes Wort mit andacht hören, zu jhrem 


s 
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Seelſorger ſich verfügen, jhre Sünde hertzlich erkennen 
vnd berewen , ſich von ihm tröſten vnd absolviren 
laſſen, und. dad Hochwirdige Abendmahl empfahen, 
auch ſich in ihrem leben hinfüro beffern und Gottſehlich 
verhalten, weldyes fie batin im acht zunehmen. nicht 
alleine verheiffen, fondern aud zu werde gerichtet, 

So hat body kurtz hernach ber argliftige Sathan fich 

wiederumb bey ihr finden laſſen, viel wunderliche 

ſachen durch ſie geredet, vnd zuvernehmen geben, daß 
ſie ſich mit einander hetten verbunden, auch daß 

Mägdlein in die Erndte des Abgelauffenen Jahrs 

leibhafftig von Hinnen in die Welt geführet, vnd 

nuhn für wenig tagen Sie wieder anhero kommen 
laffen, Da nuhn daß befantnuß jetztgedachten Mägd- 
lein, fo fie für der Obrigkeit deponiret flr wars 
hafftig befunden wird, achten wirs nach vnſer einfalt 
vnd meynung für ein Zauber Werck. 

Weil dann ein Hoch- und Ehrwlirdiges Thumb: 
| capittel alhie wegen obgedachter ſachen ein Schrifftli⸗ 
ches zeugniß von und begehret, haben wir dieſes vers 
fertiget, vnd mit onfern vuntengefegten Händen vnd 

nahmen befräfftiget, Gefhehen zu Verden am 18 

Januarii Anno 1617. Ä 

| (unterſchriften.) 

erging vom Copitel an die Zuriften »Sacultät zu 
Helmftädt unterm 30. Januar . En 
Bericht: | 
| Unfere ꝛc. on Pig 

Wasmaſſen unfers Bürgers und — Meiſter 
Hans Sievers Steinhauers tochter Margaretha von 
vngefehr 17 Jahren, mit felgamen geberden fih län— 


3 xx. Actenmäßige. a 


ger dann fücm Jahre alſo angelaſſen, als wann ſie 
vom Teuffel leibhafftig beſeſſen geweſen, vnd dahere 
das ministerium vnd diener Göttliches wortes alhie, 
fie durch die Eltern zur Kirchen für das Altar führen 
laſſen, ond zu vielen onterfchiedlichen mahlen in ge: 
genwart der Gemeine für Sie fleiffig und mit andacht 
8gebetet, die Litaney vnd andere Palmen gefunger, 
es ſich auch darauff zur beſſerung anſehen laſſen, das 
WMögdlein zu der zeit auch bekant, als hätte der 
Zeufel Sie hienieden verlaffen, Daffelbe können mir 
denfelben vnd _ babeneben diejes nicht vorenthalten. 
Wie das ohngefehr vmb Barıholomaei nechſtverſchie 
nen, vielgebachtes Mägdken vom Teuffel leibhaffig 
hinweg geführet, vnd Ihre Eltern nicht wiſſen nos 
nachfragen können, an welchem Orthe Sie anzutreffen, 
und derowegen etliche wochen hernacher ſich bey ons 
angegeben, vnd wundernſeltzame ſachen vnd inſonder⸗ 
heit daß ſie in jhrer kindtheit auf anſtifften etlicher 
Gerxen mit dem Teuffel ein pactum gemacht, vnd 
I baffelbe zu vnterſchiedlichen mahlen vernewert, de- 
nuncüret, Allermaffen das protocollum fo den 14 
Septembris jüngfthin gehalten, weitführlich mit fih 
bringet, dabey dann fo wol die Eltern, als auch das 
Mãgdlein beſtändig verharren, wie die andere zugleich 
mit beygelegte protocolla ausweiſen. 
Ob vns nuhn wohl bewuſt iſt, quod ubi caput 
melancholicum, ibi Diabolus habeat balneum 
praeparatum. Jedennoch - weille wir fehr daranne 
zweifelen, ob. biefes, alles ex melancholia oder ein: 
bildungen herflieſſe, weil das Mägdken beſtändig bey 
ihrem reden vnd außſagen verharret, Sonſten auch 
wir es dafür halten, daß dieſelbe jetzo leibhafftig nicht 
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befeffen,, teile sigma dero leiblich befeflene ſich nicht 

. mehr bey ihr eräuge, befondern gar viele durchdrin⸗ 

- gende indicia dero BAuberey mit unterlaufen, wie 
aud nicht erfahren noch nachrichtung Haben können, 
daß Hißige Fieber oder Hauptkrankheiten bey jhr vor⸗ 

. handen geweſen, vnd es demnach vnſers darfür halten, 
daß ex pacto cum Diabolo inito et toties reno- 
vato alles herrühre, vnd demnach wir auff die in 
den protocollis vorhandene indicia noch z Perſohnen | 
als Märgrefen von Ahlem, Metken Ottenbergs und 
bie Bremerihen zur hafft genommen ond ferner gerne 
hierinnen alle - vorfihtig vnd Verantwortlich "wollen 
‚ verfahren, damit wir den fahen nicht zu viel auch 
nicht zu wenig: thun möchten, Derowegen iſt a 
freundfihe Bitte ꝛc. | 
Die Juriſten Facultät gat hierauf zwei Unte 

töörfen, de dato den 10. Febr. 1617, des Inhaäͤlts: 
| - Fo | ur Fe * 

Demnach haben wir ꝛc. vorberühtte bei gefangenen 
auffage mit fleiß erwogen, Sprechen und Erkennen 
darauf für Recht, dag mehr bemelte gefangene, ihrer 

ijugend halben, vnd anderen vorfallenden vmbſtänden 
nach, zuforderſt ihr zur ſtraffe, mit dem Schwerdt 
dom Leben zum Tode zurichten, folgends aber deroſel⸗ 
ben Cörper, anderen zum abſchewlichen exempel; mit 
fewer zu verbrennen fei, von Rechtswegen. 
b: } 

As €. Erw. vnd E. derer verſtrickten Margareten, 

Hansſen Sievers Steinhawers daſelbſten Tochter un: 
terſchiedlich in der güte gethane auſſage, wie auch wäs 
dabey wegen Margareten von Ahlden, Metken Otten⸗ 

Neues Vat. Archiv Bd. VI: 20 
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berges ‚und der Bremerſchen vorgelauffen, vnd wai 
dieſelbige in angeſtelter confrontation zum theil ar 
ſtanden, Was auch zum theil über.die durch abgehöret 
‚zeugen beygebracht, alled in Schriften verfaffet on 
auffgezeichnet, uns zugeſchicket, mit Bitte darüber, vnd 
ob ſolche Perjonen den Rechten gemeffe in bie haft 
. genommen, bann' wie gegen dieſelbe weiter zuverfah— 
ten, vnſern Rechtsſpruch E. Erw. und E. zu eröffnen. 
Demnad haben wir Dechandt Ordinarius und andere 

. Doctores bero jnristenfacultet in ber KFürftliche 
| ' Julius Universitet. 54 Helımstett alle basjennig, 
was vorberürte Perfonen halber vorgangen , mit fies 

“ . verlefen vnn erwogen, Sprechen ond erkennen darauf 
:?, vor Recht, daß obgedachte gefangene nicht allein br 
gepühr verſtricket, fondern auch gegen die fo viel be— 
findtlicdy zu fein, dag Metke Dttenberges, woferne 
diefelbe im der güte,; oder auff bevrauwung die wahr: 
heit nicht außfagen wolte, zu erfundigung berofelbigen, 
mit ſcharffer peinlicher frage wol beleget, wie auch 
daß die Bremerſche darzu mit ſchrecken, als vorſtellung 
des Scharffrichters und vorzeigung deſſen Peinlichen 
instrumenten woll angehalten werden mögen, Son— 
ſten aber iſt fo wol gegen die Bremerſchen, wie aud 
e imgleichen gegen Margrethen von Ahlden ferners fleiſſig 
zu inquiriren. Ergehet alsdann auff eingenommene bir 
gefangenen außſage vnd bekantnuß, gegen dieſelbige, 
nach beſindung — was Recht ift, alles von Rechts⸗ 

wegen. 





Das Domcapitel trug Bedenken die Sievers 
ſofort hinrichten zu laſſen, und „weil der Teufel 
dero einem Metken Dftenberges immiltelſt den 


— 
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Safe — nach —— aAnczige det 
Notariats-Urkunde vom 10. Febr. 1617: 


Ein hoch Ehrwürdig Verdifch Thumb Capitul, durhh 
Ihr Hoch Ehrw. Syndicum D. Casparum Huberi- 
num Capitulariter; ; wit vntenbenanten Notarid 
änzeigen laſſen, dieweill Metke Ottenberges, weldye 
Zauberey halber, damit Sie in verdacht Tommen, 
aufs Newe thor in Haffte gebracht worden, vnd ge: 
ſundes Leibes gewefen, in. ber verdienen nacht Todt 
geblieben vnd man nicht wiſſen konte, ‚ob ‚Sie natür⸗ . 
liches Todes geftorben, oder bie Hände felber an Ihr 
belegt? ober aber der Böfe feind fie vms Leben, ger 
bracht, heite? So. folte ich mit den — 
dreyen Balbieren, als M. Barthold Newhauß, 
Heinrich Stedingen ‚ vnd M. Heinrich Pedichen A 
stipulata manu et sub juramentd angelobet, nach 
ihrem beſten vermögen vnd verſtande, ſolches zuerkun⸗ 
digen vnd bie warheit außfagen ) mic auff daß Newe 
thor verfügen vnd Recht erkundigen, wie der Todte 
Cörper beſchaffen vnd fie vmbs Leben kommen. Där: 
auff wir beneben nachbemelten glaubwürdigen Zeugen 
Auf das Thor gangen, dieſes anbefohlener maſſe zuver— 
richten, vnd haben gedachte Balbierer, naͤch fleiſſiger 
inquisition vnd beſichtigung ‚ an dem Todten Cörper 
ſo viel. befunden, daß derſelb allenthalben hart und 
ſteiff geweſen, die’ Augen und; das rechte ohr etwas 
ſchwartz, der nade vnd halß für vnd hinden, auch 
von einer ſeiten jur andern ſich hätt flectiren, bie: 
‚gen vnd bewegen laſſen, Sie auch die knochen im 
uacken nicht woll greiffen vnd fühlen können, - und iſt 
alſo beſchaffen geweſen, daß nichts guts darauß zu 
20 
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: vermuthen, ſondern daß der böfe Feind Ihr den half 
müſte abgebrochen haben, . Diefes haben obgemeldte 
drey Balbierer aljo im augenfhein befunden, jhre 
- meinung davon wusgefaget und anſchreiben Läffen, 
Welches dem hoch Erw. Thum Gapitul gerichtlich wie: 
' derumb referiret und ad acta gebradyt, Solches Ih 
vnterſchriebener offenbarer Notarius, auff ſonderliche 
requisition ad notam genommen, vnd ex publico 
officio in bieß offen instrument redigiret habe, 
Vnd feind zur gezeugniß "hierzu fonderli erfordert 
und’ gebetten, die Ehrbare und Fürſichtige Dieterich 
Grapendorff und Kürgen Meyer oder Schwabe ge: 
nant, Bürgere der Thumbſtatt Verden, Actum da: 
ſelbſt im Jahre, indiction, tage Raute, älfes in mäffen 
wie oben gemeldt | 
„auch dem Maͤgdlein (die Sieveis) im Sefengnuße 
„dergeſtallt nachgeftellt, Yieß man zur Errettung ihrer 
„Seelenheil und fähligkeit, Sie als eine cönvincirte 
„Misthätige in ihres Vatters behaufung ſchließen und 
„halten und ernftlich gebietten daß Niemand Geſpräche 
„mit ihr halten folle und infonderheit bie Zauberei 
„betreffend, als ein oraculum Delphicum nicht con⸗ 
„ſulirt wirde. 
Es wurde darauf wiederum ein Bericht an 
die Juriſten-Facultät unterm 18. Februar erlaffen, 
woraus ich Folgendes erfrahire: | 
Weclche acta dann mit ſich bringen ih was wege 
daß eine weid Metke Ottenberges eben den morgen 
wie Ihr in dero dafeldft concipiirten Vrthel die 
tortur zuerkannt, allhie im gefäntnuß todt gefun⸗ 
den, und wir auff etliche unfers ermefiens vrgentia 


u 


> 
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indicia Margarethen von Ahlden durch Peinliche 
Marter etlicher maſſen, gar gelinde, welches Sie gar 
nichts, wie ſichs anſehen laſſen, geachtet, befraget, 
vnd nicht bekennen wollen, Demnad)- animo con- 
tinuandi eandem torturam dieſelbe für dißmahl 
derſelben erlaſſen, vnd Ihr bedenckzeit eingeräumet, 
daß auch dabeneben noch eine die Ohemanſche genannt 
(deren verſtorbene Mutter auch onlängſt Zauberey 
halben berüchtiget geweſen, und. von vnſerm Bawſchrei⸗ 
ber desfahls in Anno 1589 beargwohnet worden, wie 
zugleich mitbeygelegte acta und Roſtockiſche belehrung 
mit ſich bringet) hernacher gefängklich angenommen 
ynd ferner gegen diefelbe fambt und fonders inqui- 
riret, auch injonderheit des Steinhawers Tochter viel- 
faltig ermahnet, vnd zu erkundigung dero warheit zu 
dem ende vornemblich durch den Scharfrichter zu terri- 
‘ren anordnnng gemacht worden, damit wir, wegen 
Ihr vormahls gutwilfig gethanen confession fo viel: 
mehr gegen die andere mitverfirickte, wann fie in fole 
che wege dabey beharren werde, auch da Sie nod) 
etwas verfchwiegen, davon gewißheit erlangen und Übers 
fommen mödten, Infonderheit weille Eie nad) einges 
boleter vorigen beiehrung noch viele andere ſachen 
gutwillig befennet, die hohe und. vornehme Perjohnen 
eonoerniren, vnd bahero vmb fo vielmehr mit dero 
wieder Sie erkante Leibesftraffe noch zur zeit einzu— 
halten bewogen worden, ob vielleiht der inquisitions 
process gegen Sie vnd ‚andere noc) etwas mehr zu 
tage bringen würde. | | 


So hat ſich auch Anna Schwerdtfegerg ohnelängft, 
wie auff Sie befannt worden, auff flüchtigen Fuß be— 


\ 
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geben, und bamit fo vielmehr den verdacht gegen 
ſich vermehret, 

Wann wir dann gerne berichtet fein müchten, 
mas aeflalt weiter gegen die verſtrickte Perfohnen ſambt 
und fonders Rechtlichen Ordnung nah, damit den 
Sachen nicht zu viele auch nicht zu wenig gefchehe, zu. 
verfghren, vnd ob auch inionderheit ohne newe indi- 
cia die wider bie Ahldiſchen vnſers ermeſſens wolbe— 
fugter weiſe angefangene tortur zu centinuiren ſey 
oder nicht, und dann, ob auch vnſer Mit-Capitular 
Herr Everhart von Bothmar nicht befugt ſey gedachte 
Schwertfegers an anderen Orthen mit Rechte zuver⸗ 

"folgen vnd wie weit er gegen dieſelben fundiret vnd 
‚gegrändet fey, deromwegen ift vnſere freundliche Bitte x. 


nd erfannfe Die Sacultät am 24. deffelben Mo: 
nafs: 


Sprechen vnd Erkennen barauff vor Net, vnd fo 
viel gedachte Margarethen Sievers betrifft, daß es 
derohalben bey vnſer unter dato den 10, Februarii 
Züngfthin ausgeſprochenen Urtheil nochmählig zulaffen, 

die Überige aber belangend, daß noch zur zeit fo viel 
nicht. befindlich, dahero man gegen diefelbige zur fcharffe 
greiffen möchte, Jedoch über voriges mit fleiß zu 
inquiriren fey, wann fih alsdann etwas weiteres 
befinden würde, evginge harauff nach befindung was 

‚ Recht ift, Auf wiebrigen fall aber wären folche gefan- 
gene Perfohnen gegen genügfamen revers vnd cau- 
tion, ſich auff erforderend allezeit wieber zuftellen, 
der hafft zu entlaffen, die entwichene Annen Schwert: 
fegerö concernirend, Iſt Herr Eberhart von Both: 
mar, wofern er digfelbige zufpruchs zu erlaſſen nidt 


⸗ 
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— „gemeinet, da Sie anzutreffen, an was Orten es auch 
ſey, zuverfolgen woll befuget, So läſſet =s ſichs auch 
anſehen, wann dieſelbige zur Hafft gebracht, vnd 

— Ihres außtritts keine redliche vriache beyzubringen, 

daß ſie mit ſcharffer frage woll möge belegt werden, 

Alles von Rechtswegen. 

Demnach murde die Margarethe Sievers, 
nachdem pon dem Kürftl. Amtınann Willich zu 
Hoya das peinliche Halsgericht geheget tmorden, 
dem Urtheil gemäß bingerichfef, Die Inquiſi— 
tinnen Hibbel Brenners, Adelheit Ohemanns 
und Margarethe von Ahlden hate indeß, mie 
folgende —— — der Buhle 


umgebracht: 


Anno 1617. ben 4, Marti, wie ein hoch und Ehr⸗ 
würdig ThumbGapittul erfahren, daß Hibbel Bren⸗ 
ners, welche .mit Zauberey bezichtiget und dorumb 
eingezogen, in carcere tod gefunden worden, hat 
hoch und wohlgemeldtes ThumGapittel, wie im vori— 
gen Infteument angezeiget vnd bey der Ottenbergifchen 
todten Görper geihehen, mir vnterjchriebenen publi- 
cum Notarium fambt - den dreyen Balbierern und 
gezeugen an dem Orth vnd haffte abgeſchicket, und 
wie es vmb den todten Cörper beſchaffen, mit fleiſſe 
zu beſichtigen anbefohlen, Wie nuhn M. Bartholdt 
Newhauß, M. Heinrich Stedingk vnd M. Heinrich 
Pedig ſolche befichtigung gethan, hat es ſich befunden, 
wie ſie auch beſtändiglich berichteten, daß Ihr kopff 
am halß vnd nacken geweſen, wie zuvor Metken 
Ottenberges geftalt angeſehen, daß der Topf ſich hat 


— 


Ä 


’ 
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eircumflectiren vnd von einer feiten zur andern bie- 
gen laäſſen, welches fonften bey feinem todten men- 


‚Ihen, der natürliches todes verfahren, geſpüret werde, 


darumb gleihfalls etwas böfes und vnchriſtliches bar- 
unter mufte vorhanden fein, Welches alſo dem bed 
Ehrw. Zhum:Eapittul referiret worden , zur gezaug: 
nuß feind hierzu erforbert vnd gebeten, die Ehrbare 
vnd vorfichtige Eordt Andermann Bürger vnd Zürgen 
Meyer Kammerer, Inmaffen wie oben befchrigben, 


b. 
Anno 1617, den ı2. Martii in beywefen des hod- 
Ehrw. Thum⸗Capittuls verorbenten und ‘bes Herrnn 
Ambtmanns auffen Stifftshofe, If die verftrichte Adel: 
heit Ohemans durch ben Scharffrichter Hubbert von 


Artlenburg fleiflig erinnert und ermahnet worden, | 


fie folte ohne Peine gutwillig befennen, wer jhr bie 
Zunft d'zauberey gelernet hätte, woferne fie ſolches 
mit gutem willen nicht thun und befennen würde, fo 
wolle ev mit feinen Instrumenten jhr folches wol 
abfragen, vnd er miülfte die rechte warheit von jhr 
wiffen, darauff fagte Sie, fie were Feine Zauberfche, 
vnd was fie zuvor auffer Peine befannt, daß hetteafie 


doch fo man gefaget, und es nicht gemeinet. Wie der 


Meifter feine Instrumenta herfüv gelanget, vnd Sie 
auff die Folter gebracht, daß fie torquinet werben 
folte, ift Sie ante torturam, wie’ fie aufgezogen, 
todt blieben, daß der hals ſich hat hin ond her vmb— 
werffen und biegen laffen, vnd ift abgebrochen gewe: 
fen, Wie den vmbftehenden Herren verorbneten ber 
Scharfrichter folhes augenſcheinlich demonstriret hat, 


„Rarnah Sie hinweg vnd zur erden bracht, Welches 
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von mir Notario, auf erfordern ad notam genommen 
vnd protocolliret worden, Acta % Verden ut supra. 
179 
Auno 1617, den 12, Marti wie — diener von dee 
Ohemannſchen abgangen, ſich zu Margareten von 
. Ahlden verfüget ond diefelbe fpeifen wollen, da Sie 
- zuvor gefundes Leibes gewefen, ift Sie nun in ber: 
gefändnuß todt gefunden, Wie die diener davon be 
richt gethan, hat ein hoch⸗ und Ehrm. ShumEapitter 
mid untenbemelten Notarium jambt den drei Balz 
bierern, als M. Bartholt Newhauß, M. Heinrich 
Steding vnd M. Heinrichen Pedichen, auff das Thor 
geſchicket zu erforſchen, wie die Ahldiſche vom leben 
zum ode Tommen, pnd ob der Körper auch mangel- 
hafftig were? Da haben die Balhierer Ihrer geftalt 
wie bey den vorigen weibern, befunden vnd gefehen, 
daß der half vnd die knochen darin gang ahgebrachen 
geweſen, daß mans haf Biegen vnd circumflectiren 
können, weldes fonften bey Eeinem Zodten Cörper 
geſchehen pflege, hieltens dafür es müſte vom Leidigen 
Satan ausgerichtet ſein. 


Das Schickſal der Ana Sthwerdfeger Bleibe 
im Dunkel: | | 


Die Rechtfertigung des Domcapitels bezieht 
ſich zwar auf die ganze Procedur, indeß haupt— 
ſächlich auf den Umſtand, daß die Sievers meh— 
rere pornehme Perſonen als Mitſchuldige genannt 
und bei öſſentlicher Verleſung der Urgicht, in wel— 
eher ſelbige nicht namentlich aufgeführt, ausge 
rufen hat, und weshalb das Domcapitel in 
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juriarum belangt zu werden bedrohet iſt. Es 
ſcheinen die Gebrüder Frieſen, da ſie namhaft ge— 
macht werden und eine citat. ex lege diffamari 
vom Sürften erwirkt, die Sauptmiderfacher geioee 
. feu zu feyn. 
| Die Juriſten⸗Facultat zu Wittenberg tröſtet 
das Capitel indeß auf folgende Weiſe: 
Auff Ewere andere Frage bekennen wir Rechtens ſein, 
auß den vns zugeſchickten Acten fo viel zu befinden, 
daß ber wieder gedachte Margarethen Steinhawers 
vnd die andere drey berücdhtigte weibesperjohnen, an 
geftellter Peinlicher Proceß von Euch folchermafien 
verübet worden, daß Ihr es Ewers theilg zu Rechte 
woll verantworten möget, 

Auff die dritte Frage eradhten wir Rechtens fein, 
wenn gleich bie justifictrte Margaretha Steinhawers 
die Perſonen, welche Sie in ihrer. aütlichen auffage 
vor Zauberinnen angegeben, vor gehegtem Peinlichen 
halßgerichte, als ihr die Urgicht (darinnen aber bie 
angegebene Perfonen ausdrücklich nicht genennet) vor= 
gelefen worden, bey Ihren eigenen Nahmen öffentlich 
‚außgeruffen, So möget Ihr doch deßwegen iniuria- 

‚ , rum mit Rechte nicht belanget werben. 

DD die dieſer Vertheidigung Binzugefügfe 
Aufforderung, das Domcapifel megen diefes Pros 
reſſes gerichklicy zu belangen, meitere Folgen 
gehabt, ift mir unbefann£ geblieben. 


\ 
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XXIII. 
Verhandlungen | 
in der fünften Diär der zweiten allgemei- 
nen Stände-Berfammfung des Könige. 


Hannover. 
(SR BA Bdi IT, Neo, xIV, Bd. IV. Nro. vi.) 7 


1. REEL — PIE | 


Nom 1. Suli 1822 bis dahin 1803 befrugen die 
auf die ———— gelegten Ausgaben: 

3,373,449 9 ıöggr. 58 

die Einnahme mar.» ,; 3,373, 046.» 4 : 5: 


‚mithin blieb.am ı. Juli 
1823 Saffenvorratb „ 1,596⸗ g = 11° 


Am. Juli 1823 ftanden der Caſſe zur - Dispofition? 


1) eigene Caffenvorräthe‘ 155, arg gor. 74 
2) Caſſenvorräthe de⸗— 
Kreiscaffen «oe. 14,184 7⸗ 8 . 
3) Steuerrefte, melhe Dr 
‚eingehen werden, . „. 48,997 = 2 « 10 = 
I SIR, 220,097 » II = 1 ® 
4) anvon Brandeaffengn >. | 

erftaftenden Vorſchüſ— | — 
fen uf. wm...» 0... 68,875 : 3 2.13; 


Gumma, :288,972 = 14 = 2: 
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Sice blieb Bisult, Juni moͤg⸗ 
licher Weiſe ſchuldig .. Sor, 4448 ro gar. 


Kam alſo zu kurz um... 92453 20 = 5> 


wobei indeffei zu bemerfen ift, daß ſich unfer dem 
perauſchlagten Bedürfniffe annoch Zinſenrückſtände 
pon pptr. 39,000 «$ befinden, von denen dahin 


fiebt, ob und wann diefelben zu bezahlen fon 
meiden, glei wie manche der veranfchlagtn 


Ausgaben .erft nad und 2 zur Zahlung 


gelangen, 

Die Bade Einnahme ans fämmtlichen Steuern 
vom 1. Juli 1822 bis dahin 1823 war: 
1) Grundſteuer ppter „ 1,280,000 8 -- ggr. -K 
2) Perfonenfteuerppter 670,000 = — = +5 
3) Befoldungs: Gewerbe: -⸗· 

und Einfommenfteuer. 175,000 « — * -: 


4) Conſumtions- u. Eins 


gangsfteuer , .». 1137356 = ı = 16 
5) Gtempelfteuer a 133,850 : 9° Is 


. Die ganze Steuer⸗Einnahme war 3,414,750.8 


15 ggr. ı K, von der die Aöminiftrationskojten 
346,540® zoggr. 5X ‚ alfo obngefähr 10 Procent, 
bettagen haben, Mithin war die Netto. Einnahme 
3,010,160 13 ggr. 9 8. 

Die Tilgungscaffe der ältern Landesſchulden 
hatte vom 1. Jan. bis ult. Yun. 1823 einge 
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nommen a > ae 00 163,495 8 13 gar 38 
ausgegeben. 3 — R — ⸗ 15 65⸗ 





Mithin ult. Juni vorräthig 14,792 s2t» 2» 


Bom 1. Suli bis ults December 1822 war 
eingerommen. . u. . 7678109 15 98: 6 
ausgegeben «x . » . 56,48r » 19 = 8 

Mithin blieb Dorrath . ‚ 15,299 # 19 = 9» 

Die Tilgungscaffe der neuen Sandesfulden hatte 

bpom I; Jan. bis alt. Jun. 1823 


eingenommen u. 1,850,403 «BP Zoot. 88 . 
ausgegeben ..... » 1,725, 704 ⸗ 16 « . 108 





Mithin ult: Jun. vorräfhig 124,698 : 10 5; gs 


Bon r: Sul. bis ult. December 1853 war 
eingenommen .. u . 238,566. Pıragr. 9 K 
ausgegeben | — . : . 113 ‚392 2 22 | 3 io F 





Mithin ult. Dec, vorräthig 125,178 « 12°5 ır, 


Budget Be 


der GenetalsCandestaffe vom 1 Yuli 


1824 bis dahin t825. 
Ö: r FE ae a 
A. Allgemeine. | 
1 — des Militäire: 


| II Behuf des Landdrago⸗ 


310 XXL. Berhandlungen in der 5; Diät der 


* 


Jährlicher Beitrag ad 


statum militiaes a » f, 0,0009 == 99:8 


Verpflegungskoſten waͤh⸗ 
rend der Erercierzeit. go oob ⸗25 
Zuſchuß zum Infanterie⸗ 
Serviee.... 35,700 ⸗— 
Gehalt der Diſtrictscom⸗ 
miſſarien u. Koſten, 14000 3 -⸗—e 





sa 
I 
1 
” L 
' 
i 
= 


1,479,700 : 


u 
— 
En 

” 

I 

8R 


ner:Corps. ver 44,889 
Il. Behuf des Dber:Aps | | 
| pellations⸗Gerichts Pas 58,486 s 16 =" =: 
1V. Behuf allgenn, Sale. 
desanftalten: : 
a. Unterrich£sanflalten: | | | 
Sir die Univerfifät zu 5 I — 
Gottingen. ie — — Pe 
Für das Öchulmeifterfes Ze 
minar zu Hannover. tern . DB: 83 


— — — 


ne 3; BB: 





b: Landes Deconomle- 
auſtalten: F 
Landes-Oecondmiecolllee 
gium zu Zelle . ;; 0522 s =: =: 
Hälfte der Befoldungen d. u 
Landes Dec. Commiſſ. :1800 = 2 4 =; 





Latus ».11,722 = 5» 4 
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Transport 11,722 »8 5ggr. 48 | 
Landwirthſchafts-Geſell⸗ 
ſchaft zu Zelle... ame 2— 8* 

A: 12,83: 6: -» 





c.Wegbauanffälten: 
Unterhalt beftehender W z 
Chauffen ...: ı1416r =: 83 = -- 5 
d. Zucht = und Irren⸗ | 
bäufer: 
zu Zele, Moringen, 
Peine, Dsnabrüd 
imd Emden ... 18,000 2 


c. Medicinalanftalten J —* 
Landphyſiti u. Landchi— P 
rurgen, Gehalt 13,205 = 90 3 t# 


Accouchir- u. clinifhe - - > -- | 

Anftalten «00.876: 9 =, 4$ 
Unterfuchung d. Apothe⸗ 

Een, Gehalt.” 450 .$ 
Diäten u.Reifeko: 
ften al$Maxim.450 s u, | | 
FE. ——— 17,642⸗ 5.5. 
V. Etappenverpflegung 6awo =. ==: 4 
VI. Landesſchuldenweſen: ee 
Ziufen auf landſchaftliche —E 

Verbriefungen . . 706,802 » 10 «2% 
- Scyuldentilgungsfond. tır,120 = — = ⸗ 








18,002 = 10» 2iä 


.. 


a. Beſoldungen .. or,240 


—* 


peditionen... 17177192 16 
BSumma: Ordinaria (AU: = 


\ 
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vn. Verſchiedene Ausga⸗ 
ben: 
Behuf der allgemeinen | 
Ständeperfanmlung : 0 
0 Gehalt er ur 6,400 „8 == gAr, =} 
b. Büreaufoften » oe. 8,800 2 un 
Behuf des Schafrollegii: 


| Fer Gr 

* b. Büreaufojten tt. Agio 48,856 = = = -i 
Für Rehnungsbediente 
wegen landfchaftl. Ere 





gemeine) . s » » 2,581,934 | at Bd: 


B. Befbadern | | 
h, Catenberg: Grabenbagenſche Land⸗ 
ſchaft 
a. Juſtizkoſtent 
Beitrag wegen des vot⸗ 
maligen Hofgerichtt 
zu Hanttoder ı:.. si 4,255 F 13 ggt. 49 
B. Waifenahftdftet: oo 


in Moringen‘ 2...» 8,3505 2 13 = 44 
- Torten . ss 4% + 27 * 16 26⸗ 
2: ai 9 wl 


w Einded . 2:2... BBo 
E — 
gu Hannovers » # : a ar 5 
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: 

d. Behuf der Provinzialftände:- SR 
5efoldungen. ur 5366, 1er ee 
‘often, —64 ' BOO LE Fur BR 
'e, negemeint | | 
Begeu d. landjchaftlichen 
Haufes :. 3:34 74347 BR | 
Jafferleitung zu Sanndee R 
ver s +1» ». ide ° ‚76. 2 gi E g70 
SGumma.. Bæn 8: ir .- 





; Süneburgfäe PandfHaft, 
a, Juſtizkoſten: 

Begen des vormaligen | 
Hofgerichts Er 0.176689 = gut, 58% 
b. Linfetrichfsanftalten: | | 

zehuf Berbefjerung der 


Schullehrerjtelenn »  -. 33: BB: a 
cs Manüfackurs u, Fa⸗ — 
britanftalten. . - 1,153: 5: = 


4 Behuf der Prövincial: 

ftände: | i 
Sefoldunigen:-. 7: s, 6,854 "10 * 8: 
loflet 20000 @ 300 ⸗ a „2; 
‚es Snsgemein! u 
Begen des landſchaftlichen | 
Safe. . 2864 ⸗»æ»to⸗ Bo 
für die Schützenkönige 136 26 

| -Summa F 10,797 68 5:0 
Neues Vat. Archiv Bd. VBJI. 21 





zum 


i 51% XXI, ——— in der 5. Diät Ye 


ID. —— — aft. 
a. Juſtizkoſten: 
Wegen des vormal. Hof⸗ 





Pan Hannover 5558 13 ggr. 4 
b. Deich⸗u. Uferbau⸗ | | 
koſten: | 
Befoldungen der Deich⸗ | | 
bediente. 2.2.20: Bin 16er 
Hälffe der Deichkoften 30 2.-.,4 —ı 
c. Manufacfur= und | 
Sabrifwmefen . . .. 15 2135 4 
‚ d. Bebuf der Propine | 
cialftände: | 
Befoldungen . — nBı = 16: -ı 
Koften. .. .“.. = 500 4 — st 
Miethe für dasUchiv 55 + 13 = 4: 


— re — — — —— — 
Summa . . ..4275 ⸗ — 3 | 


IV. Bremens u. Berdenſche Landſchaft 


a. Unterrichtsanſtalten: — | 
Gtipendium des alten Sans ee | 
TR 2228 3ggr. 48 


Zuſchuß; sum neuen Sul . 
lebrerfeninario „ . . 1000 3 — 2 .i 
b..Deihs u, Uferbau: | e 


Befoldungen ».... 4,444 s 10 ⸗ 
Roflen.. core - 2008 a — 
Brüdenbau zu Bremer: a 
DuDdeE . o , 0000 0 2 5a hi 
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c. Behuf der PEN. er 
Befoldungen. cv. 2.“ 8,5039 öggr., BEN 
Rollen anne wo u 

d. Insgemein: TREE Se: 
Für die landfchaftl. Käufer“ a a 

au Stade. Busdahlen 1008 * ⸗ * ⸗ 





| | 'Summa . ——S 5: hr: 
v. Land Hadeln. — 
Gehalt des Syndied .: Bet 
Vl. Dsnabrückſche FREE. 


a Zufligköften: 
Duftigeanzlei ie 00 a As == 
Eonfiftorium A. C. Weihe 
bifdof u. Generalvicar 4a mis — 
b. ee — — Bien 
ſtände: 5 Bde He BR 
Befoldungen dus « FEB 7.) 7.70 Bu: = ur nz 
Koften + ee u 1,182, =. 2 4 
Cs Untertichfsanftalten : 
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| De 5 i 
| Sonſtige Anträge. 
Befondere Anträge haben die Stände gemacht: 


a) Anf Herabfegung der Preife des infändifchen 
Solzes. | 
b) Auf Aufhebung der 1814 "zwifchen Dfifriege 
land, Meppen, Bentbein, Singen und 
Donabrück angelegfen Zölle, 
ce) Auf Beförderung der Gemeinheitstheilungen 
in der Grafichaft Bentheim, | 


d) Auf Erlaffung einer Verordnung über die 

- Mortifications s Erklärung landſchaftlicher 
. Dbligafionen und Zinfencoupons, mit bei: 
gefügtem Entwurfe einer folden. 


ec) Auf Erlaſſung einer Berordnung, Die Legi⸗ 
timation. bei . fandfchaftlichen Namen : Dblis 
getionen befreffend; gleichfalls unfer Bei⸗ 
fügung eines Entwurfs zu einer ſolchen. 
J £) Auf. die Geſtattung einer Zufammenlegung | 
| und Umtauſchung von Landes⸗Obligationen. 
| 8) Auf die Gleichftellung der Grafſchaft Spies 
0 gelberg' mit. den übrigen Provinzen. in Ans 
fehung der Beſteuerung. | | 
h) Auf femporaive Beſteueruug dcs ausländis 
ſchen Korns. nr 


! 


⸗ 
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Receß mit Bremen. 


Mitgetheilt iſt endlich von Seiten des Königl. 


Cabinets⸗Miniſterii eine, zu Hannover om 7. un, 


1823 mit der’freien Stadt Bremen abgefrblofjene, 


nachträgliche Uebereinfunff zu dem Bergleiche vom 


16. Aug. 1804, megen der von ©r. K. N. der 
Reichsſtadt Bremen bewilligfen Lleberlaffungen, 


welche Uebereinfunff eine Berichfigung der Landes— 
grenzen, fo wie eine Auseinanderfeßung wegen 


der Hoheitsgerechtſame, Schulden u. f. m. enthalt. 


(Wird forfgejeßf.) Op. | 





xxiv. 


zu Hudemuͤhlen. 
(Eingeſarndet. 





E⸗ iſt in dieſen Blättern von dem Kobold Hodeke 


von Winzenburg die Rede geweſen; zur Verbvoll— 
ſtändigung der Geſchichte des Aberglaubens in 


‚unferm Baterlande möge aut des Kobolds Hin 


zelmann zu Hudemühlen gedacht, werden, mel: 


cher einft jo berühmt war, daß wir über denfelben 


ein eignes Werkchen, unter dem Titel: der 


BER Hinzelmann, (obne Drudort 


Der Kobold Hinzelmann auf Der Burg 


sauf: der Burg zu Hudemühlen. 321 
und Gabe, 379 ©, in El, Detav) befisen,! deffen 
erjier Derfoffer der Prediger Marquard. — 
mann (um 1597.) zu Eikeloh war. 


' Bin wollen nun gleidy übergeben, was jener 
Verfaſſer über die. Wahrbaftigfeif feiner Erzäh— 
lung, welche jich „nicht etwa auf der alten Weiber 
Glauben, ſondern auf gerichtliche, pflichtmäßige 
und zw felbiger Zeit angeftellte iluferfuchungen‘ 
gründen ſoll, erwähnt hat; vielmehr im gedrangs 
ten Auszuge des. Kobolds Leben und Thaten dark 
Ä zuftellen ſuchen« er 


"Um das Jahr 1504 war das Schloß Hudes. 
müblen. nur von einem Herrn v. 5. nebit zwei 
hibſchen Schweſtern deſſelben, Fräulein Anna 


und Catharina, bewohnt. Ganz unerwartet und F 


ungeladen fand ſich aber ein Gaſt ein, deſſen 
eigentliche Natur um ſo räthſelhafter erſcheinen 
müßte, weil er ſich während ‚feines ganzen vier— 
jährigen Aufenthalts dafelbft gegen das männliche Ä 
Geſchlecht größtentheils feindlich „ hingegen dem 
reiblichen und den Kindern fehr gewogen bewies. 
Wenn er ſich, was ſelten geſchah, den Männern 
perſichtbarte, ſo geſchah dies immer in ſehr wenig 
empfehlender Beftalt, z. B. als ſchwarzer Marder, 
als zuſammengewickelte Schlange, als ein fih - 
leichenartig anfühlender Todtenkopf. Weiber und 
Kinder aber erblickten anfänglich nur eine Hand, 
‚fo fein und Elein, Als eine Jungfrauenhand, 


x 
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fpäferhin aber ‚einen gar hold gebildeten Knaben, 
mit gelben lodigen Haaren, in einem bald weißen, 
bald rotbfammenen, Leibrödlein. 


So verfihieden als feine Erfcheinungen, war 
aud) fein Befragen ‚gegen die Inſaſſen zu Hude 
müblen. Mehreremale mifchte ee fich im lieblicher 

Kindesgeſtalt unfer die Spiele der Jugend, welche 
den kleinen Cameraden fröhlich unter ſich oufnahn; 
_ felbft -den Burgnarren Claus mochte er mohl 
leiden, und £rieb öfters Kurzweil mie ibm; nur 
wenn ein Ermwachfener Fam, war der ſchöne Knabe 
verſchwunden. Den Männern, die ihm ſehr bald 
mi£ feibfichen und geiftlichen. Waffen ernftlich zu 
Leibe giengen, blieb er nie etwas ſchuldig, fons 
dern. bergulf ihnen.reichlich durch fapfern Wider: 
ftand und faufenderlei Neckereien. Bei dem fi: 
nen Gefchlechte aber wußte er firh durch Sreunds 
lichEeit und Gefälligfeit fo beliebt zu machen, daß 
es mit unglaublicher Furchtloſigkeit ſeinen Um— 
gang duldete und ſich heldenmüthig zu ſeinen Ver— 
ſorgerinnen und Beſchützerinnen aufwarf. Eine 
moͤglichſt gedrängte Ueberſicht der merfwürdigfien 
Begebenheiten unfers Poltergeijte wird biezu 
allentpalben Belege geben. 


Y Geinen Einzug in Hudemühlen deufete er blos 


| Durch ein gemäßigfes Poltern an, und- hielt ſich 
übrigens anfänglich äußerſt eingezogen; Als man 
ſich narch und nach jedoch an dieſes Getöſe ſo 


— 
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gewöhnt hatte, daß man gar. nicht mehr daranf 
‚achfefe, wurde er kecker und fpann nun zu Zeiten 
Seſpräche mit dem Geſinde an, das fih nicht 
wenig darüber entfeßfe, doch mit der Zeif aud) 
daran gewöhnte. Weiterhim gönnte er auch dem 
Hausherrn feine Befanntfchaft, und ließ ſich zum 


Öffern bei des Mitfägss und Abendtafel, felbft 


wenn Gäfte zugegen waren, mit Gefang und Ges 
Fächfer vernehmen. Die.Öaftmale im Schloſſe zu 
Hudemühlen wurden in kurzem durch diefen une 


fichtbaren: Zifchgefellfchafter verrufen, und Herr - 


v. H. dachfe auf Mittel und Wege, fid) feiner in 


Güte oder mit Gewalt baldigit zu entledigen, Um 
Diefe Mitfeljedocd) auf das angemejjenjie zufinden, 


erfundigfe er fid) bei dem Poltergeiſte nad) deffen 
Abkunft und nad) der Urfache feines Einzugs. 


Gein Name, erwiederte derfelbe mit tnabenhafter 


Gtimme, beife Sinzelinann, doch merde er aud) 
Lüring genannt; er ſtamme aus dem böhmifchen 
Gebürge, habe auch .inn Böhmer Walde feine 
Gefellfchaft und fein Weib, Hillebirgel: genannt; 
feine Mutter fey eine Ehriftin, wolle ihn aber nicht 
bei fi) ‚leiden; Dies zwinge ihn, anderwärfg bei 
guten Leuten feine Zuflucht zu fuchen; er werde 
fich zu feiner Zeit in feiner wahren Geftalf zeigen, 
jeßt aber beliebe ihm diefes noch nicht; er fey Fein 


böfer Geiſt, fondern ein mahrhafter Meufdy, uud. 


hoffe fo guf, felig zu werden, als irgend ein an— 


derer. Herr v. H., durch diefe Antwort belehrt, 


a. 
\ 


— 
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duaß mie geiftlichen Waffen: nichts gegen, Hingel: 
mann auszurichten. fey., und von dem Wunfde 
beſeelt, mit jenem räthſelhaften Weſen ein fried— 
liches Abkommen zu treffen, ergriff den Ausweg, 
das Schloß in eigener Perfon zu verlafjen, feft 
überzeugt, daß dann auch der Polfergeift frei: 
"willig abziehen werde, Er' ſchickte ſich daher zu 
“einer Reife nach Hannover; doch kaum faß er im 


Wagen, als er neben fich eine weiße Seder daher 


"fliegen fab; Faum war er in Hannover angelangt, 
als Sreund Hinzelmann durdy mancherlei Gaukel— 
;fpiel feine Gegenwart außer Zweifel feßte. Go 
unangenehm dem Edelmann diefe Entdeckung war, 
-fo ftieg doch fein Berdruß: aufs höchſte, als Hins 
'zelmännchen ihm zum Lleberfiuffe ausdrücklich ver: 
»ſprach, überall an ‚feiner Geife zu ſeyn, und 
damit den Rath verband, nur geftojt in- fein 
Eigenthum zurüczufehren, einen Nath, den Herr 
v. H. auch ſofort befolgte, jedoch insgeheim be⸗ 
ſchloß, dem Geiſte von num an keinen Fuß breit 
zu weichen, fondern ‘ale. Hülfgmitfel zu feiner 
"Bertreibung anzuwenden. Nur Eurze Zeit war 
-er wieder in Hudemühlen angelangt, als ein frems 
der Eavalier hiezu feinen Beiſtand anbof. Diefer 
glaubte, Hinzelmann möge fein rechfer Geift, 
fondern nur ein Herenmeijter oder Schwarzfünftler 
ſeyn, der die Kunft, fi) unfichtbar zu madyen, 
verſtehe. Er ließ daher alle Thüren und Feuſter 
eines Zimmers, tmorin der Kobold feine Gegen: 
A‘ 
| f 
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marf zu erkennen gegeben hatte, auf das ſorgfaͤl⸗ 
tigſte verſchließen, und. mit Bewaffneten beſetzen. 
Als dieſes geſchehen, hieb man mit Spießen 
Stangen und Degen in die Kreuz und Queere 
herum — jedoch fruchtlos;“ md als man in 
Schweiß gebadet und völlig ermüdet, die Aus⸗ 
gänge wieder öffnefe, fchlüpfte ein ſchwarzer Marz 
der hinaus, und man vernahm eine Sfimmet 
„Ei; ei habt ihr mich? habt ihr mich ?“ Der⸗ 
gleichen Verſuche wurden mehrere unternommen, 
aber jederzeit mit nicht beſſerem Erfolge. Auch 
rächte Hinzelmann jeden derſelben aufs nachdrück⸗ 
lichſte. Jenen Cavalier, det ihn vertreiben wollte, 
warf er, da er ihm einſt bei Tafel Beſcheid be 
weigerte, rücklings vom Stuhle; einen Andern 
jagte er blos durch Worte fon Schrecken; daß. 
er ‚alle Shmiähungen demüthig zurücknahm: einem 
Dritten, der aus Furcht vor dem Hausgeiſte eine 
Einladung ins Schloß ausſchlug, warf er kopfs⸗ 
über aus dem Wagen; einen Vierten, der ihn in 
einer Kruge fangen wollte, ins Waſſer; wieder 
andere, welche unehrerbietig von ihm geſprochen 
hatten, hetzte er durch Worte und unſichtbare 
Schläge an einander, daß fie ſich bei den wa 
taufteit, ii, fm: | 


Biel erfreutjcher ivar d Bagrgen das Kerhälts 
niß, welches zwiſchen ihm und Ben Mägden des 
Schloſſes ſtatt fand! Gegen dieſe bewies er ſich 
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idee die Maaßen gefällig und dienftferfg, Go 


‚oft Gäfte erwartet wurden, hörte man die Nacht 
vorher in der Küche arbeiten, und früh fand man 
Keſſel und Schüffel, Eimer und Zuber aufs blanfite 
gefiheuert; fd oft die Gäfte wieder fort waren 
und Schüffel und Teller unabgermafdyen durch ein; 
- onder. gejegt wurden, hörte man abermals des 
Nachts in der Küche handthieren, und des Nior 
gens war alles wohl gefäuberf, und fland in der 
sierlichjten Drdnung. Laut wurde er deshalb von 
dem ganzen Slüchenperfonal gepriefen, ja, es 


entfiand zwifchen dem Diener und dem Geifte eine 


gewiſſe Vertraulichkeit, wopon unſer Autor der 
Nachwelt einige Beiſpiele aufbewahrt hat. 


Einſt, als Gäſte auf dem Schloſſe waren, 
wurde eine der Mägde nach) Wein in den Keller 
geſchickt. Kaum hatte fie das Lämpchen aus der 
Hand gefegt, und faß. vor dem Faſſe, um zu 


gapfen, als Hinzelmann binzufprang, ihre den 


Mund zubielt, daß fie nich£ frhreien konnte, und 
fie erinnerte, fie babe ihn vor einigen Lagen ge: 
ſcholten. Zur Strafe, ſetzte er hinzu, folle fie 
die Nacht in dem Keller zubringen. Man töartete 
vergeblid, auf die Dirne, ſchickte jemand ihr nad), 
und fand an der Kellerthür ein großes, ungeheures 
Borlegefhloß. Umſonſt ſuchte man bis gegen 
Morgen nad) dem Gchlüffel; aber kaum begann 
es zu fagen, da lagen Schloß und Gchlüjjel vor 


— — N a —— ——— — — — — 
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der Thür, und die Magd frat heraus, durdy den 
Schreck und einige dürre Weinblätfer an‘ dem 
etwas verfehobenien Kopftuche für en ar 

willen genugſam beſtraft. 


Ein anderes Mal hatte fich ein — der | 
ſich „fonft in feinen Verrichtungen wohl zu finden - 
gewußt, letztlich auch im Städtchen Hudemühlen 

Bürgermeiſter geworden“, bei ſtiller Nacht zu 
dem Kammermädchen geſchlichen. Freund Hin⸗ 
| zelmann, der Diefen Öefellen überhaupt wegen ſei⸗ 
ner Hoffärtigkeit nicht zum beſten leiden konnte, 
war alsbald mit einem Beſenſtiele zut Hand, und 
vertrieb den verliebten Schreiber durch etliche gute 
Streiche, dichtete hinterdrein auf dieſen unglück⸗ 
lichen Liebhaber ein Spottlied, und fang es jedem, 
der es hören wollte, mit lauten Gelächter vor, 


Durch dieſen und andere luſtige Streiche be— 
herzt gemacht, faßte denn auch die Küchenmagd 
zu Hinzelmännchen gutes Vertrauen, und bat ſich 
es von ihm zur beſondern Gewogenheit aus, auch 
ihr in ſeiner wahren körperlichen Geſtalt zu erſchei— 


nen. Hinzelmann lehnte ſolches anfänglich ab, | 


beftellte aber auf mwiederholtes Bitten die Neu: 
gierige vor Sonnenaufgang in den Keller, indem 
er ihr dabei die Bedingung machfe, in jeder Hand 
einen Eimer Waſſer mitzubringen. Die Magd. 
befolgte diejes Gebot freulich, flieg errpartungss, 
voll und zwei Kannen fragend, in aller Frühe die 
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Kebenftufen hinab, ind: ‚erblickte eine teinfiche | 


Mulde, worin ein nackendes, dem Anſehen nad 
dreiiähriges, Kind lag, In dem Herzen des Kind 
leins kreuzten fich zwei. Meſſer, und der ganze 
Leib war mit Blut befprißt. Bei diefem Anblid 
| ſank ſie alsbald vor Schrecken vhnmächiig zu 
Boden, aber fihnel] mar der ſchulkhafte Geijt bei 


der Hand, ihre Lebensgeiſter mit Falter Waſſer 


wieder zurück zu rüfen, Badewanne und Kind 
waren verſchwunden; der Kobold ſoll, ſetzt unſet 


Autor treuherzig hinzu, die kecke Magd nachmals 


oft mit dieſem Abentheuer aufgezogen, und es, 
wenn Fremde durchreifeten, mit großen Gelãchtet 
erzaͤhlt haben. — 


* 


Am fanfteften, geiietfe und ehrerbietigſten 


abet zeigte ſich Hinzelmann gegen die beiden Fräu— 
leins, Anne. und Catharine v. · H. Bei diefem 
Schweſterpaar hatte ſich der blondgelockte Knabe 
bald nach feinem Einzuge ſo beliebt zu macheun 


gewußt, daß er zu jeder Zeit in ihrem Zimmer 


erfcheinen durfte. Hatte ihm jemand etwas zu 
Leide gethan, fo Elagteser es ihnen; reiſeten ſie 
tiber: Land, fo leiſtete er Ihnen jedesmal Geſell— 
ſchaft tind begleitete fie-in der Geftalt einer weißen 
Seder; ja, felbjt wenn fiefich zur Ruhe begaben, 
wollte er nicht weichen, fondern fchlief zu ibren 
Füßen auf dem Deikbette, wie eite- Feine Grube 
darin, als wenn ein Schooßhündchen dafelbit 
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gelegen, ganz außer Zweifel‘ ſetzte. Uebrigens 
fuchte er. fie auf die befte Art zu. unterhalten, 
dichtete ihnen zu Liebe und zu Ehren werſchiedene 
Lieder, die er mit belllingender: Stimme abfang,. | 
*) ftimmte fogar geiftlihe Gefänge und Gebete.an 
u.f.m. Am allergeſchäftigſten und eifrigſten aber 
zeigte er ſich, wenn bei einem dieſer Fräulein ein 
Freier einſprach. Einige Male war es damit 
ziemlich weit gekommen, und die Liebhaber hatten 
große Hoffnung, das Jawort zu erhalten; allein 
Hinzelmann fand deſſenüngeachtet immer noch 
Mittel, ‚die Hochzeit zu binferfreiben. Bald 
machte er einen Sreier. während feines Antrags fo 
verwirrt, daß er ffofferfe und feine ganze Anrede 
vergaß; bald jagfe er einen andern fo in Angſt, 
daß er vor Ziffern nicht einmal ftoffern Eonnte; 
ja, menn einer efwa um Fräulein Ama anhalten 
mollte, fah er: gewöhnlich an der Wand gegenüber 
mi£ großen goldenen Buchſtaben Pie Schrift: 





*) Nach den einzigen Brucfüden, bie geldm ınn 
aus des Kobolds Liedern aufbewahrt hat, i un 
deren Verluſt nicht groß geweſen ſeyn. 3. B. 
Ortgieß, lahtſt du mik gahn, 
Gluͤcke ſchallſt du han. 
Wultu mit aver verdriven 
Ungluͤck waͤrſt du kriegen! 
Oder: 
Mien Duhme, mien Duhme 
Mien Ellbog' find tweh. 
Neues Vat. ann BVL. 22 


—— 
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| 
Nimm Eatharinen ıind laß mir Anna; hielt aber 
einer um Sräulein Gafharine an, fo hieß es mie: 
der: Rimm Unna und laß mir Catharine! Ließen 
ſich aber die: Braufwerber auch hierdarch nicht 


ganz, in die Enge treiben, fo quälte er fie des | 


Nachts mit Poltern und werfen, und rif fie, wenn 
fie austiffen, vom Pferde, bis jie endlidy der 
Heirathsgedanken gãnzlich vergaßen, und dem 
Himmel dankten, nur mit heiler Haut das verrr— 
fene Schloß wieder verlaſſen zu können. Auf 
dieſe Weiſe nahm denn nach und nach alles Srei: 
merben auf Hudemühlen ein Ende; abır nie waren 
Die Srauleins deshalb auf Hinzelmann erbiffert. 


Bielmehr verfichert unfer Autor, daß fie des Pol: 


fergeifts nie im Böſen gedachf, fondern, wenn 
andere foldyes gefhan,. darauf geantwortet hätten, 


man ‚mögfe ihn bleiben laffen, fo gut er wäre; 
es gäbe doc) Niemand, der von ihm fagen könne, 
wie es eigentlich mit ihm beſchaffen fey. — Llebri: 


gens find Sräulein Anna und Catharine bis on 








ihren Tod im ledigen Stande verblieben; im hohen 
Alter beide innerhalb acht Tagen geſtorben, und 


vor dem Altare zu Hudemühlen begraben. 


Noch müſſen wir zu guter Letzt einiges von 


Hinzelmanns Koſt und Wohnung erwähnen, As 


Gpeife brad)fen ihm die Mägde an jedem Morgen 
eine Gchüffel voll ſüßer Milch mit eingebrodtem 
Weißbrod, was jederzeif rein ausgegefjen gefunden 
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wurde; doch ſtellte er ſich auch gewöhnlich bei 
des Hausherren Zafel ein, wo ihm immer ein Stuhl 
gefeßt, und mit vorgelegt werden mußfe. Geine 
Portion fam, man wußte nich, wie? von dem 
Zeller: das Weinglas verſchwand, wenn Gefund« 
heit gefrunfen mard, eine Weile vom Tifche und 
jtand daun, wieder ‚geleerf, an feinem Orte. Die 
Kammer hingegen befand ſich im oberften Stod: 
werke des Schloſſes; das Berätl beſtaud in einem 
Seſſel, der von Stroh mit zier rlachen Figuren und 
Kreuzen kunſtreich geflochten war, -in einem runden 
Tiſche und reinlicher Bettſtätte. Noch zu Geld: 
mann’s s Zeiten wurde ſie gezeigt. 


Volle vier Jahre — — zu 
Hudemühlen. Nach Verlauf derſelben trat er 
eines Tages unvermuthet vor den Hausherrn und 
überreichte demfelben zum Abſchiede ein Eleines 
aus „Seiten“ geflochtenes Kreuz, das inwendig 
hohl war, und, wenn man es fchüttelte, einen 
Klang von ji) gab; ferner einen Strohhut mie 
künſtlichen Figuren und Bildern, und einen leder: 
nen, mut Perlen in Schnecken- und Blumenform 
geſtickten Handſchuh. Er niachfe dem Hausherrn 
es zur Pflicht, dieſe Gefchenfe auf das Befte zu 
verwahren, weil die Sorfdauer und der Flor ſei— 
nes Hauſes davon abhinge; geftaffete jedoch, diefe 


Koftbarkeiten der Obhut Fränfein Annens und - 


Catharinens anzuderfrauen. Hiemit entwich Hinz 
PP | 
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zelmann aus Hudemühlen, um Eurze Zeit darauf 
zu Eiftgup, einem. 4, Meilen davon entlegenen 
adelichen Gige wieder zum, Borfchein zu Fommen; 
mofelbft ji; munderbarer Weife auch Sräulein 
Anna und Entbarine zum Beſuche eingefunden 
hatten. Diefe haften abermals die meiße Feder 
neben dem Wagen erblidt. 


Der Befißer des Gufs Eiftrup war damals 
gerade auf einem Kriegeszuge begriffen; nur deſſen 
Gemahlin mit ihren Kindern, mworunfer fid) ein 
„gar feines Fränlein“ befaud, hauſeten auf dem 
Gdelbofe. Da diefe Familie über Hinzelmänndyen 
fihon manches von Hudemühlen aus gehört hatte, 
fo fiel feine Ankunft eben nicht beſchwerlich; man 


war vielmehr begierig, ihn näher kennen zu ler: | 


nen, und bauete auf fein fitfigeg, einfchmei: 
eheindes Weſen. Wie es ſcheint, reifeten Fräulein 
Anne und Gatharine ohne die weiße Feder zurüd; 
menigftens ſchlief Hinzelmann von nun an zu den 
Füßen des Sräuleins zu Eiftrup, eine Gunft, die 
er bald durch Ungeftüm zu erfroßen, bald durd) 
SreundlichFfeit und allerlei Geſchenke, als Ringe 
und Perlenbänder, zu erfdhleichen wußte. Auch 


machte er fi) zu: Eiftrup abermals duch mande 


Dienftleiftungen gefällig, und erlangte dadurd), 
daß ihn das Stauenzimmer daſelbſt fäglich mit 
Milch und Weißbrod fütterte, ihm ein Gemad), 
: wie in Hudemühlen, einräumte und aufpußte, ja 
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ſogar von allerhand wohltiechenden Kräutern ihm 
| Bäder zubereitete. 


Weit rauher und ungaſtfreundlicher aber be: 
wies fich gegen ihn der Bejiger von Eiſtrup nach 
feiner bald erfolgten Rückkehr. "Diefer fuchte den 
während ſeiner Abweſenheit angekommenen Haus— 
geiſt zu bannen, und drang zuförderſt mit Öchel: 
ten und Sluchen bart auf ihn ein. SHinzelmann 
mad)fe erjt befcheidene Begenvorftelungen ,' und 
ließ fich jogar zum Bitten herab; als aber weder 
diefe Sanftmuth, noch die Bermwendung feiner 
weiblichen Befchüßerinnen, bei dem ranhen Krie— 
ger efiwas fruchfefe,' foudern der Hartherzige 
fogar Prügel, Steine, Krüge, kurz alles, mas 
ihm in die Sand fam, dem Geifte an den Kopf 
warf, da — kam dieſer des Nachts zu ſeinem 
lieben Fräulein, klagte mit der traurigſten Stimme 
über Undankbarkeit und Verfolgung, verſprach, 
blos um ihrentwillen Zorn und Rache für diesmal 
‚zu unterdrücken, ſagte zuletzt dem Fränlein betrübt 
gute Nacht, und — kehrte nimmer wieder, 
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KV 
Merkwürdigkeiten des Doms zu Bardoiif. 
(Mit einer Abbildung. in Steindruck.) 


Bei der vor kurzem ſtattgefundenen Wiederaus— 
beſſerung des Doms zu Bardowik ſind die beiden 
früher an demſelben befeſtigt geweſenen Haupt— 
merkwürdigkeiten deſſelben, nemlich die alte, auf 
Blei gemalte Inſchrift über das Alter der Stadt, 
und der aus Holz gefchniffene Löwe, das Denk: 
mal der Zerftörung derjelben, abgenoninien, und 
an einem Orte des Gebäudes vermahrlich nieder: | 
gelegt. Die Erfahrung lehrt es, daß durch eine« 
folche Maaßregel dergleichen Denkmähler eher der 
Vernichtung geweiht werden, als wenn fie an 
‚ihrem urfprünglichen Standorte wiederum befe: 
ſtigt wurden. Um fie daher der Nachwelt auf 
jenen möglichen Fall zu retten, theile ich eine ge: 
freue Copie. der Inſchriſt, welche Herr Dr. und 
Archivſecretair Perz, ein Mann, auf den unfer 
Baterland ſtolz ſeyn kaun, an Ort und Gfelle 
von derfelben genommen hat, fo mie eine Abbil: 
dung jenes Löwen, in diefen Bläftern mil. - | 


Die Inſchrift iſt den Schriftzügen nach in 
das dreizehnte ann zu ſetzen, und lautet 
folgendermaaßen: 


- 
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ABRAM DVM NATVS MOX TREUERIS 
INCIPIT ORTUS | — 

HINC ANNIS MILLE TVA DICITUR 
FERTUROUE OUINOUE | 

POST BARDEUICK ROMA DUO ECU *) 
OUINOUE FINITA | 

M. C. POST NAT. **) IUNCTIS OCTUA- 
GINTA NOUEMOUE 

DUM BRUNSWICENSIS DUX HENRIGCVS 
LEO DICTUS 

_ SIMONIS-IN FESTO BARDEUICK SUB- 

VERTIT AB ALTO. 


Hieraus ergiebt ſich denn, daß jene 1e Jnſchrift 
früher *°°) immer falfch, nämlich fo gelefen iſt: | 


Abram dum natus mox Treveris ineipit ortus 
Hinc . annis ‚Bardwick mille sex X« 

quoque quinque 
Post Bardwik Roma duo C cum quinque 

triginta 

M. C. post nat. junetis — novemque 
Dom dux Brunsvicensis Henricus Leo dictus 
Simonis in festo Bardwick subvertit ab alte. 





*) duo centum quinque, 
**) natum. 
th noch von Schloͤpken in der Bardowikſchen 
Chronik ©. 11. 
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Der hölzerne Löwe ſtand früher über der gro: | 
fen Thür. des Doms, und bat die Unterfhrift: 
a VESTIGIUM LEONIS. | 





XXVL 
Nefrolog. *) 
(Vergl. Neues Vat. Arch. IV. Nro. XXL) 


David Anton Baring, Prediger. 


Geboren zu Hannöver am 26. November 1753, 
ſtudirte zu Göttingen feit 1774. Paftor zu Steimbte 
1788 , zu Niedernſtöcken ı801, F dafelbft am J 
Auguſt 1823, Vergl. Viertheilj. Nachrichten 1803, 

S. 124. EEE Se u DE 
Er war Mitarbeiter an den damals erfchei: 


nenden beliebten Volkskalendern, und lieferte 
Beiträge zu den Braunſchw. Püneb, Annalen, 





) Mit dem beften Willen kann ich dieſe Rubrik nicht 
vollftändiger liefern, ald es Hier gefhehen ift, 
Nur dann wird. es gelingen, wenn die Verwandten 
der Verftorbenen mich. zu - unterftügen geneigt - 

ſeyn werden, was bis jetzt felten der Fall gewe⸗ 
fen if. | | | | 
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2. 
Sobann Andreas Suchfort, Reckor. 


; Geboren zu Marzbaufen im Kurbeffifchen am 
11. Juni 1747, ftudirte feit 1764 zu Ööftingen, 
1768 fünfter Lehrer am Gymnaſio dafelbft, nad)“ 
mals Gubconrecfor, und 1776 Recfor, aud) Ma— 
giſter der Philofophie, 1806 Emeritus, T dafelbjt 
an 1. April 1824. Er war ein gründlidy gelehrter 
und ſehr thätiger Schulmann. In der literarifchen 
Welt bat er fidy durch feine Abhandlung: Frag- 
menta Stesichori lyrici, i in unum collecta, certo 
ordine digesta et interpretatione illustrata. 
Cum eßistals Heynii ad auctorem, Goeiting, 
ap, Dieterich 1771, 4. ausgezeichnet. _ Die 
Fragmenta ex incertis libris hatte er zu einer 
Fortſetzung zurücgelegt, aber diefe ift nie im 
Druck erfchienen. Vollendet war deren Beare 
beifung, möchte fie jemand aus feinem Nachlaſſe 
herausgeben! 


Ludewig Friedrich Polſtorff, Prediger. 

Geboren zu Lauenſtein am 11. Det. 1775, 
mo ſein Bater fi) damals als Wadyfmeifter im 
Garde du Corps-Regimenfe aufhielt. Mit dies 
ſem wechſelte er feinen Aufenthaltsort in der erjten 
Kindheit: oft; in Wettbergen und in Rönneberg 
bei Hanncver verlebfe er feine erſten Kuabenjahre, 


’ 
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Mehr als eigentlicher Schulunterricht, der ihm 
nur in einer ſehr mittelmäßigen Dorfſchule zu 
Theil werden konnte, wirkte auf ihn das Beiſpiel 
ſeiner ſehr redlichen und frommen Eltern. Wenig 
verändert wurde in der Bildungsweiſe des ſchon 
heranwachſenden Knaben, als dieſer mit feinem 
Vater, der den Militairdienſt verlaſſen, und die 
Stelle eines Gohgräfen erhalten hatte, nach Lauen— 
ſtein verſetzt wurde; jedoch erhielt er bier den 
erffen, wenn aud) dürffigen, Unterricht in der 
Muſik, deren Eultivirung ihm fpäter nicht nur 
manchen ſchönen Genuß gewähren, fondern aud) 
anf den Gang feiner Schidfaie und feiner Bildung 
bedeufenden Einfluß gewinnen follte.* Als nämlich 
nach gefihehener Gonfirmation die Wahl eines 
künftigen Berufs gefroffen werden mußte, wurde 
ſowohl von den Eltern als von dem Gohne die 

Ausficht auf eine Landfchullehrerftelle vorzugsmeife 
feftgebalten; diefer wurde daher im Jahre 1789 
zu einer weitern Borbeteitung auf die Schule nach 
Hameln geſchickt, wo er zugleic) als Gänger in 
dem damals noch beftehenden Chore einen Theil 
feines lInferhalts erwerben ſollte. Diefer Erwerb 
war nur gering, und, was die Schule leiftefe — 
in Serunda mußfe noch das Decliniren getrieben 
werden — war noch weniger. P. wünfchte daher 
eine Beränderung feiner Lage. Gern gieng er 
daher in den Vorſchlag einiger der Altern Chor: 
ſchüler ein, welche den Entwurf gemacht hatten, 
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in Büdeburg ein Gängerchor zu errichfen, und 
folgte ihnen im Jahre 1791 nad) diefem Drte, mo 


fie eine freundliche Aufnahme und manigfaltige 
Unterſtötzung fanden. Hier bot ſich ihm denn’ 


auch die fo lange vergeblich gefuchfe Gelegenheit 


dar, feine Talenfe plan» und zweckmäßiger aus— 
zubilden. Böllig entfchieden war feine Bejtin 


mung für den Predigerftand indeffen auch jegt 
noch nichf; die mif jedem Foitſchritte in, feiner 
Bildung immer Elarer werdende Einjichf, in. der 
erjten Jugendzeit fey ſchon zu piel‚verfäumt, und 


die Rückſicht auf feine befchränften Hülfsmittel 


bewirkten, daß der frühere Lebeusplan noch immer 
feftgehalten wurde. Um dieje Zeit aber führfe 
die Borfehung dem jungen, P. einen Mann zu, 
deffen Einfluß ihm eben fo mohlthätig ats entjchei: 
dend werden follte. Horftig wurde als Superin— 


tendent und geiftlicher Rath nach Büdeburg bes 


rufen. Diefer murde ſowohl durch feine Berhält: 


niffe zur Schule, deren Ephorus er war, als durch 


feine Theilnahme für die Muſik, die er als Kenner 
mwürdigfe, veranlaßf, den um diefe Zeit zum 
Präfeet des Chors beförderten P. eine. befondere 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken, und dieſes führfe bald 
dahin, daß er den durch gute Sitten fich Fehr aus» 


zeichnenden Süngling in fein Haus aufnahm ’ um: 


einem andern Zöglinge als Borbild zu dienen, 
Die hier dargebotene Gelegenheit, eine höhere und 


feinere Ausbildung zu gewinnen, wurde von P. | 


* 
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mit redlichem Eifer benutzt, und er feßfe nicht nut 
das Gtudium der alten Spradyen mif größerem 
Glücke forf, fondern wurde auch von einem er: 
fahren Führer in die klaſſiſche deutfche Liferafur 
eingeführt. So feßfe er denn feine Schulftudien 
. fort bis zum Herbfte des Jahrs 1796, der Haupt: 
ſache nach unter glüdlidyen Umftänden, jedody 
immer noch unfer drüdenden äußern Berbältniffen, 
denn wiewohl KHorftig, durch die Erinnerung an 
aähnliche Jugendſchickſale bewogen, die größte Ge: 
neigtheit zu helfen zeigte, ſo verbot doch das 
Zartgefühl des Jünglings, demſelben auch nur 
merken zu laſſen, wie ſehr er der Unterſtützung 
bedurfte. Um die genannfe Zeit verließ P. 
Bückeburg, dankbar ſeinen vielen Gönnern, und 
namentlich ſeine ausgezeichnetſten Lehrer, Conrector 
Schulz und Gubrector Rauſchenbuſch, ſegnend. 
Er bezog die Univerſität Rinteln, weil er hier mit 
ſeinen geringen Mitteln am leichteſten durchzu— 
kommen hoffen durfte. Wenige Bücher, die 
Ausſicht auf ein Stipendium von 50 Rthlr. und 
die Hoffnung, einen Freitiſch zu erhalten, war 
alles, was er von äußern Gütern mitnahm. Aber 
er hatte durch Mühe und Arbeit mannichfaltige 
Kenutniſſe errungen, und dag erhebende Bewußt— 
ſeyn gewonnen, durch eigene Kraft, durch Fleiß, 
durch Dulden und Entbehren, möglich gemacht 
zu haben, was lange unmöglich ſchien, und was 
er kaum zu hoffen gewagt hatte. Deshalb trat 
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er ſeine neue Laufbahn mit Muth und neuem Eifer 


‚an. Unter feinen Rintelnfihen Lehrern hat er mit 
befonderer Hochachtung und Dankbarkeit Wach— 


lern genannt, ‚ohne jedod) die DBerdienfte der 


"übrigen Profejjoren zu verfennen, Nachdem er 
ein Jahr in R. ftudirf hatfe, murde ihm der Au— 


trag, in das Haug des Regierungsraths v. Moß - 


zu ziehen, um die Leitung «und den Unterricht 


eines Sohnes deffelben zu übervehmen. Diefen | 


Antrag nahm er an, -in der Hoffnung, was er 


‘an Zeit für feine Gtudien verlöre, durch einen 


längern, in dieſem Berhältniffe möglich gewor— 


denen Aufenthalt auf der Univerfität und durch 


lehrreiche und bildende Bekanntſchaften wieder zu 


gewinnen. In dieſer Berechnung hatte er ſich 


nicht getäuſcht; er kam in Verbindungen, die ihm 
"in vieler Rückſicht förderlich waren. Auch lernte 
er bier feine nadyınalige Öatfin, eine Zochfer des 
daſigen Bürgermeifters, Raths Öraebe, Eennen, 


Die feinen Berluft gegenwärtig mit fünf Kindern: 


bemweint. Nach einem Aufenthalte von 3%, Jah⸗ 
ren berließ P. die Univerfität Rinteln, und begab 
fi). im Jahre ı800 nad) Göttingen, um noch 
einige Zeit ganz dem Studio der Theologie zu 


leben. Als er von bier abgegangen war, kam er 
als Lehrer und Erzieher in das Haus einer ver: 


* 


witweten Gräfin von Münfter, welche abwech— 


ſelnd zu Osnabrück und zu. Langelage, einem 
benachbarten Landgute, lebte. Er pflegte immer 
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zu rühmen, daß die in dieſen Verhältniſſen ver— 
lebte Zeit ihm nicht nur angenehm, ſondern auch 
bildend und lehrreich geweſen ſey, und dazu bei: 
gefragen habe, feine Anfichten über Welt umd 
Menfchen zu ermweifern und zu berichfigen, Sn 
dieje Zeit fälle audy fein erftes Eramen. Bald 
— demſelben wurde ihm der Antrag gemacht, 
* die Stelle eines Inſpectors der Hofſchule zu 


Hannover zu übernehmen; indeſſen nahm er den: 


felben nicht au, fondern "folgte vielmehr einem 
Rufe als Rector an die Schule zu Hameln, mel: 
che neu organıfirt worden mar. Hier arbeitete 


er ſechs Jahre ſegensreich für die Jugend an dem 


— 


ſelben Orte, der ihm ſelbſt für ſeine erſte wiſſen— 
ſchaftliche Bildung nur wenig Erſprießliches ge: 
währt hatte. Mit ſeiner im Jahre 1808 erfolgten 
Berufung als Prediger nach Zelle, die zum Theil 
eine Folge des im zweiten Examen erhaltenen Bei— 
falls war, kann ſich dieſer Abriß des äußern Le— 
bens des Vollendeten ſchließen, und möge hier 


“nur noch bemerkt werden, daß er nach 7tägiger 


Kranfheit am erften Diterfage (18. April 1824) 


\ verfchied. ‚Wie er als. Prediger: und ©eelforger 
gemwirff habe, was er als Menſch geweſen ift, hat 


Herr Eonfiftorialtath Dr. Hoppenfted£ (in den 
Biertheiljährigen Nachrichten 1824. ©. 79.) auf 
„eine eben fo wahre als meijterhafte Weife gefihil: 
derf; bier mögen nur ned) feine fchriftftelerifchen 
Arbeiten aufgeführt werden, von denen die letzte 
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wenige Tage vor feinem Tode beendet worden . 
ijt: 1) Die Fahre nadb dem Ugleny, aus 
' der Püneburger Haide über Hamburg und Kiel, 
von Gigismund Stille, Hamburg 1820. 8. (eine 
bumorijtifche Reifebefchreibung in Sterne's Mas 
nier.) 2) Ölide in die letzten Lebens: 
fage unfers Herrn. Don Ludwig Poljtorff. 
Hamburg ıd22, 8. — zur häuslichen Erbanung. 
3) Ehriftlihes Troft: und Stärkungs— 
büchlein, ein religiöfer Nachlaß. Herausgege— 
ben vom Hrn. Conf. Rath Dr. Hoppenftedt. 
Hamb. 1824. 8. 4) Einzelne wenige Predigten. 


f 


4. | 
Andreas Bilbelm Hagemann, Vrediger. 


Geboren 1744 zu Landringhäufen im, Calen⸗ 
bergifchen, wo fein Bater Prediger war; , anfangs 
Prediger zu Alterode im Mangfeldifihen, und feit 
1789 in Hannover an der Marktkirche. ein 
SSubileum feierte er am 13. Juli v. J. Bergl. 
NM. Baterl. Ach. Bd.1V. ©. 209. Er ffarb . 
28. Mai 1824. 


Von ſeinen Schriften fi ſind mir RE — 
kannt geworden: 1) Anleitung zum Ueberſetzen 


aus dem Teutſchen in das Lateiniſche. Hannover J 


1807, 2te Ausgabe 1813, 3te 1817. 2) Kurze 
chronologiſche Ueberſicht der merkwürd. Ereigniſſe 
aus den 11 Jahren des nun geendigten Krieges, 
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in beſonderer Rückſicht auf Hannover und die 
Hannoverſchen Staaten? Hannover 1814. 8. 2) 
Pſeudonym: Joannis Gelotopoei obscuri viri 
juvenis Epistola ad amicum de optima ratione, 
feriis scholasticis fructuose et jucunde utendi, 
1819 — eine wißige im Latein der Obscurorum 
virorum abgefaßte Scherzfchrift, über die Art, 

wie unfleißige Gymnaſiaſten ihreu Studien ob 
liegen. 


# 
\ ar 5, 


Ludewig Ehriftian Wilhelm Ywider, 

- Dberfteuerratbh, Confiftorialrath und Bicepräfident 

der jweiten Kammer der allgemeinen Stände: 
Berfammlung.- | 


‚Geboren zu Hannover 1763, geftorben dafelbit 
am 5, Juni 1824, ein höchſt geſchätzter Gefchäfts: 
mann, pormals Bürgermeijter zu Hannover. Er 
‚bat. herausgegeben: 4) Anonym: Prüfung der 
öffentlichen Erklärung des Höfrichters von Ber: 
lepſch, in Rüdficdye zweier Berfügungen, die 
Befteuerung der Fürſtenthümer Göttingen umd 
Grubenbagen betreffend. Def. 1803 8. 76 Geitei, 
2) Bemerkungen über die Nothwendigkeit und Ein— 
richtung zweckmäßiger Arbeits- und Induſtrie— 
Schulen in den kleinern Städten uud Flecken hie 
ſiger Lande, im Neuen — tages. 1807. 
St. 94 Ä . 
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Chriftoph Friedrich Wilhelm bon Bank 
gerom, Landdroft, Ritter des Guelphenordens 
ünd des Preußiſchen rothen Adlerordens. 


Geböoren den ir, Julius 1773 zu Magdeburg, 
det: ältefte Sohn des in den Preußifchen Staaten 
höchſt ‚geachteten und von feinem Mouarcheri | 
geehrten dafigen Regierungss nachher Öber:Pans 
desgerichts : Präfidenten Wilhelm Gottlieb von 
Bangerom Geine erjte wiffenfchaftlihe Bil 
dung erbielt er, feit 1779, auf der Schule Zum 
Klofter Unferer lieben Grauen in Magdeburg, bes 
zog 1792 die Univerjität zu Halle, und 1795 die 
Univerfifät Göttingen, kehrte dann in, ſeine Vater⸗ 
ſtadt zurück, und erhielt bei der dortigen Regie⸗ 
rung als Auscultator und als Referendarius die 
erforderliche Bildung zu Geſchäften, und vor⸗ 
züglich zum Richteramte. 


Im Jahre1799 wurde er als Rath bei dem 
— in Inſterburg angeſtellt, und im Ju—⸗ 
lus 1803 nach Hildesheim, in die daſelbſt ange⸗ 
ordnete Königlich Preußiſche Regierung verſetzt. 
Als das Fürſtenthum Hildesheim dem Königreiche 
Weſtphalen einverleibt wurde, ward er am 1. 
März 1808 Königl. Procureur bei dem Diſtriets— 
Tribunale in Hildesheim, dann nach der Befreiung 
Königl; Hannoverfcher Juſtizrath bei der am 1; 
Mai 1815 niedergefesten Suftiz:Canzlei in Hildes⸗ 

Neues Vat, Archiv Bd. VI. 23 


Ä 
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heim, hierauf ſeit dem t. Julius 1817 Canzlei⸗ 
und Confiftorial:Director in Aurich, und am 8. 
Auguft 1823 Panddroft dafelbft. Er ftarb den zı. 

Auguft 1824 mit Hinterlafjung einer Witwe und 
vier Kinder, und aufrichfig betrauerf von allen, 
die feiner Berwalfung anvertrauet waren. Die 
vorliegende Zeitfchrift verdankt ihm u u ichäg: 


baren Beitrag. 


u u Ä 

Johann Heinrich Meyer, Hofrath. 

Geb. zu Hildesheim am 20. Suni 1742, — 
Conſulent zu Hannover am 21. Sept. 1769, zum 
Pandfyndicus der Calenb. Grubenhag. Landſchaft 
erwählt 1776, Hofgerichts-Aſſeſſor 1784, erhielt 
den Hofrathstitel 1605, die Würde eines Dr. d. R. 
am 21. Gept. ı819, bei Gelegenheit feines 5ojäh: 
‚tigen Dienjtjubilei; auch General »Gerretair bei: 
der propiforifcyen allgemeinen Stände-Berfamms 
lung; T zu Hannover am-27.. Sept. 1824 ,. als 
bochverdienter Geſchäftsmann allgemein befrauert. 

(Ende September.) 


(Bird fortgefeßt.) ; 
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Ueberſicht 
der vaterlaͤndiſchen Literatur von Michaelis 


1825 bis dahin 1824. 
(8, N. V. Arch. I. ©, 238, 11.377. IV,378fgg.) 


’ 


3. 


J dem Hannoverſchen Magazine vom; 
J. 1823 finden fid) folgende, die Baterlandskunde . 
betreffende Abhandlungen: 1. Der Hannoveraner . 
im Sufande, vom Amtm, Dammertin Ölefede. 
(©. 1.) 2. Erinnerungen an einen edlen H., den 
Fürſten Hardenberg, vom Beh. R. v. Spilder, 
C(ESt. 4.) . 3. Bemerkungen über das Vorkommen 
des Floringrafes, vom Decon.:R, Meyer (Gr, 
17— 20) 4. Reuefte Beflimmung der geogr. Länge 
und Breite von Hannover, vom Paftor Luthmer. 
(Er, 17.) 5. Nachrichten von dem Gefundbrunnen 
in Rehburg, vom Hofmed. Albers (Gt. 2r.). 
6. Ueber die geognoftifchen Berhältnijfe des Lüne— 
burger Gypsflößes und deffen Beziehung zur dors 
tigen Galine, vom Dec. R. Meyer. (St. 22— 
24.) 6, Zuftus Gefenins, vom Dberpred. Buffe, 
 ©t. 06. 27.) 7, Ueber einen Hannoverſchen Ume 
fchlag nach dem Borbilde des Kieler, vom Prof, 
Brindmann. (St. 28—30.) 8. Dritte Nadys 
richt vom Lyceum zu Hannover, vom Dirertor 


aze 
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Grotefend. (Gt. 35. 36.) 9. Ueber die Errich— 
fung einer Spar⸗ u. Leihcaffe zu Hannover, vom 
Etadtdirect. Hoppenjtedt. (Gt. 37.) 10. Ueber 
den Mlineralgehalt und die Heilkraft der Rehbur— 
ger Brunnen» u. Bademwaffer. (GE. 47. 48.) 11. 
Denkwürdigkeiten zur Geſch. der Reformation und 
der profeftanfifchen Geiftlichkeit in Nordteutſchland 
und den Hann. Staaten, vom Dberpred. Bufje 
(St. 51—56.) ı2. Theodor enifch, der erfte 
| Hannoveraner, welcher bei Duatrebras fiel. (Er. 
60.) 13. Lebensbeſchreibung des Canzlers Juſtus 
pou Waldhauſen, von Wolkenhaar. (Gt. 62.) 
14. Verſuch einer Geſchichte des Gteuermefens im 
Herzogth. Bremen. (St.63—69. 71-—73.) 15. 
Verhandlungen der Landwirthfihaftsgefelfihaft zu 
Zelle, vom Gecr. Koeler. (St. 70. 71.) 16. 
- Ueber eine Correctur der Karte des KR. H. (Gt. 
81.) 17. Nachricht vom Lyceum zu Hannover, vom 
Dir. Grotefend. (Gt. 89. 90.) 18. Ueber die 
im Mulfumer Moore gefundnen Alterfhümer, von 
D. (St. 9T—93.) 19. Lectionen zu Ilfeld (Gt. 93.) 
20. Prüfungen auf der Ritter-Academie zu Lünes 
burg, vom Prof. Sachſe. (St. 94.) 21. Ueber 
die Vegetation der Oſtfrieſiſchen Inſeln, vom Dec, 
R. Meyer. (St. 99 — 101.) 22. Lieber den ver: 
minderten Tabacksbau im KR. H. (St. 102.) 23 
Ueberſicht der, von Michaelis 1822. bis dahin 23 
im Thierarznei: Inſtitut zu Göttingen ——— 
Thiere, vom Dr. Lappe. (Gt. 104,) 
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2. 
Sammlung der Verordnungen und Ausſchreiben für _ 
ſaͤmmtliche Provinzen des Hannoverfhen Staats ıc, 

Herausgegeben von Ernft Spangenberg. Ater 
. Theil; dritte Abtheilung, die Hadelnfhen Verord⸗ 
nungen bis 1739 einfhlieplih enthaltend. (Auch 
unter dem Titel: Corpus privilegiory et con- 
stitutionnm terrae Hadeleriae, oder ( ammlung 
der fuͤr das Land Hadeln ertheilten und erganges 
nen Privilegien, Verordnungen. und Ausfchreiben.) 
Hannover b.. Hahn. 1823, IV u 508 © ins 


Der größte Theil ER in dem Sänddhen felbft 
erlaffenen Verfügungen (fie beginnen vom Jahre 
ı219) fo wie der a öejjelben, mar bis 
jet en 






3. 
De Ictis Hildesiensibus qui muneribns in regno 
Haunoverano, administratis atque scriptis incla-- 
ruere. Auctore Joa. Caspar. Elwert, 
Medicoanlico. Hildesiae typ. Kattkagen, 1823. 
36 S. ini | 


Ein fehr willkommner Ela zum geleßrten 
Hannover. 


| 4. | | 
Kleine Gefhichte von Hftfriesland für die Schule - 
amd das Haus. Vom Dr. Rudolf Ehriftoph 


\ 
350 — Ucbberſicht der vaterl, Literoiut 


* 


| 

—— Vrediger zu Dornum. — | 

b. Hahn. 1823.68, | 

©, Leipz. Lit. 3. 1824. Nro. 12. 

5. 

Das Koͤniglich Hannoverſche Wechſelrecht in alpha: | 
hetifher Ordnung, nebſt Erklaͤrung der bei Res 
ſelgeſchaͤften gebraͤuchlichen Kunſtausdruͤcke u. Exit: 
teritngen einiger zweifelpaften Fälle, von $. 8. 

v. Bodungen, Senator zu Münden, ee 
b. Herold u. Wahlſtab. 1824. 8. 200 e. | 
Vergl. Goͤtt. gel. Anz. 1824. Öt. 108. ©. 1000. 

Für den Kaufmann ſowohl, als den Gefchäjts: 

mann fehr' brauchbar. DE er 


; | 6. 
Ueber Schulpflichtigleit und Schulzwang, nebſt ein:r 
kurzen Geſchichte des Schulweſens, zunaͤchſt in 
Abſicht der Haͤnnoverſchen Lande. Von Johann 
Carl Fuͤrhtegott Schlegel, Rath u. Con⸗ 
ſiſtorial ⸗Secretair. 1824. XVI u. 150 S. in 8. 
Dergl. über dicfes ſchätzbare Were Gött, gel, 
— — St. 56. ©. 654. 


Gemeine Beiheide und —5 — — der 
Königlichen Juſtiz⸗Canzlei und des Königl. Hofge⸗ 
richts zu Stade, Nebſt den Formularen 'der bei 
dieſen Collegien gebraͤuchlichen Dienfteide u. f.w. 
Begleitet mit einem Real⸗Inder, und als Anhang 
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zur Hofgerichtd:Ordnung herausgegeben von Ernft 

Wilhelm Guſtav Schlüter, Dr., Juſtizrath 
u. Hofgerihts-Affeilor zu Stade. Stadeb. Podwig- 
1824. 4. XVIu. 84 ©. 


Bergl. N. Bat: Archiv. Bd. IV. ©. 387. . 
| —— | 


Statistisches Handbuch des Königreichs: Hanno- 
ver. Von C,H. C. F. Jansen. Hannover b. 
Helwing. 1824, 188, XXXIL, 7uı u. 38 ©. in 
gr. Octav. 

Ueber diejes gleichfalls fehr — das 
Ubbelohdiſche Reperforium einigermaaßen, nament⸗ 
lich in Betreff der Steuerverwaltung, ergänzende 
Werk ſ. Götting. gel. Anz. 1824. St. 79, wo 
jedoch dem Verf. in ſo fern knrecht gethan iſt, 
als die Totalſumme der Feuerſtellen- und Ein= 
wohnerzahl vermißt wird, da fich doch felbige in. 
dem alphabetifchen Regifter ebenfalls vorfindet. 

Fre 9- 

Juſtus Moͤſers Osnabruͤckiſche Geſchichte, Zter 
Theil, mit Urkunden. Herausgegeben aus des 

Verf. handſchriftlichem Nachlaſſe. Berlin 1824. 8. 
( Herausgegeben vom Dr. Stuͤve in Osnabruͤck.) 
Unſtreitig auch als Bruchſtück eine höchſt wich: 

tige Reliquie, indem die Aeußerungen eines fols 
chen Geiſtes, gleich Goldkörnern und Goldſtaub, 
denſelben Werth haben, wie reine Golpbaaren, 


S 


| 


J 
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und noch einen böͤhern, als das Ausgemünzte 


ſelbſt. J 


IO. 

C. Mende Beobachtungen und Bemerkungen aus 
der Geburtshuͤlfe u. gerichtl. Medicin, nebſt fort: 
laufenden Nachrichten uͤber die Ereigniſſe in der 

Koͤnigl. Entbindungs⸗Anſtalt in Göttingen, Eine 

Zeitſchrift. Erſter Band, Goͤttingen b, Banden 

hoet u. — 182%. 8. | 
=, | 
. Dr. Theodor Hagemannıd, Ganzlei- Directors 
and Mitterd, practifhe Erörterungen aus alen 
+ heilen der Rechtsgelehrſamkeit, hin und wieder 
mit Urtheilsfprüchen des Zelleſchen Tribunals uud 
. ber übrigen Juſtizhoͤfe beitärkt, Eiebenter Band, 
Hannover h. Hahn. 1824. XVI ur, kı6 Seiten in 
: Quatt, 
| Ueber den Werth diefes (häßbaren Werks bat 
bereits die Stimme des juriftifhen Publicums fid) 
nuggefprochen, Der ‚vorliegende Band enthält 
130 Erörterungen, 
| 1% | 

Goͤttingen und feine- Umgebungen... Eiu Tafchenbud, 

vorzüglich für Studirende und Neifende, beraus- 
gegeben‘ in Verbindung mit niehreren Fremden 
yon Heinrih Veldeck. (G. 9, Klippel, aa. 
der Philofophie und Gollaborator am Gymnafio zu 
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. Münden.) Erſtes Bändihen, 1 1a Bir u. 456 
S. in Duodez. "Er Sn | 
"Eine in einem unferhaftenden und — 

| Style abgefaßte Erzählung des Biffenswürdigften 

aus der Gefchichte der Stadt, deren Merkwür— 
digkeiten, und befonders der Univerfität, mie 
großer Eleganz gedrudt. Beigrgeben find diefem 
Bändchen fieben von Grape geftochene Kupfer. 

Die Anfiht des Weenderthors,: nebft der Weenders 

ſtraße, der neuen geſchmackvollen Badeanftalf, der 

Bibliothef, der Sternwarte, des Entbindungs« 

haufes, des botaniſchen Gartens, fo wie ein grö— 

Beres Blatt, die Stadt vom Hainberge ab dar⸗ | 

Pe und ein Grüundriß! von der Stadt. 


B 

Entwurf eines Strafgeſetzbuchs für das Koͤnigreich 
Hannover. Allgemeiner Theil. Hannover, gedr. 
bei E. Telgener. 182%. - ‚66 Geiten in gr. Octav. 
Zur Ausarbeitung eines Entwurfs eines neuen 
Strafgefetzbuchs für das Königreich, wurde im 
Junius 1823, unfer dem Vorſitz Gr. Excell. des. 
Herrn Geheimen Ratys Rumann, eine Com— 
miſſion niedergefegt, beftehend aus dem Herrn 
Der: $uftizrathe Dr. Heffe und dem Herren Ge— 
heimen:Juſtizrathe, Ritter v. Werlhof zu Hannos 
ver, ferner: aus den Herren Ober-Appellations- 
Rüthen Meyer, v. Boigf u, Spangenberg 
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zu Zelle, dem Herrn Hofrath und Profefjor Dr. 
Bauer zu Göttingen, jo wie.dem Herrn Amt: 
mann Schär zu Zelle. Das erfte Refultat ihrer 
Berathungen ift der vorliegende Entwurf des allge 
meinen Theils, der eigentlich nur als, Manufeript 
gedruckt, aber den ausgezeidhnetften Criminaliſten 
Teutſchlands und des Auslandes, um ihre Eritif 
darüber - zu vernehmen, zugeſandt worden ifl. 
Deffentlich bekannt gemacht iſt bereits die Critik 
deſſelben durch den Herrn Geh. Hofr. Dr. Mitter—⸗ 
maier zu Heidelberg, iu den Heidelb. Jahrbñ— 
chern der Literatur, Jahrgang 17. (oder 1824.) 


A 


1%. 
Staats⸗ und Adreß-Kalender fuͤr das Koͤnigreich 
Hannover auf das Jahr 1824, Bei Berenberg 8. 
XIV, a60 u. LAXV S., ohne das nichtpaginirte 
damenRegiſter. 


Herausgeber iſt der Herr Legationsrath, Ritter 
Rudhoff in Hannover, ein Neffe des verſtorbe— 
nen Regierungsraths in Meklenburg : Schwerin, 
dem die Anordnung des daſi igen Staatskalenders 
einen fo hohen Werth verdankt. Auch der Hauno; 
verſche ſtrebt in allen Punkten, fo weit die ver: 
fihiedene Berfafjung beider Länder es. geſtattet, 
jenem Vorbilde nad) „ und gehört jeßf gewiß zu 
den vorgüglichjten Teutſchlands. —— 
gel. Anz. ze. Nro. 79 
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Dienſtreglement für fämmtliche Königl. Hannoverſche 
Truppen. Erfter oder allgemeiner Theil. Hannover 
sk Helwing . 182%, 420 ©. ohne die Aula. 


ne 16. 

— Gelchicht e des Geſclechts von Hardenberg. von Jo⸗ 
bann Wolf, Canonicus zu Noͤrten. Goͤttingen, 

gedr. b. Baier. 1824. 8. Th. I. 180 ©, u. 183 u. 
32 ©. Urkunden. Th. 11. 288 ©. u. 347 ©. Ute 
- ‚kunden, 


©. Gött. gel. — 102% Neo, ug. 150. 


17. | 

Sr, AUrend’s Beſchreibung des Fuͤrſtenthums Oſtæ 

friesland, und des — Landes. Emden. 
1824 8, 


| 8. | 
“De G. N eymann?s Specialfarte von Oſtfriesland 
oder der Landdroſtei Aurich, in ihre Aemter unb 
Vogtelen eingetheilt. Berlin 1821. 


| 19. : 
| ölctenftäde der zweiten allgemeinen Stände Vera 
ſammlung de& Königreihe Hannover „ enthaltend 
die Königlihen Propofitionen u. Minifterialihrei- 
ben, fo wie die ftändifhen Anträge und. Antwor— 
ten, günfte Diät. Hannoper b. Kius 1824, VIII, 
295 u., VIII S. in 4 


©. oben ©. 307 fg. 
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= 20, — 
| „Ueber Criminal: Verbrechen, peinlihe Strafen und 
deren Vollziehnng, aus den Criminal-Acten des 
Amts Meinerſen geſammelt und mitgetheilt von 
O. C. Niemeyer, Amtmann zu Meinerſen. 
Luͤneburg b. Herold u. Wahlſtab 1834. 159 ©, 8. 
Sehr intereſſante Auszüge und Darſtellungen 
aus Criminal-Acten, beſonders für die Sittenge— 
ſchichte unſers Vaterlandes wichtig. 


(Wird fortgeſetzt.) Sp. 





u. xxvui. 
J mMisceitem 





Ä i 2 
Sürforge der Königl, Dber-Landbau— 
Behörden für die Erhaltung vaferlän 
‚bilder Denfmäler, namentlich der 
Ruinen der Pleſſe. =) 


Vonge hat ſich keine Stadt in unſerm Vater. 
lande ſo vieler Denkmäler der Vorzeit in ihrer 





) Ueber eine ähnliche Kürforge des Landes = Deconds 
mie⸗Collegii ſ. N. Nat, archi⸗ Bd. IV. ©. 392. 
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Nähe als Göttingen zu etfreuen, Wer det Dielen 
Sreunde und Berehrer unferer Georgia Auguſta 
erinnert fid nicht der frhönen Ruinen des Hans 
fteins, der Ludwigsburg, - des Rüftebergs, der, 
Öleichen, des Hardenbergs und der Plefje! Befena 
ders die lefte ift um fo anziehender, da fie theils 
fo nahe, kaum 2 Eleine Stunden, von Göttingen 
liegt, theils aber auf einer ſchönen, maldums 
Tränzten Höhe eine eben fo reizende Ausſicht in die 
fernern, beſonders füdreftlichen Gegenden, als 
‚auf die nähern Umgebungen, darbietet. Gemiß 
lebt in der Erinnerung Vieler der überrafrhende 
und munderfihöne Blick von den Eichen jenfeitg 
Dippoldshaufen auf die Pleffe, und von dem. 
Hochthurm der Ruine in dag zunächſt liegende 
Thal und das darin ruhende Dörfchen Eddiehau— 
fen. Dft und lauf find die Wünſche ausgeſpro— 
chen, daß Ddiefes Denkmal der Borzeit feinem 
gänzlichen Berfalle, denn es nahe bevorftand, 
enfzogen werden möchfe; und diefes um fo mehr, 
da wirklich der fernere Einfturz bedentender Maffen, 
modurch dem Dorfe Eddichaufen vielleicht ein 
unerfeßlidyer Schaden zugefügt werden Eönnfe, zu 
befürcdhfen war. _ = 
Ein überaus erfreuendes Zeichen der Fürſorge 
unſerer höheren Behörden, ſowohl zur Abwen- 
dung wirklichen Schadens, als Erhaltung einer 
der ſchönſten Zierden der Gegend war es, als der 
Kloſterbaumeiſter Müller im Jahre 1621 von 


re 
f 
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dem Cammer-⸗Landbau⸗Departement in Hannover 
den Auftrag erhielt, die Stabilität der Ruinen 


der Pleſſe, und befonders des Hochthurms, zu 
unferfuchen, und VBorfchläge zur Gicherung zu 
tbun. Sin befjere Hände fonnfe in der That diefer 


Auftrag nicht gelegf werden. Der Klofter- und 
Alniverfitäts;Baumeifter Müller vereinigt mit den 


gründlichſten architertoniſchen Kenntniſſen einend 
ſehr gebildeten Geſchmack, und beſonders ſchätzbat 
iſt dabei fein fehr 1eges Streben fär die Erhaltung 
der Denkmäler der Vorzeit. Nach feinem Wun— 
fche würden Anſtalten zur Wonfervation aller 


Haupttheile der Pleſſe gemacht ſeyn, und er hatte 


dazu. die erforderlichen Vorſchläge gemacht. Bar 
nun auch Deren Realifirung in aller Maaße, be 
fonders in Betracht des dazu erforderlichen großen 
Koftenannfirandes, nicht thunlich, fo wurde doch 
fogleich die Borfehrung auf die Erhaftung des 
Hochthurms gefroffen, und die dazu erforderlid;e 
Koſtenſumme bewilligt, Der Hochthurm ijt gegens 
wärtig unfermauerf, und deffem Einfturze vorges 


beugt; ftrenge Berfügungen gegen jede frevelhafte 


Zerjiörung des übrigen Mauerwerks find ergan: 
gen, und für die Erhalfung der Bäume und Ges 
fträuche, als eine der Hauptzierden der Ruine, iſt 
zweckmäßig geſorgt. Möchte dod) dies ſchöne Bei— 
ſpiel zu ähnlichen Maaßregeln für andere Burgen, 


namentlich des ebenfalls nahe gelegenen fogenanns 


ten alten Hardeubergs, DBeranlafjung geben! 


- 
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2. 

Eine rechtfertigende Bemerkung des 

Einſenders der frübern Nachrichten 

von den Hannoverſchen Familien = 
von türkiſcher AbEunft. 


Die von dem Herrn Zöllner Manefe im 
neuen vaterländ. Arıhive Jahrg. 1824. Heft 3. ©, 
98 fgg. mitgetheilten Berichtigungen und Erläur 
terungen zu den in diefem Archive Bd. IV. ©, 
119 fgg. vorgelegten Tlachrichten von Hannover⸗ 
fchen Samilien -türkifcher Abkunft, vermitteljt deren 
die Berhältuiffe diefer Samilien fo richtig und voll 
ftändig aufgeklärt:werden, haben mir, dem Eins 
fender jener Nachrichten, nicht anders als ſehr 
intereffant feyn Eönnen. Ich muß mir indefjen' | 
die Erlaubniß erbiffen, mich gegen den in der 
Tote 1. zu diefem Auffase liegenden, wenn auch 
in der Maaße wohl nicht beabjichtigten, Vorwurf 
eines unrichtigen Allegats zu rechtfertigen. Der 
wörtliche Inhalt dieſer Note iſt folgender: „)Im 
neuen paterländiſchen Archive IV. 119. wird dies“ 
(daß nemlich der nachmalige König Georg J. die 
beiden jungen Türken aus Ungarn mitgebracht 


. babe) „zwar in Begründung auf das augef, Ar: 


chiv 1. 16, geſagt; es findet jich dort aber nicht.“ 


Dadurch wird mir zur Paft gelegt, daß ich etwas 
aus diefer Stelle des Archivs angezogen hätte, 


‚das ſich daſelbſt nicht finde. Ich habe nun aber 


⸗ 


360° XXVIII. Miscellen. 


nur geſagt, es geſchehe in der allegirken Stelle 
einer Erpedifion Hannoverſcher Truppen gegen die 
Türken in Ungarn unter perſönlicher Anfübrung 
des nachmaligen Könige Georg I, Erwähnung; 
und das iſt buchſtäblich richtig, da am angef. 


Orte gejagt wird; „Ernft Auguft — beſchloß, 


„dem Kaifer ein Hülfsheer von 5ooo Mann zu 
 „itellen. — Gein ältefter Sohn, der nacdymalig 
„Ehurfürft und König Geotg 1. führte dies Heer." 
Wein id) binzugefegt habe: „Von diefen Feldzuge 
brachte derfelbe zwei gefangene türkiſche Knaben 

mit zurũück“, fo babe ich mid) dieferhalb. auf jene 
Stelle des Archivs gar nicht bezogen, Ich räume 
es gern ein, daß der Prinz; Marimilian Wilhelm 
derjenige, der die Knaben mitgebracht, gemefen 
feyn möge, wiewohl der Herr Zöllner diefes nur 
“als anfcheinend angiebt; wenn aber auch in An: 
fehung dieſes Umſtandes meine Angabe irrig wäre, 
fo liegt dody bei derfelben fein unridyfiges Allegat 
‚ zum Örunde, 


©. 59. in der Note 7. wird mir auch noch 
beigemeffen, ich häfte verfichert, Mehemet (oder 
richfiger Mehmet) habe ſich um die Perfon des 
Königs Georg IL in der Schlacht bei Dettingen 
verdient gemadyf. Das kann freilich nicht der Fall 
geweſen feyn, wenn diejer Mehmet ſchon 16 Fahre 
vor jener Schlaucht verjtorben ift; ich babe es 
aber auch feinesweges verſichert, jondern es nur 


’ 
* 
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als eine Angabe von Hörenſagen, noch dazu mit 
Der “falvirenden ‚slahpuß:- BA: ich nicht irre“, 
uangeführf: Be Zu 

Daß übrigens in don — von mir herrthren— | 
Den Zufägen ©. 121 die Jahrszahl 1611 ſtatt 1711 
geſetzt, und in dem ſpätern Auffage die Fatimah 
als Hofräthin Bode angegebeit worden, kömmt 
stichE auf meine Rechnuͤng. — | 

Wenn die eben gedachte Fatimay fich — 
ſächlich der franzöſiſchen Sprache bedient hat, ſo 
läßt ſich dieſes leicht daraus erklären, daß ihre 

Gönnerin, die Witwe des Herzogs Georg Wil⸗ 

| helm, eine.geborne Sranzöfin man 0 

Zu demjenigen, was ©. 100 bon der äh 
metſchen Tochfer angeführt ift, kann ich noch hin: 
zufegen, daß der in der Che deifelben mit dem 
General von Wangenbeiin erzeugte Sohn auch 
in Hännoverſchen Militair-Dienſten die Würde 
eined General:Majors bekleidet, und als folchee 
noch in dieſem sgfen Jahrhunderte gelebt hat. 


IN: j f ER Di W. 


8 3. | \ j | 

Ei n Ediet mider das Gpazierengeben; 

„Demnach wier Buͤrgermeiſtere und Raht der Stadt 

Lüneburg nicht ohne ſonderbahren Mißfallen wahr: 

nehmen und erfahren muͤſſen, daß allerhand verdechtt- 

ges Spatzier⸗gehen fo woll des Abendts Spaͤht, alß 
Neues Vat. Archiv Bd. VI, 2% 


! 
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and bes Nachts anf. den Gaßen allhier unter Tungen 
und ledigen Mannes und Weibes-Perſohnen bevorab 
die Sonn, und Feier: Tage über einreiße, und in 
Schwange ‚gehe, und einer von dem andern dazız ver: 
leitet, und verführer werde, worauß vielfältige Gottes 
gerechte Rache, über Stadt, und Landt ziehende Lafter, 
Hurerey, Mord, und Todtſchlag entſtehen, wie denn 
der juͤngſt verwichenen Tagen bey dergleichen Begeben: 
heit ſich zugetragene Fäglihe, und bedaurlihe Fall 
Stadtkundig iſt, und an Tage lieget, man aber tra: 
genden Obrigkeitlihen Amtswegen diefem Unwefen nach 
zufehen. keines Weges gemeinet ift: Alß wirbt aud 
ſolches verdechtige SPatzier⸗gehen hiemit ernfilih ein 
für allemahl prohibiret, und verbohten, maßen zu 
nachdruͤcklicher Vollſtreckung dieſes Edicti, und Wer: 
boths bie hieſige Straßen, und Gaßen/ mit allem Fleiß 
visitiret, und die ſich findende Uebertetere fo fort zur 
Hafft gebracht, und mit empfindtlicher, auch nah Be⸗ 
findung, offentlicher Strafe andern zum Exempel und 
Abſcheu ohnnachleſſig angeſehen werden ſollen, wornach 
ſich ein jeder zu richten, und für Schaden, und Unge— 
legenheit, zu biüten hat; Decretum in Senatn Lünes 
burg am ı4, Septembris 1702.” 


Dies feltfame Edict findet fih in der Regis . 


firafur des Klofters Gt. Michaelis, ohne daß 
über den Borfall, mweldyer die legislnfive Gemalt 
in foldyen Eifer gefegt hat, etwas näher bemerkt 
wäre. Rur der damalige Abt. (Landfhafts s Di: 
reetor Ernft Wilhelm Freiherr von Spörden) 
bat darunter gefchrieben: „Weil dießes ein unge: 
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ziemendes anmuhten von der Stadt gemefen, daß 
ic) nemblich ein folches in hieſiger Mich. Kirche 
folte von der Cangel publiciren laſſen, alg habe 
es nicht zugeben wollen, fondern dießes zur nach⸗ 
richt deßen verwahren eten 
Wo. 

4. 


Yuffindung der Ruinen der Haller 
mundſchen Burg bei Springe. 


(Aus einem Schreiben des Herrn Amtmann Died: 
mann daſelbſt.) 


Auf — — habe ich die Ehre, hiemit zu er⸗ 
wiedern, daß man noch keinesweges bis in die 
Gewölbe der Hallermundſchen Burg gekommen, 
ſondern man lediglich nur noch die oberen Erd— 
ſchichten abgeräumt hat. Bei dieſer Gelegenheit 
bat man 2 Maneın entdeckt, die in einer Entfer: 
‘nung ‚von höchſtens 3 Fuß neben einander fortlau: 
fen. Zu welchem Zweck diefe neben einander 
fortlaufenden Mauern errichfet worden, begreife 
ich nicht, und ift es mir wegen einer mir zugeſto⸗ 
ßenen Krankheit bis dahin nicht möglich geweſen, 
die Sache au Ort und Stelle zu unterſuchen. In 
dem kleinen Raume zwiſchen dieſen beiden Mauern 
bat man aber ſehr viele Menſchen- und auch Thier—⸗ 
knochen, ferner eine Quantität geſchmolzenes Glas 
und in viele Klumpen zummengelaufenes Eiſen 
und Metall gefunden, und beweiſ't ſowohl dieſes, 

24* 
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‘al au der übrige dafelbft befindliche Schutt⸗ 
haufen, daß die ganze ehemalige Veſte darch 
Feuer zerſtört worden. Sn dieſem Schutthauſen 
hät man ferner einen goldenen Ring und eine ein: 
zige Eleine Gilbermünge gefunden. Nach inögs 
lichfter Reinigung der leßfern habe ich endlidy 
entdeckt, daß joldye wahrſcheinlich von der Stadt 
Göttingen geſchlagen worden, inden ich mad) 
langer Unterfüchung folgende Worte? heraus— 
brachfe: „Moneta nova Gotting.“ Sie gehört 
wahrſcheinlich in das i4te oder ı5fe Jahrhundert, 
aber ich Eonnte in diefer Beziehung weiter nidyfs 
herausbringen, als die Beiden Zeichen: . XL. 
Der Ring ift von gufem-Golde, hat aber weiter 
nichts MetErmirdiges, als daß fi) vormals in 
demſelben wahrſcheinlich ein Diamant befunden, 
welches das oben auf dem Ringe befindliche kleine 
und leere Gehäuſe vermuthen läßt. | 
Daß weiter unfen in der Erde fi) Gewölbe 
befinden, kann wohl Feinem Zweifel tinferworfen 
ſeyn, und boffe ih um fd mehr, daß füldye 
werden zu Tage gefördert werden. da. in diefem 
Augenblicke ſich auch der Hert Geheime-Rath von 
Schulte und mehrere andere Herren aus Hannes 
Der auf der Durg befanden, und daher wahr: 
ſcheinlich zu det fernerh Arbeit nod) eftvas wird 
bewilligt werden. 
Eine Enfderfung von wichtigen Gegenftänden 
ift mir aber dus der Urſache nicht glaublich, weil 


— 
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- Die Grafſchaft Hallermund ſchon. zum Theil im 
'ı3ten. und zum Theil im i4ten Jahrhundert an die 
Zandesherrfchaft kam, und tie endlich die Familie 


in der erſten Hälfte des 18ten Jahrhunderts auge 


“farb; fo foll damals die Veſte, uud- zwar im 


jahre 1436, auf: Befehl der Landesherrſchaft de⸗ 


molirt ſeyn, und hat man daher wahrfcheinlich 
alle Earhen von Werth Bee ‚aus. eng weg⸗ 
Be — ; , wer . 
5. _ 
D er Gral t. | 
‚Ein Meitcag sur Gittengefhi he, | 
Aus Korn?3 ungedrudter Chronik der Stadt Zelle.) 
„Bon dem Gralle, fo zu Braunſchweig hiebevor 
alle 7 Jahr, und der Teste A. C. 1463 gehalten 


"worden, welches die Stadt elle ämuliren: vollen, - 


"und A, C. 1470 in’ der Gegend, da jeßund der 
Kreis und Blumenfage liegen, aud) den Gral 
angeftclfet, weil aber der Succeß nicht nad) 
Wunſch binausgefihlagen, als ift derfelbe nar): 
gehends nicht: wieder tDeder zu Braunſchweig noch 
Zelle gehalten worden. Was es aber für eine 
Bewandniß damit gehabt, ftehet aus folgender 
Befchreibung *) abzunehmen. — Es⸗ ift zu Braun: 
ſchweig auf dem Lindenberge, welcher zwifchen 
dem Fallerslebiſchen und dem Gteinfhore liegt, um 
das fiebende Yahr ein großes Spiel gehalfen, das 
ES auy Hethineyeirs_Chronit ©. 752, 
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von der vielen Menſchen wegen und des großen 


unter einander entſtandenen Getümmels in alt: 


fähfifher Gpradhe der Gral! genannt. . Auf 
ſolches Spiel find die Benachbarfen Fürften, Gra: 
fen, Steiberren, Edelgebohrnen, Bürger und 
Bauern in fo unfäglisher großer Menge zufantmens 


kommen, daß es nicht zu befrhreiben geweſen. 


⸗ 


Es ſind auch die Gilden hinausgezogen, haben 
allda geſſen, getrunfen und gefanzef. . Wer aud) 


‚allda zu eſſen und zu frinfen begehret, der hat 
um ein geringes Geld von allerley Nothdurſt zur 


Genüge befommen können, wozu er nur. Put ges 
babt. "Die Hagener Srauen haben einen Pellaun 
( Papillon‘) "aufgefihlagen, - und: darinnen find 
zween und zween hübfihgepußfe Srauen gefefjen, 
ein Bretffpiel mit Würfeln vor ſich liegen gehabt; 
wer alsdann, er war Frau oder Mann, Edels 


mann, Bürger oder Baner,- Luft zu ‚Dingen hatte, 


wo es nur immer zu befommen möglich war, fo 


hat man es ihm bringen müffen,, da ift es denn 


zu den zivegen Srauen gebradyt, und das Ding 
gar ſchel worden, und mußfe nıan por jedes Ding, 
darnath es theuer oder wohlfeil war, eine gewiſſe 
Summe Geldes geben, und wenn der Spieler 


einen Paſch warf, das iſt, wenn auf allen drei 


Würfeln oben. gleiche viel Augen ftanden, fo hatte 
er das Ding gewonnen, und mogfe es mit ſich 
binmwegnehmen; fo off er.aber unglürfliche Augen. 
warf, jo mußfe ec ohne alle Gnade das Geld, 
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— er den Frauen vor das Spiel zum — 
geboten, nachſetzen und noch einmal geben. Man 
hat oft wunderliche Waaren auf das Spiel aus 
freınden Landen hergebracht, welche ſonſten in 
dieſen nicht geſehen worden. Es iſt auch ſonſt 
mancherley Luſt und Begierde zu Spielen gewefen, 
auch zu foldhen, die nicht wohl oder gar wicht zu 
befommen gewefen. inesmahf und auf eine 
Zeit begehrte einer um Jungfernmilch zu fpielen, 
die iſt ihm gebracht worden, hernach begehrte er 
Müıdentalg, das hat man nicht befommen können, 
Ein anderer begehrte um eine reiche Füngfer zu 
fpielen, die ift ihm auch gebracht, aber mit dem 
Bedinge, daß, wo er fie gewinnen tolirde, er fie 
ehlichen, im Eheſtande ehelich und ehrlich ſich 
gegen ſie bezeigen ſollte, und ſo oft er fehlen, 
und im Wurfe keinen Paſch treffen würde, eine 
große Summe Geldes hinlegen ſolle. Weil aber 
die Summen ihm zu groß gedeucht, hat der gute 
Junker ſich des Spielens begeben müſſen. Die 
Jungfer fol eines Calms Tochter gemwefen feyn. _ 
Gonften. murde auch allda um Pferde, Kübe, 
Kälber, Gänfe, Hühner und allerleı, Krammwaaren. 
gefpielet.. Denn gegen den Lindenplan auf der, 
andern Seiten am Wege ift eine große Anzahl 
Kramer geweſen, damit man allerley Waare, fo 
man einer erdenfen Tönnen, befommen mögfe. 
Es bat fi) auh ein jeder bei einer Bier- oder 
Weiuſchenke um ein gar geringes Geld eindingen 
| 


. 
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‘ fönnen, dabey er viel frhönes Efjen und einen 
uten Trunk gehabt, das eg zu vermundern ges 
ipefen. Mittlerzeit find die Rathsherren mit den 
anmefenden Gäften unfer den Gezelten gefeffen in 
aller Luſt und Fröhlichkeit, und ijt eg fo berrlidy 
zugegangen, als es auf einem Fürſtlichen Beilager 
nicht prächtiger hätte zugeben können.“ 
| 0. 
Handfchriften in der Herzogl. Biblio: 
theE zu Wolfenbüttel, die Landes: 
geſchichte betreffend, 

De Kronecke des Landes unde der Stat 
Luneborgh ab anno 1514 ad 1592. — In 
». 3. Mss. Aug. 4. Gie muß Leibnigen ganz 
entgangen ſeyn, denn die in f.Script, rer, Brunsv. 
III. p. 172 abgedrudte Chronik ift vom J. ıder 
und ganz und gar verjihieden, 


3’; 


2. 


Beschriving des hilgen domes in deme 
munster tho Goslar. — Mss. Aug. 20, Io, 4to. 


Leibn. U. ©. 451 —h. a. nad) dem J. 1490. 
Nro. 304. 
3. 
Dat Boek der Schichte und der Uptöge. — 


⸗ 
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Eine ſehr ſchöne, wahrſcheinlich erſt im ibten 
Jahrhunderte beendigte, mit Figuren gezierte 
Prachichromit, die nirgends angezeigt und gedruckt 
ift. Mss. Blauckenb. a fol, - 


| Lünehurgische Chronick bis auf das Jahn 

3414. Mss, Blauckenb, 41, @. "hei b- 

nita. Ah Br. a 

a — — 5. 
Eopey emes alten Bischöft, Hildesheimi- 

schen Salt» oder ee, — Bi extrav, 

— fol 


f 
® . ze 


6, 
Eine alte Kronicke von 1424 unde im 
Kloster i6 Amelungsborne,funden. 3. E. Du 
„wurt düsse: Kronicke gemaket vom Mester 
Diderik Engelhus und darna gescreven 1431; 
— Mss, Aug, 50. 8. in Ato. Völlig unbes 
Zaun Bier | | 


Ta Zr 
\ Kurze Geschichtserzählung von mancher- 
ley Vorfällen vom Jahre 801 bis 1472. — 
Mss, Aug, 2g. 3. Ato: Noch nicht unserfuche 
und betomt. Be 3 | 
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8. | 
Eine alte Braunschweig - Lüneburgische 
Chronick, — Mss. Aug. 50, 14. fol, . 
' Mss. ——— 5. fol, | 


* Bo %. 

Libellus omnium epitaphiorum Lunebur- 
gensium,. — Mss. extrav. 219. 40. — Das 
unerkwürdige Bud, kann vielleicht in das 17te Jahr⸗ 
hundert als Handjehrift gehören, aber es enthält 
die Inſchriften aus den frübeften Zeiten, und ift, 
meines Wiffeng, weder benutzt, noch befannt, 


| Stammbom der hertoge vonBruswy:gk von 
Wedekind an. — Mss, Blanckenburg. 4. fol, 
— — Fe 
Brunsvicensis. — Eine reichhaltige Samms 
kung von abfchriftlichen Documenten zur künftigen 
Bearbeitung einer vaterländifchen — Ms. 
Aug. 71. 25. fol, 
I. | J 
Dat- Schicht-Boek oder Chronicon der 
‚Stadt Braunschweig, mif vielen Abbildungen und 
Sürftl. Wappen. Ms. extrav. 120. 4to. 
| Er: | . 
Twedracht vnd uneinigheit der Prelaten 
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mit dem Bade und den bargeren.tho Lune- 
borgh wegen der Sultegüder darsölvest: —Mss. 
Aug. 28. 10. fol. Hat eine Menge nody unbe: 
kannter Gedichte u. ſ. w. ©. Leibnitz III. 
pP» 224 — 254. . Ä — 
| n | 14. | 
Chronologia Hannoverans, - — Mi Blan- 
ckenb. 96. fol. | 


1% 


| Ein FasmachtsspieldeSchewekloth genanut, b 


welcher ziach erhaltener Schlacht für Soltau 
der Bischoff zu Hildesheim halten vndt seinen 
Stiftsadel damit’ perstringiren lassen, Ao. 1520. 
Diefe fakyrifche Farçe, die nicht unfer aller Critik 
iſt, Befindet fid) doppelf, und zwar Mess. extrav. 
44. fol. und beffer in 32. 14. Mess. Aug, fol. 
mit dem paßlichen Zitel de Brillenmaker,; und 
ift durchaus ohne Sprachfebler und in fehr fließenz 
den Reimen gefchrieben. Der Biſchof iſt unter 
dem Brillenmacher gemeint, die Stifts-Edelleute 


unter zehn Boven (Buben!). Die Schauſpieler 


(dramatis personae) ſind Bürger aus Hildesheim, 


und werden namentlich aufgeführt. Der Biſchof | 


ſelbſt foll Berfafjer davon gewefen feyn, menigs 


ftens dies Saftnachtsfpiel in dem Kreuzgange an 


die Wand haben. malen lafjen, nachdem es zum 


. großen Aergerniß des Adels aufgeführt worden, 


as aber —2— das Spiel ji) gewandt 990 


‘ 
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und der Brillenmacher das Land ganz habe räu— 
nen müfjen, foll das Gemälde fammt der — 
aucgeloͤſcht worden ſeyn. 
16, 

Dat —— der Erbarn Stadt Brunswigk. 
1554. — Mss. Aug. 8. 6. 4to. Enthält auch 
den Niedergerichtsproceß und dag Eihteding. 


17. 

Des Undergerichtes proces der Stadt Brun- 
svigk. . — ige ı46. 4to. 
| 10: Ä 

Ein kurzer Auszug der vornembsten histo- 
rien und geschichten .der löbl. Stedt Braun- 
schweig, von Anne 86x bis 1355 zusammen- 
gelesen. — Mss. estravag, 58. fol, Enthält eine 
Menge noch unbekannter ſoſſiſcher Lieder, Docu⸗ 
mente u. I m, 

3% 

Jacob Schomakers Chronica von der Stadt 
Lineburgk von Ao, 700 bis 1561, und zwar. 

a) Mss. Aug. 57. 23, fol. 

b) or Luneburgense Jacobi Schoma- 
'kers ab anno ' 1269 ad 1561. — Min, 
Aug. 31. 5. 4to. 

9) Chronicon Schomakeri: usque ad annun 

1561, cum quibusdam appendicibus. — 
 Mss. extravag. 40. | 
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4) Bin Chronicön Lüneburg, « — Mss. ex⸗ | 
travagı 5. fol, 


20: 

Chronica Yan deme Erzstift Bremen van 
488 beth 1572. — Mss, Blanckenb: 108. a. 
et b. fol. 

2i. 

"Bscabingessche cronick in rimen, allen 
gewesenen Herren vnd Bisschopfen derselbigen 
‚styfftes, vam ersten Bisschopf Wyho an berh 
upp itzigen regerenden fursten und heren, da: 
“rinnen kurtzlich vorvatetis, wat eitt jeder uth- 
gerichtet: 1588. Johannes Klinckhamer Bre- 
mensis, custos itzt zu Ossenbruggeschen Voer 
den scripsit. — Mes. exiravag. 289, I2mo, 
eigentlich in Queroctav, nach Ark dei gewöhnli— 
* Notenbücher geſchrieben, 


22. | 
| _ Lünebutgische Chronica de Anno 966 — 
1630. — Mss, Blanckenb. go: fol. 


(Mitgerheilt vom Herrn Kreisamtmann Bode 
zu Braunfchweig. ) 


Wohlfeile Zeit um 148g. 
Nachricht aus einem alten Manüſcripte, was 


! 
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anno 1489 und um, die Zeit ajlhier zu Lüchow 
nachfolgende Sachen an Gelde gegolfen, als: 
Ein Schaf 4 Witten oder Dreier. | 
Eine Kub 5 lübſche Gulden. 
Eine Mandel als ı5 Eier ı I. 
Ein. Scheffel Roggen ın- I. 
Eine Tonne Bier 4 Sdillinge. 
Ein Pfund Butter 2 S.- 
Einem Arbeiter des Tages zur Lohn 3 Heller 
und dabei Eſſen und Trinken. 


(Aus dem Probftei: Regiſter mitgetheilt vom gem 
‚ wropft MAIDEN in Lüchow. ) 


Nachtrag zum Nekrolog. 





Johann Epriftöph Ylfemann, Berg: 
| Commiffair. 

Geboren zu Clausthal den 7. April 1727, wo 
fein Vater die dortige- Rathsapotheke in Pacht 
hatte, übernahm dieſe Apotheke 1757; ein um 
den chemiſchen Theil der Bergwerks-Wiſſenſchaft, 
ſo wie um das Hüttenweſen atıf dem Harze, fehr 
verdienfer Mann, zugleidy Lehrer an der dortigen 
Bergfihule, T dafelbjt am. 13. Detober 1822, im 
g4ften Jahre Mehrere Abhandlungen von ihm 
- finden fich in Erells neneften Entdeckungen in der 
Chemie, fo wie in deffen chemiſchen Annalen, ©. 
- feine Biographie vom Hrn. Dber « Bergeommifjai air 

duMenilin dem Hann. Mag, 1824, Gt. 88. 89. 
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S. 148, Vers 1. des Gebichts ft, He lies Se, 2, fh 
| orde I, or’de (ihr dir.) 5. fl, henge- 
wende I, hen ghewende, 
— 140, Vers 14. fi, vorv I. vor v (vor eud,) 17. 
ft. willig I, willich. 23, fl. waschen l. 
waghen: 31, ft, whorte I, irhorte, 36, 
ft, uver I, uwer. | 2 


— 150, Vers 60. ſt. mos I, mus 38, ſt. alle 1, al. 
— 151, Berö 65, fl. sy horen I, gy heren (ihr 


Herren.) 75 fi, sunnen I, sunnen. 79. 
fl, ghetyret I, checyret (gezieret,) 81, 
fl. jucvroweu I, jucvrowen. 84: fl. ge- 
ineine I. geneme (jenen,) 85: fl, erer 
‚1 der: 86 fl. saghen \, saghe (gram: 
matifch richtig.) 87. ft, Un daz I, wie, 
88, ergänze: Ungherne we dat (nidt: 
daz) saghen. 
‚Alles biefes fteht fo in der Handſchriftz auch follte nady 
ihre ®, 7 u 22, Köre, verlöre gebrudt feyn, nicht ö. 
Schreibfehler der Handichrift find wohl: V. 17. weger | 
ft, daz weger. V. ul, wos me (vergl, V. 59.) Wan 
nen. 44 fcheint mir mit 45 genau zuſammenzuhängen. 
3,60, lies daz man se: 3,81, dase — 3,53, husen 
ift mir noch nit vorgelommen: Hausgenoffen? | 


Göttingen, es Brcenecke. 
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